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Üebei^    öbstetritische    Kutiiit    und 

Von 

Dr.  Wilh*  Jos.  Schmitt, 

&«  ici  ötterreichUehem  ftath«  üäd  P»^essor  s4  WieiU^ 


fef  gebiMhti  anJ 
neu  Yolksschrift 
rn  Leibarztes 
etc.  Wien  bey 
4*  ^)  die  OerechUfttne 
der  geburtthütflicheü  Kaiist  gegen  dje  AtigrifFe  einet 
geachteten  Sckriftstellere  zu  verth^idigent  den  ein 
zn  weit  getriebener  EiFer  im  gäotUchen  Virkennett 
des  Guten,  wur  die  Menschheit  dieser  Kanit  verdfinkc^ 
xn  harten,  vernngKmpfenden»  un^drecbten  Ur|heilen, 

*y  Angezeigt  im  3ten  Stücke  Ersten  Bandes  dieses  Tour» 
aalt,  S.  648  —  649. 

^.  H. 
fizmsozjos  Jomn.  H,  Bd^  x.  St/     ^  A 


oder  vielmehi?  zur  Verufihexteiig  aller  ÖeburtßliüJfe> 
welche  nicht  die  Natk  des  Augenblickes  in  ausseror* 
den tlichfen  Fällen  gebieterisch  fordert^  verleitete.     Ich 
weifs  und  gestehe  gern>  dafs  vor  dem  Föruni  der  Fach** 
genossen  die  Kunst  dieser  V^rtheidigung  nicht  bedutf* 
te^     sintemal  schon,  beym  erstfen  Blicke  das  üeber-* 
spannte  ,  Einseitige  5  und  ^ündlose  der  Faust'scbfn^ 
/Ein*  und  Vorwürfe  zu  sehr  in  die  Aagön  springt,  um 
tieben^dem 'Guten -uii^  Trefflichen,  Was  diese 'Schrift 
sonst  enthält ,  übersehen  ^u  werden.     Auch  haben  die 
Tribunale  welche  Asts  öffentliche,  Censörirtnt  verwalten^ 
mit  Üöpartheilichkeit  (zu  seiner  Zeit)  darüber  abgeur- 
theilt,  indem  die  das"  Gute  lobteii  und  da«  Schlimme 
tadeken,»» wie  «es. 'achter  Kritick  ziemt,   wd<(£e:das 
Wissenschaftliche^  nicht  mit  dem  Gemüthlicheui  ver- 
t  meng'eni   den  Schriftsteller  nicht  wie  den  Menschen 
behandeln  darf.    Dann  sebietet  auch  die  menschen- 
freundliche Absicht  und  idie  edle  moraUacfae  Tendenz 
eines  Schrifatellers Achtung  u»<^3chopn]gg[^  .^o  dürfeu 
diese  Riicksiehlen  do^k  die  Kritik  nicht  verstumniißn 
n^acj^en*  woVoro^tbeile  uq|d^i:t^mer  gu  Aekämpf^u/ 
sjUid«     U^;SO:   auffalle^er   mvifste    es^.se^;«»    die 
f  aVfsfachje  Volksftl^rift  von  einem  grofseqAxzte  un-,^ 
serer  Zei^  ita  $ch9t2'gei3ommen  zu, sehen«  DieA^ufaer , 
rfing  de&,HrivStaa|^athef  J^ u f.el|a ad  in^iseinent lour« 
nal  der  pr^kt^.Heilk.  yon  i8xi  (Novemb^Stuck.  Sei^e , 
ifiS  u.  ;f.)Jiber.  deii  ß^^^^  ^«4  Charakter>^r^0e]burt9>«^. 
hülfe  unseres  Zeitalters  ist  sowohl  in  Wissenschaft-- 
lieber  als  historischer  Hinsicht  ein  wichtiges  Akt^n* 
Stück/  das  unsern  Nachkommen  nicht  ohne  Common« 


ifir.übeigeten  wei-dÄü  ^iK>IheH»  ti#4-  4*^'^ncit/ür  diu 
^ebeadcc^k  K!instgeops#€p,lBt«*es^e  h^bf  n  «npfii,.  da  seiti 
Jnbalte^nw  jfOJGsei)  %^66kr,,,y4Wf€if»foehjJtig  tind  Vetr 
i)e»«erung5^C3r£?Ä3bi|rUfö8^äfteU  M*i<^t«t-  Esis)  mir 
jiicht  t^e|caBnt,  dajb  Ifgi^B^  c^  Ku^stg^nQ«^«  ein  krüi« 
jBcbcA  Wort  üb«r  .^i!B^:|jedÄ^,fttp^  A»^iwfe  /iffientliofc 
jinsg!BSittyjch3en*1^5^tB...r  ' .-  -  .r^  ;  fi^nr/s  t>.«  ■-  ;  ' .' 
.  ,  \Y^h  ich  njicb; JÖUwi^IÄvÄef ttlfe  lO«!  näditr^Uth 
j^abfur^  virie^n^ich  .dünkt^.lipnaiir.  QAch  ieiUi.geniigi 

^i$Qig^eit::U9fi  JSoclf,  .vpiitil|«ti^j|9e-rics  Tageg.  ftbj 
toac^ji^be >  so  gi^sc Vehi^  Solche»  nicht*  »«ö  il  nfha&JIch^ 
Juit  f   sotidern  ^i|^  r eisaer,  Li^b^'tJrblbioH^M^'^^s 

Charal^tev  kh  ^z,a  ^ehr ,e;]^jr^»,f jia  di^fa  i^.bcsQfgcb^olJt^^ 

eine    frejrmürhige  ^G^enc|atnn^x  aelx)«:.  Worte   werd^ 

ihm  n^ifsfajileij;   jf^^c*  glaube»   ketten  sWrkeni  B^ 

welfs  meinet  4fch^.Rg  g^ge^ /seine  Per9^  ablegen^H 

"kooo^n{$  als  >venu  ich  9eio  öf^ntlich  auj||^pröchenea 

^Urtheil  zuua  Gegenstai^ji^cinei*  eniitl^nifiiFntersuchiiD^ 

Apache.    IJehrigfp^f^pfy  k(J^^P8^g^t\Uihstermn&ttii 

jkeixte^  ^iteirarisphe  Fehde,  gfgß^  cSfißikAecbTwdlcniieÄ 

Ma^n  in;  diesjen  J^Iiitteirn  zn  §ochf n;'  ^di  vtrdilte  nur 

einig«  in  AnsprucJ^  g^nOQ^impen  jPu^ij(:2le  de»  obsterrU 

ciadb^  Wissens: uni},H^»4elns  eiui^r  B4j^«i«fi imteirzie^ 

hen  und  nach  Mafsgajb^roftn^  geringen  Kräfte  zu 

berlchtijgen  .^ucben^,  Ap4f ige  diese»  gf^eck  w^hige^ 

•Uren^^bezielendej\ J^pji^^e  siad  gleichsah  üur  beyhcr 

berührt  worde»,,  ^y^eil  d^r  jText  jd#e  «Mchwort  dAaU 

ker^ab*  ■  .,  ;.<^^  /.         •  >t  ,  -.      •     ,.    ' 


^5  Der  eäiPf  um  das  Wohl  der  Menschlieii:  so'  höck^ 
verdiente  Faust»  hat  in  seiner  nenen  Schrift  einen 
neuen  Schritt  dazu  gedtai9i  **  $6  hehl  Herr  Staatsrath 
H  u  f  e  1  a  n  d  seine  Wüi^digung  der  F  a  u s  tischen  Volk»» 
Schrift:  guter  Ilath  au^l^tauen  über  äas'Oe^^ 
hähren,  Auanover  i8li  an.>Nicht  blos  dleEmpfeh«^ 
Inng  eines  zweckmäfsigen  Geburtsbeites^  dessen  genau» 
«re  Beuxdieiimig  wii^  Sachkuhdi^  liberlassen ;  son« 
dern  Verbesseruiig  und  Vereiufacliung^  des  ganzen  Ge« 
biirtsgesdi'äftes  tiberhaupti  xtni  so  EHeicbterüng  des 
«rsten  Eintrittes  des  Alenschen  in  die  Welt,  ist  sein 
Zwedc^  Wir  ehren  diesen  Zweck  ^  und  erkennen  |dib 
Würdigkeit  und  L8blichk€;it  desselben  an;  allein  wir 
zweifeln  sehr  daran^  flals  Herr  Faust  den  rechten  Weg 
eingescUagen  habe»  diesen^SSweck  zu  erreichen.  Herr 
^anst  feitet  alles  Unglück  dier  Gebährenden  nicht 
.von  der  Natur  ^  sondern  ron  der  Kunst  hert  und  so  . 
muDi  er  aothwendiger  Weise  sein  Yerbesserungswerk 
damit  anfangen^  alle  Kunst  zu  verbaiitieu.  Er  beweiset 
seinen  Stttt  ai:|f  folgende  originelle  Art.  Da  das  Gebäht 
ren  ein  Act  der  selbsttbatigen  Natur  ist,  so  mufs  iede 
Kunstfaülle  schüdlich  un^  verderblich  seyn.  'Gegen 
solche  bündige  Beweise  lafst  sich  nun  freilich  nichts 
.einwenden  #  und  wir  Überlassen  es  dem  Scharfsinne 
der  Kennei^'eidl  aus  diesem  dial^tischen  Net^e  her* 
.  auszufinden^  so  gut  slekonneii^  Wit*  firagen  nuri  ob 
das  der  rechte  Weg  sey^  die  Geburtshülfe  zu  verbessernd 

»,  Und  m  der  Thati  tSbrt  E^rr  Staatsrath  Hu  f e« 
land  Ibrt»  war  es  einmal  Zeit  daft  ein  Mann  mit  die« 
sem  Sinne  und  dieser  WäAsie  auftrat ,  um  das  einfach- 


ffWf      ß       — r 

fpß  nnd  zttgkich  pöbto  Natnrgeschäfc,  wa^\inter 
4en  kultivirteii  Natioii4n  zn  aehr  in  Künslelej  «uazar 
furten  anfingt  zur  Matur  ^nrüfk  zn  führen^  den  heilig« 
pten  Augenblick' des  ]M[en^c|ien)ebena  vor  Entv^Oihung 
zu  achützen^  nnd  d^liej  ^ie  ao  oft  yerlezi^  G Wundheit» 
Weiblichkeit  pnd  Keuschheit  dea  Geachlechtea  in 
Schulz  zn  nehmen/*  Ein  in  der  ThaC  hartea 
imd  kränkendea  Wort  aus  dem  Munde  einea  Hafe- 
^la  n  d  s !  Sollte  di9  geburtshüiaiche  Knnat  4ea  SSeitalteira 
wirklich  imUebij^irgange  zur  Künaleley  begriffen ,  und 
eine  9  die  ^es^ndheif  und  Moralität  des  Geschlechts' 
▼erletzende  9  Kunst  geworden  aeynf  Wenn  die  Sa^he 
pldh  wirklidi  ^Iso  verhielte  ^  und  nicht  bloa  behaup« 
jtet,  sondern  ^tsHcfilich  nadige^ieaeti  lyerden  könn« 
te  •  dann  yv'i^tf  ea  fiUi^rdinga  Zeit,  dab  die  Facfir  nnd 
Kunalgenoasenen  die  Augen  flffneten^  il??8ichten  und 
Grundsätze  berichtigten  und  ^u  ein^r  jt^esserp  KTetbode 
zurückkehrten«  Ich  kann  inir  unter  einer  gihurts» 
hiilflichen  Kunst,  die  in  Künstele^  ausartet»  nichta 
andere  denken ,  als  eine  Hülfe»  welche  für  die  Ge*' 
b'ahreiide  keift  ^(^rfnifa  isf  ^  Oder  vytläie  sif^  zu 
ihren  Zyrecken  flicht  der  einfacl^sten  Mittel  bedient. 
Man.  mnfy  aber  woh|  zu  |interscbei4en  verstehen» 
zwischen  Bedfirfnisaen^tVeldie  der  Gebährenden^ 
und  zwiachen  Bed^rfpiaseni  welche  der  peb'ahrung 
angeh&ren.  Der  Menaf:h  im  ^iiltivirten  Zustande  hat 
eine  Menge  Bedür£a|sse»  woyon  der  rohe  Na^uc- 
fnensch  nichta  weifs.  Diese  Bedürfnisse  betreffen 
nie  das  Noth^tadige  (denn  des  Nothwendigen  kann 
nuch  der  Naturmensch  nicht  entbehren)«    sondern 


pur  das  die  Menschheit  Veredelnde,/ über  die  Thier^^   - 
palui*  Erhebende Vröiteixi^m*  Wdifie:   alle  A^drtheilo^ 
und  Oehfi'äse*'dcs  'Lebe^iSj    welche   der  Mensch    der' 
Kultur  veirdäilkC*    In  diesem  Sinne  ^at  jedes  Lebens* 
•riVHtflhiüaf  äes  kaltl^irten  -Mefascheii  "  ieitie   eigenen 
Bedürfnisse  1^'  "und   das~  Qebähren    des    menschlichen 
Weibes  hat 'die^  seinigen.      Ich   mafe'  mich  nicht  iln 
iweckMe  Fi^aglsn  und  Mieynüngen  üb^r  die'Qnantitäe 
und  Qualität  d'it  Hülfe,    welche  ^em  gebährenden 
Welbc*  Im* '  rohen  "Naturzustände  mochte  _  zu  TheiF 
geworden  äeyn,  yeV Heren;   aber  gewiftist»'  dafs^iKe* 
Htilfsbedürfnisse  und  HüffisTeistungen  beym  G'ebähreir 
sich  vennehren  müfsten  >  nach  Mafsgafoe  als  dicf  Boh<^ 
heit  der  Volker  abnahm  und  'dir'kiultür  stieg»*   und     ^ 
Rieses  nicht  blos  darum,   weil  die  Schwäche  derOe«^  - 
nerationen    mit    dem  Steigen    der' Kultur    gleSchen 
Schritt  hifelt,    sondern  weil  sich  dem' Menschen* 'mit 
der  Kultur  -eine'neue  Welt  roh  Begriffen«  VorsteHün-? 
gen,    Wüqschey  Begehrongen ,    tmd* Genüssen ' aiif« 
schliefst  I     die  dem  Thienhehscheik   uiibek'annt  \nesd 
fremd  sind,     'Dah^r  die  vielen  und  mannlgfitltigeii  ^  > 
Bedürfnisse,    die  weitwendigen 'Anstalten   und'Vor-»   * 
richtüngen    fiir   das  Oehähren    des  Weibes    ttnsserer 

,  Zeit,  die  theils  Leichtigkeit  »und  Sicherheit,  theils 
und  hauptsächlich  au(  Bequemlichkeit,  Beinli<$hkelt 
und  Anständigkeit  des  Gebährens  berechnet  sind« 
Wenn  nun*  die  heutige' XJebürtshülfe  im  Geirfte  de^' 
Zeitalters  diesen  Hülfsapparat  in  Schutz  nimmt»  öbi» 
«chon  so  manches  darin   vx>Tkommt-,  Avas  nicht  der 

-^l'^aturi'  sondern  der  KultUI  desGeVihrens  ^ngehorl« 


iK^Ird  rie  jarunä  dem  Vorwuife  einer  Künsteley  unter« 
liegen«  v       •    '    ^  *    .      ' 

Man  0ah  von  jeher  ^^  eeitdem  eine  wissenschaft- 
liche Geburtahülfe  existirt^  ein  iweckmärsiges  Ge<« 
bttrtsl^gerfür  die  wichtigste  Bedingung  dea  leichtern 
-und  glücklichem  Gebährens  ap.  Die  Wissenschaft ,, 
welehe  von  der  Natur  gelernt  hat^   wie  eine  Kunst, 

die-das^Oebäh^n  erleichtern  ^  iind^  human  machen 

"  * 

sali,     beschaffen   seyn    müsse,    iat    die   Prihcipien 

«ufgesteUt,    welche  die  Bedingungen  derZweckmäsV 

sigkeit  eines  Geburtslagere  bestimmen,  und  die  Mev 

chanik  hat  sich- in  Versuchen  er^höpfts'die  Idee  deir 

'Wissenschaft   vi  realisiren.      Es  ist  sehr   natürlich» 

und  dem  öahge  aller  menschlichen  Erfindungen  ge« 

müh ,     dafs  '  die-  lejs ter n  Versuche  am  glücklichsten  , 

und  ^  die  jüngsten  Kunstwerke  am  vollkommensten 

ausblieb  rnübten«      Wenn  ^un   apch  atkgenommen 

werden  mag,'  dafs  das  Faus fache  Geburtsbetfe ,    in 

Hinsicht  auf  Realisirung- der  Idee,    das  gelungenste 

Kunstwerk  der'Zeit '^sey ;   so  kann  dieses  Bette  dc^ch  • 

nicht    alle   übrigen  Kunstwerke    dieser  Art,    hoch 

weniger  die   ganze  geburtshttfliche  .Kunst  zu- einer 

haaren  Künsteley  herabwürdigen.     Es  gehört  in  dpr 

That  eixi  hoher  Grad  vonJ£igenl2ebe  dfzu»    so  ganz 

übers4riten  zu  können,  was  wir  dev  Vor»  und  Mitzeit 

schuldig  sind;   und  wenn  nun  garder  £rfi,nder  eines. 

neuen  Qebährbettes    die  «Lichtseite,  seiner  Erfindung  , 

der  Schgtt^pseite   des  Stuhle^  gegenu]b<^r  stellt»,    so 

kann  man   sich   des  Gedankens '  nicht  erw^ehrea ,   er 

luche  nur  einen  dunkelen, Grund  zum  Strahlenkranz 


r^      6 


Ä^' 


Wt  «ciiT  Hinpt.     Herr  Faust   bildet  «Ich    wige^" 
WeiBc  ^in,  inan  lasip  in  der  Regel,  >yie  ebei^^ib,  41^ 
Gebährfnden  immer  noch  iipXStuWe  niederkommen^ 
Nun  keiint  aber  Herr  Fi^aat  nichii  AbfchenUcbereSj^ 
Üiinatiirlii*eres  ^    Sch^ndUcherw    fü?:  ,eiiie    ebrharp 

,Fraut  ^Ib  4^8  J?ieder^tO|nme^  im  ßtoMe»  «o  :^waif 
dafa  ihmi  aelbst  ^er  A^«4lf^lc}c  ein  Greuel  i«t,  ^e|l 
♦r  un>yiirkührll(5J3i  w  (^«s  ^u  Sruhl  gehfsn  pyijiner^^ 
ßn  das  eiqe  ehrbare  Ft^u^  wie  billig,  nqr  iwit  Sch«m- 
crrötben  denken  sqü^  All^n  HertP  Faust  Y«fgi%,^: 
fJafs  dieZeitci^  sick  geändert  k^ep^  U|i4  mit  ihnep 
Oebraucb  und  Sitte/  Jn  d^K»  ^rofaen  Qeb^brhäus^Br« 
zti  Loiidon,  P^riii  ^ni  Wiefi  Homnöen  jille  <^eb'4hrend6 
Im  Bette  nieder,  un4  ni^ht  m  ßmhl#  1^>);  In  dey 
^riyatpraxi^  d^r  le^t^rii  Stgd^  wird  ntir  feiten  uocl^ 
Gebrauch  yon^  Gebiiirjtfialuhle  gemacl^t,  höctistens  i^ 
t>esoiideri)  Fällen  iind  bpy  fr^iieiii  die  in  dfS  Qebsihy 
•jren  io^  StuI)!^  gei^qlipt  ßind.  Auch  ist  6a  fftr  deutacfa^ 
Geburtshelfer  nichts  J^ei|eS|    was  Herr  Faust  zum 

/R^ihm^  4e9  ^^tfef  «a^t;    »^hoii  Pjried^   Rf  nke^ 

?)  A^ch  in  deis  ^ntfimduiigst^nstalt  »u  Wlrebiirg  hedie' 
Äe  ich  n^Jcli  gewöhnlich  meines  Ge))$i'bettes  schon^ 
seit  inehreren  Jaiiren,  und,  nur  'selten  mache  ich 
V  Gebraueh  T<ifii|  S^vil^l^«.  Aucl^  glaube  ich  es  meinen 
B,emiihui|gieii  9si|n^  Verdienste  recl|*e*|  zu  Iconnen, 
dafs  ii|  hii^sigcf!  Stadt  sowohl  als  auf  dem  Lande  die 
^▼on  mir  unterrichtefen  Qebammen  die  gebahrcnden 
Weiber  immer  häufiger,  im  Bette .  niederltommen 
lassen  ,  sowie  ich  ihnen  den  Gcbfihrstuhl  mit 
4>eiQnderer  £iiisc^räii)iiing  empfehle* 

d.    H. 


fli^bffitts»  Hagen^^Roeder^r  u.  a.  h«)ben  äip 
Vorzüge  4^  Qebur^b^^es  ^rl^j^imt»    i^ar  ha|»eii  sip    > 
}Lpln^n  (»Q  eqtsi^bi^ipJ^f^  Werth  dariittf)  gelegt  ^   und 
flicht  9D  ]|^i|thegQr|6€^  4uf  seinen  0ebr|iacl^  gedrangen, 
yrhd  Hptr  f^^Bt^    der  anasi^r  deod^  Qefie  |Lein  Heil 
•iel|t,    (xiif  eioger|c||te(^  3tühlej,    yirie  der  Steini? 
^cb<Pf     0«id|^d«r.*ac}ie9     Siebo|d'«cl^e»    sind 
do^  YfdhI  ^B<;|^  nicht -pl^neV^rdien^^  t||i4  ^n  i^ian- 
^en  F411ei|  togar  dtm  Qatt4^  yorzu^eben«    9>Q  para« 
'  4o3|:  diesem  Ifefrn  Fii^uat  rorko^nmen  ppag,    #0  wahr 
ist  ea  docli«     Ich  |ur   scheine  P^rqqn  z,  &•  bin  gar 
oicl^t  fiif  deq  $tubl>    und  j^asf  in  der  Regel  ^Ui^ 
ßebährend^joieiner  Prlyatp^^axis  im  ^e^e  nieAprkomii 
mfo\   SQ  yrio  di^ea   auch  in  dein  meiner  Obsorge; 
aiiVertravitefi  ||£^de|i)i6p)ien  Entbiiidungsinstitate  ein«? 
g^fülirte  Sifte  |i|t;   p|)em  f^  Hainen  mir  doeb  schou^ 
Fällf  VQVf   vrP  inicli  die  Noth  znoi  Qebr^oclie  4e.6 
Stublef  fswang,    ipiui?  Ilip  fM  unter  mehrern  ^  eine 
iLorpulentei  yöllaaftig^^  tintersezte  Frai:|  bekam  bef 
ihrer  dfit^en  Ifiederkn^ft^  yftJt  icl^  das  ^rst^oi^I  zuge- 
gen  w^r,    Y^ähreud  der  austreibenden  Weben,    die 
nut  Nai^bdruck  6earbeUet  wurden,  solche Congestio- 
nen  nacjl»  Bruat  un«!  Kppf  |    dafa  ^ie  atl^en^lps  und 
betäubt  yrurde«    Per  ikrzt  dea  Hauses  f  welcb^r  eben- 
Calle  gegenif^Hrtig  w^rs  sagtf  mir,    dafs  dieses  auch 
bej  der  vorigen  <^ebi|rt  der  F^U  gev^esen^    und    er 
aua  Furcht  vor  aii^er  Aff^tpleofia  sanguinea  sich  ge« 
Böthiget  gesehen  habe^  unter  der  iSeburt  eine  Ader 
öffnen  zu  lassen«     Der  Kopf  dea  Kindes  füllte  die 
Hanze  Beckenhöhle  aus,    die  W^en  waren  hefifig^ 


■    ..       —      10'     ~'    • 

'  «         ■       ■  \     .    ■  . 

aber  sie  blieben  ohne  Erfolg,  weil  die  Bekfornmfen* 
heit  der  Brust  und  die  daher  entspringende  Angn 
keine  wirksamen  Anstrengungen]  gestuttete;  und  ob* 

>    echon  die  «Gebährende  mit  däm  Oberlelbe  hoch  i  und 
gleichsam  iü  ein^r  mehr  gitzeifdeh  Stellung  lag»  so 
sah  man*  doch  deutlich,    drfs  <ler  Uterus   in  seinen 
Contractionen    ^'ahre/!kd   dem   Webendrang*    ahsfatt 
gegen  ^s  Becken  hinab  zu  steigen,    nach  der  Btuilst 
aufwärts  stieg' Und  sieb  vom  Becketi  entfernte,  wo- 
durch die^Brüsthöhle   verengerf^  und   das  4>tbmen 
erscb^yert  wurde.     Unter  diesen  Umständen  liefs  ich  ' 
den  Hebammenstuhi  bringen,  -  trhd   die  Gebähr^nde 
faineinsetzen.     Kaum '.war  dieses   geschehen   als  tlie 
Gebährende   eine    ungemein«  Erleichterung    fühlte, 
und   gleicbsan^   neu    aajRebte;    das   Atbmen    wurde 
leicht»  der  Kopf  heiter,   und  die  Angst  verschwand. 
Nach  einigen  Minuten  Erholung  entstand  eine  Wehe» 
die  so  kl äftig.  wirkte,   und  mit  solchem  Nächdrncke 
instinktnoRirsig  bearbeitet  wurde »  dafs  die  Geburt  auf 
der  Stelle  erfolgte.  -*-*    £$  gibt  Lungensiiehtige^  mit 
Brustw^ssiersueht    und  andern   Brustübeln   behaftete 

.  Gebäjirende,  die  nicht  einen  Augenblidc  ohne  Ersti^ 
ckitugsgefahr  in  der  horizontalen  Bettlage  verweilen 
können.  Ich  habe  einmjsl  eine  ganz  abgezehrte  und 
höchst  schwache  Lungenaüchtige  des  lezten  Stadiums  ' ' 
auf  dem  Lande  (weil  die^ Geburt  vor  der  Zeit,  und 
gegen  alle  £rwartun|;  eintrat)  in  einem  Lehnsessel 
entbinden  müssen»  wo  ich  unter  grdfser  Angst  mit 
jeder  Wehe  den  legten  Athemzüg  erwartete.  -—  Diese 

fUley  deren  ich  mehrere  aus  meiner  eigenen ,  ttnd 


fremder  Erfahrung  anführten  könnte,  beweisen  we- 
nigstens 80  viel»  dafsi  der  Gebährstahl  auch  sein 
Verdienst  habe,  und  nicht  mit  Stumpf  und  Stiel 
ausgerottet  zu  werden  verdiene,  wie  Herr  Faust  in 
seinem  Eifer  will;  Gebührt  dem  Bette  im ,  Allgenxei-« 
pen  der  Vorzug  vor  dem  Stahle,  wovon  ich  wenig- 
stens überzeugt  zu  seyn  glaube;  so  kann  doch  nicht 
die  Möglichkeit  von  besondern,  wenn  au^h  seltnen 
Geb'ährungsverhältnissen  .geläugnet  'werden,  unter 
'WeFchen  der  Stuhb  mehr  leistet ,  aU  das\Bette. 

£s  liefse  sich  iibrigens  gegen  den  Mechamsmus 
des  Faustischen  Geburtsbettes  manches  erinnern.  Der  '. 
.Triumpf  der  Mechanick  besteht  nicht  ^sititi ,  dafs  sie 
ingi  AHgemeinen  die  an  sie  gestellte  Probleme  glücklich 
auflöse»  sondern  daCs-sici  dieses  auf  die  ein  fachst e 
Weiae  bewtrkstellige.    'Baco  sagt:  Instrumenta  non 
grahdtssima ,  sed  aptissima  opus  perßdünt.    Das  Ge-^ 
burtsbette  von  Herrn  Faust  ist  ein  sehr  zusammenge- 
Isetztes  Ku,nstwerk^  auf  das  wenigstens  das  Kriteriuip: 
SimpUoc^  sigiltiim  veri  nicht  pafst.     Um  sich  hiervon 
%a  überzeugen ,  darf  man  nur  die  Beschreibung  leseii 
Vnd  die  ssweyt^  Kupfertafel damit  vergleichen,  wo  das 
Bette  zerlegt  ist.    Man  erschrickt  über  die  Eleikientar- 
und   Organ-pTbeile  die  zu  seinem  Apparate  gehören. 
Dieser  compli'zirte  Mechanismus  macht  die  Verferti- 
gung des  Faust*jrchen  Bettes  zu  einer  «schwierigen 
'Äafgabe,  wie  der  Erfinder  selbst  eingesteht,  und  sein 
Besorgnifs,  däfa  die  Nachbildung  desselben  von  einem 
fremden  Künstler  das  Original  nicht  erreichen  möge, 
ist  sehr  ^gegründet,      ßollte   es  dann   nicht  möglich 
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feyn,!  dl«  nothwendigen  und  v^esendichM  Be4tii^t|i|* 

M.  jgea  eines  guten  Geb§hr)bettp8  auf  ^iqe  einfacherö^ 
kürzere  und  leichter^,  A^t  zu  erfüllen  ?  Immerhin 
Itnögen  dabf^  ^foige  |iijnder  ly^es^fitHchen  Yprtheile 
yerlDhreyi\gehenj  d}^  ohnehin  mehr  dem  |*ni^u8  #lf 
^enli  ^edlir^ib  fpgehören ;  wenn  |iQr  fbi9  ^othw^en« 
digfSf  4a8  yVfe9e|itliphe  gerottet  wi^d;  Die  Kunst  läuff 
nie^  m^hr  Gefahr  in  J^ünsteley  ai^szH^F^^Pt  9'f  weni| 
aie  ihr  Streben»  das  yoU}coinKnefff fe^^ir^USlelten ,  zi^i 
^  weit  treibt^  und  Sfch  iip  Kunstd^rapge  picht  zu  fn^fsiv 
gen  weifs.  |cb  {labe  fipmer  b^nc^erkt »  dafs  eigene  Ge« 
^urtsbett4pi)  ßo  yveni^»  als  Gebiirtsstühle' beliebte  Ge«- 
v'äth8€|iafte|^  in  den  Augen  der  Geb'4hr^nden  sind.  Sie 
fBrinnern  un^illkiihrlic)i  ^q  eineflunst  desGeblibv 
rens,  find  |ede  dqnjcele  V4:^rstell|ing  dieser  Art  ^stdein 

^gebährenden  ,Wcii?0  Y^iderlich^  HHd  filbrt  ^u  Neben* 
begriffen  »  welche  es  schüchtern  ^nd  ver^gt  |nac)ien  , 
besonders  wenn  es  £rstgeb^rend<p  ßind.  Pie  grofio  ' 
Kunjft  der  yf^hren»  humanen  GeburKsbülfe  besteht 
«darin,  idie  Qeb^brend^  >pn  (1er  Furcht  zu  befreyen^ 
welche  |hr  Gen^üth  befangen  hält  und  hie^Ku  tr^t 
nichts  so  sehr  Jf^ey,  ä)s  die  Entfernung  grofser^kün^N 
lieber  Gebghirirpgsapparate»  und  aller  Abzeichen,  die 

'>  auf  einen,  schweren  Hampf  {nndeuten.  Ich  I^abe  Frauen 
gekannt,  die  von  un^erniinfti|;en  |Iebafn|nf|:i  auf 
ächlecbten  ^eb«rt8St|ihlen  |iiederzu]co|ninen,.  |ind 
mehrere  Stunden  die  i^ualen  ßieser  scheilslichen  Ent- 

'  bindiingart  anszufaalten  gezwungen  wordeii^  und  daher 
htf  der  blofsen  Vorstellung  des  Stufalgebährens  zU 
sittern  anfingen*    Nichts  beruhigt  mehr  die  toh  omi« 


ftÖien'Ahndttng^n  ergriffene  Seefe  einer  Nisngebährefi^ 
den  ate  wenn  sie  keine  grofse  ^Vorkehrungen  und 
Vorbereitnng^anstalten  an  Mensched  uti4äi«geh  er«« 
blitkt,  die'^ihi^  neu  utrd  Fremd  sind  >tiud  Wenn  inan 
ihr  d^  Wähl  ilberiarst ,  st»  Wird  sie  gewils  aUf  ihrem 
gewöbhticheii  Bette  am  liebsten  niederkommen.  Wil«« 
lig  wird  $ie  Verticht  leistet!  an^  die  Vortbeile  ^  die  ein  ; 
künstliclie^  tiefanttsbette  Terspricht«  Die  ittehschlich« 
Natur  hat  das  Eigene^  dafs  sie  sich  mit  ^en^^  was  sie 
lange  umgibt/  an  <Ias  $ie  durch  täglicheii  Kiesb|^auch 
gewöhnt  ist,  so  gern  befreuiidet.  Fremde  Dinge 
wirken  auf  uns f  Wie  fremde  Menschen;   man   mlls^ 

traut  ihnen^  weil  man  an  ihre  UmgebtUi^  nicht  ge*^ 

\       ..       I    "  ■  .       .    .  • 
wohnt  ist. 

Dauert  die  äeburt  lang^y  iind  igi  der  Kampf 
schwer,  und  schmerzhaFt^  mit  vieler  Anstrengung,, 
Unruhe  9  Angst »  /üeblichkeit,  Neigting  tu  Ohn*-  ' 
machten,  Hitze,  Schwerfse,  u^  s«  f.  verbünden^  und 
das  l^edörFniFs  atur  Erholung^  Ruibe,  Willkührliclier 
Körperlage  grofs,  mächtig»  dringend;  dann  ist  das 
schmale  in  it  Kopf  rolle  #  Leibgurte!,  Armlehnen»' 
Fubtrlttenj  und  eitier  Menge  Charakter  «Kissen  ver« 
seheile  Oeburtsbette  gewlfs  nicht  so  bequem  und  wüh-^ 
schenswerth  für  difs  öebährende^  ak  ein  tum  Gebäb<^ 
ren  eingerichtetes  Schlafbette  ^  welches  der  Öebähren«^ 
den  volle  Frejheit  gewährt,  die  Lage  zu  wechseln 
und  zu  andern,  wie  es  das  Bedärfnifs  des  Augenbii«- 
ckes  terhingf* 

Auch  ereignet  es  sich  nui^  tu  oft,  dafs  Vteuenthnn- 
den«  durch  die  Anstrengungen  bejr  der  Gebart,  oder 
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tl«rc^  ^^^F^^l;?^^^  .^ip  ein^n  so  ,  hohe9i«:(^j4i:  ^0£k 
Schv^Hche  und  ErsdiöpFung  versezt. werden^*  4«£9  ^4\f 
mindere  Bewegung  des  Körpers^  gelbst  die  f^f§\}^^ 
Ohnmächten  oder  neue  Blntpfi^^eEihr  vfttLnt^s$fn^ 
Umstäade  dieser  An  gebietei^^  absolute  Btrhe^>^u|i^ 

'  macnen  jeden  Üehertrag-ang9ver«u€h  .unsiqber  tin d 
gefahrvolL  Man  -  wird  gezv^ungen^  die  En^uodene 
mehrere  SUjinden  fang  auf  Jenp^  Gebnrtsbette  zu  lassen^ 
-und^mah  sehnt  sich  und  Qirchtet  zugleidi  den.Aur 
genb^ck|.wo  es  vergönnt  ist^  die  Entbandepa  auf 
ihr  Bette  zu  bringen»  auf. welches^  als  den  Ort  «ihrer 
endJjch^A.  fluhe«  all  ibr  Wünschen  ^.un^Sehz^en  hiuige«^ 
richtet  ist.  Wahr  ist  e8>  diese. Schwierigkeiten  treten 
auch  ein ,  wo  die  Gebährefndd  atif  ihrem  gewöholl* 
eben  Schl^betid  eptbuUd^n  wlrdi  und  es  slph  ha^* 
delty  .sie  in  ein  zwejtes»  reinliches »  aufbessere.  Ruh^ 
UAd  Be^t^ei^iichkeit  berechiietee  Neben  bette  tu  brin*{ 
g^n.  Allein  die  Schwierigfceittn  fjUid^  oder  scheinen 
do(^b  wenigstens  nicht  scr  dri^ckeud »  werden  lei^htet 

^  erträgei^i  gestatten  eher  eiQi^ge  Abhülfe  ^prjchEntfer.-« 
nung  ;Jästiger  B^ttstüokjSi  Unt^r^tbpFurg  reincir  Bet* 
tücber  M.  s*  f.        ,      .  .  .     .  . 

Man  spricht  und  schreibt  jeT^t  so  vi^l  von  Verein«*^ 
fachuRg  des.Qebujrtsge^chäftps  und.der  Geburtshülfp, 
und  noch  Niemanden  ist  eingefallen ,  die  Fruchtbar^ 
keit  zu  rüge»  p  welche  älljährig  neue  (jeburfsbettea 
und .  Geburtsstühle  zu  T^g^  fördert.  Es  wäre  der 
Mühe  werthy  zu  untersuchen ^  ob  so  blanche  mit  be* 
rühmren  Namen  prangenden^  und.  als  £r0ndunge.n 
des  höchsten  Werthes  gepriefsener^  Geburtabetten  und 


StShIe  di^  jKpi}8«..pctejr.4er  Künsteley  atilieinifiill»^ ^ 
W«DA  es  wahr  iet»  (^a«.  Ni^roaQd  i»  Abtede  ^eW^n 
^ird)  dafs  eine  ^a«  nicfa|9  l^raacbe  z^ilm  Oebähren 
(io  d^  üegel)  ^Isj  jein  g^fesr^^bui^teliiger  \%a  i^t  damii 
das  .g99cbäftig^.<B66tr^be|i  d^r.  Erfinder. küaatUcber 
0eburt.sb6tt^^wd  ^l^ble  jtoeb  Uticht  ger^echtfeifüg^ 
!Di^  weseiBtUchen .  B#jd|Qga^gen  ^iiies.  golen  Geburts« 
l^^XB iaaaea  w^,  auf  w^^ige  Putikte-sur&ckführeiki, ' 
und  W9|9i  diirüjbfr>Mj'  ist  gelehrter  Taiid^  Kütiate^ 
^9*  .Fffjbeit  d4B/Q/el^.ähren6|  Ndtürlichkeit,  itolt  he^' 
%q|bei^nf.r  W^U^^^br^^v^age- der  Gehährenden,'  ist 
die  erstq  u«d  wichUgste  fie^ingOng  der  grient  natura, 
gemäüien  Gebähffung,  keine  Gebähnet&de.wird»  ihrem 
IilA^Jkte.üll^rhiateii».  im  Wehendr«nge Schenkel  Und 
Fiibe  /aa96ltreckeii.y  ^F^^e  .Mrij^  ^m.;  4ngenbiicke  de9 
4^rc]|8chaei5|ellile|lKo|(ea  die  Schenkel  Ton-.einander^ 
•pjr^|»e0f  u»  a.^*w«v  £in. Kranker  d^r  an  fiaochschmer^ 
zen  leidet  legt  aicti«i^af /dieSe^«  Jönd  xiebt  an«^ 
hewufft  die'  Fiif^e  ^^'^den.-Bftneh,».  <jetn  Gleiche« 
thufi  die.  iCrei&endeo  beym '  /achobeizkaftitn  ^  GefühloT 
der  Weh^n»  wenn,  auclitnidit  mu^einena  beadmm« 
tei^y  ,vpn  d^  Schuld  <  3^ösgea6hrid}ene&:  Winkel^ 
;K|arae)  und  ich  habe  jn^oier  heoierkt»  daütdie  Gebäht 
rendep  in  dem  letzten  Stadiaib.  der  Geburt  die  Sehen«' 
kei  inaUnkimäfaig^/cbMeßen»  3a  jdaTil  dieKniee  einah«* 
der;beriihrep.  Was  .^|g(nn  nun  die  gute  Natur  dafür 
dar«  dieMensd^ei^fdie  ge$cblos5enen  Schenkel  mttGe« 
walt  auseinander  reila^n  um  für  den  durchgehendea 
Kopf  Raum  zu  gewinnen?  Eine  Theorie  f  von  unrich« 
tigen  degrifüen ,  erzc»igt ^    mufste  zu  widersinnigen  p 
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Verkehrten  Maximen  der  Kttildl  ulid  äfen  fyitßgri^ii 
fübten»  Welche  der  Natut  Gewalt  ämhuh.  £a  ist  ^rer« 
dienstlich^  die  irre  KWt  tut  Katar  lüriick  zvL  ' 
liibren^,  Voii  dfHf  sie  sieb  totferht  hdt.  Ab(»#  «4 
^cheint^  ^%(8  dieses  hici|t  immer  änf  deni  iNschceA 
Wege  geschehe;  £s  ist  dttfchaüs  lii«ht  der  ]t*re3rheit 
des  thierisok««^  Wie  ded  Üietisclilichetl  Gebäbren^ 
Mg€ite$$etkr'AM  gebähi^iide  Weit^  lau  dilf  Schranken 
einer  bestuüHdtfe^Q  |  mit  dem  ilidttscbeit  änsgeihedso' 
nen  tidrperlttelinngi  banftto  tu  Wolteh.  JLla  Kampfe 
der  mit  Scfametzen  und  Anstrengung  Irerbtitidclil  Uii 
erzeugt  Lageibeidiirlnlssoi  die  nicht  vorhinein  matii#> 
matisch  zu  beMchnen  sind  *  ^Al  4«r  intasehliche  Or^ 
^anismns  kein  nack  atgebraisdieti  t^orintiin  eoMtrüiri 
ter  Mecbanisttni^ist;  ^hto  «be  iiöitptilä^ei  v^elchi^ 
der  Natur  der  Oebährting  zuüsgt^  durch  keine  äiidefe^ 
Mittel  zu  erhalten  sejn»  als  dvircti  eine  Maschiehei'ici^ 
weiche  dit  Gebahrtode  fast  allcur  IlTtUkähr  der'  iistür-^ 
Uchen  fiewegting  beirdnbrf  tch  bin  Vreit  entßfernt/4ii^ 
Vortheile  küostlichei' .  Gebttrisbetteil  in  verkeflnen 
ödtK  bestiiretten  tu  wolten«  Sie  inögen  Voti  Vorrugli'^ 
fihem  Nntzeh  in  klinischen  Gebiihranstalten  sej^^  Wo 
die  Methode  alletf  anftiehmen^  und  plastisch  darstel« 
ien  tnufs^  Mz$  die  Schulthtorie  lehrt  und  faselt' 
Allein  grofsd  Gebähi4tausei^  bfaüdien  anddre  tieburts* 
betten 4  als  das  Faust' sehe  ist.  Bis  Wiener  Ge^ 
bahrhaüä  hat  Gebnrtsbeiten ,  wetdi«  jed0m  Bedürf« 
hisse  der  Geb'ahrenden  ^  und  )Mer  Anforderung  einer  , 
gesunden  Theorie  dei*  Kunst  entsprechen^  Ihre  JElin^ 
fichtung  ist  so  einfach  und  schlicht,   d^"^  sie  ton 


fader  Hebanmie  ohsr  vm^e  ErklSrniig  hegrIfEe« 
niid  erlernt,    n^d    bei  Reichen   und   Armen   ohn« 
)|robe  y«rrid»in»gy  in  ISebrandi  tiviea  kenn«  '  Im 
GebilbrluaMi  zu  Pari«  sind  zu  Folge:  der ,  nenesten 
fifechrichten.  «einea  ih  )eder  Hineicht  glanbwürdigea 
Ajigenceugefn»    des  Herrn 'Dr»Oei«nder'&  d.S,/ 
Üinitche  Gefanrtibetten  eing^hrt»    und  man.  weilil 
•llda.ive^  TOn  künstUchen  Oebnrtsbeü^n  aocl^'voä 
QJ^burteatüMen  etwas»    Qiese  Betten  sittähfreilidi  not 
auf  das  Notbwendi^  bereelmet:  «b«r  4lte  ächie  Eanat^ 
)Hit  ee  auch  bloa  mit  diesem  za  thnn;  das  ZuPältige» 
wae  der  CoaTenieüz^  dem  Luxus  zugehört»  kümmert 
sie  nldit.  ,    Vorbäage^  Drap^inea  uiid  FaUenwürfe 
sind  Ihr  Tand  und  Spielerei;    selbst  des,  Nest   im 
Falls  fachen  Bette  für  das  neugebohrhe  Kind,  ^  und 
dae  I^etz  09  aufzufangen ,  wie  einen  Pisch^  /könnea 
ihr  sehr  gleiciigüftig  se^n,    eo  la^^  fs  n|e»s«bliäieL 
Hände  giebt»  die  ein  neugebohme^  Kiiid  gehörig  zu* 
fassen  Jiad  m.  handhafaeii  verstehen ,    und  wai:m9 
Leinwand»  es  darein  zu  wikdn.    Dahingegen  wird 
und  mu£i  sie  bohen^Wert^  und  strenges  Kunstgebot 
auf  die  Faust'sche  (zwar  nicht  ne^ie,  aber  verdienst- 
hch   eingeschärfte)   Regel    l^en:     die   Nabelschnur 
nicht  eher  4Stt  untierbinden^    bis  nicht  der  Arterien* 
schlag  in-  der  Nabelschnur  aufgehört  hat^  w^nn  ancl^ ' 
ein  Vcratofs  gegen   diese  Hegel  nicht    so   frachtbar 
an  schlimmen  Folgen^aeyn  sollte,    die 'Herr  Faust 
von  dieser.  Quelle  abzuleiten  bemühet  ist»  wohin  ich 
die  Anlage  zu   Nabelbi-iichen»  .den   fiiulen  Gestank 
des  Nabelsttickes  und  die  Verachwürung  des  Nabek 
SiBMOZ^ps  Journ.  IL  Fi.  i,'St,  B      -  .    ^ 
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weHOne  9/  ^  dt«  1  '^i^wITs  t^e  /  gaai    andere    Abkunft 

.  Iwibcn.  ^^     •-'/.;;.   a^.'r     .    i.-     i- .  .  r 

tu !    Ein'  gfofiwi Jittftnm«  aber  i»t  e^  wendb  Herr  F  a  u  #€ 

darU&tersnchevK'Uiiteraagty.o'd^r  docb  mar  sehr  ün^ 

gern  erlaubt»  «^Miii<eieht»  idarsHcrrFau»!  >kein  prac^ 

tisbUer  Gebnrtriialftr.  iä:.  «» £r  wurde  foaat  '^iwogen 

bab«ti>*dflf8  BasrEipater  wte  die  Geiättiend«^.  tmd  meUr 

^  floefafibre  Asgeböi^tfai^a.wiMen^rsi'laiigen^.eii^  be^ 

mämvhte  Adsbimftii  «äb^i  die  Lage  de&  Kind^a  aey.     Et 

■«^ürde  ern^ogte  ^batien».  dab  6kld  gewiase^Erkmntnire 

dleaea  Crniktes  att^keiofim  andern :.Wege^2u  eclan^ea^ 

'     docch;'  keine  .af|^ere;i2)alea    a'ufzumkiielii»  aeje,  a,b 

dinrck  die  Eki^loraUaü ;.  daTa  Me  tibri^eä  ^diagnostische 

Zeichen  ting<fiwibivi||d  U-ügeridcb  sejren  ;  dals  ein  Irr«- 

dmmJn.deriDiUgAoae  zu   gefSbirltcben  Folgen  und 

'    Büfagiriffea'  fuhren. körnte')  liafa  ein  .ainniger  Geifurta« 

lid£Elr>  der  Erfahrung  hat»  nicht  dem  Scheine  trauen» 

'  un^  das  Wohl  des  aeiniem  Scb^ttaie  anvertrauten  theu^ 

"^^  lea  I^fandes»  und  seine  eigene  ,J^hre.  nicht  auf  Mm 
^  Ungewisses  Spiel;  setzen  wfr^e.;  .dafa  es  keine  gleich^ 
giiitige  Sache  für. ihn  sey»  das^Stadium  der  «Geburt  zu 
wissen»  um -das  Verhallen  der  Gebähr^rin  ^darnach  zvl 
regulieren  9  besonders  um  die  Zeit  und-das  Maafs  der 
Kraftanwendu^g  und  der  thätigen  .Selbsthüife  der  Ge« 
bährenden  zu  bestimmen »  .  da  oft  Hochschwangere 
niehrere  .  Stunden  ^  Tage»  ja  Wochen  vor  der  wahren 
Geburtszeit  mit  wehenartigen    Schmerzen    befallen» 

/  .  viele  gleich  beym  ersten  Anfange  der  Geburt^  wo  der 
Muttermund  sich  nach  gerade  erst  zu  öffnen  anPängc» 

^       sebon  mit  einem  starken ,   zum  drücke^  instinktartig 
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■ufforderndeji.  WeKeiidrange  bebaftel»  tnanclie  von 
iiäufigen »  äafser^  angreifenden  ^  dem  Scheiae  nach 
$ihx  kräftigen  Wehen  gequält  weiide»>  ohne  dafa  die 
6ebährun£  gefordert  ilkerde  ii.8*  w. ,  ich  acliMWige  vott 
so  yielen  iaibdem  AnomaHen 'uird  Com|>lkationen^ 
^welche  auf  den  Hergang  des  G^burtsgeachäfles  direkt 
und  indirekt  EtnSnla  nehmen,  und  dei:eil  nätier^  B^ 
stinnnung  auf ^'er  Epcploxation  berniiet,  weH'  ^si  jedc^^ 
practiscbien  Gebnrtefaeifet  bekannte  Hinge  eind.  «^ 
VxjA  die  Untersncbnng»  das  schwerste  nnd  wiobiigste 
Stiick  der  £ntbindttngskunst:  soHte?  uaihöthigy  ;  üb^«  . 
flüssig,  sollte- Hünsteley  und  nicbl  Kunst  seyn^  sollte 
sogar»  wie' Herr  Fanstx  wil^^f  .(Bin  un^hrbanery^die 
Gesundheit  und  Weiblichkeit  "^nLeslelESnaer  Handgriff 
Seyn^  weil  man»  wie  er  sich,  ausdimdiE^r  an  und[*in 
den  Leib  des-  gebäbrenden  WeU»^  ^eift  %  Mufs 
denn  der  Wundä>ni!  und  Ge&«(r(sh4(l{er  In  groTsen^ 
TOtkreiefaen  Städten^ ^diesen  Handgriff*  nicht  hufidertr 
mal  voirnebmen  bei  tungWn»  Etauisn.und  Wittwen^ 
die  kraok  ah  den  GescMecbtstiieilen  sind?  Geschieht 
es'nl^At  zuweilen.  9  ^  d^D»  Wöchneridnen  «nach  der 
Gehurt  durch  tsn^vere  Ta^e  katbeteiisirt  werde* 
müssen?  iSoUree  dem J^anefgenossen  nipbr  ßsn* 
Anerlei  fHT^h  Ab  sein  vFi4ge«  ^t  iMisndbi>bIe^  iidie 
Scheide  eider\deii.}JMliflti«(m  wit^suchtl  I}och  es. 
wäre  Miräbtaii^ ,  #Kr  -  Geduld^  td«a  Sachverständigen 
Lesers  >  eme,  s0l^he  Läpb^rlicihJ^ei^... einer  ernsten 
Widerlegung  zu  würdigen.  .  \    V        ..     /- 

Was  Herr.  Fauat  i|ber  die  Arty  das  jUittelfleisch 
zvk  nntierstützen  sagt  und  lehrt |^.  »st  wahre  Kunst^ 
'  B    a 


--^    so    ^        -■- 
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und  im  Ssime-üehter  Meifter  gedacht  und  geh^ndidll. 
Um    deato  m^r  Verwunderung .  mtilii   es    erregen;,  ^ 
wenu  aber  diesen  einfachen  Handgriff  noch  in  un«<^n 
Tagen  ao  vielea  gestritten,  gemeynt  und  geklüg^, 
j^-ond  diese  Hülfe  zu  einer  sehr  compUcirten#  schwer 
'zu  erlernenden  Kunstaufgabe  gemacht*  wird^  wpbejr 
>beyde  Hinde  vollaitf  zu  thun  bekommen.    Ein  prakr 
tti^cber  Geburtshelfer  kann  wohl  nur  läiebeln  (ibetr  .das 
kunstreiche  Wesen  dieser  Herrn »  die  wohl  sobwer* 
iich  sich  bewufstse^m  dürften  9  was  sie  eigentlich  wok 
4eiif  uüd  vor  i«uter  Bäumen  den  Wald«' nicht  zu  sehen 
scheinen.    Wer  erinnert  sich  nicht  vor  einigen  lähren^ 
von  einem  Vorschlage  gelesen  zu  haben »   daCs  man 
'  den*  Damm  mit  dem  blofsen  durch  gepulverte  Kreide 
zur  festei^  'Anlaj^  rauh   gemaJten   Dat^men   unter» 
stüjtzen  soll?    Hat  nicht  Michaelia  sogar  den  hai* 
.  ven  Einfall  gehabt,   die  <je!ahr  des  Einreissens  dürs^ 
das  Einschneiden  des  Dammes  zu  verhütet)?  ^—  Man 
anterscheide  dpiii  zwischen  dem  was  der  Kunst  xu 
bewirken  möglich^  und  was  ihr  versagt  ist«    Einrisse 
des  Mittelfleisches  ha  letzten  Stadium  der  Geburt  bejK 
£rstgeblhrenden  hat  es  zu  allen  Zeiten  gegeben,  und 
keine  Kanst  in  der  Welt  vermag  unter  besti^mm- 
ten   Gcbährungsverfailtni'ss^eii   diesen  Zufall 
zu  vethindem«     W^nn  die  Sdnannpalte  absolut  zu 
klein  ist  i|nd  mft  dem  Umfange  des  Kindeskopfes  in 
keinem  Verhältnisse  stehet,  ^  erfolgt  ein'Rifs,  man 
i^^g  anstellen,    was  man  will,    besonders  wenn  die 
Textür  der  Hant  kei&en^grofsen  Grad  der  Ausdehnung* 
gestattet,  sey  es  nun,   d^ü  das  Hautfebilde  zu  steif  ^ 


\ 


\ 


*■■■■'         *^         _         -^    '■     '    /      '         '    .  ■ 

ist,  wie  bejr  alten  Er^ehälirfruioeiiy  od«r  in  mürb^ 

wie  Jbei  einer  8Cori>tttUchen    AtilagCi  oder  äbniicben 

Diskrasieen ,   bey  kraolcfaafter  fieacbaffenheit  de^  Mit!* 

tetfleisches  und  der  angränzeniilttn  Partieen  u.-d,(g|» 

oder  zu  fein^  jyviß  bei  zartc^r^axiieirten- Individuell. 

Die  vornehua^te-  Au£gal)e   für   die  Hupst  in  soldieB 

Fallen  besteht  dariir,  dafs  sie  das  ^dium  parturitiofiiii 

beym  IHurchscbnetden  des  Kopfes.  täGnqrgliqhst  (lioa^ill^lr 

.  ien  suche  9  um  der  Natur  Zfß%  zu  la^sei^f   de?;!  «rfpiC^ 

derlichen  <irad  der  Ausdehnungr  zi».  bevv)erjs;stellige||. 

Hier  werden  Quti  f^eilldb  von  de»  Hebammen  baufige 

Fehler  begangen i  diq  gerade  in  4ioser.  6ebyrt9epo)i^ 

die  .Gebährenden  xum  nachdrucksamen  Verarbi$ite|i 

def   Wehen    und    anges|;rengteni^  Kraftnulwande'  }W 

XXrückeh  nicht  genug  ermahnen  und  erpnuntem  kön» 

nen  9  w^l  sie  aile  Hoffnung  des  Heils  iqf  ^em  nahen 

£nde  der  G^eburt  erblicken ,  ,und  die  drohetide  I^elalir . 

für  das«  Mittelfleisch  ganz  aus  dem  Auge  iierli^ren. 

Wenn  nun  der  sinnige  Gebnrt^^telferr  nach  ganz  .^enl^ 

gegengesetzter  Maxune  za  Werke  g^t»    so  hat  ^ 

kein  anderes  Terdienst  als  dafs  e|r  den  AhaicbteQ  diir 

NatQT  entgegen  kommt»  und  ihr  ao  zu  s«|[ea  in  die 

tiand  arbeitet ;   deiun  ao  stark  der  W^hcndrang  unücl 

"der  natürliche  Instinkt  zu  drücken  hei  dem  gehähren«^ . 

'den  Weibe  in  diesem  Zeitpunkte  a,uch  ist,  so  wjrd  fS 

doch   durch  den   lebhaften  Schmer^  > ,  der  Von ,  der 

gewaltsamen  Ausdehnung  der  Theile  Entsteht, >  und 

mit  der  gradweisen  Ausdehnung  zunimmt »  von  dem 

ühermäfsigen  Drücken  abgehalten^    und  Thätiglceit 

ttttd  Kraft  zamäfsigea  von  der  Natur  selbst  ermahnet 


Sd 


-und  gewigsermaben  gezwungen.     Wb  dieser  Wink 
^eF  Natur  gewjirdiget,  geachtet  nnd  darnaofa  gehan- 
delt wird,  wi^d  selten  eine  Etnreis^uDg  des  Dammes 
^on  Befdeutenheh,    noch  weniger  .ein  Durchreissen 
lerfblgen.  '    Fi'eyltLcb   dauert  dieser  ZekraiAti  für^die 
Gei^ährende,  und  für  die  Umstehenden  o^t  ^zü  lange» 
Vrenn  der*  ein-nnli  durchschneidende  Kopf ,   wie  eä 
ztiweilen  gescheht,    Stundenlange  im  Avisgaipge  t)is 
itn  seiüerEntwfckelung  verweilet ;  man  mufs  da  öfters 
•Klagen  Wnd" Vorwürfe' anhören f  die,  wenn  sie  TOm^^ 
'MhH^idesD  herrühren,    sehr  verzeihlich  sind,' wenn 
sie  aber  der  von  Reiehthtim   und  &to!z  aufgeblähte 
Unverstand  ausspricht ,  unerträglich  fallen,  -und  eine 
'dem'  Drange  des  Au|pnblickes  unterliegende  Hebamme 
^  "iHcht'-^M  gelTährlicher  Nachgiebigkeit  pnd  verkehrter 
1M(a{sregel  verleiten  können.     Wenn  nun  nach' dieser 
'Ansicht  eine  der  Absicht  .der.  Natur  gemäfse  Prolon- 
girung  des 'letzten'  Gehurtsstadiums  ^ür  das  wichtigste 
Stück  des  Kunstverfahrens  angesehen  werden  muB, 
iso  %iA)#^ich  a^^ich  schon  stilisehwdgend  erklärt >  dafs 
ich  Itvinen^sq  hohen.  Werth  auf  die  Kunst  lege^  wekhe 
dut^h^in  positives  Mittel»  «durch Halten  des  Mittel- 
Beisches^  dieGefahir  des£i]^reissens  al^zü wenden  strebt. 
Ein  Druck  aufs  Mittelfleisch  vermag  in  meinen  Augeü 
nur  auf  eineindirekte  Weise  zur  Schonung  des  Dam- 
mes bey^utragen,     einmal  dafs  er  den  ungestümen 
«'Andrang  des  Kopfes  auf   das   Mittelfleisch  mäfsigj:» 
imd  dann,  dafs  er  der  Bichtnng  des  Kopfes  gegen  den 
Schaambogen  naihhiift  und  ihn  dadurch  von  After 
und  Mittelflei^che  ableitet.      Wer  von  diesem  me* 


■/''•'  ,     ■*    ' 
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dianischen' Mittel  MebK^res  unä  Boiiltt«i^i  erwafftet^ 
bat  entweder  k^ne^  Gehgehhed;  ||i^hM>t%    seine  Wir* 
kungaweise  an  äer  Natur  zti  bMbaiAxten,  oderkeind^ 
Mufse  darüber  naclizudtoketf. '  d^diräiann  wird  ein«' 
rfameh  Vnüitsei^,'   difs  der  Druck' anfs  Mittelfieiacti ^ 
auch  wenn  er  noch' so  methodiaGfa  '^eachieht,  ;nieh€ 
im  Stande  ist',   den  K^pf  ^sAiiidetf  kleiner  zu  ma«* 
dien ,  und  die  Schaämspalce  gröfser^ '  ata^es  die  Natur 
nach  den  indiWdikelletf  GebäbrubgawrfiältniBsen  fär 
sich  zu  thun  strebt.     Das  wefentlichi^  HihdemiG^»  das 
Unglekhe^     worauf   die  Gefahr; einer  Verwundung 
beruhet  y  nämlich  :    Disproportion  'der  tiäumtichkeit 
zwischen  Kopf  und  8obaafnöffi^urig7'^kann  also  ^ie' 
Kunst  mdht  beseitigen ,  Und  auslief  eben;  di^jss  veri* 
mag  altein  die  Nirti:!!-«   indem  sie  einer  Beits  den  Köpf 
während  seiiies  Dtir()}|[anges  du¥cbs  Beckeii  zusktn«* 
mendrückt,  verkleinert  und^u^ttret»   und  anderepr 
Seits  die  GeblldeV  welche  die^äufsere  Oeffouug  der 
Schaam  constitniren»  durch  <4IImählige"gradweide  Aus^ 
dehnung  und  Erweiterung  nachgiebig,  und  zur  Durdi** 
lassung  ded  Kopfes  geschitfct  mirchf;  'Wir  bemerken 
darum  auch»  dafs  Köpfe»  die  bei  weiten  Becken  obne' 
vorläufige  Veranderuug    ibrisr  '  Ifugelf^inigen  Form 
zum  Ausgange  gelangen »  hier  einen  gröfsern  Wi^let^'' 
stand   finden»,   länlgere  Zeit  ^u  ihrer  £i)twickeluiig 
bedürfen  ,     und    das  Mittelfleisch    stark    b^droheii.  . 
Eben  so  einitechtenül  ist  es  auch,  dafs  ein' Gegenhalt 
die  Gebilde  desD^nimes  nidit  starker, und  atisdfhn«^ 
'barer    machen    kano,'  ajs*    es    minder  indii^idurflen 
Beschaffenheit  ihrer  T^tnr  verträglich  ist^  und  dafs 
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wann  Ausdehuacig  and  Sfianaung  endlich  eiaen  Grlid 
eirr^icben,  wobey  die  Contincütaei  der  Thei4e.  nicM 
weiter  bealeben  .kann  $  es.  der  Keniat  nicht  gegeben 
iat>  dia  IJ^rei^nung  zu  verbalen»  weilsie  kein  Mittel, 
haty   das   Mafs   der  Aneidehnang^  von^.^welcher  die 
Spannung  nndr  der-  «godlicbe  Rifa  die  notbwendigen 
Folgen  aiiid»   ^a  beschranken»  sobald  der  KopF^^es 
Kindes  ein  aol^ies  Yßlwaaepf  bat»  daCs  nur  bey  diesem 
g4?gefoenen   Mafse  der .  Aäumlicbkeit  der  purehgang 
für  ihn  phjsikaliscb  mdgUchist.    Denn  man  nehme, 
eiomal  an,  es 'würde  mit  der  Hand  ein  solcher  stat*^ 
ker  Druck  anS  MittelfleiaGh  angebracht,  weicher  der. 
austreibenden  Ki^aft   der  Wehen   das   Gleichgewicht 
hielte;  so  würde  freilich  der  Ansdebuong der  Theile 
gesteuert  werden r.  aber  m^t  dadurch  dafa  der  Kopf 
tiefer    herabzueteigei^    gehindert    würde*    .  Dadurch  ^ 
luüfste  aber  nothwendig  die  £ntwickelung  des  Kopfea 
selbst  verbindert  werden 9. die  nur  erfolgen .  wird  und: 
nur  erfolgen  kann»  weni;i  der  Kopf  tief  genug  herab 
kommt.      Demnach  bleibt  der  Kunst»    welche  eine, 
wahrhaft  kelfende.seyn  und  heifsen* soll,  kein  anderes 
Verdienst  und  kein   an delrer  Zweck  bey  ibrei"- Hülfe  » 
a|s  den  Andrang  des  Kopfes  gegen  den  Damm  in  der- 
zeit 2(n  beschränken,  sich  einer  grad weiseren  Sncces« 
sion  der  Ausdehnung  zu  versichern,  dem  Qamme  in 
seiner   Bestimmung,  den    Kopf    vorwärts  nach  der 
äufoern    Schaamöffnung    zu    Ie«t(9n,     zu    Hülfe    zu 
kommen  und  dadurch  jen^n  Theil  der  Ausdehnung 
dieser  Gebilde  ^n  verhüten  »  der  mehr  auf  Rechnurig 
der  excessiven  upd^zu  l^ng  währenden  Tendenz  des ^ 
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fio^«  hacb  der  Aftergegehd,  aU  ieipes  Volnmem 
«nd  AaumbedÜTfuUaea  'zu  btihß€n  ttt.  Wie  übrigens 
-d«' Handgriff  selbst  besdl^ffen  seyn  müsse»  wenn  er 
d«m  Zwecke  tv^sfagen  aol^  davon  fi^ilte  wöht  anter  . 
den  praktischen  Qebiir tshelfern^  unserer  ^  Zeit  keine 
Bede  weiters  seyo»  geschweige  d^nn  ei^  Streit  obwal^ 
ten^  lyad  gegen  «erkehrte  Kiethpden  kann  doch  wohl 
«ur  in  Hebammenschriften  mit  Ernst  nbcli  gewarnt 
werden.  Ao^h'  glanhe  ich/nicbt,  da6i  der  Umstand: 
ob  man  die  ho^le  Han^»  welche  das  Un ters tutzungik« 
gescb'aft  übernimmt,  mit  einer  weichen  Compress0 
ausfut^tere^  odepc  nicht»'  des  Anfhebens  ^wertl^  sey, 
das  man  davon  giemacbt  hat*  Der  ZWeck  kann  nach 
beiderlei  Ahen  .erreicht  werden ,  and  e^s  ^eht  einer 
Preti^itUt  ähnlich  t  sie  mit  dem  atolzen  Namen  einer 
Methiode  2u  jstempeln«  Ich  bedtene  mich  jmmer  der 
biofsen  Handt  4ie  bey  mir  'mit  Fett  ziemlich  aasge« 
polstert  und  weich  ist^  und  dieses  aus  dem  einfachen 
Grunde »  weil  ich  durdi  das  unmittelbare  GefüU 
meiner  Hand  sowohl  über  Stand  und  Riehtung  dea 
Kopfes^  als  über  das  Terhältnlfa  der  der  Ausdehnnfng 
unterliegenden  Theile  während  dem  ganzen  V^rl^ufe' 
iet  Dorcfagai^gsperiode  in ^einer  stetigen  und.  votl« 
kommenei)  Kentitpifs  erhalten^  und  dadurch  in  Stand 
gesetzt  werde 9  die  Selbsthütfe  der  Gebährenden»  und 
jene  des  künstlichen  Druckes»  nach  Mafs  und  Art« 
den  Umständen  gemäis  zu  reguliren«  bin  aber  weit 
entfernt)  diejenigen  in  Anspruch  zu  nehmen»  weiche 
aus  Rücksichten  der  Reinlichkeit  ihre  Handßäche  zu 
bekleiden  für  gut  finden;   wohl  aber  halte  ich  dafür. 


ißta^jtäe'I^rt  von  Hülf«^    die  atif  andere  ^  inefareFe 
oder  komplijsirtere  Handgriffe   berechnet  ist,    ^icht 
mehr. Kunst,  sondern  eitle  Künstelejr  aey.  *)    »Unter 
.  dieae  Rubrik  darf  jedoch  das  Gebähren  in  der  Seiten«* 
Jage  «licht  gebracht  werden,   welches  Lagen verhältnib 
.wirklich  ein  grofses  Mittel  ist,  die  Gewalt  des  Kopfes 
vom  Mittelfleische  abzuleiten,  und  dieses  zu  sicherji. 
IDoeh  auch  nur  in  dieser  Beziehung  wird  4ie  Seiten^ 
läge  ein  Voirbaunngsniittel  gegen  Verletzungen    der 
Geburtstheile,  denn  auch  sie  vermag  eine  grofse'Di8>- 
.  Proportion .  zwischen   Kopf  und  Schiiamspalt^   nicht 
^auszugleichen,  und  wt>  eine  solche  Statt  findet,  wer* 
den  Einrisse  erfolgen ,  wenn  ,auch  nicht  im  Mittel- 
fleische,   dock  an  einer  Seitengegend  der  Schaam». 
wie  ^mir  dieses  an   zwey   Erstgebährenden  mi^  sehr 
^  kleiner  Scbaamspalte  und  straffer  Faser  geschehen  ist, 
wo  zwar  der  Damm  verschont  blieb,  aber  dafür  die 
^    Scbaamspalte  an  der  rechten  Seite  (die  Geb^dhrenden 
hatten  Idie  rechte^  Seiteulage  gewählt)    in   einer  be« 
trächtlichen  Entfernung  vom  Mittelfleische  einrifs, 
und  ^ine  bedeutende  Wunde  entstand,  die  so  nnge* 

'*')  7j,  B«  l!>af8  man  zur  Öewiaiiun^  eines  hinreichenden 
~  Hautvorraf  hes  für  die.  Ausdehnung  der  Schaam  beym 
Durchbruch  des  fiopfes  die  Haut  der  Umgegend  mit 
den  Fingern  gegen  das  Mittelßeisch  streichen  soJI.  Ein 
eitler  Handgriff!  Die  Hauptsache 'ist;  dafs  in  der 
Durchbrnch9periode  die  Kniee  der  Gebährenden  an 
einander  gebracht,  und  nicht,  >vie  es  gewcthnlicb 
geschieht,  gewaltsam  von  einander  entfernt  werden, 
welches  letztere  die  Spannung  des  Ferinäums  rer« 
mehren  hilft.  '         . 


legen  und  ^bmer^haft  war,  wi^'der  DammrifSf  und 
eiae^  geraume  jEeit  zu  ihrer  gänzlichen  Heilung 
brauchte.  Immer  bleibt  aber  meinen  Erfahrungen 
zufolge^daa  Gebähren  in  der  Seiten}a]ge  ein  vortheil« 
hsihpßr  Lstg^nverhältniß  zur  -  mögKchen  Schonung  des 
parnmea,  und  daher  sehr  empFjelilungswerth»  wo  für 
die  Integrität  des  Dammes  girofse  Besorgnisse  entste- 
hen. Weiin  es  übrigens  i^usgemacht  ist,  und  alle 
erfahrjien  Geburtshelfer  einräumte,  dafs  die  (Jurer- 
ietzlidikeU  des  I^ammes  uncer  gewissen  Conjuncturen 
eine  für  die  Kunst  unerreichbare  Aufgabe  sey,  und 
von  Bedipgniasen  aMiange»  über  welche  der  letztern 
keine  Macht  einberauiht  ist;  so  folgt  von  selbst ,  daf» 
weder  'der-  Geburtshelfer  noch  die  Hebamme  für  alle 
und  jede  Verletzungen  dieser  Art  verantwortlich  ge- 
inacfat  werden  können ,  üod  d^fs  diejenigen  $  welche 
glauben ,  es  b^nge  alles  von  der  Methode  der  Hülf» 
leistnng  ab,  und  daher  unermüdlich  mit  Verbesserung 
der  Methode  besohäftigt  sind,  um  endlich  eine  abso-' 
lute.zu  finden,  die  gegen  Hieb  und  Stich  schütze^ 
kein  klares  Bewufstseyn  von  dem  haben,  was  die 
•  wollen*     .  ^  ' 

Herr  Faust  rügt  auch  das  fettige  Einsalben  dei^ 
Geburtstheile  in  der  lezten  Gebährungsepoche«  weil 
es  von  Aufsen  angewendet,  nichts  helfe,  und  in.  dief 
Scheide  angebracht,  4i« natürlicbeSchlein^absondernng 
hindere»  und  folglich  schade.  Ich  glaube,  dafs  Herr 
Faust  im  Allgemeinen  Recht  habe,  besonders  was 
Jen  lezten  Punkt  angeht»  £s  giebt  feuchte  Geburten 
und  trokne.    Die  Mehrzahl  aind  von,  der  ersten  Art, 


^  »^  -- '  ■" 

4och  aind  aiich*a(>lcbe.6eburteo>  ^bey  welditn  etn0 
Aroiutb  an  Fencbti^kekeii  obwaltet,  ktiae  ganz  Bpl*  > 
,tßtk9  Erscbeinung.    Der  Damm  ist  bey  den.  molatei« 
Gebührenden  vxm  einer 'Qolchi^nBescbaffenbeitt  daf« 
#v  äetii  Drucke  des  Kopfes  nai^bgibt  uodeinmi^faoheit 
Grad   voQ   Anadebdui^g  gestatietv      £r    theiit   dms0 
Eigenschaft  mitall^h  iibrigen^Gebilden^letf  weibUehen. 
Körpers  ,    dem  schon  nach  seiner  sexaellen^  Anlage. 
tine  gewisse  Weiche  der  Tektur  vor  dem  männlich^i» 
eigen  ist.    AHein  es  gibt  Weiber  von  trokner,  straffer, 
fiesl»r  Fafser;  es  gibt  deren ,  die  tnk  starken  Knochen,  " 
vidier  Musknlatart   und  J^hnto  «Apparate,    grobet 
Qtid  spröder  Haut»   und  sehr  wenigem  Fette  begabt 
sindi  und.alle  Merkmale  des  männlichen  H^lthus  din^ 
aich  tragcii):;   bey  Weibern  dieser  Art  gibt  der  Damm 
nur  ach  wer  und  wenig  nach,  .und  yrenn  hier  die  er* 
forderliche  Aasdehnnng  nicht  sehr  langsam  und  all«- 
mähUch  durch  unmerkliche  Ueb^r^nge  vqn  Grad  zu 
Gtad  geschieht,  so  iat  die  Belastung  ^ie  unauslrffibliche 
Folge»    Wenn  nun  die  I^ebamme  ans  Hangel  an  Be- 
urlheilung  dieser  .besondein  VerhäUmsse»  .hi  einem 
wie  in  dem  atiderh  FaUe^    ohne  Unt^rlschied  gleich    . 
wacker  ^^^^auf  los  salbet  >   so  kfinn-^doch  der  G^^btirts^   . 
belfor,  der  den  Fall  gehörig  unterscheidet  und  nur  du 
ai|ilbeh  zu  müssen  glaubt ,  ^o  er  es  mit  einem  Mangel 
der  natürlichen  Feuchtigkeit^  und  mit  einer  Sprödig«- 
keit  der  Oe|)iide  des  Damines  zu  thun  hat,  keineir*  ' 
Inkonsequenz  beschuldigt  werden »  wenigstens  in  so 
lange  nicht»   als  die  Therapie  ihre  .Ansicht  i\^cbt  än- 
dert und  Fettigkeiten  zur  Erweichung  steifer,  spröder» 


'        .     —       20       — 

«tmacb^biget  Gebilde  tu,  empfebleii  förtfiibre^  die 
Salbung  mtg  nnn  hel£elu  «od«r  nicht,, 

»»Wenn  wir  bedenken»  fabrt  Herr  Stastoratb  v^tm 
jlufelai^d  wfttt#r  fo^t»  wie  einGach  und|(eicfal  dleafp 
'Geschäft  btj  Hörnern  und  Griedien  war»  und  aoch 
jest bejr  tiDkaltivirienliölkem  und  .«elbac  bey  unEerm 
laadvoike  iat.^^ 

Iah  habe  dieJBeriditiginig-dieiee  in  einem  gewia* 
•en  Sinne  waha^-^fund  nat  von  Herrn  Faulet  talßch 
angewendeten  Salze«  zum  Haupigegenatiind  nieiniar 
Voikaadirift  gemacht I  nnd  erlaube  mir  daher»  die« 
jenigen  wenige».  Leiser,  welche  die  ycfrmemtlicbf 
Beweiskraft  dieaea  Satnes  nic^he  aelbat  isa.yirüir4jigeat 
und  den  Schein  von  der  Wahrbeit  Zm  ünteracbeide» 
im  Stande  aind»  auf  dieae  laeine  S/ihrift  hin^uweiaen» 
Gelehrte  Aerste  und  Facbgehoa^en^  .werden  nicht  «r#l 
einer  Erklärung  <bedüf  fen»  war  umunkakivirte  Vfttker 
weniger  den.  Krankheiten  überhaupt.!  und  deu  Ver« 
irrungen  dec  Natur  im  GebÜirungsgeacbäfte  insbeson» 
dere  unterliegen;,  weram  aie  kein^MedizingiDd  keiM 
Geburtahülfe  kennen»  und  keine  AenM.  und  (feburta« 
VelCer  haben  und  brauchen.  Oer  Grund  davon  liegt 
ao  nahe»  da£^  eä  eine  Unbeacheidenbeit  wäre»  den« 
kende  MSnner  dariiber  aufklSren  au  wollen*  Waa 
unsere  Landweiber  betrifft»  ao  ist;«vvar  nicht  tu  lang« 
aen»  dafa-^aie  im  Ganzen  einfiieher  und  leichter  ge« 
bahren»  als  unaere.Stadt^Dam^»  und  daa  aus  deo^ 
sehr  natürlichen  Gründe»  weil  aia  einfacher  leben »> 
und  dem  Naturzustände  nodi  um  einige  Grade  näher 
stehen»  als. diese«    Allein  wir  dürfen  una  auch  nicht 


/  , 
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^trheblen^'Clal'^  gerade  beym  Landv4>)lce  die.  sohwer^ 
8ten  und  unglüoklichaten«  Gefaurtsrälle  sich-  erngnen» 
wdvon  man  bisb^r  ieitostimmig  äen  Gntfid-  id  eitiem 
Mangel  oder  einer  yerjBpamng  der  ächten  KunathüIFe 
eudite  und«  e^-ksirinte»  einfe  Ueberzeugung^  WelcUe  äü¥ 
"die  Notbwendigkeit  einer  tbesaern  OrganlsAtfon  de^ 
Land*  Hebaoimenwef^ns, führte/ die  deriMihi zu etaenli 
nichtigen  Gegen8t«&de,der  Mf^dizinklpolizei  fi/Uer  tnen- 
sehen^eundlicheii  *  und^  HurgekläKtca  '  Regiernngte 
.geworden  ist.  -■  *t 

*'.  Was  endlich  Herr  Flauet  vcm  dem  IMchten  und 
W&rdeToUen  t3eb'ibren  der  Frauen  dee  aken  Oriechep^ 
iatideb  tind  Roma  vDr'bringt  ^^  iit  elüie  p^cüre  Annah* 
mCf  die  ]auf  Belegen  berahel:,  welche  die'binoridche 
äritik  nicht  au AalCeär  U|id  die  n^r  so  l^iel  beWeieen^ 
^fo  die*gebttVtebtiUiche  Wissenechaft  vtM  Kunst  tiidht 
gleichet  Schritt  mit  dem  älJgemeinto  hohen   Kaltut^ 
Blinde  dieser  Vollmer  hielt.    Wenii^dii^  Ait  2a  aclllte«^ 
faen,  der^n  sich  HerrFauat  b^j  aeitiien  H^ehauptungeft 
bedient»  statthaft  wäre/  so  läge  aruch  in  dem  über^ 
bekannten  Fragmeiite  des  chinesischen  Bebammenca« 
techismus  der  angebliche  histoiciche  Beweis «   dafs  "dieT 
chi^esiächeti  Friauen  leichter  gebähren  afs  die  eurorp'i^' 
tscfa%n,  was  doch»  ^ao<  viel  ich  weifa»  kisln   Mensch/ 
-selbst  Herr   Faust*  nicht ,   behaujptet 'h^rt*      Höchst 
sonderbar  und  aufFallei^d  *  ist  die  iLrecheinting;   dafs  . 
der  chinesisch^  Anonymua^4n  demselben  Geiste  denkt  ^ 
und  Ubrt^   wie   Herr  Dr.  Faust»     £r  wartitf   wie- 
dieser»  vor  Menschenhülfe,  und  verweiset  ^jfg^i^lSs*^ 
bie^ürftigen   auf  die  Natur    und   den   liebe^.  Him« 


mA.    Iq   einem  Lande»   wfe  'ChuYa#   wo    t$   kähe 
gebartshülfliche  Kunat»  sondern  nur  ein  Hebammen«« 
Unwesen  gibt,  0iag  dieses  ein  «ehr  guter  Rath  se^nf 
d«r  aber»  wie  anzmlehmen  erlaubt  seyn  w^ird^  nicbt  a'nf 
das  polizirte  Europa  pafst.     Ich  habe  immer^fiir  sehr 
charakteristisch  und  historisch  wichtig  in  Beziehung 
9ttf,  Gebähren  und^Bfeburtshülfe  zur  Zeit  der  Grieche^ 
und  Römer  gehalten  9  was  Terenz  in  seiner  Ancjria 
(&.L  Sc.4v)  der  Mysia^in  dea  Mund  legt ^  wenn  •io^ 
Ton  der  Hebamiue  Lesbia  sagt:   ^^San^  pol  iila  temu^ 
lentm  est,ihuUer  et  temeraria,  nee  satisdigna^ 
cui    comniit.^^^    prijno    partu    mulierem»^* 
Diese  Stelle  beweiset  zwey  Dipge;    t)  dafs  Tdnklust 
und  Verwegenheit  die  HauptzUge  im  Charakter  der 
damahlagen  Hebammen  ausmacbten>  wie  leider  \  auch' 
noch  häufig  genug  .b^y  uns;     fi>  dafs  man  die  erstf 
Niederkunft  e^nes  Weibes  füi:  ein  wichtiges  ^spliWi^i 
rigeS)  nicht  ganz  gefahrloses  Ereignlfs  hielt,  weicht./ 
Vorstellung 9  •als  berrschen^et  Volksbegrirf  hier  auf-*» 
gestellt,  der  Annahme  ei^oes  Jeiicbten,  Gebährena  nicht 
zusagt.      Späterhin  (A*  III.  Sc.fi»)  läfst^der  I)ichter 
die  Hebamme  Lesbia  im  DoOtortQue  und  im  Geiste. 
SQ  mancher  altklugen  JEIebamme  unserer  Zeit  folgende» 
gewichtige  Worte  sprechen :  ,|/^i2Aiic,  Arehillis,  i/me, 
adsoleiU,   quaeque  oportent^   signa  esse  ad  salutem,. 
qmnia  hüic  esse  pideo*      J^unc  pri^um  factle  istäec 
ut  laveb;  post  deihde  quod  jussi  ei  date  bibere,  ed^ 
qfißntum  imperavi  dßU,*^      Ein  Volk,    wo. das  Heil, 
der  Gebührenden  den  Händen  solcher,  dummdreisten 
Weiber  und  Despotinnen  anvertraut  ist»,  ist  w(ihjrlich 


aicilt  giückUch  «u  jpreisen  und  ^anq  nicht  zum  Vor^« 
bild«  ein^r  dei'  »enachlicheii  Verpunft  uiid  Würd^ 
gcmüfsen  ^eb^rtshülfo  dienen.     Wenn  9U8  denge«* 
schichtitchen  ürkrundeii   kein  direkter  authemiache^ 
Beweia  2ii'{iihi'eii  i^t-,    daia  bey  den  Griechen  und 
Bömem  dije  männliche  Gebu'rtahiilft  an   der  Tagea- 
ordnung  war,  ao  gehet  doch  daraus  hervor t  dals  ai« 
in    unglückUcHen    Fällen    in   Anspruch    genommen' 
wurde,  und  dafs  dirbeaaere  BiMuog  der  Hebammei^ 
und  das  endlidie  Emporkommen  einer  methodiacben 
Hebammenkunat   bay   jeneir  Völkern  lediglfeh    deai\ 
Bemübun^n  der  Aerzte  ihr^a  ZeitaMi^  zu  yetdan^ 
keu  ist.     > Warum  betuft  .sich  Herr  Faust,    wenn 
er  die  Vorzeit  glücklieb  preifst,  weii  sie^ceine  mann*, 
liehe  Geburtshülfe  hatte«  xind  daraua  ein  glücklichea* 
und'  leichtes  Naturgebähreäl  dea  Mecachen  zu  folgern' 
berechtigt  zu  sejn  glaubt,  nicht  auch  auf  die  Israelit*' 
tSn^en  utid  ihre  Hebammen,  die  nach  der  Bemerki^ng 
eines  gelehrten  GeacfaichUforacherr,  des ,  Herrn  Pro- 
fessors Fr.  p.  Osiandera^    g*^^  1^  Gciate  jenes 
ungenannten   chinesischen    ](Iebammen  »  Catechet^n^ 
9|Statt  zu  helfen I  die  Kreisenden  'trösteten,  bis  ihnen 
die  Seele  ausginge^'?  '^)     Doch  ich  will  mich  nicht 
länger   bej  historischen  Untereuchungen  aufhalten, 
denen  kein  zuv^läfaiges  Resultat  abzugewinnen  ist, 
undj^elche  gelehrtem  Männern,   die  aus  der  Quelle 
zu  schöpfen  wissen,   zu  überlassen  aidd.     Mehrerea 
habe  ich  in  meiner  Sichrift :    Warnung  gegen  des 

^  Lehrbuch  der  Entbindungsl^unst.    I.  Th.  Göttii]gcn. 
1799.    $.  8«,  '  •     i^ 


Herrn  Leibarztes^  Fauat  guten  Rath  ü.  $.  w. 

tu  dem  Yolk^geeprochen,  und  hier  begnüge  ich  mich, 

.nur  noch  die  eix^^ige»   wenn  auch  nicht  neue  Bemer- 

^  kang  anzufügen:   £ine  blinde  Vorliebe  füt  die  Alten 

kann«lei^bt  z|i  vv^ei^  führen«  und  wenn  sie, in  vielen 
'  ^Stücken  weiter  waren«  aU  wir»  und  uns  zum  Vorbild 

und  Muster  idienen.  können,  so  gilt  dieses  doch  nicht 
üorchaus  in  jedweder  Beziehung; f  und  am  allerwenig- 
sten für  die  Kunst'der  Gebürtshülfe,  und  kein  Mann  ' 
uron  Sachkenntnifs:  und  Uiipartheilichkeit  wird  so.un- 
^  gerecht. gegen  unser  Zeitalter, seyn,  den  paradoxen 
Satz  zu  behaupten,  dafs  die  Ars  obstetrieia  des  Hip;- 
pocratea  uifd  Celsua  vollkommen  gewesen ,  als 
die  des  i9ttn  Jahrhunderts.  . 

^yWenn.  yi\x  wis^eii,   heifst  es  weiter,    dafs  bey 
ein  «SC;  natürlichen  Geburt  eigentlich  gar  keine  ManuaU  ' 
hülfe  nüthig,  ja.  möglich  ist/*     Im  Gänzen  genom- 
men wahr»  sehr  Yrfhr,   selbst  in  Bezug  auf  den  viel« 
besprochenen  und  ventilirten  Handgriff  zur  IJnter- 
«ützung  des  Mittelfleisches ,' den  Manche  der  Kun^t 
ziL  reclamiren  sich  bemühen  dürften.      .Allein  alle^. 
dieses  leidet  dock  nur  eine  Anwend|ing  auf  eine  be« 
•ümmte    Klasse   sogenannter  natürlicher   Geburten, 
und.  bey  weitem  nicht  auf  alle.    £s  gibt  eine  Menge 
natürlicher  Geburten,   welche  bald  durch  die  Seh  wie« 
rigkeit»    bald  durch  die  Leichtigkeit  ihres  Mechanis- 
mus»   bald  durch  schwere,,  gefahrdrohende  Zufalle^ 
welche  sich  dazu  gesellen,    %ey  es  nun»   dafs  sie  aus 
örtlichen  oder  allgemeinen  Mifsverhaltnissen  des   in 
der  Gebährung  begriffenen  Organismus  enteprin|[eD>. 

SiEBotDS  Journ,  IL  Bd,    i.St»  G     . 


Mtifter'und  Kiiidin  eine  sehr  bedenkliche  hägi  ver-^ 
«etzen,  welche;  die  Kunsthülfe  in  Anspruch  nimnat, 
wenn  auch  die^e  Runs thülfe  nicht  immer  eine  Kanttal- 
hülfje  ist.     Es  wäre  anmafsend  von  ihir,  Äum  Bebafe 

.  der  Verständlichkeit  diesen  Sat»  erklären,  ulid  ras  d^r 
Erfahrung  nachweisen  zu  wollen,  da  ich  in  Kundt- 
genossen  spreche.  Es  wäre  Äüch  uberHö&ig,  da  jedes 
gute  Lehrbuch  die  Verhältnisse  auseinander  stet,  Wo- 
durch  natürliche 'Geburten  cojEöplicirt,  anomal,  b0. 
denklich  und,  gefahrlich  werden  können;  Wie.  viele, 
dem  iUechanismus  nach  natürliche  Geburten  laufea. 
unglücklich  für  die  Mutter  oder  für  das  Kind  ab,  * 
wenn  de«  Geburtsact  nicht  ^lit  Einsieht  uiid  Umsicht 
geleitet  wird!  Freilich  mufs  der  Geburtshelfer«»'  der 
das  Leitungsgeschäft  übernimmt »  mehr,  als  ein  me- 
cliauiBcher  Etatbinder ,  und  die  absolute  Grenze  seiner 
Kunst  nidit  blofse  todte  Hanualhüife  sejrn, 

9,I7nd  dafs  nabh  gemeinen  Berechnungen  unter 
joo  Geburten  etwa  ei  he  naturwidrige  Torkomu^t, 
die  sondern  99  aber  blofs  durch  die  Kräfte  der  Natur 

.  Vollbracht  werder\  können;«*,  ohne  diesem  Calciil 
numerische  Richtigkeit  gerade  abstreiten  zu  wolieni 
8p  läfst  sic)i  doch  so  manches  dagegen  erinnern^  wae 
zum  Cominentar  seines  Proportional- Verhältnisse« 
gehöht. '  Schon  ein  -anderer  JJ^unstg^nosseC Herr  Dr. 
I.  P#k  Oslander)  hat  üher  die  im  Jahre  1609.  m>n 
Baudetcfcque  bekannt  gemachten  Geburts^sten  deril/a* 
iemUe  zxtF^tU  Bemel'kungen  mitgetheijt,  ,die  fi.ück> 
eich;  verdienen^  well  sie  von  einem  Manne  herrühreui 
der'Gelegenheit  hatte^  an  der  Quelle  ^u  schöpfeni  und 
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diese  GelegeDheit  mit  Emjplcfai  £ut  benutzen  Teratand. 
Man  hörey  wie  er  «ich  darü&er  ä«ü&ert :    ^^^aaouch^ 
mmt  natuikel  wkd  in  der  MtUemhe  jede  Geburt  ge« 
nannt,  ivobey  weder  die  Zange  y  ^öcbdie  Wendang, 
.  noch  irgend  eine,  .schneidende  Operation  nöthig  war» 
Bej  jeder  fehlerhaften; Stellung ^dea  Kopfes,  bey  vox* 
liegendem  Hinten   nnd    be^   eingetretenen  JF.ü^n 
•glaabt-n^an  berechtigt  tWL  aeyn,,  60  lange  auf^die  HüUe 
der  Natur  zu  warten^  bia  ein  dem  tiebeii  der* Matter 
oder  dea  Kindes  Gefahr  drohender' UniStand» eintritt, 
•bia  die  Kräfte  'der  Geb'^hreiidevL  g^tnz  erschöpft  sindf 
und  Conynisionen  oder  Blutflü^se  äioh^insteilen ,  der 
Nabeiatrang  vorfällt  oder  eonst  ein  |pefäfarlicher  Zufoll 
sich  er^goet,    Zumahl  aber  zum  Gebrauche  der  ^ange 
kann  nnr  absolute  Unmöglichkeit  dör  Vqlleiidufe^  der 
Gefiurt  durch  die  ftrifterder  Natur  and  iebentfgefiU^r« 
Iii;hr  Unfälle  nöthigan  ,  l^eineswegea  .aber   6\t  lange 
Dauer  ^er  Geburtsarbeit.     Geburtein  y  die  s  bis  4  Tage  ^ 
lang  unter  anhaltendeos entkräftenden.  Wehen  dauerii> 
und  sich  am  Ende  ohneLebenätrerlust^hdigen,  ^fh^- 
ren  nach  diesen  Grundsäitzen  "noch  afiu  den  natürlichen 
Geburten**   Daher  sind  aber  obne  Zweifel  auch  die 
vielen  Beyapiele  ^von  Convulaionen  der  Kreilsenden^ 
von  tödtlichen  Blutflüsseii  9  von  Ünterieibfl^ntzündun- 
gen  und  die  grofse  Sterblichkeit  üllerhaupt  unter  ^den 
Wöchnerinnen  der  ü/aeerniW  abzuleiten.  Die  Toden- 
.  listen  der  iKJa^erm^e  liefern  bey  weitem  nicht  40  beru- 
higende und  erfreuliche  Resultate,  wu;  die  Geburts« 
listen»    denn  nach  .officielier  Angabe \stirbt  die  23te 
Wöchnerin  h\  der  MaUmUe^    Das  Verhältn^fs  derer, 

'  .    er a    •',-    '  ' 


.  die  im  Wochcnbiette  sterben,  Jwird  wie  i  :  2S,  ufid 
m  den  besten  Zelten  wie  1 :  Saangenommeö.  ^i^- 
bey  mAfö  nÄh  ^enk««  ^^  tmtei  der  oberwähntefii 
ZA\  ^on7883  Gebürteii,  tiu*  So  Gebahrenden  durch 

*^d|e  Zaiige  tejrgesfta^den  wurdet  und  iwar,  nacih  eige- 
tiem  Gestaridniase  der  Hfebamme,  Ä  «aäl  wegen  Coti* 

»  VulsivntTh ,  ui^  i^  «aal  we^^endiither  Er«;höpfufig 

.  der  Kreissenden.  Weg^n  En|;e  des  Beckens  Wur*9 
die  Zange  nut  a4na*  gebraucht,  hingegen  wegen  dieser 
iJrsache  7  mal  ^ie  Perforation  gemacht  *)y.     Nimmt     ; 

.  man  hlezti  noch  die  Weitern  Aufschlüsse^  dfe  una  ebeil^ 
dieser  Künstgenos^  in  seinem  Werke  gibt,  dafs  diese 
Geburtslisteti  Mos  von  der  flebamme  ^^  Maternite 

,  -  und  ihren  Schülerinnen  gefertigt  werden ,  die  2 war 
Wohl  zählen  und  rubriiiren  können^  aber  ttidit  2u  be- 
"Urtheiien  verstehen ,  ob  ab  viele  der  Natur  übedass^- 
Den  G<8burten  xiiöht  mit  gifefserem  R^^hte  und  «nlzen 
der  Kunst  hätten  vindizirt  werden  aollenj  dafs  dieReeul- 
tate  dieser  Geburtslisteii  nichts  weniger  als  den  Geiat 
der  Baudelocq^ue'schen  GrundsatÄe  heurkun-deri, 
und  dafs  Äaudelocque  das  Verfahren  der  Hebamme 
Jylme  La  Chäptflle  mehr  tolerirt  als  geftlligt  habe; 
(w^il  seine  gtofse  Praxis,  *ein  Alter,  seine  weite  Ent- 
fertiung  vom  Gebärliause,  ihn  bequem  machten»  weil  ' 
W^f  L  a  C  h  a  p  e  1  l'e  ein  gröfseres  Ansehen  be^  der  Ad- 
ministration behaujptete  und  diese  letztere  die  Anwen- 
dung künstlicher  Öeburtshülfe  nicht  gern  sah;  weil 
B^udeiocque  bey  dem  Pariser  Publicum  im  Ver  dächt 

^)  Bemerliiiifsen.  über  die  französische  Ceburtsliülfe^if^ 
Hannover  i8i3l  S^ite  5^.  58,      .  . 
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einer  ungcb^Jurlichca  yorliebe  y[,nr:Z^nge  stand,  ^un4  ' 
eeiqe  Fi^inde  dieses  g«)t€^  zu  machen  suchten ;  weil. 
eben  die  Mode  des  Tages  in  Pari^  mit  sich  Jbrachte^  daEi 
min .  die  schuldlose  Zpnge  nicht  gebrauche ,   aondeuri^ 
lieber  deii  mörderischeii.  Schaambeinscbnitt  versache) 
d|(s  maxi  alle  männliche  Geburtshülfe  gehässig ,  und^ 
Iq8tr|imentalhü|fe  in  We^berhanden  ai^ständig  fand  ^ 
und.  ddfs»    um  hierin  recht  cpnse^uent  vorzugehen  , 
und  den  Weibern;  die  ganze  gejburtshÜUliche  Kunßt» 
diese  heilige  ^  schwere  upd  gefahrliche  Hunat,  in  die'^ 
Hände  zu  spielen,  ynd  sie  zu  einem  wajbref]\  Manöyri^. 
(zudei|tsch»  Handvver|i>  Han4thiererei)' herabzuwütt  '., 
digen  ^  ma|i  .alle  o|Centli<!he  Anstalteii  p  yorin  practiv 
sehe  Geburtshelfer  allein  gebildet  y^rerden  köi;inen,  den . 
inänxilichen  Schülern  und  angehenden  Geburtshelfeni 
unbarmherziger  Weise  verjschj^Qfs:.  soyifird  xn^n  ein-, 
sehen,  dafs  die  Pariser  (iebnrtsiis^p.  vieles  von  ihrer 
Bedeutsamkeit  verliefen  müssen  ^i   jXfid  nicht  Bedin« 
gungslos^  für  entscheidend  i|i  Hinaicht  auf  ^len titschet 
Bestimpiung '  des  wahren  Verhäitnissef .  d^er  Natuf  un^ 
Kunst  zum  Gebühren  des  menschllche.u^^^ibes  gelten     \ 
können.  .,    Ueberbaupt   jiehren   Geburtjslisten   grofser 
Gpbährh'äufser  eige<itUch  nifcht.yieljüjl^er  dieses  Vert, 
hältnÜs,  aufser  in  ßezug.  auf  bestürmte  F^lle^  wo, 
die  Geburt  der  £ljituri|c^lechterdings  unmöglich,  u^d 
i\p  aperative  Kunsthül(e  zi^r  Gebährung   unbedln|[t 
DOth'wehdig  wird,  z.B»  wo  das  liind  gew^^det,.  per« 
forirt,  oder  durch  den  Kaiserschnitt  zu  Tage^efqrdert 
werden  mufs.  ^  Diese  Seite  des  Verhältnisses  aer Kunst 
Qtid  Nati^r  zur  Gebahj^ung  4^s  mens^^Uichen  Weibes|  „ 
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l$t,  längst  ins  gehiirige  Liebt  gesbzt,  und  bedarf  keiner 
näheren  Bestimmung»  ,  Alieii^  es  gibt  eine  andrere« 
Seite ,  die  webiger  beleuchtet  i^rf,  und  einer  Geburts- 
bülfe^  die  vollkommen  beißen  sdil,    würdige\Aufga«» 

'  ben  darbietet,  ich  meyhe  eine  geburtsbülQlche  Kunst^ 
die  nicht  blofs  Vom  abBolutefi  UJntergaffge  rettet  >  eon-^ 
dem  ZHm  Zwecke  hat,  das  Gebähreh  leichter,  sicherer, 
bequetner ,  anständiger  und  humaner  'zu,  machen. 
Diese  Seite  bietet  ein  weites^  Feld  dsMr ,  und  man  ^ 
müfste  s^hr  ungerecht  is^yn,  wenn  man  die  Verdiensie 
der  Geburtshelfer  unseres  Zeitalters  um  dieae  Seite 
der  Kunst  v^rkennen^  Und  alks,  Künsteley  mennen 
wollte,  was  sie  hierin  geleistet  haben«  Man  irret  sehr,' 
wenn  man  glaubt»  das  gebährende  Weib  unserer  Zeit 
ifdhie  kein  anderes  Kühstbedürfnifs  aufser  jenem ,  das 
ihr  eine  dui'ch  mechanische  Mifs Verhältnisse  gesetstd 
Unmöglichkeit  des  Gebahrens^abdringt.  Es  gibt  seh^ 
>vijle  MifsverhältAisse  änderer  Art »  welche  den  Ge^ 
bähract  zu  einem  schweren ,' abnormen,  krankhaften, 
gefahrlichen  und'  zu  einer  v^ahren  Gebährungsnoth 
machen,  der  debährendenidas  Bethtgebeui  eine  hei' 

^fende  Kunst  in  Anspruch  zu  nahmen,  und  detai 
Äünstler  die  Pflii^ht  auferlegen,  flölfe  zu  leisten.  Für 
Fälle  «dieser  Art  'l&aJben.  die  Geburtslisten  keine  eigene 

-  Aäbriken,  alle  kommen  iii  \  die  gemeinsame  Klasse 
der  natürlichen  Geburtsfille,  und  was  die  Kunst  zum 

'  ^Ifeichtern  und  glücklichen  Gebahren  beigetragen,  bleibt 
.unerörterl;,und  unbekannt.  Und  doch  wie  viele  und 
mancherley  Mittel  besizt  diöHnnst  zur  Erleichterung 
der  GebähruiigSüotb ,     abgeaehcii  von  den  -grölseD 


'  \ 


^   Operationen !  Wk  ofit  murssie  dntreten  hey  geCahr« 
drdieA^cn  Zufäil^n  ohne  Operation!   Wre  oft  dring« 
lieh  helfen  dttxch  operative  Hülfe  ^ach  voUenMter 
Entbindung  beym    Blatstuirz    und    Verspätung    des 
Hatterkttchent!    Wie  oft  miyfa  ak  ihre  Hiilfe  geltend 
joachen   bey'  kranken  Oebahrendeii  mit    und  ohne 
Operation!  Waa  nützen  nun  solche  allgemeine  6e^ 
bnrtsliateü  o{ineCon3m^htary  ohne  Detail?  Und  glaubt 
man  denn  in  allem  Ernste  9   dafa  in  grofsen  Gebahr« 
häusem  bey  FuTs-  Knie-  und  Steifsgebnrten. gar  nicht 
gehandelt,   ^ur  Herabbringung^der  Füfse,  zur  Ent* 
Wicklung  der  A^'ine  und  d^  KopiFea  gar  nichts  gethauf 
und  alies  der  Spontanität  der  Natur  überlassnen  werde? 
Han  ffage  nur  einmal  M?.^  Lachapelle  auf  ihr  6e« 
wissen,  man  frage  andere  Vorsteher  grofser  und  klei« 
ner  Gebäfarinstitute ,   deren  Wahrheit  mehr  gilt,  als 
der  frivyole  I^nbm  im  Geiste  der  Zeit  zu  handeln«  Der 
Natur  wird^  vieles  möglic|i;  wenn  sie  von  der  Kunst 
unterstützt  wird.      In  diesem  S'ini^e  allein  hilft  und 
heilet  der  Arzt,    utid  in 'diesem  Siäne  hilft  auch  un« 
zäfalige  Mal  der  Geburtshelfier  mit  und  ohne  Opera« ; 
tion^^   nn4  die  geburtshüfflidie  Kunät   wird  In  dem. 
Mafse  vollkommener,  ^als  ihr  Streben  mefarNauf  Un* 
terstützung  der  JNatur  zur  selbstigen  Vollendung  der 
Geburt  ,    als   auf  ausschlielsliclie  «Uebernahme  ihres 
Werkes  gericHtet  seyn  wird.     -Wenn  die  G^burt^- 
lislen  nachweiseihi,   was  bey  mebrern  1000  Geburten 
die  Natur,   und  wa^  die  Kunst  gethati  hat,  so  ist  die- 
ses noch  keine  Auflösung  der  wichtigen  Frage:'  waa 
die  Natur  und  Kunst  thun  soll?  wovon  ea  sich  doch 
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eigentlich  bancLeh ;  denn  um  diesem  zu  betirt^eiien  > 
mvtttfßn  die  Verhält^isae  jedes,  einzelnen  Geburtsfal- 
les angegeben  seyn.  ,  Viele  Gebnrten  «werden  der  Na* 
tur  erst  mögUcI^,  oder<l6ch  ohne  Gefahr' bezwingbar,  , 
nachdexn  ,die  ICuifst  ge\yisse  Mirsyerhüitnisse  ansge- 
glichen  and  beseitiget  hat;  viele  würden  leiditeirund 
ohne  Folgen  (die  man  Verschweigt)  *  vorübergegangen 
.  eeyiiy  wenn  nian<  sie  der  Kuiist  überlassen  hatte  n.  s.  W« 
\  Auch  liefern  die  G^burtslisten'^ller  Entbindungsineti« 
tute,  besonders  der  klinischen,  nicht  gleiche  Re^« 
eiiltate.  Ich  will  hi|#  nur  auf  die  zu  Heidelberg,* 
Würzburg,  Äl^rburg,  Berlin  und  Leipzig  hinrivei^en, 
wo  das  VerWältnifs  der  künstlichen  Geburten  ein  ganz 
anderes  ist,  *)    Es  wäre  Beleidigung,  ich  will  nicJht 

■        ,      '•'  *  ' '     *  '  " '      ' 

.  *)  Die  Heidelberger  Entbindungsanstalt  zahlte  im  Jalip 

18 11   Geburt^fälle   197,    wovon   ii    dutch    die  Kunst 

«beendigt   wurden  ,,  nämlich ;    6  mittelst  der  2anu;ca 

3   durch    die  Wetidüng    und    %   durch   »ndorwSftii^Q 

Manüalhülfe.  (Heidelberg:  J  a  b  r  1>.  f ü  r  s  J.  iBi a» 

Intelli  genzbl*  No.  XII.)    Von  170  Kindern  In  dcp 

;         £ntb.  Anstjilt  zu  Wiirzburg  orfordertcu  ^3  die  Kunsf - 

hülfe,  worunter  16  Zangengeburten  (Journal  für 

Geburts  lu,  Fra  nenz-  n,  K  indcrkra  nk-ht  her- 

'ausgegeben  y.  S  i  e b o  1  d.   B.  I.  St.  1 1 e s    i ö i  3. ) 

In  der  Entbind.  Anstalt  zu  J^larburg  wurde  bey  14'a 

Kindern,   dit:  in  dem  J.  1810  u.  1811  d^elbst  gebohrt 

rc^  wurden  9  3Ial  die  2ange  angelegt.    (Nene  An^ 

^nalen  der  Geburts  h.  v.  C-W.  Stein.  B,I,  St  9. 

.  Alannk.  i8i3i)    lo  der  Entbindungsanstalt  der  €hsu 

rite^.u  Berlin  fielen  im  J.  181 3  von  928  Gebunden  10 

der  Kunst  an  heim,'  worunter  8  /a^gon  -  1  Wendungs^- 

,         gehnrl  nnü    i   Ei^cereliration.    (Hufeland's   und 

Iy*8    Journal    der  pr.   Heilkunde  von 


Bügen  f  zu  beluitipben ,  sondern  hur  anzuttchmen^ 
daä  die  -würdigen  Männer^  weiche  diesen  Iiistitiit^Q 
vorstehen^  nicfar  wiesen  aoUten 9,  ^^^  der  Natunmi4 
was  der  Kunet  angeiiöre;  es  wäre  läclierlitfa,  sie,  zu» 
tadeln,  dafs  sie  andere  Grundsätze  befolgen,'  und  eine 
andere  Aifskht  von  ^erSathe  haben ,  als  die  Heb«, 
amnie  in  der  MsSermti^zu  Paris."  8chon  das  ^ünsti<« 
gere  Verbaitnifs  der  Mortalität  unter  den  Wöchnerin« 
nen  und  Nengebohrnen  in  jc^njBn  Instituten  scheint 
liber  die  Richtigkeit  dieser  Grundsätze  t^d  Ansichten 
den  Beweis  zu  fuhren^  ich  sage  scheint,  weil  auch 
dieser  Mafsstab  im^  Allgemeinen  'kein  verläfeiger  ist^ 
obwdhl  er.  häufig  dafür  genommen  wird. 

9, Wenn  es  entschieden  ist,  dafs  halbe,  unvolU 
.  kommene  4Lunsthülfe  schlimmer  ist«  als  gar  keine, 
und  /dafs  e's  auch  hier  immer  unendlich  besser  ist,  in 
die  Hände  Gottes  (der  Natur)  als  die  der  Menschen 
zu  fallen  ;^^  halbe»  unvolikommeue  geburtshülfliche 
Kunst  ist  keine  Geburtshülfe,  ist  Stümperei,  Pfusche« 
rei,  und  eben' so  verwerflich  und  ver'^erblich ,  wie 
halbe,  unvollkomBrene  Medicin^  deren  angebliche 
^Runsthülfe  oft  me)ir  verdirbt,  als  die  Natur  wie- 
der gut  machen  kann.  Ueber  diesen  Sat^  ist  man 
allgemein  einverstanden,  und  die  tief  gefühlte  Wahr-» 
heit  dieses   Satzes    ist  es    eben,    .welche    über     die 

3l8i4-  Merz- Stück.)  In  der  J^ntb.'  Anstalt  zu  LeipT 
,  zig  wurden  vom  Oct.  1810  bis  Sept.  löi  1  von  72  Ge- 
burten 4  diircfi  die  Zange  u|id  1  mittelst  di\s  Perfo- 
ratoriiims  beendigtet.  (Schriften  7.l^r  Beförde*- 
r  u  ng  der  Kenntntsse  des  m.  Weibes  ii.a».  w. 
voji'Dr.  J.  Ch.G.  Jörg.  I.Th.  i8ia  Nürnberg.) 
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Bebtmmenbttife'  das^Urtheil  spricht»  und  -  nrnpcheoi 
bochberzigea  Kiinstgenossen  den  Wunsch  abgenöthi«  " 
get,    die  ganze  Gebortsfaülfe  in    den    Händen    der 
Männer  zu  sehen.  .  Wer  weifs  und  bedenkt  ^  welch« 
.vielseitige 'Bildung  zum  Berufe  eines  ächten  Ge^artsr 
helfers   gehöre  I   wie   umfassende  Wisaenw^afiK  und 
aüpdrieures  technisches  Talent  hier  einander   unter- 
stützen, syn  chronisches  Wissen  u^d  Handeln  tu  einem  ' 
Punkte  zusammen  treffen  müsse  v  wie  unendlich  .yiet 
es  hier  auf  £^rfahrung  ankomme^  und  wie  echwer  es 
den  Schülern  und  angehenden  GebQrtsheiEern  gemacbijK 
werde«   Erfahrungen  zu  saäirndn». (Schwierigkeiten 
äip  theils  in  der  Natur  der  Sache»  theils  aber  auch  in 
der  Kostspieligkeit  und  Kärglichke|t  pvactischer  Unter-  ^ 
richte^ Anstalten  in  groffsen  Gebäbrbäusern^  die  tian.^ 
wie  in  Paris,  den  Schülern  verschließt,  und  wie  in 
(iondon  nicht  gemeinnützig  genug  macht)  mit  einem 
Worte :  wer  würdige  Begriffe  von  der  geburtsh^itfli«' 
chen  Kunst  hat*    und  die  schwere  Aufgabe  kennt ^ . 
die' sie  9U  loCsen  hat,  den  wird  es  nicht  befremden  , 
60  Wenige  zu  fitiden»  von  welchen  man  sagen  könnet 
dals  sie  im   wahren  Verstände   des  Wortes  Meister 
ihrer  Kuinst  seyen»  Doch  dJbses  Thema  ist  zu  wichtig 
um)  ^u  .umfassend ,  als  dals  es  hier  erschöpft  werden 
könne.  ^  '  . 

„Wenn -wir  an  die  unzähligen  Uebel  denken #   < 
die  blofs  die  Folgen  dieser  zu  geschäftigen  Kunst  sin^, 
als  da  sind:"  (Wir  erlauben  uns  nur  im  Vorbeigehen" 
zubemerken^  dafs hier  von  einer  z u  geschäftigeUf 
H  von  einer  halb«»»  unvollkommenen  Kunst 


die  Rede  ist  welches,  g«naii  genommen  ^  ttidit  gerade 
eins  oder  dasselbe  ist,  abe^  doch,  in  sofern  daa 
Unvdllkon^mene  sowohl  auf  d^is  Halbe,  wie  auf  d4§. 
in  Geschäftige  eine  Anwendung  gestattet,  hierdafjär 
l^nommen  werden  tt^g). 

,,  Zerreißungen  des  Perinäatne.«  Ich  habe  mich 
ubclp  diesen  Punet  weiter  oben  erklär^/ und  ich 
glaube  aacbgewiesto  zu  haben,  dafs  dieser  Zuhü  oft 
von  Bedingungen  abhänge, '  über  welche  Mr  Kunst 
keine  Macht  eingeräumt  ist ,  dafs  die  Kui^st  «aach  hier 
wieder  mehr  dürek,  mittelbare  JHülfe  was  leisten 
könne  ^  dafs*  die  ein  luchste  IIüIFe  die  naturgemäfde/ite 
und  wirksamste  sey ,  und  dafs  immer  noch  viele 
gelehrte  Künsbley  getrieben  werde",  deren  Gruhd  auf 
der  irrigen  Meynung  beruhet,  als  wenn  derächte 
tind  rechte  Knnstha^griff  diesen  Zufall  immer 
verhüten*könpe.    ^     .     ,    -  /         \ 

„Gewaltsame^  Trennungen  ^er  Nachgeburt.« 
Dafs  es  bestinamte  Geburts Verhältnisse  gebe,  unter 
/weichen  die  kiinstliche  Löfsun^  des  Mutterkuchens 
zur  unerläfslichen  Aufgab^  wird,  darüber  sind  zWe 
erfahfnen  Geburtshelfer  der  früheren  und  gegen  war- 
tigen  Zeit  ein  verstanden ;.  selbst  Aepli,  dieser  warme 
Vertbeidiger  der  Zurücklaasung  der  Nachgeburt^  ha t> 
dieses  erkannt,  und  seine  Ansichten  hierüber  sind 
weit  reiner ,  als  die* ^on  Weisseuborn,  der  das 
negative  Hülfsvcrfahren  übjfer  die  Gebühr  generalisirtei 
und  Maximen  aufstellte ,  deren  Befolgung  gewagt 
und  gefährlich  ist.  Alles  kommt  demnach  nur  auf 
das  Wahn?    und  Wie?    der  Trennung  an ^  welche 
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der  Kunst  anbeim  fjdlt.'    Man  wird.  WobI  mc]bt  jein 
>  Trennung    gewaltsam    nennen    woilen,    weil    sie 

künstiicb  geschieht;  und  doch  kann  keine,  auch 
'   nocb     so      Inethodtsebe '  Lösung,    eines     mit   ^tv 

GebShrmutter  noch  im  natürlichen  Zusan^menhangf 

stehenden  Mutterkuchens ,  ohne  der  Natur  gewisser« 
.  mafsen    Gewalt  anzuthun  ,    yorgenoitomen   werden  ^ 

denn  dieselbe  Operation  welche  die  l^ifatur  n^ch  orga« 

,  nisc;hen      ijesetzen     mit     SgontaneitHt     Terrichtet« 

\  vollbringt  die  Kunst  nach  meebanischen  t  vermittelst 

einer  der  Natur  fremden ,  äufsern  ^taft^  diej  insofero 
die  NatUfi  dadurch, bezwungen  ufid ihre  Spontaneität 
'  aufgehoben  wird,    Gewalt  beisen  kax^n.     AJlein  di9 
Operationen,  welche 'die  Wundarzneykunst ausübt', 
^ftben  densejben  Charakler,  und  d<|ch  ist,  Niemandep 
noch  eingefdllen,  sie  mit  dem. Namen  einer. gieWi»lti> 
Hamen    Kunst  tu.  brandmar)cen  p-  und  ihren  grofsei^' 
Wertb  2n  verkennen.     £s  ist  hier  nicht  der  Oft,  ^iiber 
Zeit  und  Methode  der  Nachgeburtsi^eratioi)  weitljiuf-*. 
tige  und  gelehrte  Untersuchungen  anzustellen.    Auch 
gibt  i  eS'  fast  keinen'  Fachgenpssen  vch  JBedeutenheit ,' ' 
der  nicht  seine  Ansichten 'darüber  auf 'öffentlichettl 
Wege  initgetheilt,  und  das  t'äuiscbende  Zwielicht,  in 
>V'kIcbem  diie  Anzeige  ^u 'dieser  Operation,  leider}  nur. 
zu  oft  erscheint 9  aufzuhellen  sich  bemühet  hätte,  ui^d 
w^nn   wir   dieaexi   Gegenstand  *  von  ^der'  doctrinalen 
Seite    betrachten ,  so  können  wir  ihn    bejnahe  fiif 
abgeschlossen   ansehen;  allein    es   fehlet  noch   viel ^ 
dafs  er  es  auch  voo  der  practischen  casui^tischen  ßeifß 
wäre.    Immer  wird  der  practischeGeburtsheIfcir,  wenn 
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iliiii'aach   iddht  unbekannt  ist^    wüs  Theofie  und, 
^rfahrnng  alter,  und  neuer,  Zcjit  gelehrt  rind  natfag^-^ 
wiesen   haben,  in  eltizeltien  Fällen. auf  Ver^äitniaal» 
treffen,  die  seine  ganze  Oeisteskraft  und  £rfabrung  . 
in  strengen.  Anspruch  nehmen,  um  mit  sich  einig  zu 
wei^den,   was  hier  das  Bessere  aey,   operativ  vorzu« 
•gehen  oder  nicht?  Zumal  in Nler  Privatpraxis,  wo  sich 
der'-Flreibeit  des  Künstlers  im  Denken  und  Handeln  so 
vieie  politische  Hindernisse  in  .Weg  stellen,   und  er 
oft  aeio  besseres  Wissen ,  bey  der  Unmöglichkeit  den 
Erfolgs  zu  verbürgen 5   und  bey  der  Furcht,  im  Falle 
des  Mislin^ens  seinen  im  Hinterhalte  lauernde«  F«ifi* 
den  (welcher  Gefourtsheifer,'der  Praxis. hat»  kennet  sie 
nicht?)  seur  Beute  zir  werden,  den lläckaichten  die 
•er  eich'  selbst  schuldig,  au£enopfern  gezwung'^n  ist. 
JSieher  rechne  ich  vorzugisweise,    v^enn  auchv  nich( 
aasschliefslich  9    jene  Falle,     wo  ^xr  Geburtshelfer 
einige  Zeil»   oft  mehrere  Stünden  /nach  der  Eptbin« 
düng  erst  berufen  wird,  und  er:2U  seinem  Scbrfcken 
eine  Von  Blutverlust  e^schdpfite,  zwischen  Lehe^n  und 
Tod  s<^hwankende,    noch  nicht  voii  ^et  Nachgel^urt 
entbundene  Gebll^hrerin  antrift,    die  ungeachtet  aller 
angewandten  blutstillenden  Mittel  immer  noch  Blut 
▼erliert,  und  in  Gefahr  steht,  mit  dem  lezten  Tropf^ 
auch  das  Leben  zu  verlieren..    Welcher  Geburtshelfer 
von  Erfahrung  theilt  hier  nicht  die  Ueber'zeugung^ 
dafs  de»  einzige  Weg ^    das  Blut  constapt  zu  stilien, 
die  künstliche  ^Wegnahmie  der  Nachgeburt  sey;   $ber  ^ 
welcher  auch  noch  so  erfahrne  Geburtshelfer  besizt 
den  Scharf*  und  Tiefblick   in  das  innerste  Getriebe 


•  uttd'B'ääeiWerk  des  in divjkiaelleii  Lebens,    um  aielit 
blofs  nach  Probabilitäi^ründen  ,     sondern    atif- elna 

;  demonstrative  Weise  zu  bestimioien,  ob  die  Operation 
die  V^Iassene  gewifd  retteii^werde,  oder  nicht?  l/ndi 
yfenn  er  nun  gedrängt  vom  meiiscblichen  GeCiUiief 
ermuthiget  darca  die  Vorstellung  der  Möglichkeit >  des 
Gi^IiiD^ens,  und  durch  Reminiszenzen  glücltlicber  £r« 
folge  in.  ähnlicher  Notb  aus  eigener-und  frenader  £r-^ 
fahrungf.  auf  die  Gefahr  setner  E^ite,  seiner  Rtfputa« 
tion  und  seines  bürgerlichen^  Glückes  hin  es  wagt» 

.durch  einen  operativen^llülfsversuch  dem  Tode  seine 
g^wi$se  Beute  zu  entreissen,  und  die  Opetll'te  äeif 
noch  stirbt^  wacher  ehrliebende ,  einsichtig  Kti^si- 
genösse  mag  ihn  darum  tadeln  ^nd.ihmzuin  Vorwurf 

,  machen,  dafsvC^r  die  bekanilte  Regel:   In  easu  desp^ 

nao  melius  es^  firi^^s  remedium  quam'nujlum;  und 
ihren  Fo^satz:  Mult^.in  prtf^ipiti  p^t^ulo  reaU 
fiunty  alias  pmittmida  (Celsus  L.III.  &  XVH|[0  be- 
folget,    und  Pflichtgebot  höber  fils  Künstlerklugbeit 

.  pachtet  habet  Wenn  nun  dieser  Kuüst^enosse  über 
•ein  vor  dem  Fuchterstühle  deines  Gewissens  und  der 
Wissenschaft  «u  rechtferti|endes  Werj£  nicht  nur  von  . 

/  Layen »  aoi^ern  a«tcb  .von  Eingeweiheten  f  an  .dereii 
i^cfatung 'ihm  vieles  gelegen  ist,  Vieles  gelegen  seyn 
tnufsi,  harte,  lieblose.  Urtbeile  ergehen  ^ort>  was  mub 
er  von  eii^er  Kunst  detiken,   welcjie  auf  die  Wagnisse 

^  ihrer  Rettungsversuche  ^einen  so  ungeheuren  Prei&f 
Schmacli:  und  bürgerlichen  Tod  des  Künstlers  setzt? 
Wird  ihn  nicht  küi^ftighin  die  Ungar echtigkeit  der 
Welt  «u  Maximen  verleiten»  cferen  böch|stes  Princip    ' 


te,  den'Si^heui^^hd  nkht,  wS»  t%  $«jm  sollte ^  da«^ 
Leben  txi  reuäi?  Wo  soll  dt  Gtfrechdilkeit  finden» 
wenn  auch  dte '  Kftkstgi^hössen  iää  Yerdammungsttr« 
tbeil  (iber  ihn  aussprechen^  und  srine  Kunsthandlung^ 
weil  sie  mifstangv  ^^  ^^^^  gewaltsanie  T^enniäig  ^ 
der  Nachgeburt  verschreien?  iSiusende  sind  durch 
diese  Opejrktion  vom  unv^rmeidlithen  Tod^  gerettet 
Urorden,  Tausende  werden  es  noch  werden »  in^  so*, 
lange  das  Kanstgeb<H  xnehr  gilt^  als  das  Irileirdijct 
emseitiBerKichter>  welche  ^ie  Streitfr'agiB'nach  unvolU 
kommenen  'Act^stiUiien  entscheiden.  ^  Man  horr* 
(sondtrbir  SsnugD'^nie  über  gewaltsame  Trennung 
klagen^  wenn. die  Sache  gelingt;  nur  dann  w^d  über 
Gewaitthat«ge8cfa>'ieen>  wenn  der  Ausgang  unglücklich 
ist»^  ohne  es  dev  Mühe  werth  zu  finden^  das  pmb  ho4f 
vendem  propter  Hoc  gebührlich  zu  sondl^rn.  Ich 
l^be  in  mehi<erkif3Ue|i  die  künstliche  Etitfernting  der 
Nachgebart  vorgenonsfheif;  iöh'  glaube. überzeugt  za 
seyn ^  dals  ich  recht  gehandelt  habe,  ohne  mich  durch 
den  £rfo%  darüber  reqhtfertigfsn  zu  wollen,  dessen 
Resnlute  nur.  historische,  aber  nicht  logische  Beweis- 
kx^t  haben  können;  ich  habe  nur  in  jzwey  Fällen^ 
einmal  mit  meiner  Ueberzeugung ,  tind'einmal  gegen 
meine  Ueberzeugung»'  das  ehdtiche  Aua9torsen'\der 
zurückgebliebenen  Nachgeburt  der  Natur  überlassen,;^ 
und  ich-kann  nicht  sagen,  dafs  der  Erfolg  von  der 
Art  wür,  dsis  ich  dadarch' zu  ähniicheni/'-Ver fahren 
fürdieZukunftaufgfsmiintert  worden  wäre/  ^  einem  ^ 
Falle,  erfolgte  der  Tod  nach  7  bis'&Stunden,  in,detxi 
andern  wurde'die  Kranke  nur  mit  äofstrster  Mühe  uiid 
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dem  ang^3tr^39g^*i^öV,K;un8t«(i^£vvw4«/w^e'fe'«^^^  ^«^ 
ge$c2bickte«t6d^  A^r^&te.am  {jeben  erhaltM^  Iinmei^h^lMi 
ich.  gefuiic|:en  tt,  ti|l4  das  Ut  da^  ßüfull^t  inieiper.gtti:^«» 
^en  ;bisberigßi\;I^i|iistipr!f«hr¥ing  upd  mcüner  ix^nigeiiü- 
U^b9r2{€ugung.5  die  ich  jedoch  liieinen}  Menschen  ttuif? 
dr^pgen  will  «^    da(|  bey.  e^ipem  .Gefahr  dir<öhelideö 
MüU§rblutf)qs8ls   einer    Neuentbandeneii «    der   sic^ 
xiicht  bald  durc)^  4^6  jl^et^tnnten  Mittel  atilleh  läfst,  die 
bey  Zis^iten  Vprztine^iiiende.küatfiBcIvs  Hiowegnalkjme 
4er  J^aohgebuirt  ^stß  ßksöluti'  Hij^fs  *  und  Rettungs- 
mU^ßl  ^ey»  un^  da{9  .deir  Erfolg  dieses  Mittels  um  sok 
langisVi^isser  ly^rdei  j^ll^nger  m^n'Jii^ 
schiebe.     Allerdings  ^rford^rt  diese  Operation  vielef 
Einsicht  ia  Bezug  «auf  :2eitbejstiinmuaig9    und  gra&et 
Kunstfertigkeit  in^ Bezug. auf  Ausführung |  weswegen 
sie  gev^iCs  unter  «die  wichtigsten  und   schwierigsten«/ 
s^er  auch  unter  41«  würdigsten  Aufgaben  der  Kunif:! 
gehört,  und  nifi»   aufser  in.  der  d-rin^lichsten  Notb«^ 
W^iberhän^en  anyertr4ut  werden  sollte,  ^—  Hin^  um«*^ 
öländlichere  Erörijerung  dieses  Gegenstandes  verträgt 
'  sich  nicht  mit  dexi^  Zwecke  dieser  Blätter*    Meine  dar«ii 
über  gesammelten  £rfährung0ii  gedenke  ich  fa^  einer 
andern  Gelegenheit  den  Gelehrten  des  Faches  mitzu« 
theilen^   wenn  idi  erst  ndit  mir: selbst  werde  einig 
gev^orden  seyn^^  dafs  sie  eine  öffentlichp  Bekannt-^ 
inachu(ng  verdienen.  .     . 

„Fehlerhafte  Uhterbi^idusgen  der  I^abelaehnur/* 
Der  gewöhnlichste  und  häufigste  Fehler^  der  hier  be* 
gangen  wird,  ist  das  zu  frühe  Unterbinden,  ein  Fehler 
Von  welchem  die  tlebanflmeo  nur  mit  Mühe  und  aüem 
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Gewiclite  des -Ansebepa  tiiid  der  piprspoll^ben. Würde ^ 
fles.iDtervenireiiden^A)'2tp  oder  Gebartalielfers  zu-  . 
rückzubalten  sind.    Ich  habe  nocb  wenige  Hebammen 
geseheti ,  die  jaicht.xnU  grofser ,  gewissenhafter  £i^er« 
tigkeit  unvcrweilt  zur  Unterbindung  des  kaum  deih 
ipüiierligben.  Scbofse  entscblüpftan  Kindes  0eäcbritten.t 
wären,  und  es  islin  der  Tbat  unbegreiBicb,  wie  sfcbv 
2n  unsern  Zeiten  ti^ocb  ein  solcber  JVIjfsbraucb  unter 
dem  Hebammenvolke  erhalten  kunne^  da  doch  in  allen 
Schulen  und  Lehrbüchern  djis.Gegentheil  empfohlen 
wird«    Mich  hat  noch\v'o^'XV«iijgenVTa.^!HJ  eine  aonst 
brave  Hebamme  bey'GelegenBfeiUBiner  rait  mr  gemein- 
schaftiich  besorgtexi  (j«bur£  mitrwkl\(t);er Miene  in  der 
Stille  befragt,*  wari^in  ich  immer  die  Nabelsphnür  eine 
Zeitlang  mit  m.einen   Fifigerp' haHe^  -^^.or  ich  .4en 
Uiitcrband  anlegen  la^^se.  .:So  iib^rzie^igt  ich  üi^rlgens 
bin,  dafs   einJJuwarlen  bis. auf  ^^n   gänzliches  Ver- 
schwinden des   Arteriei^chlages.  in  der  Nabelschnur    < 
das    naturgemäCseste  und  empFehlungswertheste  Ver«  ' 
fahren  sey,  so  glaube  ich  doch,'  dafs  man  eine  Methode 
welche  Hebami^en  zur  Kegel  dienen  soll,  von  einer 
mehr  in  die  Augen  fallenden  Lebenserscheinung   des  , 
Keugebohrnen  abhärigig  tpacben^   und  ^icb  begnügen 
konne^  das  Unterbinden  zu  erlauben,  wenn  das  Kind 
vollkommen  alhmei  und  schreiet,  folglich  der  kleine 
Kreislauf  du^cb  die  Lungen  hergestellt  ist.      In  den 
mehresten  Fällen, ^wo  djese  Erschein) uxig  hervor  tritt, 
bort' ohnebin  d^vBluiumlauf  durch  die  Nabelgefdrse 

auf:'    •      -: '"''    ■•  ;    ■' 

Unter  d^e  minder  \yichtig^  Mißgriffe,  die  hier 
SiEBOLVs  Jüurn,  11.  BJ,    i,  St.  1} 
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geschehen  9  rechne  ich  auch  diö  zu  weite  Entfernung 
der  darchzuschneidenden  Stelle»  davon  der  Grund 
auf  dem  Wahne  beruhet,  diese  Mafsregel  gehöre  unter 
die  wesentlichen  Yorbengungsanstalten  gegen  Nabel- 
brüche. .'Ich  hate  gesehen ,  dafs  solche  grofse  Reste 
einer  dickern  Nabelschnur  faulen,  einen' unertragU- 
chen  Gestank  verbreiten,  die  Banchhaut  anfatcen  ond 
zur  Verschwürung  des  Nabels  Gelegenheit  geben.  Auch 
bin  ich-ganz  mil'Herrn  GeTieitnen-Rath  v.  Sommer- 
ring  einVerstgjMleni  ilalh^nnsere  bisherige  Methode, 
das  J^^abels^dS^m  zu  befestigen,  achäd- 

l^ich  sejyt€tfä  die  Entstehung  e]ih^  Nabelbruches  eher 
begünstke  als'WAfitiSb,!^^^^  (Mi  Weniger  KOnsteley 
^  auch  hie^irie^er.J^^|£hte  unc^m:hte  Kdnstverfahren 
sey.  Dahin^^gi^g^jl^ 'f^^^'s  m  e r ' s^^  AVisicht  upd 
Methode  auf  keineVveisebilligen ,  da  jene  auf  blofsen 
hypothetischen  Annahmen  beruhet,  und  diese  konSt- 
Widrig  und  nachtheitig  ist.  *) 

*)  Das  Unterbinden  d^r  mütterlichen  BTabelscfanurpartfc 
soll  die  natürliche  Ablösung  des  Mutterliuchens  be- 
hindern ,  KU  Schmerzen»  Entzündungen,  Eiterungen» 
Fieber  und  sewaltsamen  NachgebirrtsbperationenAn- 
lafs  g^ben   (Eine  eitle  FureM,  eitel  auch  schon  fies- 
M        Tvegen,  weil  jezt  kein  gescheute^  GeJ^urtshelfer,  und 
lieine  gut  unterrichtete  Hebamme  die  Placenlalpartie 
des  Nabelstranges  mehr  unterbindcO,     Das  schnelle 
Unterbinden  der  Nabelschnur  auf  Seite  des  "Kindes 
lege  duroh  gewaltsame  Unterbrechung  des  Bltttstromfliy 
und  der  andern  Strömungen  feiges  Flüssigkeiten,  des 
Lebensätherss  des  magnetischen  ^o^^n^  u.  d.gl«  durch 
die  Leber,   picht  nur.  djen  Grui^d  .zu  dejA  ersten,  so 
häutigen  und  demlK^äturgange  gartiicbt  »üsägendcÄ 


^,Da8  Wder!  90  häufige  unv^rsfamlige  Sappri« 
tniren  des  MutterblutAusses.  durch  äufseriiche  Säyp-^ 
tica^  (wodurch  gewifs  schon  viel  mehr  Unglück  als 
dnrch  di6 Hämörrfaagie'u  erzeugt  worden,  ich twijl  nur 
aufser  den  acuien  Folgen^  Löcalentzündungen»  Puer- 
perailieber,  an  so  m^iiche  un^rkanpte  chronische  er« 
Innern ;  so  gehören  nach  meiner  Ueberzetigung  die. 
ersten  Keime  zu  DesorganisationeQji  Verhärtungen  und 
andern  Localkrankhertep  der  GehÄhrmnlter  hieher), 
ferner  der  in  feinen  Wirkungen  gan:^  ähnliche,  jezt^ 
eo  häufige  Nachgebrauch  zusamn^enziehender  In  jectio« 
xien  nach  der  Entbindujpg." 

Dieser  Sat%»  "wodurch  Eines  der  wichtigsten  Be- 
helfe  der  obstetri^ischen  Pi^actik  von  einem  der  gelehr*^ 
teaten  und  erfahrensten  Aerz^e  unserer  Zeit  i^  An- 

Znfalfeiiy  als  Gelhsitcht,  Bauchschinerzen,  LaxireA^' 
Dissejtiterie  etc.  der  NengchobrneB  »  sondern  auch  su 
dem  Pockengifte»  als  welches  sich  aus  dem  im  NabeL^ 
stücke  intercipirten,  stockenden,  in  Verderbnifs  und 
eigene  Gahrüng  übergehenden  Yenenhlul:  zw  seiner 
Zeit  entwickele,  lind  def  Natur  unassimilirbarf  amf  . 
die  Haut  ^hgesezt  werde  ,  .und  die  dem  Mensehea 
eigentfaümliche  Blatternkrankheit  hier  erzenge«  paj^ 
naturgemäfse  Verfahren  verlange  daher  das  Verschie- 
ben des  Abnabeins«  bis  nach  abgegangener  Kaehger 
burt,  das  im  Bade  und  nach  gänzlichem  Verschwin« 
den  dea.  Pulsschlages  ers.^  vorzunehmende  Trennen 
der  Nabelschnur,  das  gänz)iqhe  Unterlassen,  alleß 
Unterbandest  das  tägliche  theilweise  Abtragen  des 
äufsern  Endes  vom  Nabelstüclte  im  Bade,  Und  die 
sorgfältige  Beachtung,  -  dafs.  d^r  Nabelte hnurrest  sich 
ai^ht  eher  «viersckliefse  ,  bis  nicht  alles  )i!nt^altene 
rein  ausge]^ert  ist»    (Askl»ep.  Jahrg.  IL  Sepl;.  i^\%»^ 

Da 


sprach  genommen  wird>  verdient  Me  eifndtesur  nnd 
gründlichste  tJntersuchüng  der  Kunstgenossen ,  wcaaa 
ich  hier  nach  meineb  besi&hrMnkteu  Kjrä&en  elibeir  g^ 
ringen  Bey trag  'liefern  werde-  -  Herr  Staate  •  Hatfa 
Hu  Fe! and  h^t  zwar  die,  äufserllche  Scypiiea,  die  er 
hier  im  Auge  hat^  nicht  namhaft' genfi^chx  ; .  alieio 
nach  demjenigen  zu  nrtbeilen;  Iva»  iföher  Geibranch 
'  und  Sitte  war,  muCitnan  glauben,  dafe  vörza^^weise 
Aufschlage  von  kaltem  Wasser  (mit  odei*  oline  Essig) 
von  Schnee,  Eise  auf  Bauch  und  Schräm,  und  katte^ 
zijsammen ziehende  Injectionen  in  dtn  Uterus,  viel- 
leicht auch  geikige  Embrocationen,  Einreibungisii  und 
Ein9prit2ungei1>*gemeynt  seyerir  Dieses  sind  wenig- 
sten 6  die  wesentlichern  unter  den  bekannten  Mitteln 
dieser  Kaste,  welche  zit  dem  blutstillendenr  Apparate 
Jjey.  Mutterblutflüsaep  gehören.  Was.  nup  zuvördcrrst 
die  Kälte  anbelangt y  so  ist  ihre  bl u tattJlen de*  B/gen- 
^chaft  vpn  allen  Kunst  verständigen  der  Vor-  und  Mit- 
zeit allgemein  anerkannt,  .und  nur  in  der  blühendateD 
Epoche  der  Herrschaft  ^es  Brownianispiius  aus  Unver- 
träglichkeit der  äkern  Ansichten  mit  der  neuen  Lehre 
von  Stiirke  und  Schwäche  angefochten  worden.  Eben  - 
so  ist.  bis  auf  dies^  Epoche,  wo  man  alte  BtutOüi^se, 
JTqlglich  auch  den  GebährmutterblutSufSj^  und  kaUe 
unid  w.arnfie  Mittel  dagegen,  nach  Sthedicrund  Asthe- 
nie zu  klassilizireji  iiTid  scharf  zu  trennen  anfinge 
vpn  allen  treburtsfejirern,  und  praktischen  tJeburts- 
jhelfern  die  Anwie^idung  des  kalten  Wassers  in  Auf- 
schlägen ,  Begiefsungen  und  Injectioneli  Oin  dieser 
leztern  Form  durth  Essige,    oder  ander«  styptiscbe^ 
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oä«r  geisti^ji{  Arzneystoffe  gescfaUrft)  zwar  nicht  bey 
jc^iem  Blat£tcisse  dieser  Art,  wohl  aher  bey  jtoem  die^ 
häcbflte  Lebensgisfahr  nut  sich  lahrenden  f  und  oft  in 
wenigen  Minuten  tödtlidi  werd&iadeyn  Bldtflusse  oder 
«ogenanntdm^  Bhitsturile  def  Nieaentbund^nen ,  als  ein 
pr^xeserUisfijfHim^uxifium  anempfohlen  worden^  XFebelr 
Me  Wirkasttki^die.  cUeser  Mittel ,  demBliitstrohme  der 
Gebärmutter,  wenn  auch  nicht  iitinfer  permanent»  doch 
tetnponir  £inhalt  zu  thun,  und  auf  diese  Weise  der 
MttnstnndiNi^turdi^  von  derZ^tt  bedingte  Möglichkeil 
zu  versdia^eni  ihre  anderweitigen  Hülfismittelgelten^ 
zn  matbetir^  henäicbt.  unter  den  Sacbve!rdtandigen  nur 
eiMStimniei  !äriA  <;» kann  daher  nur  rx^it^erSicherhejit 
niid  {^alä&igi&ettiWesfr  Mittel  die IRedibseyn. 

Ohne,  mich  in /eine  gelehrte  padiolögische  Unter« 
•uchung  über?  .das' .^l^sen  der  Blutilüsde  und  die  Ver« 
Bcbtedenheit:  ihre3  ;Gfaftrakter.s:  einzulassen^  die  theil^ 
am  unrechten  Orte»;  Ihf^ila  überfltisaig  .wäre^.  dm  unä 
SchriFtstellei*  de^  ersten  Rangea  unserer  Zeit  Jclasslscba 
Werke  über  dieses  Themd  geliefert  h^eh, reo  begnüge 
ich  mich,  zu  bemerken»  dafs  .jed6  Blutung  nur  Krank- 
faeitsphänomen*  nur  Effect,  nidit  al>erdas  Wesen  der 
Krankheit  sey  ;dars  also  ^die  styptlschen  Mittel  nicht 
die  nächefe  Urssachej  oder  "das  Bedingende  der  Krank* 
heit 9  sondern  nur  das  Bedingte;  ein  Symptom  der« 
selben  heben»  Wenn  nun  auch  von  ^der  einen  Seite 
zugegeben  werden  mufs,  dafs  eine  solche  Kurmethode 
niclit  die  höchste  Aufgabe  der  heilenden  Kunst  sey, 
ja  dafs  sie  in  mancher  Bücksicht  dem  Begriffe  von 
gründlicher I  curativer  HeUang  entgegen  strebe ;   so' 
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kann  doch  von  der  andern.  Seite  nicht  gelSugiick  wer- 
den, dafs  es  Verhältnisse  in  der^medicrmsch-chirur-! 
gischen  und  olsefetricischenCasüistik,  gebe,  wo  der 
Künstler^«  dem  es  luehv  um  Rettung  seines  Kranken^ 
a^s  seines  STStems  zu  thun  ist,  diesen  We^einschlagenii 
;und  iich  vor  der  Hand  auf  die  Beseitigung^ der  Symp* 
teme  beschränken  müsse,  wen»' diese- üetn  Leben 
Gefahr  drohen.  Dafs  heftige  Blutungen  in  Hinsicht 
auf  Gefährlichkeit  unter  solchen  Symptoihen  den^eraten 
Platz  .behaupten y  ist  toligemein  erkanftt^i^ieben  so/be» 
kannt  ist  es,  dafd  starke  Blutungen,  welche  Schwann 
gern  und  iSebährenden  zustofsen^t^on  einer  doppel» 
ten  Gefahr  (nämlich  für  ^Mutter  Äcfi'Kind)  bq^eitet 
werden,  dafscaber  der  gefähriicfaete^fürdiäii lieben  der 
Mutter  unter  allen  Blutflilsse«  dieser ''^rt  jener  sey, 
welcher  Neuentbundene  k urz  -tiach t  ider 'Gehurt  des 
Kindes  zu  befallen  pflegt.  Man  nimmt  an»Vdafs  dieser 
leztere  v,on  einem  Mängel  an  Gotitracrioneh  des  Uterus 
herrühre,  dessen  nächster  Grund  in  einer  Alonie 
pdei*  einem  7(7r^br  dieses  Organes  zu '  suchen  seyi 
und  in  der  That  wird.'man  <]as  meiste  Mal,  wo'diesier 
Blutflufs  eintritt,  den  Uterus  in  einem  mehr  od^r 
weniger  expandiiten  Zustande  finden,  ich  sage  das 
meiste  Mal,  weil  mir  doch  auch  einige  Fälle  vorge^ 
kommen  sind,  wo  dieser  Zustand  dlss  Uterus  nicht  zu* 
gegen  war,'  und  das  Bluten  dennoch  fortdauerte.  Die-* 
aer  seltenen  Ausnahme  unbeschadet,  bleibt  die  erste 
und  dringendste  Aufgabe  für  die  Kunst,  die  Asphyksie 
des  Uterus  zn  heben,  und  Contractionen  hetvorxu^ 
rufen.     Innere  Medicamentalreize  altein  wirken  für 
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dieaen  Zweck  theila  zu  langsam,  theils  nicbt  verlafsig 
genug.  Weit  achneller  und  gewisser  ist  die  Wirkung 
der  mecbauischeii^iR^izujig  durch  starkes  Reiben  und 
Walken  des  Bauches  uild  kräftiges  ManipoUren  und 
Comprimiren  des  Z/^eruj;  diese  Wirkung  wird  ver- 
stärkt,  wenn  geistige  Stoffe», Weingeist»  Köilnerwas« 
ser»  Kampherg^i^t,  besondera  aber  Naphten  (die  be^ 
kanntiich  sogar  eingesperrte  Brüche  zunickbringen) 
gleichzeitig  auf  den  Bauch  gegossen  und  mit  eingerle« 
'  ben  werden-  W^lir  ist  es,  dafs  sich  in  sehr  vielen 
fallen  der  Blutflufs  durch  diese  Mittel  meistern  lafst; 
aber  doch  nipht  in  allen.  Hier  greift  man  nun  ge« 
wohnlich  zu  k^lteQa  Wasser ,  Schnee  und  Eis  (wenn 
man  solche  haj^eh  kann)  und  fomentirt  damit  Bauch ^ 
,ScKaam  und'  H.üft^;.  oder  man  macht  kalte  Einspriz* 
Zungen  von  Wasser  mit  einer  Zuthat  von  Essig»  von 
Alaun  u.d«gl.  oder  von  Weingeist  und  ähnlichen  Din« 
genin  die  G^bährmutter,  um  durch  diese  eindringen« 
den  Reize  die  Irritabilität  ihrer  Gebilde  desto  gewisser 
zu  ^erweken..  .  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst^ 
dals  man  von  diesen  Rütteln  nur  in  so  lang  Oebrauch 
mache»  als  die  Noth  des  Augenblickes  währt,  und 
dals  man  davon  abstehe»  sobald  die  dringliche  Gefahr 
beseitiger  ist. 

,  Wenn  nun  gleich  nicht  alle  Geburtshelfer  ohne 
Unterschied  auf  jedes  dieser  genannten  Mittel  einen 
gleichen  Werth  legen »  nnd  manche  mehr  dem  einen 
oder  dem  andern  vertrauen»  wie  z.B.  Weidmann 
von  Zellenberg,  Oslander  und  Saxtorph  dem 
Comprimirea  des  Uurus  und  Bauches»  ^o  kommen 
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doch  alle  darin  übereiof  dzSs  kalte  AufacMage  unä 
kalte  zusammenziehende  Injectionen  iiater  die>  wirk« 
samsten,  und  so  lu  sagen  unentbebrUch'ea  Miftel  ge- 
boren. Boer  sagt:  t>So  sehr  Man  sonst  Kälte  all 
ein  stärkendes  Mittel  in  Blutflüssen  anempföhlet  hatte» 
80  sehr  erhebt  man  sich  dagegen  in  deii  neuern  Zeiten^ 
indem  sie  nur.  wie  eine  schwächende  Potenz  betrach- 
tet  werden  müsse«  Man  sollte  aberdo<;h  wohl  unter« 
scheiden»  was  animalisch  schwächt  und  stärkt,    und 

was  physisch  anhält  und  erschlappt. Die  Kälte 

in  höherem  Grade»   in  so  weit  sie  Id  Blutflüssen^ange^ 

wandt  wird,  soll  demnach  hier  wie  chirurgisches  Mit« 

tel  nicht  sowohl  als  eine  aligemeine  stärkende  Potenz 

dienen,  sondern  di^  Theile  hur  gleichsam  mechanisch 

zusammenziehen  und  rigider  machen ;   dafs  sie  dieses 

in  der  That  leiste»*    daran   wird    Niemand   zweifeln« 

Jümd   da   wir  in  diesen  Fällen  nichts  habeiif 

wodurch     dieser    -Zweck     besser     erreicht 

würde»  ao  müssen  wir  uns  allerdings  mit  dieser  Con- 

Strictionsart  begnügen,  um  so  n^ehr»  da  dadurch  noch 

zugleich  einige  Verdickung  und  Stockung  des  Geblütes 

in  seinen  ehemischen  Scheidungstheilen  scheint   be* 

wirkt  zu  werden/'      (Abh.  ut  Vers.  geb.  Inh.  Wien 

1807.  Bd.  IL  Th.  IV.  Seite  33.)    Und  ferner  Seite  46: 

»,£s  ist  zuweilen  schon  dazumal»   wann  die  Placenaa 

ooch  nicht  abgegangen  »    von  gutem  Erfolge , ,  Ein« 

apritzun^en  in  die  Gebährmutter  zu  machen,  welche 

den   Uterus  zur  Contraction  reizen  ,    und  etwa  das 

Blut  coaguHren  können.     Aber  unbedingt  noth* 

wendig    sind   solche   In^ectionen  *  und    dergleichen 


Klistiere»   wenn  nach  Aussonderung  der  Nachgeburt 
die  Ümstäncie  sidh  nicht  auf  dex*  Stelle  3o  bessern  y 
dafs  für  die  Gegenwart  nichts  mit  Grunde  za  besorgen 
ist."     In  ähnlichem  Sinne  und  Oeiate  erklärt  sich  E; 
V,  Siel)old   über  Gehait  und  Wirkung  dieser  bluN 
stillenden  Methode«    Nachdem  -er  die  Mutterblutflüsse 
nach  ihrem  pathogebischen  und  nosologischen  Cha« . 
ra^kter,  und  die  Mittel  dagegen,  der  Verschiedenheit 
dieses  Charakters  gemäfs,  aufgeführt  und  beschrieben 
hat,  äufsert  er  sich  folgen dermafsent  ,,Indessen  leisten 
alle  die  Mittel    §.  633.    nicht  immer  die  erwünscht* 
Wirkung,  und  der  Blutflufs  währt,  die  gröfste  Lebens- 
gefahr drohend,   anhaltend  fort.     Die  Kälte  (näm« 
lieh  unter  der  -Form  von  Fomentationen  des  Unter- 
leibes,   von   Injectionen  in   die  Gebahrmutter,    oder 
mittelst* eines  in'die  Gebahrmutter  gebrachten  Tam- 
pons angewendet  j.  6Si5.)  ist-'das  einzige  Mittel, 
welches  noch  Cantraction   der  Gehährmut- 
tergeflifse  hervorbringeh  kann,   und  schon 
so  mancher  Kranken   in  einem  so  verzwei- 
felten Falle  das  Leben   rettete.    £s  war  eine 
Zeit,  wo  man  dieses  Mittel  bey  Blmflüssen  ganz  ver* 
nachräfsigte,  und  es  als  schädlich  verdammte.     So  ein^ 
aeitig  und  unhaltbar  die  Ansicht  ist,  die  Wirkung  der 
Kälte  auf  Schwächeerzeugung  zu  reduziren ;  so  wenig 
läfst  sich  die   treflidhe  Wirkung  derselben  hey  dem 
Scheintode»    bey  gewissen    Entzündungen  und  Ge- 
schwülsten,  die  durch  Quetschungen  entstehen»  bey 
gewissen  Arten  von  eingeklemmten  Brüchen,  bey  dem 
Meteorismus  und  bey  filutflüssen  läugnen;    sey  es» 
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^  Mb  sie  dutch  Reizang  dftr  GePäfse  zur  :Contraotian, 
durch  EnUiehuD^  des  überflüssigen  Wäwiieatdffea , 
o4er  durch  Beförderujng  dejr  Blutgerinnung  den  Blat-^ 
flufs  haben.  In  jedem  F^He  mufs  sie  wohl  die  bey 
eipem  so  hohen  Grade  von  Lähmung  der  Gebahrmut-. 
ler  so  tief  gesunkene  Irritabilität  in  d«n  Gefäfsen  wicr  " 
der  hervorrufen ,  und  Contraction  setzen :  denn  sonst 
liefse  sich  nicht  einsehen,  wie. der  Blutflqfs  aufhören 
sollte;*'  (Handbuch  zur  Erjkenntnifs  und  Heilung  der 
Fraaenzimnaerkrankh^iten*  Bd.  L  Frankfurt  am  Mala 
i8xi.  §•  654*)  Ich  finde  es  überflüssig,  mehrere 
Schriftsteller  und  Schriftstellen' anzuführen «  da  j^ne 
durchaus  ein^  gleiche/ Sprache  führen,  und  diese  voa 
gleichem  Inhalte  sind.     Es  gibt  .wohl  wenige  Mittel 

-  im  Gebiete  der  Heilkunst,  deren  .Wirksamkeit,  JPro-, 
behaltigkeit  und  IJnentbehrlichkeit,^di:^rch  die  Erfah-  . 
ruDg  alter  und  neuer  Zeit  in  einem  solchen  Grade  be- 
thätiget,  und  ftufäier  allen  Zweifel,  gesezt  wäre  als  die-^ 
ses^  und  hierin  findest  die.  Erscheinung  ihren  Grund, 
dafa£s  selbst  gegen  den  verheerenden  Sturm  des  revo- 
lutionären Brownianismus  sein  Ansehen  zu  behaupten 
wnfste.  Den  Practiker  bekümmert  es  weniger,  wie 
ein  Mittel  wirke,  als  was  es  wirke.  Mag  es  seyn^ 
dafSvdie  Kälte  (in  einem  gewissen  Verstände)  schwäche. 
Allein  welchem  Arzte  und  Wundarzte  ist  es .  unbe* 
jkannt,  däfs  gerade  die  Herabstimmung  des  Leb^ns»^ 
processes»  besonders  im  Gefäfssy^teme,  eine  der  ersten 
Bedingungen  bey  den  meisl;en,  wenn  auch  nicht  durchr 
aus  bey  allen,  Blutflüssen  ist?  Ist  nicht. bey  Verwun- 
dungen mit  Verlet'znng  b!e4eutenc!er  Gefäfse,  die  vom 


-    ^9    -^  . 

BJutv^rlaste heAeygefvhne  OhnlnajCht  qftdas  einzig«» 

wenn  auch  .da^  .äa£s6rste  nod  lezie:  I?<HhinitteI  der 

NatQ^y    dlQ, .^totjiQg  2ti   stillen  und:  daa   h^Hen  »n 

friHen?  Und^ktut^ -nicht  da»^  erste  Koaatgebotd^ifi^ 

bey  ^Biretendea   JBkitunge]»   sogleich:,  ein    ]ülte;rea 

Regimen  anzuordnen ,  Nahrnng  ^Ur :>entziehen ,'  aücll 

iKohl  dije  Blittmasse .'  durch  Aderlässe  zn  Vermind^et^ 

u«.6«  w-,  mh  efeem  Worte:  die  Tempwatur  des  Lebens 

iMtfabzustinini^,  •dasheifst.*: zu  schwachen? -Und  lieg^ 

«ilpht  öfters:  in  dem  unvorsichdgen  Gebrauche  geisci* 

ger*.  flüchtig- reizender»'  die  Thäjtigkeit  4er<  G»fa£se 

vo^Bügsweiseerreg^delr.  Mittel,  i¥^m>^e  die  Grenzeil 

6er-  Indicä^io  ifitalis  ü\3itr9chrtiiteKi,.d\er  Grunde  war« 

vtai  die,  Blutung  nicht  Meben  will »  oder  wenn  si^  zum 

8 tc^en^ gebracht  wardte^war^  .wieder. vbni Neuem  her^ 

frortritt?  Doch  'wie  dein*aa£h  ieyn  möge,  genug' die 

Kälte)  und  alles,  wasContractlonen  des  Uterus  sollt* 

citirt  und  bewirkt,    StUit  den    gefahrvollesten  alier^ 

Mutterblutflüsse  bey  Neuentbundenen,-  den  aus  Man* 

gel  an  energischen ''Contractionen  des  Uterus  entstan-* 

denen  am  verläfsigsten  und  achnelleslen,   verläfsiger 

und  schneller»   als  alle  übrigen  Mittel.      Mit  Kecht 

nennt  daher  Herr  Professor  Boer  solche  blutstillende 

Mittel  und  Arzhefen,  welche  langsam,  unbestimmt 

wirken ,  wenn  sie  gleich  unter  gewissen  Verhältnissen 

mit  dem  grofsten  Nutzen   und  dem   besten  £rfoIge 

gegeben  werden,   wie  z.  B.  alterirende  Mittel ,  Brech« 

mittel  in  kleinen  Gaben,  Digitalis  u.  d.  gL,   in  Blut« 

flüssen  von  Bedeutung  bey  Schwangern  und  (jebäh« 

renden  (und  besonders  bey  jenem  Blutflusae  der  Neu* 
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ctitbündehen^,  der- oft  in  emlgen  Mlhbtto:  tdiltlifcfa 
wiyd)  „traurige  Spiel  werke.  ••<Ä.  a.  Ö.  Sein»  48;)  Iti 
A^  That  f  welch'«^MitteI  besitzen iwir  ^iehrt.  in  uii^rm 
Arzneyvorrathev  auf  dferen  blat^tHtoiäe  fiigenschaift 
da',  wo  es  sich  um^Aen  clirecteti^  äu^^eitie  gegehtht 
iSeiifrist  zu  bevecbnenden  Effedt 'K^aftdett»  wir*  uns 
reriasses  könntesiy  auFser  den  chimi^isoUenfi'VVentt 
dieTkerapie  di«>  idee  ^es  einisuKeitetiden*  Heilüngs^ - 
processes  bey  BlutflüsEeri  von  dem  Wesen 'und  '&i^^^ 
aäcblicben  der  Rtankiieit  hernidiiim  ^  dnd^  dieser  IdS« 
geoiäfe  mebrarle7unid'.gahz  verschiedene  blumtil«iide 
Kurmetkdden  u«d  Mittel  aufstellt;  wenn  sie  selbst 
in  gewissen  FäHeh  die  Blatting  zQi^anierdtücke«^  vei?«' 
bietet:  so  gestaltet  sie  doch  Aosnafamen  von  dieser 
Bf^el,  und  dviDgt  auf  unmittelbare  SßiMung  des  9lu& 
Busses  durch  empifiscfaeMsiteV  tobäld  dieses  Symptom . 
d^m  Leben  gefährlicher  wird,  als  die  JKrankhei^  Selbst» 
deren  Froduct  es  ist.  Müssen  nitht  sogar  kritische 
Biatfliisse^  das  Nasenbluten,  der  Hämorrhoidalflufs» 
selbst  der  weibliche  Monatflufs  n.  d.  gLdi^rch  chiruvgi- , 
sehe  Mittel  gehemmt  wenden »  vvecn  sie  ein  gewisses 
Maals  überschreiten?      Und  wie  kann   es  .dem  Ge* 

;bttrtshelfer  zum  Vorwurfe'  gereichen  ,  dafs  er  hef 
Mutterblutfliissen ,  die  das  Leben  in  die  äufserste 
Gefahr  setzen  #  zum  stjptischen  Aj)parä[te  greift ,  und 
mehr  den  kalten  Au&chlägen  jund  zusammenziehen^  ^ 

•  den  Injectibnen,  als  inneren  Arznejmitteln  vertrauet^ 
deren  £nd Wirkung  erst  durch  mehrere  und  mancherley 
Vitale  Vorgänge  und  Frocesse»  die  in  der  Zeit  ge^, 
scheben,  und  oft  noch  sehr  problematisch  sind,  ver* 
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niitt«Itiw:er(iei;i  mnrs?  G^e&stntinküoh  dieses  Sapfiii-^  ; 
miren^dea  Blüt&iis  sey  nach  unserer  —  doch  wobl 
(hitikeln  y  hypothetischen  . «~«  Vorstellung  roh  dar 
Genesis  gewisset  äctittn  und^^lnrontschen  Krankfaeits» 
^tr^fänd^en  nichf^anz  frei  vom ^Verdathre  eines  Antbeir 
les  an  iüiesien  Fol^ekrankheiten-;  :welcher  xeichlildi^ 
und  verständige  Arzt  wird  fördern  können,  dafs  naaa 
tnehr  Rücksicht  auf  diese  mögliche  üble  Nach^ 
Wirkung,  als  auf  die  wirklicher,  augenscheinliche 
Todesgefahr  nehmen  soll,  und  welcher  Ai*a;t  Un4  ' 
Geburtshelfer  ^ird  es'  verantworten  wollen,  wenn, 
die  Kranke  der  Verblutung  un terliegr,  va^n  dem  wirkf 
^amsten  Mittel,  welches  die' Kunst  besitzt,  k^iioiea 
Gebrauch  gemacht  zu  haben,  aus  Furcht  und  Beisorgr 
nifs  »  dafs  es  durch  Neben-  und  Nachwirkungen  hatte 
schaden  können?* 

Allein  es  kann  hier  mit  Recht  die  Frage  aufgiBwor» 
fen  werden,  otovon  dem  &ipprimtren  eines  Mntteri^t« 
Busses  wirklich^ölclie  acäte  uncj  chronische  Nachkrank*- 
heiten ,  ddrgleichen  hier  a  ufgefühi^  vVerden ,  nämlich 
Localentzündungeo ,  Puerperalfieber,  Desorgaüisa«* 
tionen,  Veiliärtungei^  und  'ähnliche  Localübel,  ^entf- 
stehen  köniien?  Wenn' ^iir^ie  Theo» ie  berathen»  to 
kann  darüber  gar  kein  Zweifel  Statt  findefay  DiB 
Theorii^  erklärt  alles,  aueh^^das^Un^rklärbare^  d«ai| 
das  geistige  Atl^  des  Mensche»  ringt  nach' Licht  $ 
wie  das  ^leih^ehe.^  Wie  vielerlei  Theorien  haben 
wir  ifber  die  Entzündung  j  über  das' Puerperalfieber, 
ober  Scirrhus  ubd  Krebs ;' lind  was  wissen  Wir  im 
Grande  von  dem  .Wesen,  aller  dieser  KrankKeitszU'* 
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.ist  ufid  selbst  auch  da<so  lange  nur,  aU  die  Blutung 
die  Grenze  nicht  überschreitet.  Dafs  iiuch  dergleichen 
«Mutte^blutfiüsse  eintreten  können»  hesondera  h^y 
Nichlscri wangern  ii*. den  klimakterischen  lahren,  bey 
plethorischen  Weibern  in  und  aufscr  der  Schwanger- 
schaft, Jbey  partieller  Voliblütigkeitdea  Pfartader-  urxd 
H'amorrheidalsystems  9  bey  Milzverstopfungen ,  bey 
'Blutströmungdti  nait  offenbarer  Polarisirung  n^ch  , 
-Haupt  oder  Brust  und  Gebährmutter  u.  d.gl.,  dieses 
wird  Niemand  laugten,  so  wie  auch  zugestanden 
werden  mufs>  dafs  hey  gewissen  Localkraokbeiten 
des  Uterus  ein.  eintretender  Mniterblutnufs  oft,  das 
einzige  Mittel  sey^^  die  EntwiGkelung  oder  das 
Vorschreiten  der  krankhaften  Metamorphose  zu 
verhüten  t  nn^d  ein  solcher  Blutflufs,  weha  er  auch 
nic^C  j^ritisch  ist,  doch  als*  solcher  geachtet  werden 
müsse.  Allein  von  Blut  Aussen  dieses  Charakters  kann 
bter  die  Rede  nicht  seyn;  sie  gehörepi  rnicht  in  die 
eigentliche  Sphäre <ler  gebuKt^ülfiichen  Fracttk,  Deif 
Geburtshelfer  hat  es'  mit^  den  Verhältnissen  der 
Schwangerschaft^  deirGeburt,  und.des. Wochenbettes 
zu  thün,  tund  dqrrfr  diese,- VerhältniBse,  erhalten 
Mutterblutflü'sse.eioe.ganz  andere  Bedet^tuns^.  Solche 
Blutflüsse  müssen  gestillt  werdeni»  wegenihrejr.Gefahr 
für  Mutter  und  Kind^,.und  das  oft  durcbr  die  poaUivi^ 
aten  Mittel»  um  jeden  Preis»  ^Ibst  itttit  .^iifppferUng 
der 'Frucht,  um^die  iMutter  zuerhailteib^  wie.ff^ydfi 
Piacenta  praesna^  heytn  yäecouehem€ntj/orce;iGin,cke$ 
genug,  Wenn  jjieiäufseren  Styptica«Urzu^hinr$jtthen.:>  ^ 
(..  ..!lla!d  endliflh  haf  deen  die  med^j^iiische  Egr^l^M^S 


r 


.  ,      _     65.    —  ' 

Thatsacben  aufzuwehen»  welqhe  über  das  6efabr]^ch^ 
und  Nacbtbeilige  der  äabern  styptischen  Mittel  zur 
Stillung  der  M^terblutHusse ,   mit  welchen  sich  die 
obstetridsche  Praxis  eigen thümlich4}eschäftigety   den 
demonstrativen  Beweis  ftihren  könnten?    Die  practi« 
Kben    Schriftsteller    beobachten    hierü^    ein    tiefes 
Schweigen,  und  das  Wenige,  was*  von  Einzelnen,  wie 
z«  Bwvon  dem  verstorbenen    Leibarzte    Metzier» 
geäufsert  wird»   reduzirt  sich  auf  Muthmafsungjen  tind 
theoretische  Besorglicbl^eiten.     ,pie  Aeufserung  des 
Herrn     Staatsrathes     Hufeland    enthält     ebenfalls 
keine  Thatsachen ;  aber  es  ist  ein  mit^  Ueberzeugung 
ausgesprochenes  Wort,  pnd  ein  solches  Wort  aus  denl   ' 
Mpnde  »eines   solchen   Mannes   veidient  das  höchste 
Vertrauen  und  die  ernsteste  Beachtung  und  ist,    in 
gewissem  Sinne,   für  entscheidend  zu  achten.^     Wir 
nehmen  es  dafür,  abc^r  nur  in  derjenigen  Beziehung» 
iß  welcher  er  selbst  zu  wollen  scheint,  dals  es  genommen 
werden   solle;  dafs  nämlich,  damit  nicht  sowohl  das 
Sinpprimiren    des    Mutterblutflusses,  übet^faaupt,  *  als 
vielmehr  ,»das   lüu  häufige    und   unverständige 
Snpprimiren''  bezeichnet  werden  soll.    Für  diesen  Fall 
mag  das»  was  Wi^  bisher  gesagt  haben  und  nod>  sagen^: 
werden,   zum  blofsen  Commentare  und  zur  Vorbau« 
UDg  eines  möglichen  Mifsverstandes  dienen.    Indessen 
erlaube  ich  mir,   bey  dieser  Gelegenheit  die  Resultate 
meiner  eigenen  Erfahrung  zur  öffentlichen  Kunde  zu 
bringen,    ohne  jedoch  ein  gröfseres  Gewicht   darauf 
legen  zu  wollen »  als  sie  verdienen«    Was  erstlich  das 
l^nerperalfieber  anbelangt,  so  mufs  ich  betbeuren»  dafs  , 
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unter  der  iti  d^r'That  g^oreen  Meti^e  von  Krabketi 
dieser  Art »  welche  icb  geseheii ,  beobachtet  und  zum 
Theile  selbst  behandelt  habe,   mir  nicht  eiii  einziger 
Fall  erinerlich  ist^  wo  vom  Gebrauche  kalter  Fomen« 
tationen  die  Puei^eralkrankheit»   nach  Gausalitätsge^ 
setzen  9    hätte  abgeleitet' werden  k^iien.       Bey   dea 
Meisten    dieser    Kranken    hatte   gar  kein    Gebrauch 
Solcher  Mittel  statt  gefunden,,  und  die  Wenigen,  wo 
die  blutstillende  Eigenschaft  der  Kälte  geltend  gemacht 
werde»  bleiben  frey  von  diesem  Fieber.    Icl^  zerinnere 
mich  vorzüglich  eines  in  meinem  Tagebuche'  yerzeich^ 
-    neten -Falles,   der  hierher  gehört,  und  der  sich  wegen 
der  grofsen  Verlegenheit ,    in  die^  er  mich  versetzte  ^ 
ineinem  Gedächtnisse  tief  eingeprägt  hat.   Er  trag  sich 
mit  einer  etwas  ältlichen  Dame  von  hohem  Range  zu  t 
-welche  tu  den  torpiden  Naturen  gehörte»  und  nach 
einer  langefn    Zwischenpauae  2u  der  fünften  Geburt 
ging.    Die  Gebährung  dauerte  sehr  länge,  well /es  am' 
Wehenreize  gebrach«    Das  Nachgeburtsgesckäft  hatte 
denselben  Typus  und  Gang.    Es  fehlte  an  energischen 
Contractionen    im  Uttnis^  um  die  Lostrennung  der  ' 
flacentä  zu  bewirken ,  ob  ich  solche  gleich  durch  Hei- 
:  hüngen  und  spirituose  Begiefsungen  dea  Unterleibes 
zu  solKcitiren  anchte«    Endlich  fing  die  Löfsüng  an  > 
aber,   wie  vorauszusehen. war,  nur  partiell,  und  in 
demselbenf  Augenblicke  fing  auch  das  Blut  häuiig  zu 
fliefsen  an.    Das  Comprimiren  des  Bauches  und  Uterus 
stillte  wohl  die  Blutung  auf  kurze  Zeit»  aber  nicht 
const'lant.    Die  Dame  wurde  schwach;  man  nahm  seine 
Zufludit  zu  Biecbmittel,  snr  Zimmtlinktmv  zum  Ae  then 
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Es  half  nichts»   die  Schwäche  stieg  und  das'BIut  rann' 
fort,    indem  die  Gebährmutter  sich  bald  contrahirte, 
bald  wieder  expan dir te.  *  Ich  proponirte  dem  iW-ei/wwj,   . 
einem  einsichtsvollen,   würdigen  Manne»   kalte  Auf- 
schlage über  den  Bauch  \  er  sah  die  Noth  und  kannte 
nicht  dagegen  seyn,  obgleich  die  Dame  noch  im  Schweifse 
ron  den  Anstrengungen  bey  der  Geburt  lag.     Indessen  , 
führten  auch  die  kalten  Umschläge  nicht  zu  dem   er- 
wünschten Resultate,  undda  keine  Zeit  weiter  zu  ver- 
lieren war»  so  schritt  ich  zum  B»dicalmittel  und  voll- 
brachte die  totale  Lofsung  tind  Extraction  der  Nacbge-  . 
burt  mittelst  der  eingeführten  Hand,  Worauf  die  Häm- 
morrhagie  auf  der  Stelle  stand.     Das  Wochen  belle  war 
wohl -mit  einigen  Fieber  bewegungen  begleitet,    aber    * 
ohne   Zeichen  eines  Puerperalfiebers,   einer  Localent-      - 
Zündung  des  Uterus^  oder  sonstiger  ktankhaften  Af- 
fectibnen,   welche. auf  Rechnung  eines  suppriroiirten 
Schweifses  gebracht  zu  werden  pflegen;  die  Lochial- 
und  MUchsecretion  gingen    gehörig   vor    sich,     und      ^ 
nach  lo  Tagen  verliefs  die  Wöchnerin  das  Bette,  und  ^ 
^l)efindet  sich  seit  dieser  Zeit  (ins  vierte  Jahr)  vollkom- 
iflcn  wbbl.     Wenn  sich  bey  dieser  Dame  das  Puerperal- 
fieber entwickelt  hatte,    so  würde  eine  st^hulgereehte 
Theorie  um  die  Erklärung  nicht  verlegen  gewesen  seyn^ 
und  in  der  angebrachten  Kälte,   oder  vielleicht  mehr 
noch,  iti  der  künstlichen  LosUHg  der  Plazenta  hinrei- 
chende Causalmomente  gefunden  haben. 

Ol  wie  weit  entfernt  sind  wir*  noch,  die  Natur 
Äcses  Fiebers  ,     und   seine   Genealogie  zu   kennen. 
Wie  viele  Wöchnerinnen  habe  ich  von  diesem  exitiaien 
•_     '     '         •    E   a 
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Fieber  ergriFfeD .gesehen,  welche  die  in  jeder  Hindicbt 
nörmaleaten  Geburten  hatten,  und  bey  denen  auch  nicht 
Einer  von  '<ld  vielen  theoretisch  hieher  bezüglichen 
Causalmomenten  in  Anspruch  genommen  werden 
konnte!  Gewifs,  die  Bestimmung  des  GrnndursächU- 
chien  dieser  Krankheit»  die  klare  £insicht  in  ihre  Cau- 
salverbindung  mit  Schwangerschaft»  Geburt  und  Wo-J 
chenbette^  gehört  zur  Zeit  noch,  unter  die  Postidata 
der  Wissenschaft,  so  wie  clie  wahre  Kurmethode  unter 
%ie  Desiderata  artis*  Alles  was  wir  von  ihr  wissen,! 
reduzirt  sich  auf  empirische  Kenntnifs  der  Fo^m,  und^ 
der  Krankheitsprodnkte«  Um  sich  hievon  zu  über«! 
zeugen^  darf  man  nur  eine  Revision  hieher  gehorigerj 
Schriften  aus  der  alteren,  so  wie  aus  der  neueren  pndj 
neuesten  ,Zeit  vornehmen.  Man  wird  finden»  4a&] 
die  Aerzte, ,  welche  originell,  und  keine  Nachbet^; 
seyn  wollen ,  weder  über  das  Wesen  der  Krpkheit»^ 
noch  über  die  Heilmethode  einverstanden  sind,  undj 
(was  noch  mehr  ist)  dafs  in  einena  kurzen  Zeiträume] 
von  einigen,  Jahren  Aerzte  von  großem  ^lamen  ^ibrd 
.  Ansichten  und  Grundsätze,  iti  Behandlung  des  PuerJ 
peralfiebers  total  änderten ,  und  nun  anpreisen ,  was] 
sie  zu  einer  andern  Zeit,  verwarfen,  und.  verwerfen, 
was  sie  danials  als  das. einzig  Wahre  und  Bechte  auf- 
gestellt hatten.  D|e  Mode  des  Tags  will^  dafs  man 
jezt  überall  Entzündung  wittere^  und  alles  durch 
Blutentziehung  heile.  Dafs  nicht  überall  Entzünduiig 
hafte,  wo  man  ihre  Zeichen  zu  erblicken  vermejnt,' 
und  dafs  nicht  jede  Entzündung,  ohne  Rückeicht  auf 
die  Eigenthümlichkelt  ihres  Charakters»  des  ergriffe* 


pen  Organes,.  des  Zeitpunktta   der  Krankheit,    des 
Gesatamtznstandes   der    individuellen  Lebens^verbäU« 
sisse»  der  herrschenden  Constitution  u.  s.w.  Aderläs« 
sen  vertrage»  diefs  (was  doch  schon  dieÄelteren  wufs« 
len)  echeint  ncia«  vergessen  ^n  habend     Ja  scheint  es 
doch»  als  wollte  man  den  erzürnten  Genius. der  Kunst 
fQr  die  Wanden»   die  ihm  der  Brown ianisnms  schlug» 
durch  Blut  versöhnen.    Es  ist  löblich,  ^ur  Besinnung 
zu  kommen,  und  den  Schwerpunkt'! zu  suchen^  den 
man  im  Taumel  verloren  hatte';   aber  man  mufs  wis^  _ 
sen,   wenn  man  ihn  gefunden  hat,  und  nicht  durch 
einen  zu  weit  getriebenen  Antagonismus  neuerdings 
(qui^  mit  entgegefigese^iter  Richtung)  exzentrisch  wer- 
den.    Was  9uch  4ie  Erfahrnen  dieser  ahtibrownischen 
Zeit  zu  Gunsten  des    dreisten  Blutentziehens    beym 
Poerperaifieber  berichten  und  versichern  tnögen»   da* 
durch  wird  doch  äßt  Aderlais »  .  dieses  in  seiner  4rt 
heroische  Mittel,  das  bey  Wpchn^riiineii  nie  ^pgewen* 
det  werden  sollte,*   als  i;tach  klaren  Anzeigen,   noch 
lange  nicht  zu  einem  souveränen  Heilmittel  des  Puer- 
peralfiebers werden ,   wozu  sie  es  gern  erhoben  wissen 
möchten,  man  mag  den  Genius  der  herrschenden  Gon- 
ititution »  und  seilten  Einflufs  auf  die  Kurmethode  so 
hoch  anschlagen,  wie  man  yvlil.    Ich  rjirme  gern  ein^ 
daCsder  Aderlafs  beym  sporadischen  Kindbettfieber  zu- 
wdien  nothwendig  werde,  aber  beym  epidemisch  herr- 
schenden,  wie  er  besonders  in^Hospitäiern  uad  Ge* 
UfaAaasem  voi'kommt^  ist'er  selten  hiltfreich  befun* 
den  worden,    und  das  nur  in  einzelnen  bestimmten 
Filien»  dasheifst,  ausnahmsweise,.  Wer  dieses  lieber 


im  Allgemeinen^  als  ein  reines  £ntzündiidgs^  und 
Vulnerationsfieher  behandelt ,  und  dieser  Anaicht  zu; 
Folge  Blat  verscliwen Jen  zu  köaine:n  glaa^>  ist  gewifi^: 
nicht  auf  .dem  recKten  Wege^  Ich  ehire  die  fremde.  Er- 
Fahrung,  aber  ich  kann  meiner  Ueberzeugung  picbfc 
los  werden»  welche  das  Resultat  eigener  Erfahrung 
,  ist.  JVJit  alle,  dem  wollte  ich  nur  nachweisen,  dal^  wir 
weder  eine  bestimmte  Henntni£s  besitzen  von  dem» 
'was  das  Puerperalfieber  (dem  Wesen  nach)  seje^  noch, 
durchweiche  ca^usale  ^^erhäitnisse^  es  gesezt  werde.«  . 

Da  es  mir  blos  um  Wahrheit  zxi  than  ist,-(pia4 
ich  wünschte,  dafsm^n.diesesnicht  verkAianen  möchte)» 
so  daif  ich  nichts  verschweigen»  was  zur  Sache  gehört. 
Ich  glaube  nämlich  im  Laufe  meiner  Praxis  bemerkt 
'  z\\  haben»  dafs  der  Gebrauch  geistiger  Mitteln,  in 
Einreibungen  des  Bauche!»  nicht  ganz  frey  vom  Ver- 
dachte einer  schädlichen  Nachwirkung  sey,  w€ilche  sich 
durch  einen  hartnäckigeren  und  heftigeren  Cfadrakt^r 
der  Nach  wehen  ausspricht  y  eine  Nachwirkung ^  welche 
ich  nach  der  Anwendung  kalter  Fomentationen  nicht 
beobachtet  habe.  Auch  fand  ich  diese  Wirkung  wen i« 
ger  auf  den  Gebrauch  .der  Naphthen»  ale  anderer  Mit- 
tel dieser  Art  erfolgen,  üeber  den  Grund  dieser  Er- 
echeinung  lassen  sich  nur  Vermuthangen  wagen;  Gewifs 
ist  es»  d^fs  geistige  Stoffe  andere  wirken  müssen ,  al^ 
kaltes  Wasser,  oder  Kälte  überhaupt.  Wenn  auc^ 
beyde  darin  zQSamiüen treffen^  dafs  sie  Gontractioneh 
im  Uterus  hervorrufen »  sounteracheiden  sie  sich  doch 
wesentlich  in  ihren  Neben wirkungeh  auf  den  mensch* 
liehen  Organismus  |    welche  das  ReaoUat  der  Eigen- 


thümllcfakeit  und  Verschiedenheit  ihrer  Stoffe  sind. 
Die  geistigen  Dinge  erhöhen  den  Lebfnsprocefa,  in- 
dem sie  eine  stärkere  Re^ction  in  allen  organischen 
Elementen,,  besonders  im.GeFafssysteme  ^nd  in  der 
Sphäre  der  Irritabilität  erregen ;  mit  den  Contractionen 
des  Uterus  findet  daher  eine  syncbropisch  vermehrte 
Thätigkeit  der  Gefälse  und  verstärkte  Blutbewegung 
atatt,    welcher  Zustand  die  vorläufigen  Bedi:pguQgen 
zu  einem  ehtzündlicben  ehthält»  und  leicht  in  dens.el- 
ben  übergebe  ka.nn>  wenn  das  angehäufte  Blut  durch 
l£ünstligh  unterhaltene  Contractionen  im  Uterus  sich 
.zo  entleeren  gehindert  wird«     Die  Kälte  bewirkt  von 
diesem  Allem  das  Gegen tbeil;*  indeni  sieden  Lebens- 
pradefs  niäfsigeti    und  auf  ein  Minimum  berabsezt, 
beruhiget  es  zu  gleicher  Zeit  die  Oscillationen  der  Or« 
gantheile»  vermindert  die  Zur  unttDurcbströmungen 
des   Blutes ,    besänftiget  den  aufgeregte^  Nervenreiz 
( wie  bey  Krämpfen »    von  denen  öfters  der  stärker^ 
Blutabgang  abhängt)  t   und  sezt  eine  stärkere  Cahäsion 
in  den  Elenden Urtheilen  der  Gebilde.    Dazu  kommt, 
dafs.map  zum  Gebrauche  der  geistigen  Mittel  Öfters 
^hne  Noth,   ohne  bestiinmte  Anzeige,   oft  nur  Yor- 
baunngswe^e  greift,  .(weil  ihre  Anwendung  so  leicht,  , 
undden  meisten  Frauen  zur  vermein tUcheji  Verhütung 
eines  grofsen  und  schlappen  Bauches  willkommen  ist), 
dafs  man  zu  verschwenderisch  damit  verr4hrt,  zu  lan|;e 
damit  a\ihält,   und  kurz,  nicht  umsichtig  genug  dar 
mit  vorgehet.    Ich  glaube  daher,  ^afs  die  kalten  Auf*i 
Schläge  öfterer  bey  Muiterblutflüssen  in  der  Schwanger« 
Khaft,  während  der  Geburt  und  nach  der  Geburt  da| 


zSyeckmäfsigste  Styptieum  abgeben  bürden  ^  da  näm« 
Hefa,  wo  der  BlutHufe  in  dem  Gefolge  eines  offenbaren 
Orgasmus  erscheint.  Wo  Blutflüfs  und Lebensscbwäche 
bey  einem  hohen  Grade*  von  Sensibilität  synchronisch 
sind,  da  scheint  von  der  interimistischen  Unterhaltung 
des  (freilich  immer  nur  bis  auf  einen  bestimmten 
Grad)  schwachen  Lebens,  das  Leben  selbst  abzuhan* 
gen,  eine  Bedingung  welche  nichts  so  vollkommen 
erfüllet,  als  die  Kälte,  in  so  fern  sie  organische  Cohä- 
sion  vermehrt»  und  den  Umtrieb  der  Saftet  vermindert. 
Wenn  aber  einmal  die  Lebensschwäche  'einen  zu  bphe^ 
Grad  erreicht,  und  sich  über  alle  Systeme  verbreitet 
hat,  'so  dafs  die  Receptivit'at  sehr  tief  gesunken^  und 
fast,  er  loschen  ist,  dann  sind  weder  die  kalten,  Auf- 
schlaget noch  selbst  4i^  Injectionep  mehr  vermögend^ 
Contractionen  im  Uterus  zu  erwecken.  In  diesen  Ven« 
hältnissen,  wo  die  Asphyxie  itoeistens  allgemein,  und 
in  dem  Uterus  nur  noch  in  einem  höhcfren  Qrade  vor- 
handen ist  ^  mufs  das  Aeufserste  gewagt  wetden»  wenn 
das  Leben  erhalten  werden  solK  Ich  kenne  eine  Fraut 
weiche  bey  ihrer  ersten  Niederkunft  nach  abgegange« 
ner  Nachgeburt  einen  so  ungeheuren  Blutstnrz  erlitt^ 
dafs  der  Geburtshelfer,  da  kein  Mittel  fruchten  wollte, 
endlich  zu;einer  Flasche  Rhum  gnff  und  dieaen  ^n  die 
Gebährmutter  einspritzte,  und  durch  diesen  verzweif- 
lungsvollen Schritt,  den  nur  die  bitterste  Noth  ent-,^ 
schuldigen  kanut  die  Verblutende  rettete.  Es  erfolgtei 
weder  Entzüiidung,  noch  Puerperalfieber,  noch  sonst 
eine  üble  Nachwirkung,  Ein  berühmter  hiesiger  Arzt, 
der  Augenzeuge  war»  gab  mir  zur  nötbigeji  Belehrung 


▼on  diesem  Vorfalle  eine  freuixdscbaftliche  Notiz »   als 
mich  3  Jahre  darnach  das  teben  nicht  heneideVi9werthe 
Lpos  traf,  diese- Frau  bey  ihrer  bevorstehenden  zwey* 
ten  Niederkunft  7.u  entbinden.     Ind^essen  langten  wir 
dieses    iteai    mit  dem   methodisdien   Handhaben  und 
Comprimiren  des  Bauches  und  Uterus^  und  mit  reich- 
licher  Anwendung   geistiger  Mittel  von   innen  und 
aussen  In  so  weit  aus,  dafs  d^r  eingetretene  Blutflnfi^' 
in  Schranken  y   und  ohne  Lebensge/ahr  blieb«    Auch 
dieses  Mal  verlief  das  Wochenbette  glücklich,  und  ohne   / 
alle  übele  Folgen.   .Ein  großer  Arzt  erzahlte  mir  gele* 
genheitlich,  dafs  INessi  zu  Pavia  eines *Tages  von 
einer  Hebamme  zu  einer  eben  entbundenen  Frau;  die 
an  einein  fürchterlichen  Blutsturze  litt »  gühe  von  der 
Strafse  im  Voröbergehen  zu  Hülfe  gerufen  ward ,  und 
ale  er  die  dringende  Gefahr  erblickte,  und  gerade  nichts 
anderes  bey  der  Hand  war,  er  eine  Flasche  Brandwein,' 
die  suPällig  da  stand,  ergril^e,  und  leztemj'n  die  Ge* 
bäbrmntter  einspritzte.      Auch  hier   war  der  Erfolg 
glücklich.    \Diese^  Beispiele  zeigen,   was  Injectionen 
vermögen  9' und  was   ein  aspbyktischer ,    paralisSrter 
Uterus  für 'Starke  Beize  vertrage.    Sie  beweisen  ferner, 
dab  es  in  der  obstetricischen  Praxis  'Ereignisse  gebe,  _ 
wo  ein  empirisches ,   rasches ,  determinirtes  Handel^ 
mehr  werth  ist,  als  ein  schulgerechtes  Zaudern  und 
Schwanken »  in  theoretischer  Befangenheit  und  gelehr- 
ter UnbehülKicbkeit.     Und  gesezt  auch,^  in  einem  so 
entscheidenden  Augenblicke,  der  kaum  der  Schnellesten 
Ueberlegung  Platz  läfst,  thue  der  Künstler  einen  zwei- 
deutigen Schritt,  der  steh  vor  deip  Biditerstnhle  der 
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Theo'ri«)  die  verlangt,  dafs  die  Motive  des^  Haiid^la 
imnier  auf  der  Goldwage  scrupulos  abgewogen  werden 
aollen  j  nic|it  ganz  rechtfertigen  lasaen^  wer  wird  ea 
wagen,  das  Verdammungsurtheil  auszusprechen, ?  Wenn" 
mancher  feine  und  strenge  Theoretiker  hinter  demStu* 
dierpulte  die  kritischen  Situationen  kennete,  in  welche 
sich  der  practische  Geburtshelfer  oft  versezt  sieht;  wenn 
er  selbst  in  8olc|;ien  kritischen  Situationen  die  Rolle  des 
Handelnden  übernehmen  müfstti ,  er  würde  sicherlich 
seine  Forderungen  nicht  so  weit  treiben »  und  da^  Cen- 
soramt  ^icl^t  mit  solcher  Strenge  handhabe;n,  und  sich 

.  vielleicht  erinnern,  dafs  der  Mensch  bej  dem  unveir- 
n^utheten  Erscheinen  einer  grofsen  Gefahr,  derep  Be* 
aeitigung  die  Schnelleste  Eile  erfordert,  nicht  immer 
die  bessere  Wahl  der  Mittel  in  deiner  Gewalt  habe, 

..  und  dafs  auch  der  besonnenste  Künstler  Mensch  bteiibe. 
Was  auch  gegen  den  Gebrauch  der  äufserlichen  S^yp» 
thu  bey  Mutterbl^itflüssen  der  Neuentbundenen  für  Ein« 

^  Wendungen  gemächt  werden  mögeb»  ao  mufs  ich  doch 
gestehen.,  dafs  ich  noch  nie  Ursaebe  hatte 9  ihre  An- 
\  Wendung  zu  bereuen,  wohl  aber  sind  mir  ein  paar 
Fälfe  vorgekommen ,  wo  ich  es  hintenher  sehr  bereuen 
mufste,  sie  nicht  angewendet  zu  habei^.  Ja  es  sind 
mir  einige  consecutive  Blutungen  in  und  bald  nach  dem 
Wochenbette  aufgeatofsen ,  wo  ich  nichts  ao  sehr  he* 
dauerte,  als  dafs  wegen  schon  zu  weit  gediehener  Yer- 
achliefsung  des  Mutterhalses  von  den  injectionen  kein 

'  Gebrauch  mehr  gemacht  werden  konnte.  Ich  gebe, 
gern. zu y  dafs  solche  Nachblutungen  nicht  immer  auf 
einer  localen»    sondern  mehr  auf  einer  universellep. 


Ursache  berufaen ,  deven  gründliche  Iflebua^  auch  nni« 
rerBelle  Mittel  erheischet;  "aUeia.dle  jBlutung   wird^ 
•obald  sie  eaocedirtt  zuj^inem  lebensgefährUchep  Sjm- 
tom»  wenn  ea  auch  die  K.v»iikheit  3elb«t  nicht  ist,  Qnd\ 
erfordert  für  eine,  bestimmte  Zeit  meh#  Kücksichtt  als 
das  Grandars'ächJ^che  der  Krankheit.  .Wenn  sich  d«her\ 
der  Arzt  auch  das  Gebiet  dieser  KVankheitaform  ▼indi-'^ 
zirt  •  so  nimmt  er  doch  keinen  Anstand  y  den  Gebarts« 
helfer  in  die  Sphäre  der  Beraubung  und-Behandlung 
zu  ziehen  9  wenn  GefabrNerscbeiptf  ao  wie;  er  es  auch  . 
mit  dem  W|indar%ie   zu  halten   p&egt  bey   andern,.- 
seihst  kritis9Jii9ii.  ß)q.tAüspea » .  welche  die  Schranken 
durchbrechen^  ^  Uebrigens  gestehe  ich  geifny   da£s  wir  • 
mit  der  Lehre  d^r^Mutterb}utQ[ii$34  noch  nicht  im  Rei«  ; 
nen  seyen,  und  daCs  'wir  die  organisch -vitalen  Bedin- 
gungen dieser  krankhaften    Erscheinung  noch   nicht 
.genau  kennen,  und  dafs  der  Mangel  dieser;  Keimtnifs  . 
den  eigentlichen  Grund  enthalte ^^  ivarum  unsere  Be- 
handlnogsvireisey    weniger  den  geläuterten  Ansichten 
und  Grui^dsätzen  einer  rationellen  Kunst,  ais  den  Vor-  ; 
Schriften  einer  empirischen  Taktik  Genüge  leiste.    Ein 
schicklicherer  Anlafs  wird'  mir  vielleicht  Gelegenheit 
geben,  mehr  hierüber  zu  sagen,  als  es  der  Zweck  die- 
ser Bläner  gestattet.,         :      , 

In  Bezu^.puf. Verhärtungen. und  andere  Desorga- 
nisationen des  Uurus,  welche  in  die  Reihe  übler  Nach- 
wirkungen; gestellt  werden,  die  vom  Gebrauche  äufse- 
rer  Styptieq  bey  Gebährmutterblutflüssen  entstehen 
sollen,  habe  ich  .nur  so  viel  zu  erinnern,  dafs  die  Re- 
sultate meiner  in  diesem  Gebietp  gesammelten  Erfah«- 
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rangen  dieser  Vorstellung  niclit  das  Wort  Sprechern 
Wahr  ist  es,  die  Mehrzahl  der  txemplarien  dieser  Art  / 
Kranken^  die  mir  vorkommeid  ^  besteht  aus  verheira- 
theten  Weibern  edei  Wittwen,  welche  schon  gebohren 
haben.     Bey  Vielen  «rgibt  es  sich  aus  der  AnamnesiSf 
däfs  sie  schwere^  mit  grofser  Anstrengung  verbundene 
Gebarten  hatten  y  ohne  dafs  jedoch  gerade  heftige  Mut- 
tisrblutflusset  die  duirch  äufsere  Styp(;iea  gestillt  wer«- 
den  niufsten,  immer  dabey  zugegen  waren;  bey  Vielen 
hingegen  ging  die  Gebährung  ganz  leidit  und  glücklich 
von  Statten»     Nicht,  unbedeutend  ist  die  Zahl  sojcher 
Verheiratfaeten  5  die  in  eine»  ünfriMibtbaren  £he  leben^ 
xmdnie  gebohren  haben»    Am  seltensten  kommen  mir 
lungPern  mit  dieser  Krankheilsform  zur  Untersuchung , 
vor,  und  die  nair  vorkommen  sind  solche^  die  sich  den 
klimakteris($ben  Jahren  näheren,  oder  sich  schon  darin 
befinden»     I^ach  diesem  Calciil  könnte  gefolgert  wer« 
den,  däfs,  wo  einmal  der  Keim  zu  diesism  Debet  vor- 
handen ist,  die  Entinrickelung  desselben  allerdings  durch 
die  Gebährung  begünstiget^  werd^»  nicht  aber  ^afs  di^ 
StypUea  alsr vorzügliches,   äufserlich^S  Ca^sslmoment 
dabey  mitwirkten.      %s  ^ind  mir  nur  ein  paar  Fälle 
bekannt»   wo  die  Pepkgesetze  einen  solchen  Schlufs 
zu  rechtfertigen  scheinen»    Per  eine  F)s11  betraf  eine, 
nlit  einem  russischen  Edelmanne  in  eiiäer  ünffnchtba« 
.ren  £h^  lebende  deutsche  Frau  in  den  besten  Jahren, 
welche  die  Gewohnheit  hatt0,  sich  taglich  die  Scheide 
.mit  eiskaltem  Waterser  auszuspritzen«  '  fls  erfolgte  ein 
iScirrhus  im  Va'ginalstück'e,    der  in  Krebs  überging. 
Per  zwejrte  Fall  tru^  sich  mit^iner  Offiziers  »Frau  zu^ 


die  ein  einziges  Mal  schwanger  Wurde  ^  und  aborllrte» 
.dabey  aber  elneiii  so  heftigen  Blutflufs  bekam,  dafs 
man  kaUe  Aufsichläge  zu'  Hülfe  nehmen  muffte.  "Ei 
erfolgte  darauf  ein  Fieber  mit  starken  Schmerzen  im , 
Unterleibe  und  Uterus,  welcher  Zustand  jedoch  geho-^ 
ben  wurde»  iind  eine  voUkommene  Genesung  zut 
Folge  hatte.  Die  Frau  litt  in  der  Folge  an  bysterischea 
Krämpfen  >  die  sich  zulezt  im  Genitalsystem  ^conzeh« 
trir,ten>  und  auf  die  Menstruation  einen  bestimmten 
Einflufs  nahmen.  Endlich  nach  ipehrern  Jahren  ent- 
.atand  ein  verdächti|;er  Ansfiufs^  aus  der  Scheide»  mit 
Schmerzen  im  Kreutze,  im  Uterus,  in  den  Schenkeln^ 
die  Menstruation  wurde  unordentlich,  und  artc^te  zu-  , 
lezt  in  einen  permanenten  jauchigen  BiutfluÜ  aus» 
der  abscheulich  roch,  und  auf  ein^  carcinomatosef 
Desorganisation  des  Uterus  hindeutete»  welche  auch 
die  Exploration  nacfawiefs.  Indesseh  wer  nimipt  die 
Gewährleistung  auf  sich  füt^  die  unbedingte  Richtig- 
keit dieser  pathpgenischen  Beweisführung?  Es  sind 
mir  schon  einige  Fraueozimmer  vorgekommen»  welche 
die  (in  meinen  Augen  üblejL  Gewohnheit  hatten ,  die 
äufseren  Genitalien  kalt  zUvWascben^  auch  wohl  aus 
Reinlichkeit»  oder  des , Heilungszweckes  wegen  (beym 
weifsen  Flusse)  kalte  ».sogar  chemisch  zusairrmenzie- 
hende  Injectionto  in  die  Scheide  zu  machen,  ohne, 
dafs  Desorganisationen  im  Uterus  erfolgt  wären«  Und 
wie  oft  geschieht  es  nicht,  dafs  kalte  Aufschläge  und 
selbst  Injectionen  gegen  die  Blutung  beym  Abortus  in 
Gebrauch  gezogen  werden ,  ohne  dafs  üble  Folgen  die- 
ser Art  bemerkbar  würden?  Wie  vjele  Frauen  haben 


schwere  Gebuften,  wie  viele  werden  durch  sehr  an« 
greifende  vulnerirende  Operationen  entbunden,  wi^ 
Viele  von  den  Einen,  wie  von  den  Andern  (^enti  nuch 
«ine  mechanisch- schwere  natürliche  Gebart  ist  einer 
schwerer  Vulncration  gleich  zu  achten)  werden  nach 
der  EIntbindang  n^it  Zufallen  eines  entzündfichen  Zu- 
Standes  der  innern  Genitalien  befallen»  ohne  dafs  da- 
durch der  Grund  zu  Desorganisation^  d6s  Uterus  ge- 
legt würde?  Was  folgt  hieraus?  Wenn  ich  nicht  irre, 
60  viel»  dafs  der  Scirrhus  und  Krebs  eine  eigene  or- 
ganische Anlage  voraussetze,  in  deren  innere  Verhält- 
nisse^ wir  nocb,  keinen  klaren  Blick  gethan  haben» 
und  dafs  ohne  diese  eigen thümliche  Anlage  keine 
Metamorphose  dieses  Charakters  zu /Stande  komme. 
Darin  mag  es  auch  liegen,  warum  die  Extirpation  des 
Krebses»  nur  leider!  zi^  oft  keine  radicale,  constante, 
sondern  nur  eine  vorübergehende,  scheinbare  Heilung, 
bewirket,  und  der  Krebs  nach  der  Operation  früher 
oder  später,  manchmal  sehr  bald ,  noch  vor  zu  Stalnde 
gekommener  Veriiarbang  der  Operationswunde  wieder 
zurückkehrt,  oder  an  einer  andern  verwandten  Partie 
neuerdings  hervorbricht.  Ueherhaupt  kennen  wir  die 
organische  und  dynamische  Wirkungssphäre  des  Uterus 
und  seiner  Territorialtheile  noch  zu  wenig,  um  die 
Phänomene  zu  erklären  und  zu  würdigen,  die  in  den 
verschiedenen  Perioden  und  Verhältnissen  des  weib- 
lichen '  Lebens  an  seinem  Horizonte  beobachtet  wer- 
den. Es  gibt  weibliche  Individuen,  die»  ich  möchte 
sagen»  ganz  Z/i^eruj  sind »  und  bej  denen  dieses  Organ, 
gleichsam  den  Centralpunkt  des  Lebens  ausmacht  in 
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Geaundheit  und  Hrankhelt«    Es  sind  mir  geile»  sonst 
reinliche  und  gesunde  Frauenzimmer  zum  Untersuchen 
in  die  Hände  gekommen'^  deren  Atmosphäre  den  be- 
stimmten weiblichen  Geschlechtsgeruch  weit,  um  sich 
'her  verbreitete  $   und  meine  eben  flieht  empfindlichen 
Riechnerven  schonten  beträchtlicher  Ferxie  widerlich 
afhcirte.      Es  gibt  andere ^    wo  der'-  Uterus  eine  sehr 
untergeordnete  Rolle  in  der  Totalität  des  Organismut 
spielt»  und  hie  zum  domiuirenden  Organe  wird.    Bey 
sehr  Vielen  jedoch  erherbt  er  sich ,  wenig^ens  in  be« 
stimmten  Zeitverhältnissen  ^  zur  Stelle  eines  Central« 
körpers  von  untergeordnetem  Range^  und  bringt  grpfse 
Excentrizitätexi  in^  die  Bahnen  der  iibrigen  Systeme.  . 
Die  Folgen  davon  sind  Krankheitsforinen  eigener  Art» 
die  öfters  universell  werden ,  ttnd  bald  mehr  den  rein 
somatischen  Charakter  an  sich  tragen  |   wie  das  Puer- 
peralfieber,  bald  mehr  in  das  Gebiet  der  Psyche  hin- 
überspielen,  wie  der  Hysterrismus^und  die  Nympho- 
manie,  öfters  aber- local  bleiben >    und  ihre    univer- 
selle Tendenz  in  Prddukten  organischer  Metaniorpho- 
een   des    Uterus  und   sein^   Mitgebitde   erschöpfen, 
woliin  vielleicht   einige  Arten  von  falschen  Schwan- 
gerschaften >    (besonders  die  Molq  hydatidea)^   die 
Ejetstockwassersucbt ,     die   chaotischen   Massen  von 
Fett,    Haaren,    Knochen,    Zähnen  in  den  Ovarien, 
und   eii^  Theil    der   Desorganisationen    und   After- 
vegetationen  des    Uterus   gehören.      Ich  will   daher 
nfcht  behaupten»     dafs  der  unvorsichtige  Gebraurh 
äufserer  Styptica  bey  solchen  Personen  »^  welche  eiiie 
besondere  ursprungliche  Anlage  zu  organiachen^Dege- 
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nerationen  des  CTittfro^* besitzen»  nicht  zu  einem  änTse* 
ren  Causalmomente  werden»  'und  die'  £n^wickelung 
des  Degeneratioiisprocesses  nicht  sollte  beschleunigen 
koi^nen;*  allein  ich  glaube^  dafe  wo  diese  urspfüngliche 
Anlage  nicht  eKistirt»  die  «S^y/^^Nra  diese WirknngnifJit 
hervorbringen»   tind  dafs  die  innern  Causalmomente 
dieser  Metamorphosen  auf  einem  tiefern ,  unsrer  Eiiji« 
sieht  entrükten  Grunde  beruhen.  EfSt  in  diesen  Tagen 
kam  eine  durch  zehn  Jahre  verheirathete  und  bis  nun 
uilfruchtbar  geblieisene  sehr  robuste»  3$  Jahre  alte  Frau 
von  biliösem  Habitus»    die  aufser  vorübergehenden ^ 
meist  durch  Brechmittel  gehobenen  Saburalkrankheiten 
nimmer  gesund  war»  zu  mir,  um  sich  Rathe«  zu  erholen 
w^gen  eines  sfiSt  acht  Monaten  anhaltenden  JBlutjib« 
ganges»    d6r  bald  stärker»    bald  schwächer  flofs,  je 
nachdem  sie  sich  mehr  oder  weniger  bewegte,  (sie  war 
eine  Wäscherin»  hatte  mehrere  herrschaftliche  Häuser 
zu  bedienen»  verdiente  sich  vielGeld,  mufste  sich  aber 
dabey,  sdir  plagen»  und  stark  anstrengenden  Arbeiten 
unterziehen)  ohne  allen  üblen  Geruch»  ohne  die  min- 
deste schmerzhafte  Empfindung  oder  sonst  ein  Zeichen 
von  Krankheit  war.  Selbst  die  Menstruation  hielt  ihren 
l^ypus»,  wie  in  gesunden  Tagen,  auch  der  Beischlaf 
jgeschah  ohne  Schmefzen,  £s  waV  mir  etwas  aufEallendji 
dafs  eine  so  verdachtlos  scheinende  Blutsecretion  sich 
gegen   alle  bisher   angewandte  Mittel  ^so  hartnäckig 
bewies»  und  ich  mi^ifate  ihre  Unwirksamkeit  auf  Rech- 
nung der  fortgesetzten  Lebensart  schreiben ,  von  wel- 
cher ich  das  Ucbel  herleitet;  Bey  allem  dem  trauete  icli 
dem  äoTsern  Anscheine  der  Dinge  nicht»  und  bestand, 

\ 
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«af  einer  Vagidaluatersudbiuig»    di«  mhr  nicht  ohne 
ADfängliche  Schwierigkeit  zugeständen  ward.^    Ich  fand  ^ 
;Ba    Rieinem   Erstaanen   das  ganze  Vagiualstück  des 
Uterus  in  eine  grofse»  höckerige»  unförmige  tclrrhöse 
Masse  ^sgeartet^  die  jedoch ,  seibat  bej  einen^  mindei^ 
schonenden  3efiiblen.  ohne  alle  schngierzhafte  Sensation 
bUel^.    Fälle  die^r  Art  sind  mir  schon  mehrere  vorge^ 
ko'nun^n  ,    und  zwar  bey  Weibern  der  'arbeitenden  , 
und  ttüfsigen  Klasde,  und  ich  pflegt  daher  >nie  bey 
chronischen  Blut-  oder   andern   Ausflüssen  aus  der 
Scheide    die    Exploration    eu   yernäcl^ lässigen.     Man 
forscht  nun  freilich  In  solchen  Fail.en  (was' wohl  nicht 
getadelt  werden  kann)  nach  innern  und  äufsertf  Cau-  ' 
•alverhältniissen ,  und  ^das.  naeiste  Mal  glaubt  man  sie 
auch  aufgefunden  zu  haben;  allein  wird  unsre  Einsicht 
in  das  Bedingende,  Genetische  des  Processes»  wodurch 
solche  Metanaorphosen  zu  Stande  kommen ,  dadurch 
klarer?     Ich   zweifle.     Ein  genialer  Arzt  unsrer  ,Zeit 
wirft  die  l^rage  auf:   warum  das  Que^cksilber  die  Sj- 
philis  und  nicht  den  Cancer  heile,  da  doch  be^deKrank» 
heitsformeh  i^k^  manchem  Betracht  bo  viel  Aehnliches  - 
mit  einander  gemein  hätten?  nnd  antwortet  darauH 
weil  in  der  Syphilis  die  Produtitivität  zur  AÜenation 
▼on  Aufsen    den  Anstofs   erhalte ,  und  dagegen  mit^ 
glücklichem  ErfoTg  ankämpfe ,  bejm  Ilrebr  hingegienr- 
die  Abmrtnng  der  Production  nicht  durch  Anstofs  voh 
Anisen,  sondern  durch  Abartun^  des  innern  Prinzips 
vermittelst  eines  jn  dem  Innern  der  Zeugungsörgane 
entstandenen    Contagiums     bewirkt    werdery      gegen 
welche  die  Heilkraft  der  Natur  nichts  vermöge.     Er 
SiaaoL»s  Jomn.  lUBd;  %.  Si.  F 
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nennt  claber  diese  exitiale  '^lasticitatsdefiexion  ^anid 
der  productivea  Natur,  die  auf  Zebtöhrung  ihrer  Selbati 
und  ihrea  Werkes  ausgehet.    In  derThat  gibt  es  isyphi«« 
litischeFormumwandlutjgen  des  C/i^erzii^die  viele  Aehn^ 
tichkeit  mit  der «scirrhöseln  und  caharöfsen  haben»  die^ 
wesentliche  Verschiedenheit  ihrer  Natur  aber  dadurch 
beurkunden^  dafs  jene  heilbar  durch  Quecksilber  aindf 
diese  aber  nicht  «^  wie  ich  Beys^iele  geseheli  habe.     So ' 
vi^ie  nun  bey  einer  syphilitischen  BletiUörhoe  durch  ixt 
rücksichtslose  Anwendung  styptischer  Yaginiilinjectio^ 
nen  die  in  dem  syphilitischen  Krankheitsprocefs  be^ 
fangene(  Natur  zu  plastischen  Uüibildungen  im  Uterui 
und  anderp  Sexualparthieen  gestimmt  "v^erden^  känn^ 
>  «o  ist  es  auch  gedenkbar^  wie  bey  ^iner  erat  im  Werden 
begriffehe  scirrhösen  Metamorphose,  oder  aiJch  nur  be/ 
einer  Tendenz  dazu  die  gewaltsame  Supprimirüng  eise^ 
dabey  statt  findenden  und  die  krankhafte  Produetivl« 
tat  ableitenden  und  im  Afterbilden  hindernden  filut^ 
flusses  durch  *äufsere  Slyptiea  die  Entwickelung  des 
Scirrhus  und  eeinpn  Uebergang  in  Krebs  beschleunigen 
könne.     £s  wird  daher  bey m  Gebrauche  der  aufsern 
ßtyptica  in.  Mutterblutflüssen  ^  so  wie  bey  j^nem  der 
innern,  sehr  vieles  auf  die  eigen thümlichen  Verhält«', 
nisse  des  individuellen  Falles  ankommen ,  in  welchem 
sie  angfwendet  werden«    £s  gibt  Falle  in  der  geburts^^ 
hülflichen  Praxis,  wo  sie  wenige  oder  keine  oder  hoch» 
stens  nur  palliativ^ Hülfe  leisten,  und  die  radicale  Stil« 
luDg  des  Bltttflusses  auf  einer  obstetricf sehen  Operation 
beruhet,  z.  B.  bey  der  PlnC,  praevia^  bey  verspätetem 
«Abgänge  des  h^fib  getrennten  Mutterkuchens^  beym 
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früheren  Abortus  n.  ^  w.  W#Icheif  eindichtigisGeburts« 
helfer   würde  *hi«r   dei^   Stypticts   allein    vettraue'^^ 
,  Üeberhaupt  kand  blofa  älllfiD  die  dricihehde  ödeit  wirk« 
(ich  schon  embi^ciliendeGefahi'  dieAnWendüng  aufserisr 
Stypeicä  JrechcF^riiigen.    ,Is(  diesfe  votiiherl  so  Ist  Icein 
iSraiid  ybthkhdth ',  sie  ferner  totttusetteh  ^  |a  die  Er- 
fahrung  JehH^   dafs  fein  '  Uhg  anhalctoder  Gebrauch 
dlesier  Miuel^  besonders  der  Kälte>  hichto  htitze^  und  . 
Weit  entlernt;  >  den  Mutterblätflufs  ztt  sÜUeh^  ihn  ani    , 
£nde  l^ach  veri:tifeht-e^  «ind  dafs  iveiiti  fer  Aeü  chroni« 
sehen  Charakter  anzuhehiheh  scheint^  Und  ihehr  auf    . 
vernfiiiiderte^VitäHtät  des  Uurui  von  tet»pidfei:  (oder  mit  ' 
B  r  o  w  h  Zur  re^en^  von  indirecter)  Schwäche  beruhet^  did   - 
Wärme    in    Verbindung    ^eistig^r  "Mittel   (z.   JB.   eih 
wairmet  J^rejüiHdchlag  mit  Kampfergeist  iri-otirt  und 
aiif  den  tfiiterbauch  gelegt,)  uiiter  solchen  Üinständeü 
Weit  mehr  leisles  wenigsteirs  habe  ich  diesie  Methode 
bey  BlutJ9[iis3en  l!7eüeätbündener^  di(^  sich  ins  Wocbe^'^ 
bette  pirötirahirlen  ^  einige  Male  mit  Erfolg  anwendeär    , 
gesehen;    Ich  verstehe  dahe^  tiichti  welche^eziehühg  ,  , 
die  Büge  habed  iHoge^  weiche' den  ji^ao  häiifigeh  N'a.ch- 
gebrauch   iu3ammenziehehder   iiijectioheh   tlath ,  der 
Entbindudg"  trifft«  Yon  eineiü  solchen  Nifchgebraüche^ 
tumal  Vöh'eiiiefii  h*än6geh|^  iveifsi  man  hier  Laiide^ 
iaichtsi  ühd  wo  er  eingefiUijrt  ist^  vetdieht  er  allerdings^ 
^adet«    Mah  taäetit  in  Wien^  äo  Viel  imt  Wehigstes  be* 
kannt  ist^l'iiu^  selten  Öebräüth  von  ztidamiliehiieheti* 
den  Injectioni^ii  ^  und  auch  selbst  dann  hur  dai  wo  dil$ 
dringlich  üothwehdig  Werden.     tVö  das  Leben  hitWt 
iuf  deiüSpiele  stehet/  ttnd  die  anderü Mittel  ihire  Hülf|t 

Fi-.'. 
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nicht^ersagen  ^  fällt  Niemanden  ein,  eie  anzuwenden« 

'Wie  oft  tritt  ein  häufigerer  Blutabgang  bey,Ne9ent- 

bundeneh  ein,  der  ohne  kalte  Aufschläge 9  und  ohne 

'    zusaAimenzi/6hend^  In je<;lfionen  in  SchrjKnken  gebalten 

^,Wenn  wir  endlich  Isedenken^  wie  höchst  wiclitig 
und  der  zartesten  Schonung  werth  der  Sinn  der  Schaam* 
haftigkeit.und  Keüschheil:  ist/^  Dieser  Punkt  enthält 
fruchtbaren  Stoff  zu  Refiexipnet^i  die  hier  nicht  dareh- 
göf&hrt  werden  können.  Auch  habe  ich  midi  darüber 
#chon  in  meiner  Völksschrift  erklärt»  Die  weibliche 
Keuschheit  kaiia  nicht  gefährdet,  noch  weniger  ver« 
lezt  werden  durch  die  Dazwischehkunft  eines  Mannes^ 
der  kei|ie  andere  Absicht  hat»  als. zu  helfen,  und  in 

.  Absicht  auf  das  was*er  thün  will,  und  was  er  .wirklieb 
thut,  als  Geschlechtslose  anzusel^eid  ist»   Und  wie  kann 

^   die  Tugend  des  Weibes  in  Gefahr  geratben  durdh  eine 

'  obstetricische  Bellandluiig  ^9  Leibes?    Man- wird  sich  " 

doch, wohl  nicht  auf  den  conventiohellen  Heuschheits- 

'     zwang  de9  Orients  beirufen  wollen,  der  wahrlich  nicht 

auf  weiblicher  Tugend  beruhet  I  Es  wäre  freilich  zu 

^  wünschen »  dafs  der  weibliche  Zartsinn  für  Zucht  und 
Keuschheit  lüebr  geschont,  und  nicht  durch  den^chlüpf*^ 
j-igen,  leichtfertigen  Conversationstan  der  Zeity  durch 

^  die  tolerirteh  Beispiele  öffentlicheii^Aergernisses,  durch  \ 

tippige  Kleidertrachten  ,    durch  wollustathmende  Ge« 

^  mäkle,   durch  verführerisehe  Romane  u»jb.  w«  s^stem*^ 

^  /mäfsigunt^rgra-ben  würde,  wie  es  leider!  nur  ztt sehr 
geschieht.  Aber  es  schmekt  nach  pietistischer  Kigoro« 
eität  und  nach  PbarisäisBous;  wenn'  man  ans  Tugend* 
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•chaue  Ansttad  nimmt»  d^s.  verunglückte  Oescfadpf 
aus  d^m  Brunnen  zu  ziehen,  weil  esSabbatlf  ist,  Dock 
überlassen  wir  dieses  einstweilen  den  Moralisten.  Für 
uns  ist  der  physikalische  Gesichtspunkt  wichtiger.  •  Es 
fragt  sich  nehmlich:  Ist  Mannerbeystand  qnd  Hülfe  / 
den  Qebährenden  nützlich,  ist  sie  ihnen  nothwendig? 
VoVi  der  Beantwortung  dieser  Ifrage  wird  es  abhängen» 
ob  sie  auch  anständig  und  erlaubt  sey.  Wir  wötH^n 
im' Verfolge  Mehrercs  darüber  «n  sprechen  Gelegenheit- 
haben. ^ 

,,So  inussen  wir  dem  Verfasser  (tirn.  Dr.  Faust) 
vollkommen  recht  geben»  daTs  durch  unsere  zu  grofse 
Kunstgeschäftigkeit  bey  dem  'Geburtsgescbäfte'  und 
besonders  durchs  das^  U^bertragen  desselben  im  AlJge^ 
meinen  In  die  Hände  der  Manner»  gewifs  weit  mehr 
Uebel.  als  Gutes  bewirkt  werde/'  Mit  dieser  Schlufs« 
folge  kann  ich  nicht  einverstanden  seyh»  :}a  ich  bin 
sogar  der  Meynun^.,  dafs  der  Syllogismfis»  worauf  er 
beruhet»  so  gestallt  werden  könne»  dafs  sifb  gerade 
das  Gegentheil  daraus  beweisen  lasse,^  Freylich  wenn 
man»  wie  hier  geschieht»  in  den  Prämissen  von  einer 
zu  grofsen»  das  ist  «kunstwidi'igen  Geschäftig« 
keit»  von  welcher  die  ächte  und  einfzig  wahire  Geburts- 
hülfe  nichts,  weifs»  nichts  wissen  soll»  ausgehet»  wenn 
man  femer  den  hypothetischen  Satz  mit  auf- 
nimmt^ dafs  es  vorzügsWeise  di^  Männer»,  die  Geburts* 
httlfer  seyen,  welche  sich  dieser  zu  grofsen  Hunstge«» 
schäftigkeit  schuldig  machen  ;  so  mufs  allerdings  die 
Sf^hlufsfolge  ein  Urtheilssprüch  gegen  die  Männer^ 
hülfe  werden.    Allein  wer  ist  denn  mehr  von  der  Wahr« 


r  faißit  durchdrungen  ^  daJb  f^uustgeschäftigkeit  liicht  füB 
'.  wahre  Ku^^thUlf^'ZU  achten^  und  zwischen  beyden  ein 
wesentlicbfif  Unterschied  §ey,  als  gerade  die  Mäntoer,. 
die  Gei^urtftlcbrer-  ufld  Helfer?    W»r^  dieslp^  TBema 
nicl^f;  In  alkh  Büc^ern^  ^uf  allen  LehrJ^an^elpii  wo  reif    ^ 
nei^  Sinn  für  ^?ti;r  und  Kün$.t  herrscht,  gepredigt?  Und 
sind  nicht  e^  gers^de  die  Weiber,  die  Hebamment  welcl^e    , 
difse  grofse  Wahrheit  yerkenneni^  und  täglich  dagegei^ 
sündigen?    Ist  c^  doch  nicht  Herr  Dr.  Faust  allein, 
der  gegen  die  zu  grofse  Kunstgesch'aftigkeit  der  Heb«)  ^ 
,  ammei^  I^lage  f^hrt^  es  {st  die  gemeiifisapie  Klage  aller. 
Qeh\irtsUelfer  ppd  selbst  des.  grofsen«  Publikuins,    Uml 
eben  darin  liegt  d^^^  Grund  i^  warum  man  die  Hebami 
.  '^^nhülfe  scl^fuet,  und  sich  nach  Männerhülfe  sehnet«  / 
Man  überredet  sich  dabey ,  da(s  die  R((^niier  j  w^np  si^ 
auch  vielleicht  über  die  Gebühr  |?:uustge^chäftig  sind, 
docl^  \y;ei^ig8tf ^s  wissei^  |   W4§  «ie  thün  ,    und  dafür 
j  T^^antv^ortlich  ^(e^ben,  dafs  d^ese»  aber.beji:  den  wenig«? 
.  st^n  Hebanfimea'der  Fall  sey,  weil,  ihre  Geschäftigkeit 
'    Dfiit  Unwissenheit  gepaart  isti^  und  oft  in  V^rweg^uheit 
und   Dummdrei^stigkeit  ausartet^       P^e  Gegner   der 
mäunlichen  Geburtshilfe  werden  doc^  di^  ^nhahme 
.  ge^tei^  ^f^^U^  ^^(9  ihr  \xi  scientifischer  uipd  artistischer 
li^^si^h^  der  YP?*"?  VorderH^bapamen^üIfe  gefbiibre^ 
ist  s^ber  dieses  entscbi^eti^  so.  kanii^  ga^  ke^ne  Frage 
,  mfhr  aejrn^  welche  von  beiden  überhaupt  die  vorzüg;-^ 
,    lijh^r^  ^.  ersprjefslichere  und  wiinsphenswerther^  scy, 
Da9.  I^ichtl^andeln  in  der  Geburtsbülfe   ist  auch  eii^ 
Kuosthand^Iq  uud  erfordert  eben  so  viele  Einsicht,  el^ 
da§  paechai^i^ch^  Qp^rir^ui^  deipQ  dd9  £iue  fch^dft  |q^ 


Vial  ab  fkas  Andere,  weqn  es  mit,  dem  Kunstgebote 
«treitet;  demnach  wird  der  einsichtsvoUere  Künstler 
l^esserf.  als  die  h^lbwissende' Hebamme  zu  beurtheilen 
und  zu  unlerspheidei^  verstehen  9  wo  das  Eipe  and  das 
Andere  seinen  Platz  findet«  ISs  ist  doeh  wohl  auch 
l^ine  einseitige' Anseht f  wenn  maii  d^für  hält,  das 
ganze  Geheimnifs,  und  das  einzige  Verdienst  der  Ge« 
burtshulfe  beri^h^  auf  der  grofsen  Kunst ,  iiicfits  zii  > 
thunt  wQ  es  sicl^  ^icht  von  I(ai^rscbnitten  9  JE^xcere« 
brat^onen,  fangen  ?  und  Hebelgeburten  u.  d.  gl.  ban^ 
delt«  Metb^nifche  J[Cutistfertigkeit  ist  ein  höchst  noth« 
wendiges  und  wichtiges  Talent  für  einen  practischen 
Geburtshelfer 9  aber  es  ist  doch  nicht  das  einzige,  was  / 
ihna  zu  Gebote  stehen  mufs,  und  derjenige  bat  einen 
sehr  unwürdigen  Begriff  yoi^  der  geburtsbülflicbeti 
Kunst  f  der  glaubt  9  um  )pin  yollkommeher  Geburts* 
belfer  zu  seyn,  brauche  man  w^ter  nicht^S»  «als  dals 
fnat)  die  Zange  anzulegen  wisse.  Freylich  gibt  es  auch 
t\n  <^bf|tf  ^pis^^I^^JT  Kunstpöbel ,  der  nur  die  Hände  zu 
gebrauchen  ve^steh^t^  und  mit  dessen  geburtshülflichen 
Kiinst  es  ein  absolutes  Ende  hat 9  wo  sie  aufbort  me*  ' 
chanisch  zu  seyn.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln  ^  dab  die- 
ser mechanische  KnnstpQbel  manchen  Schaden  ^^richte, 
der  hätte  yerp^leipu  werden  können  ^  iind  In  gevvissem 
Betiticht  g^f^hirlic^^r  f(ir  ^ie  Oeb^bi^ei^den  «ey^  alsselbsif 
der  HebammenpÖbeL  Allein  ihre  rohe  Kunst  ist  nicht 
die  wahre  geburtshülCßche  Kunst ,  zu  welcher  sich  der 
wissenschaftlich  gebildete ,  aufgeklärte ,  voilkommene 
Geburtshelfer  bekennt  ^  und  es  sieht  einem  geflissent« 
liehen  Mißverstehen  gleicb»  wenn  man  dep  Knnstpöbel  ^ 
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heydarley  Geschlechtes  mit  den  ächten  Küöstle«  vet- 
.menget,^  wie  es  so  viele  thun.  Giebt  es  doch  auch,  einen ' 
medizinischen  KumtpöbeJ ,    gegen  den  schon  in  dea 
öffentlichen  S^hiiften  manche  Klag^ geführt  wardj-doch 
.  iM  es  noch  Niemaoden.eingefalien,  dieFeWer  nnd^Mifs- 

,    8"ffe  deren,  ersieh  schuldig  macht,  auf  Bechnung  der 

Wissenschaft  zu  bringen,    pder  den  Werth  und  (lehalt 

der  Medizin  nach  dem  Treiben  und  Thiin  dieses  Kunst- 

V  pöbeis  zu  beurtheilen.  Nicht  weil  es  so  viele  Sehte  und  / 

rechte  Geburtshelfer,  sondern  weil  e>j  ihrtr  s^  wenige, 

'    and  dagegen  so  viel  männlicher  und  weiblicher  Kuiist- 
pöbelgijjt,  und  gerade  den  Händeii  dieses  Kiinstpöbei« 

•  •  das  Schicksal  der  Gebährenden  in  der  Regel  anvertrauet 
ist-,  darum  ist  die  GebnrtshÜlfe  unserer  Zeit  nicht  das  ' 
m  der  Ausübung,  was  sie  der  Theorie  naclfseyn  könnte, 
«nd  sejrn  sollte,  ,md  sie  wird' es  nie  werden .   in.  so  ^ 

Jange  ihre  Praxis  uidit  ausschMefsüch  Männern,  die 
«ich  zu  ächten  Künstlern  bilden,  Überantwortet  wird, 
wozu  dermal  noch  wenige  Hbffni^ng.  vorhanden  ist; 

„Das  Weib  ist  die  von  ä^t  Natur  bestimmte  Hülfe 
des  Weibes  in  diesem  'so  ^anz  weibiicheh  Acte."  Alter- 
•dings,  wenn  es  sich  von  Liebesdiensten,  handelt,  deren 
die -in  schwerem  Kampfe  des  Leibes  uöd  der  Seele  Jbe- 
griffene  MensiAh^it  bo  viele  und  mannichfaltige  hie* 
iedarf,  aber  laicht  wenn  es  um  Knn|thÜlfe,  operative 
Oder  nicht  operative,  zu  thun  ist.  Hier  ist  der  ein-  ' 
sichtsvoUere  Mann  dem  Weibe  /der  bessere,  yölikom. 
mcne  Kjinstferder  minder  vollkommenen,  halbwis» 
senden ,  einseitigen  Künstlerin  vor;tazie'hen. 

«Ihm  < dem  Weibe)  gab  die^Natuf  Geduld, .  Sanft.    . 
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.  math,  die  Gabe  warten  zu  können,  die  den  MSnnem  , 
•o  sehr  fehlet  ^nct  ein  Haupterfoi'depoifs  be)r  natürli- 
chen Geburten  ist  ^körperliche  Weichheit,  Zart  hei  tV 
aelbdt  Kleinheit, -das  Mitgefühl  aus  ähnlichen  Lagen ,  '^ 
80  wichtig  für  die' Mithülfe.     Der  Mann   hat  meiner: 
Natur  nach,    viel  zu  Viel  physische   und  moralische 
Härte>  Ungeduld  und  Neigung,  .Kraft  und' Kunst  ins 
Werk  zu  setzen."      Wer  wird  die  Wahrjieit  ^eser 
Worte  verkennen  ^   wer  kann  sie  läugnen  t    Stünde 
das  Weib  ,    die  Hebamme,  .angenommen  dafs  sie  in 
physischem  Und  moralischem  Sinire  den  reinen  Stempel 
der  Weiblichkeit  an  sich  trage,  auf  gleich  hoher  Stufe 
scientifischer  Bildung  mit  dem  Manne^  so  itoüfste  weib«)r 
liehe  Hülfe  ohne  Anstand  filr  die  naturgemäfsere  und . 
zweckentsprechendere  erkannt  werden^   in  so  lang  es 
sich  nie^it  von  Instrumentaloper^tionen  handelt,    die 
eben  diesem  Princ|p  zufolge  aufsevhalb  der  Sphare-der 
WeibUchkeit»  und  ihres  Kuns^wirkens  liegen.    Allein 
^    wo  finden  wir  die  Hebammen,  ^die  mit  den  Attributen 
achter  Weiblichkeit  auch  die  der  sclentifischen  ^us- 
l^ildung  vereinigten?    Und  haben  wir  eine; Aussicht 
dazu,  dafs. dieses  }e  gesdieben  werde?  Bestehet  nicht 
der  grofse  Haufe  unserer  Hebammen  aus  rohem»  un* 
geschlachtem' Pöbel,  bey  denen  oft  das  acht  Weibliche^ 
sogar  vermifst  wird,  und  wie  gering  ist  die  Zahl  der- 
jenigen, dif^  in  dieser /RiickVicht  eine  ehrenvolle  4^^*' 
ttahme  verdienen  %  Niemand  kann  dieses  b^ser.  wissen, 
als  ein  beschäftigter  Geburtshelfer,  der  aus  Beruf  sich 
mit  diesen  Weibern  herumtreiben  mufs.  ^  Wie  wenige 
Hebammen  habe  ich  gefunden,  welche  das  Geduldige, 


r  v^       gq      ^^       ,,  \^     - 

Qemüthlich«,  Zarifüblende  und  Mitleidige  ^n  ßU:}k  ]i«t* 

fent   womit  die  li^tnt  die  WeibUchkeit  yor^^ug^v^eisf» 

auszustatten  pflegt}  ' Hast ^  Eile,  Pngedtfld,  Pumm^ 

,   dreistigkeitji  VerwegepheU»  .Rohheit,  Yera^icbläralgui]^ 

'  |iUerPe2;en%,Fühllo<igIsLeitupdH$rt^  bis  i^ur  Tpanney, 
^iesed  aind  clie  heryorst^phe^den  Zä^  im  CJtaraKter-) 
gemälde  de^  meisten  Gewerbshebamn^ep  des  gewöhn-  ^ 
liehen  Schlages  I  wenn  sie  rücksicbtlo*  bapd^In^  n^ii 
f  ich  in  ihrer  vvahrei^  QestaU  zeigen  dürfen«  Eine-gute^ 
^iein  w^ibiiche  H^ban^lPe  ist  daher  einer  kostbaren  Perle 
gleich  zu  achten,  die.n^an  nicht  hoch  genug  haltei^ 
kann ;  v^eil  sie  die' 'acht  menschlich^  9ölf9  dem  gebäht 
renken  Weibe  ist,  un4  in  ^ies^ip  Si|ine  leistet,  wai; 
l^eifi  Mann  im  Stande  zu  leisteii  ist.  £s  gibt  uiiend* 
li^h  viele  kleine  Geschäfte  bey  einer  Gebäbren4eii,  d\^ 
ganz  auTserbalb  der  Sphäre  männlicher  Hül|e  liegen^' 
lind  nur  durch  .weibliche  Hände  und  eip  weibliche^ 
Gemüth  schicklich  und  recht  geschahen  kö^^c<^f  V^nA 
gieschehen  sollen/  '  Ms^n  ka^in  tö^  depi  ]\(anne,  deni. 
^eburtsbelferi  ^ich^ verlangen,  daf«  ^r  siph  mit  Ge- 
schäften |in4  Diensten  dieser  i^r(  beflisse^  8oll>  da  sie 
weder  dem  Manne  ^iem^n,  noch  dlBm  Künstler  ange* 
$Ö^eip.  Abfer  wo  ^9  sich  um  eigentliche  Kunstbülfo 
iiandelt,  nicht  blofs  unä  direkte  manuellej^  positive ^ 
sondern  auch  um  indirekte»  dynamische^  negative ^ 
die  ihre  Zwecke  durch  ein  verständiges  Teit^porisirbn, 

,  durch  Regi^ir\ing  der  liage»  der  Kräfte,  des  Qjemüths^ 
scustandeä  und  anderer  Momente^  die  auf  die  Qebäh« 
rung  Einflub  nehmen»  mit  einem  Worte;  durch  eine 
j^en  individaellen  Verhähnissen  ansagende  Leitung  det 


fr^bnrtsgescKaftes  einreicht  ||  da  trete  dfr  Afann  mit  9ei^ 
nem  Wirken  hervor  ^^  und  hax^dele.     Hier  findet  ein 
hnmaner  Greburtabelfer,  der  die  Na^tur  und  den  Um« 
fang  seines 'I|er\ifes|cennet  9.  auch  bey  nati^rlichen  Ge- 
burten immer  zv^  thun  geiiug,  ohne  darum  Ungebühr» 
lieh  geschäftige   Q^er  ^un|  Ctiar}atane  werden  zu  müs« 
sen,^  Die  Verwahrung  und'Sichelr^teliung  der  fechte 
d^r  N^lnr  gegen  die  Geschäftigkeit  der  SeJiMimmen, 
gegen  die  lierrscheiiclenyorurth^ile  der  Zeit;  upd  g^g^ni 
di^  Klügeleyei^  und  die  Ungeduld  der' pmsteheiiden 
maclit  ihm  oft  d^s  Meiste  zu* schaffen,  also  gerade  das« 
jenige 9    dessen  Nichtbeachtung^   uucj  unrechtmäfdige 
Y^^g^r^yV^'^^g^Dg  iP^ui  ihm  zum  Vorv^urfe  macht^  Wahr 
ist  es,  es  |;q^t^t  xqsincheiii  thätigen  Mai^nepf^Selbsty^r« 
Täugnungi   um  nicht  au9  der  ^olle  desf  passiven  Qe« 
bnrtshelfers  zu  fdlfsn ;  allein  dieses. beweiset  niur,  dafs, 
nicht  alle  Männer  zix  G^bnrtsh^lfein  geschaffen  sind. 
Man  l^ann  humap,   geduldig,-  selbst  sapft,.  und  mit- 
fühlend bey  Gebährenden  und  ICranken.seyn^    ohne 
'  daruna  'den  Mannescbarakter  zi^  entäufsern  und  zun^ 
'Weibe  zu  yrerden.      W^n^der  Zweck  der  Hölf^  fü^ 
^as  Höchste' gilt ^    und  nicht  die  Hülfe  selbst^.   dea\ 
wird  dieArtder^iilfe  keii^  Qpfer  düfikeu,  w^nti  sie 
nur  die  rechte  ist    Er  wird  de^'  HindeiiUssei^  der  Ge« 
bährupg  hald  E^tschloasenheit ,   Festigkeit,   thätiges' 
Handeln  und  Kraft,  bald  Nachgiebigkeit,  Weichheit, 
Geduld  und  l^angmutb  entgegen  setaiext,  je  nachdem  .* 
es  die  Umstände  erheisiphen*     Wer  das  -nicht  kann, 
der  ist  zum  praktischen  Geburtshelfer  nichts  gemach  r^ 
.  ^d  vfer  überhaupt  nicht  zu  fassen  yermagn  wie  zWe^P 


so  entgegengesetzte  Charaktere  in  Einer  Nälhr  z\x  ver- 
einigen seyent  der  denke^  dafs  Viele  zur  Geburtshüife 
'berufen,  aber  Wenige  auaerwähiet  sind. 

y^Und  glaubt  ma^i  denn,  dafs  es  gleichgültige  oder 

*    wohl  gar  erspriefslith  seyn  könne,  ein  Geschäft  was 

die  Natur  pach  ^leillgen  ewigen  Gesetzen  vollbringt» 

durch  eiserne  Zangeti  zu   beschleunigen  ?     Verdient 

denn  nicht  auch  das  eben  so  ewige  und  heilige  Gesetz 

^der  Zeit  Achtung  ?  Und  ist  eine  so  grofse  Beschleuni- 
gung des  Acter,  gesezt  dafs  sie  noch  so  viele  Schtner- 
zen  erspart,  nicht  auf  der  andern  Seite  durch  schnelle 
Entleerung  >  Ueberspringung  der  gradativen  .Entwick- 
lungen und  Conttactionen  viel  nachtheiliger,  und  im« 
nj^er  ein  Eihgriff  in  jen,e  Gesetze  ?  '*  Es  ist  in  der 
That  ai^f fallend,  dafs  aut^  ein  Hufeland  von  eiser- 
nen Zangen  spHcht.  Gibt  es  andere  Zangen,  als  von 
Eisen  oder  Stahl?  Das  Museum  der  K.  K.  medicin. 
Chirurg.  Josephs-Academie  zu  Wien,  besizt  zwar  eine , 

.Ucht  englische  Smellieache  Zange  von  tlorn  (die 
kleine,  gerade)  aber  es  ist  sehr  zu  zweifeln, 'dafs  ^sich 
Smellie  oder  ein  anderer  englischer  Geburtshelfer 
nach  ihm  je;  dieser  horneneii  Zange  bey- Geburten 
bedient  habe;   in  Smellie's  Schriften  habe  ich  keW 

.^en  Aufschlufs'  darüber  finden  können.  ^  Wem  tfas 
tlrfahi-uhg  bekannt  ist,  welche  Kraft  die  Geburtszange 
bey  i^ter  Anwendung  zu  bestehen  hat,  wie  gern  sich 
ihre  Blätter  biegen,'  wenn  das  Eieen  daran  zu  wenig, 
lind  Wie  sie  sogar  springen,  (wie  ich  ein  Beyspiel  sähe) 
\^enn  es  zu  viel  gehärtet  ist,  dem  wird  es  vollkom- 
neu  klar  seyn^  dafs  nur  ein  bis  auf  einen  bestimmten 


Mittelgraä  gehärtetes  E^sen  das  rechte  Material  zu 
ciiner  gviten  Gebu^ts- Zange  darbiete.  E^  ]>Ieibt,pan 
freilich  iiiGimer  eine  UovoUkomttienheit  an  der 'Zange  9 
dafs  sie  Eindriic|c:e  am  Kindeskopfe,  hin terräfst*  So 
gewifs  es  ist^  dafs  an  dieser  Un Vollkommenheit  die 
lehierhafte  Form  der  ZangenMatter-und  Blinder,  auch 
y^obl  ▼ernachläfsigte  Rücksichten  bey  der  Application, 
(in  Zeit  Und  Art^  einen  grofsen  Antlieil  haben;  ^so 
|:ann  doch  nicht  behauptet  werden«  ^dal'^  hierin  allein 

'  die  Causa  sufficiens  dieser  schädliphen  Wirkung  enC« 
halten  sey*  Ich  glaube  nicht,  dafs  es  eine  Zange  unter 
den  vielen.die  wir  besitzen,  und  welche  dei^  geschäftige 
Erfindttngsgeist  der  Zeit  noch  taglich  zu  Tagb  fördert, 
existirt,"  die  ganz  frey  von  dieser  Mangelhaftigkeit 
wäre.  Das  Meiste  kommt  auf  die  .Hindernisse,  und 
den  Orad  des  Widerstandes  an^  welche  die  Zange  ta 
besiegen  hat,  und  deren  Beschaffenheit  durch  die  spe» 
ciellen  GebährungsverhälCnisse  bestimmt  wird*  Wo 
diese  leztei*«  von  der  Art  sind,  dafs  einegrofse  mecha« 
nische  Kraft  geltend  gemacht  werden  nvufs,.  und  .wo 
besonders  die  Zange  angelegt  wird*  an  einem  Kopfe 9 

'  der  noch  sehr  hoch,  (das  ist»  noch  bevor  er  |seine 
Drehung  im  kleinen  Becken  vollendet)  folglich  schief 
stehet,  wird  ein  verletzemjer  Eindruck,  wenigstens 
von  Seite  eignes  Zangenblattes,  unvermeidlich«  MäTn 
mufs  daher  nicht  gleich  triumphi^en,  das  Geheimnifs 
der  vollkommensten  Zangenbildung  gefunden  zti  ha- 
ben»  wenn  man  eine  Reihe  von  ausgezogene!^  Köpfen,  ■ 
ohne  Sp^r  von-  Verletzungen  aufzuweisen  hat;  ehe 
man  sich's  versieht-,  kommt  «in  FaU|  der  beweiset* 


dafs  die  Wutiderzange  doch  nur  ein  MenschetoWei-k  lät^ 
üiid  auch  verletzen  kann.     Ich  habe  eine  bet^äcl^ftliche 
Menge  voä  Kinderk&pfen  knit  meiner  Zange  ausgeio- 
gehji  abbr  doch'tweymalJGd^geiiheit  gehabt  einsufsehen^  - 
dafs  auch  iheih^  Zange'  hichC  Frey  von  di^eih  Tadel 
s/efi    tcti  habe  aiiderebferühtaite  Zangen  yei'dacht^  und 
dasselbe  Resultat  erhalten«  Nl^ht  die  Beifszangen  allein 
verletzeil >   auch  die  ändern^  hicht  beiaigen,  obwohl 
weit  selteiien    Die  Engländiei*  übelrzieben  dabrer  ihre 
Zangen  ibit  bocks«  Ddeir  Hunddläder^  uhA  g^wifs  nicht 
lohne  Nutzen;      Allein  'b^  ist  ^eitwehdig  'Uhd  ko^t- 
«piielig^  hätlli  |ede|iiialig^m,tx^brat7'che  der  ^SahgCj  tut 
einten  h^ueh  Üeberzug  zu  eorgeh^^^ünd  dobh  verlan- 
get! Reihlicbkeit  und  Sicherheit  diese  Vorsicht.    Auch 
fehlt  i^  bey  tJii3  an  ^scliidkbh  Arbeitethi     indessen 
gibt  diese  englische  Sitte  ^    desglei^heh  di6  Kleinheit 
und  Leichtigkeit  der  «hglischen  Zahgen^    die  &  in  ei- 
nfache Motivirung  der  kurzen  Stiele^  und  selbst 
di<$  Bedijigting  des  Uefern  kopfstamles,   tnr  das  An- 
legeii  der  Zange,. einen  achöneii  Beweis  von  der  hu« 
toaneii  Umsicht  der  englischen  Geburtshelfer  hty  Ver- 
richtung diesiir  Opefatioü,     ' 

Das  Gesagte  mag  hinl-eichen'zi^  zeiget »  data  ich 

loyal  Voi^geh^i    Und  jedes  Wort  ehre,   das.  der  Feder 

eines   geachteteii  3chriftsteil.^ra  entflierst^    und  eineii 

.  ivissenschaftlichen^  ni6ht  frefndeij  Zweck  beiielet.    ' 

Was   deii   tadel'der  Zange ^   rücksifchtlith   ihi^es 

Anticipittös  der  gesetzmafsigeii  Gebürtsdäuef^t  betrifft^ 

-äo  müfs  ich  inlt  Freymuthe  bekennen  ^  dafs  ich  diesei» 

l^adel  tür  uügegrülidet  halte«    In  deii  gewöhnlichen 
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fallen  Wird  bekanntlich  die  iat^e  niipht  eher  angelegt^ 
bi»die;  pebährungaverhältiiisse  sich  nicht  zudem  Punlcte 
hin  ei^tfahi^t  hajben^  wo  die  tJnmdgUchkeU  oder  doch 
nicht  ohne  Öe6B^hr  in  beaiegeüdeSchWi^irigk^it  eindr  der  ^ 
Nätnt  zu  überla^stndenEniwickelung  de^Köpi^ea^  und 
die  dadurch  gesetzte  Nothwendigkeit  einer  Instrument 
talhülfe  erjciennbar  wird«  DieBeurtheilÜng  dieser  Ver- 
haltnisse beruhet  auf  eineir  Metige  von  Erscheinungen  i 
dif  nicht  auf  eiijtkial  erfolgeii^  sondern  liacheitianderj 
und  dere^n  SuceesnoH  meisten^  in  ^in^m  langeh  Zeit'» 
rantne  geschieht/  also  zwar  dafs  laugst  die  gewöhnlich« ' 
Geburtszt^it  verstrith^h  ist«,  bevor  voh  jder  Zange  ge-*  > 
sprechen  Wirdi  Und  sdbst  iü  solchen  (ungewöhnlichen) 
F'aljen»  wo  auf  Zeitverhaltiiils  wehiger  Rucksicht  ge«r 
nommen  wird^  (oder  vieUeichigenointiiehWerdtokann^ 
Weil  sich  dringende  Sjinptöme  einstellen-»  'die  zur  Be- 
schleiiliiguiig  der  Geburt  erniahnen  9  ;z.  B.  Convulsi« 
Ofnen,  Ohnmachteil  >  Blutungen  9  gleichzeitiges,  Vor« 
'liegen  der  Nabe]s<:hnur  mit  dem  Kopfe  u.  d.  gl.)  wird 
die  künstliche  Entbindung  durch  milfe  der  Zange  nicht 
eher  Fiatz  greifen  können  ^  bis  nicht  der  Muttermund 
hinreichend  geöffnet»  und^derWa^sersprung  schoi\,var^ 
über«  die  Gebäfmutter  sogleich  zum  Theile  entleeret^ 
und  über  der  Frucht  «zusamtiieiige;eogen  ist/  Diese 
Bedingungen  der  Möglichkeirzut Application  det  Zange 
Verwahren  die  Gebährende  ^  eelbst  unter  den  Händen 
leidenschaftlicher  ZangeUoperateUrs,  hinreichend,  yor 
.  der  Gefahr  einer  zu. schleunigen  tlntbindungt  oder  eine« 
Üeberspringeus  der  griidativen  Entwickelung  i^nd  Gop« 
traction  des   Uterifs,    Idi  kann  mir  nach  meinen  Aii« 
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'  «kht^  den  Fall  kanm  ged^nkbar  TOrstellen ,  wo  die 
Zange  dnrcb  übertriebene  Verkürtzukig  der  GebartBzeit 
schaden  sollte;  denn  stj^hen  bej  hohem  Kop^  die  Wasser 
.  noch,  uiid   dievküns^liche  Entbindung  leidet  keinen 
Ätifsch\ib,  so  ist  die  Wendu;ig  angezeigt;  ist  aber  der 
Kopf  schon  i^ü  weit  herabgerüokt  bey  noch  stehenden 
Wassern,  so  könne«  sie  gedprc/ugt  werden»  Behufes  der 
sttCcesiv  und  nicht  sprüngsw^lse  zu  bezielenden  Cpn-^ 
tractionen   des  Uinerusi  sind  aber  die ^  Wasser ,  bereits 
abgegangen«  so  ist  ohnehin  von  einem  UeberspVingen 
.     der  Mittelgrade  nichts  zu  besorgen.    Aucji  hat  die  Er- 
fahrung (so  viel. mir  wenigstens  bewufst  ist)   keiiie 
Documente  aufzuweisen»  aus  welchen  ein  legaler  Klar 
gepunkt  der  Art  gegen  die  Zange  erhoben  werden 
könnte;  wohl  habe  ich  gesehen,  dafs  der  £ndxweck  der 
Operation  des  langen  Verschubes  wegen  vereitelt  y  oder 
ilur  -halb  erreicht  ward,  'aber  nie,  dafs  die  Operatipn  ^ 
'    da,  wo  si^  möglich  war,  durch  Abkürzu|ig  der  GeburtS"« 
dauer  geschadet  hätt:e  ,^  ja  selbst  da  nicht,  wo  den  Mo- 
^    tiven  ihrer  Nothwendigkeit  kritische  Begründung  zu 
mangeln  schien,  wohin  ich  besonders  diejenigen  Färia  * 
zahle,  wo  die  Zange  zu  Beendiguitg  der  ohnehin  nahen 
Ceburt  angewendet  v/ird,  nicht  weil  der  Kopf  relativ 
XU  grofs  ist,  sondern  steckiE^n  bleibt^  weil  es.  an  Wehen» 
oder  an  Kräften»  oderanMuth,  sie  gehend  zu  machen, , 
fehlt,  'und  die  Gebührende  durch  die  Leiden  und  Mü^ 
hea  iies  langen,   8ch\N^eren  Gebährungskampfes  ganz 
•erschöpft  und  zur  Verzweiflung  gebracht  ist.    Ich  habe 
selbst  einige  Male  unter  4i«seh  Umständen,   aus  Mit- 
leidea  und  menschlichem  Erbarmen^  die  Zange  ange«  ' 
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wendet  9   und  dmrcb  tfn  paar  Züge  dem  unsaglichefl 
lammet  f  und  BüTfdgeachrei  der  Gebährenden  ein  Ende 
gemacht»    Meine  Vorstellungen,  dafe  aielibr  Kind  seibat 
zar  Weit  gebäbren  würden,  wenn  sie  nur  Geduld  hal^en^ 
^  Motb  fassen»  und  diese  Pause  des  Geburtsacte#  mit 
Kühe  abwarten,  und  zur  Sanatniung  neuer  Kräfte  be« 
nützjen  woUten^,   halfen  wenig  oder  nichts.      9,£rlör 
sung  aus  dte^er^. Qual,   Rettung  aus  dieser  Noth»  aus 
dieser  verzvireiflungsvollen  Lage ,    Wenn  menschliche 
Hülfe  es  vermag;''  '  das  war:  es #  was  die  L^idend'eit 
mit  ibränendem  Auge  und  mitaafjgehpb^ne^  Handelt 
von  mir  verlangten.    Mein  Gewissen  hat  meine  Hand<* 
lung  gerechtfeftjget ,    und  indem  ich  4em  geheimen 
Zuge  der  Menspfaheit  Folgtet    habe  ich  der  Kunst  den 
schönsten  THumph  verschafft»  und  sie  als  eine  erhal« 
teftde>  rettende  anpreisen  gesehen.    Ein  Geburtshelfe^r 
kann. also  in^thationen  gerathen»  wo  es  ihm  an  der« 
jenig^n  physischen  utid  morüilisciien  Manneshärte  fehlte  _ 
die  dazu  gehört,  ym  strenge  nach  dem  Bttchataben  dea 
Kunstgeset^es  ^tt  handelm    Ich/habe  anch  nicht  eine     . 
Fi^aU)  durch  die  Zange   entbunden^     die  sich  nichl 
schmerslich  nach  Hülfe  gesehnt^  und  so  weit  gebracht 
gewesen  wäre$    dafs  dev  Drang  nach  Errettung  deii 
natürlichen  Ab§cheia  vor  Instrun:£entattiülfe  besiegt^ 
ni^d  ihr-  diese  Entbindungsart  wünschenswerth  gemacht 
hjilte«      Bey.  Einigen  mufste  ich  meine  ganze  lieber« 
redu^gagabe  anwenden,  um  ihnen  be^eiflich  zu  mn^ 
cben>vda£i  die  Ktinst  nur  wirksain  aejn  dürfe,  nicht 
um  SchmeräLen.  und  Leiden  «zu  ^erspaft-en^  ^eregü  ErtwAf, 
guilg  die  Natur  dem^^ährönden  W^ibä  zAr  Pßicbl 
StMMOLZit  Joufn4  \LBd.    t,St,  O 
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gemacht^  sondetp  um  Unglüdk  zu  vdr hüten»  Aber 
bey  Mehreren  wäre  ich 'gern  2ur  künstlichen.  Entbin« 
^ung  geschritten  aus  innerer  Udberzeugnng,  ^afs  iA 
recht  handelte,  wenn  mich  nicht  Weltklugheit  und 
politische  Um'sicbt  zurückgehalten  hätten«  Vtn  Üesitf 
zu  verstehen,  mufs  mm  wissen,  da£i  man  hier  wiitt 
anderdwo  alle  künstliche  QeburtshülGe»  insonderheii: 
die  instrumentale,  perhorreszirt ;  dafs  der  Ruf  eine^ 
, praktischen  Geburtshelfers  und  seine  Achtung  be^^* 
Publikum  nicht  sowohl  von  seinep  QeischickUcbkeit 
im  Operiren,  als  von  seinem  Glücke,  ohne  operative 
Hülfe  zu  entbinden,  abhängt,  und  dafs  alles  Widrige,' 
was  auf  eine  künstliche  Entbindung  im .  Verlaufe  de» 
Wochenbettes,  öder  späterhin  erfolgt,  oder  erfo4gen 
kann,  auf  Rechnung  der  Operation  gebracht  wird. 
Wer  diese  Stimmung  des  Publikums  einmal  kenneir 
gelernt  hat,  wird  sich  wohl  hüten ,  die  Zange  anzu^ 
legen,  wenn  ihn  nieht- der  katbegorische  ImperaU"^ 
der  Kunst  und^  Pflicht  dazu  zwingt,  und  ihm  keine" 
andere  Wahl  lafste.«  Aber  ich  darf  nicht  erst  aagen,' 
wie  schädlich  diese  herrschehde  Meinung  für  die*Oe- 
bährendeii'  sey>,  nnd  iVie  z.wangvoll  und  ängstigend 
für  den  Klinstier.  Es  gibt  ein  Grenzpunkt  in  den». 
Gebiete  der  iia4iurlichen  Gebährwng  ,  über  welchen- 
hinaus  die  Thätigkeit  der  Natur  nur  zerstörend  wirkt, 
sie  magibr  Werk  (die  Geburt)  ^oilenäen  oder  ni^hU' 
Stunden  und  Tagelangen  Leiden  «de«  Leibeüjund  der 
Seele,  mit  den  gewaltigsten  hörperUehen  Ansltrengtin- 
g«n  verbucidep,  können >niekit  anders,  als*  schaden, 
und.  zoim  Ruine  filUren.  vM»n  b^rftchte  und  beobathte 
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hM  dea  2»iiatancl  dec  Neaentbandenen  xiadi  ^inelr  8oU  ' 
eben  natürlichen  Gewaltgeb'ar«!  Ist  es  nicht  jenem 
-eines  halb  zu  Tode  ^jagten  Tbieres  zu  vergleicben? 
Und  nun  das  'Wochenbette ^  und  das  Siechen  .nach 
demselben^  und  oft  die  ganze  Lebenszeit  hindurch! 
Freilich  hat  der  /GeburtsheJifelr  dabey  (ruhiges  Spiel,  , 
wenn  nur  die  Entbundene  nicht  stirbt;  denn  er  hat 
nichts  zu  verantworten»  weil  er  kdclne  lastrumental'- 
hülfe  angewendet  hat«  -Aber  seiia  Kunstg^wissen? 
«Wie  soll  ihn  das  anfechten »  da:«r -keine  Kunst  hab'en^ 
Und  handhaben  darf ,  als  «Ilenfall^  in  einem  klini* 
echen  Institute,  wenn  es  die  «Kwlstrichter:  erlauben  ?  ' 
,Man  spricht  Ton  einem  ewigen ,  heiligen  Gesetze 
der  Zeit  in  der  G«bährung>  das  Achtung  verdiene? 
Gut!  Aber  wer^ kennt  das  beslimmie  Zeitmafg,  wae 
dem  Individnum  Qesetz  ist?  Die  eine  Frau  komn^C 
in  einer  Stunde  nueder,  die  andere  in  einem  Tage#v 
die  dritte  .Incaucht  einen  Tag  und  eineNacht,  dieviertet 
noch  mehr'u. a*w«  und. nachdem  glücklichen  £rfojlge 
EU  urtheilen  ,  behaupten  alle  vier  Geburten  ihre  gesetzt 
mäfsige  Zeit.  So  gefat.es  fort  bis  ins  Unendliche^  MtA 
Elndesummirtman»  sucht  die  Mitiislzahl^  undglaubt^ 
ttian  hat  das  Naturgesetz  gefundeil»  weil  die  Hechnung 
algebraisch  richtig  ist.  'So- fand  man  auch  Sotmalge«» . 
widite  für  die  verschiedeneo  'Iteifegrade  neugebohr« 
Aer  Kinder»  Behnfs  der  gerichtilchen.Medizlpi  deren 
Sealabreite  qacb  Pfunden  rueiirt;  so  fanden  Daniel 
und  Plai|.c»q.UrM.die  F.undenMntalsätze  zu  ihren  Lun' 
genproben,!..  ;dlfi)reniprec^#  Wertb.  und  Unsicherheit 
i^zt  anei^ciAnt  «^     .Ein.pcaktisfsher  Gebiirtshelfeir 
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würde  jn  grofse  Verlegenheit  geratb^n »  wenn  er  über 
dad  Gesetz  der  ^eit  ii^t  <lie  mensehllcbe  Gebährung  ab«* 
etimmen  sollte,      Revidirt  er  »eine  £irfaforungen>    io 
xnvtb  es  ihn  bedünken ,  es  lasse  sich  kein  aligem.ein es. 
Gesetz  darüber  aussprechen  ^    und  jede  Gebäbrende 
babe'^ihr  elgettes.      Und  so  ist  es  auch.    Es  ist  in  der 
That  sonderbar,  dafs  man  hierüber  so  leicht ^  und  ich 
mögte  sagen,  so*  naiv  al>zn6precben  gewöhnt  Ist^  ixnd 
die  rechte  FormÄl  gefunden  zu  haben»  glaubt  ji   wenn  > 
.man  die  Dauer  deir  naptürlichen  t^ebürt^  auf  6  bis  j^    . 
_  Stunden  bestimnbt,*  und  dabey*: nicht  bedenkt,    dafs 
di^  Zahl  6tn  2^  viermal  enthalten"  ist,,  üml  viele  Geh   , 
bstbrende  weit  weniger  al^  6  Standen  zum  Niederkom«* 
jmen  brauchen;     Wie  jächerfich  ist  es^volletids,  wenit 
man  Normalzeiten  für  die  einzelnem  Stadien  der  Ge^ 
burt  aufstellen  will!    Eigentlich   sind   wir   nicht  im 
Stande  >    den  Anfangspunkt  «mancher  Geburt  zu.  bei- 
stimmen^) denn  ea  ist  falsch^  dals  er  in  die  wafam^^hnt« 
bare  Eröffnung  des  Mul^rmände^^  foll^^  dä^  Stadium    ^ 
der  Jvoraussagendea  Weheto  gehöht  so  wesentlich  zur 
Totalität  des  Gebäbf ungsaetes,   als  das  der  vorberei- 
tenden f  und  mancbe  Fraii  glaubt,  -»ie  habe  ssbr  schneit 
gebohreii,  well  die^  Hdbatnme  notih  gerade  tinnt  Em- 
pfangen des  Kindes  zbreo^fe  kana^.'ittdessisn  aus  der 
l>auer  der  wehetiartigenSdnaierzen,  dievorher  gingen, 
erhellet  j  dafs  die  OebuhrdoEt  paai^'Tage  und  darüb^    ,> 
gedauert  hat.     Das:Nii«cirgesetr'ddir  Zelt  in*  W  6e« 
bi'äbrung  hat  nur  in  ^oifmrmBegtiindtMg^v^diKnnf  äld 
der  Gebährungsprocefs  a'uB^ewiasensaiicUianietkodrga« 
iiiscben  y^^rgäagM^^ipakei  ^    die  ^  t^MsMnidßM 
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Zeitfolge  (nicht  Zjeitd&aer).  gebunden  sind.  Die  Zeit« 
Ordnung  der  Hauptvorgänge  begründet  die  Oeburta« 
Stadien,  und  ihre  Aufeinandei^olge,  die  Vorgänge 
selbst' aber*  ob  sie  gleich  in  der  Zeit  geschehen,  lassen 
doch  keine h Zeltbestimmung  zii,  weil  sie  auf  Bedin«^ 
gungen  beruhen,  die  wir  nicht  kennen,  und  deren 
Tortheiibaftes  o^er  unvortheUhartesVerhält^irswir  nur 
»ach  der  wahrnehmbaren  Aufsenseite  jener  Vorgänge 
be^rtheileD,  Sind  wir  wohl  im  Stande  vorhinein. die 
Zahl  der  Wehei\  zu  bestimmen,  die  eine  Frau  zi;  ^hrer 
Geburt,  oder  zu  den  eipzelneb  Stadien  braucht?  Oder 
welcher  noch  so.  erfahrne  Geburtshelfer  nimmt  es  auf 
sich,  die  Dauer  einer  individuellen  Geburt  mit  Be« 
stimmtheit  voraus  zu  sagen?  Niir^ unwissende  Hebaip^ 
men  vjermessen  sich  dessen  und  fühlen  keine  Schaam« 
röthe,  wenn  sie  die  Katur-duch  täglich  Lügjen  straft. 

Vom  Gesetze  der  Zeit  allein  kann  also  die  Kiinst« 
regel  für  den  Gebrauch  der  Zange  nicht  ausgehen ,  in 
so  lange  wir  den  Sinn  dieses  Gesetzes  und  seine  An* 
Wendung  auf  das  ^Einzelne  nicht  besser  verstehen. 
Jede  künstliche  Entbindung  ist  zwar  eine  Beschleuni* 
gung  der  Geburt ,  aber  nicht  jede  Beschleunigung  der 
Geburt  ist  ein  Eingriff  in  das  Gesetz  der  Zeit,  undkein,' 
auch  operationssüchtiger  Geburtshelfer  wend,et.,80  früh0 
die  Zange  an,  dafs  von  einer  gäben  Entleerung  des  Uüe^ 
1*211  und  seinem  gradlo^en  Ueberspringen  zum  Contrac« 
tionszu.<itanc]e  etwas  zu  besorgen  wäre. 

JVlit  allem  dem  will  ich  nicht  behaupten^  dafs  in 
unseren  Zeiten  die  Zange  nicht  von  einzoJnen  Geburts« 
heifern  ohne  Noib,    das  ist^    ohne  gründlich  moti« 
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virte  Anzeige,,  angewendet  yirerde,  und  wenn  ich  et 
wollte^  80  würde  ich  nicht  können.  Aber  Aka  sind 
MifsgriFF^,  für  welche  weder  die  Kunst,  noch  da» 
Werkzeug  verantwortlich  gemacht  werden  können. 
Darum  bleibt  die  Zange  doch  das  vortreflichste  Ent«^ 
bindungsgeräth^,  das  die  operativ^  Geburtshülfe  be^ 
,sizt,  und  eben  in  ihrer  Vortreflichkeit  Hegt  das  V<^r* 
führerische  ihres  häufigen  Gebrauches;  •  Selbsk  In'söl* 
chen  F'dllen ,  wo  sie  ohne  Noth  angewendet,  und  wie  - 
mancher  treuer  Freu ftd  oder  Üiener  zur  Selbstsucht, 
,  3Eum  Eigennütze  und  zur  Eitelkeit  mifsbraucht  wird, 
ahndet  sie  diesen  i^ehler  nicht,  wenn  nur  der  Künstfc'r 
sie  zu  handhaben  Verstehet.  Allein  dadurch  wird  ein 
Solfcher  Künstler  nicht  gerechtfertiget,  der  Wissen  soll, 
daß  die  Kunst  das  öeburtsgeschäft  einzig  nur  in  s'oU 
chen  Fällen  übernehmen  dürfe,  wo  die  Natur*  e5  - 
schlechthin  nicht  vollführen  kann,  oder  doch  nicht 
ohne  Gefahr,  Wenn  es  ein  unwiderrufliches  Natur-» 
gesetz  ist,  dafs  das  Weib  nicht  ohne  Schmeraeji  ge^ 
bahren  soll,  so  versteht  es  si6h  doch  wohl  von  selbst, 
dafs  die  Zange  nicht  angewendet  werden  dürfe,  um  di^ 
Geburt  schmerzlos  zu  machen.  Noch  weniger  wird 
die  Absicht,  den  Geburtsact  blos  zu  verkürzen,  und 
ihm  die  Langweiligkeit  zu  benehmen,  ihren  Gebrauch 
rechtfertigen  können.  Auch  ekistirt  kein  einziges 
obstetricisches  Lehrbuch,  welches  Anzeigeformeln  die- 
ser Art  enthielte.  Aber  wenn  d^r  Schmer»  so  heftig 
wird,  dafserdieGebährende  aufzureiben  droht;  wenn 
die  Geburt  so  lange  dauert,  dafs  für  das  Leben  der 
Mutter  oder   des   Kindes    wirkliche   Gefehr   eintritt^ 
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dinir  werden  Schmerz  und  Laligwierigkeit  zu  rechtfer- 
tigeliden  Gründen  für  den  Zangengebraucfa,  Ich  hoffe 
üicht^  dais  man  mic^  miTsdeuten  und  aus^  deo^.biaher 
Gesagten  eine  ungebührliche  YorJiebe  ;^r  Zange  fbl- 
gem  werde.  Meine  diirch  die  Salzb.  medizinisch^ 
dhirurgiscbe  Zeitschrift (Jafargar^g  1808 ,  1811 »  18 iS.) 
zur  dffentlichen  Kunde  gebrachten  Nachrichtep  weisen 
nach^  dab  in  dem  meiner  Obsorge  ahvrertrauten  aka«* 
demischen  Entbindungsinsiittite  in  Zeit  von  dtey 
Bieqnieh  bey  4^7  j^indern  (und  wenn  die  darunter 
vorkommenden  12  *  Abortusse  abge^blagoi  werden ) 
bey  4o5  nur  Einmal  von  der  Zange  Gebrauch  gemacht 
würd«.  In  meiner  Stadtpraxis  bin  ich  auch  nicht  als 
ein  Zangenheid  berühmt,  oder  berüchtiget.  Ich  wende 
sie  an*  wo  ich  gUube,  daGs  ^es  seyn  mufs.  Aber 
darum  ^  werde  ich  doch  immer  der  Zange  das  Wort 
sprechen»  habe  es  ihr^schon  zu  einer  andern  Zeit  öffent-  ' 
lieh  gesprochen  (iii  v.  Sieboi's  Lucina »  Bd.V.  St.I.)9 
und  achte  sie  als  .das; vorzüglichste'  Instrument  der  ge- 
bürtshülflichen  Kuiist;  ja  ohne  Zange  möcl^te  ich  kein 
practischer  Geburtshelfer  seyn>  so  wie  practiscb^  Aerzte 
das  in  Absicht  auf  die  Chinarinde  erklären. 

,^ Das. Resultat,  was  Herr  Faust  hieraus  ziehet 
ist:  keine  andere,  als  weibUche  Hebammen!"  Da  hat 
Herr  Faust  recht«  Der  Genius  der  Kunst  wolle  ver- 
hüten, dafs  der  Geburtshelfer  zur  männlichen  Hebamme 
herabsinke !  Aber  er  wolle  auch  gnadig  verhüten^r  dafs, 
die  weiblichen  Hebammen  zU  männlichen  Operateurs 
hinan  steigen  ,  und  die  Zange  anlegen  ,  wie  M'?.^ 
Lacha>peUe,  die  Obei  hebammeder  Maternite  zu  Paris, 


9,Anfser  in  den  seltenen  Fällen»'  ^  wo  Unmtur 
künsjtlichje  Opecalionen  nöthig  mathi:.''  Es  W  eiQft 
irrige  Ansicht  von, der  Kunst  nnd  den)  Berufe  eine» 
Geburtshelfer^,  wenn  man  in  ihm  einci)  hlofaen  me«- 
ehanischen.  Entbinder  erblickt/  So  unrichtig  die  Vor« 
Stellung  ist»  dafs  nur  mechanische  Hindernisse  uaä* 
Miisverhälinisse  den  Gebährüngsact  atohren»  undge« 
fahrvoU  machen  können »  eben  so  fsdsdh  ist  dei^  ^au, 
dafs  der  Gebährungsnoth  immer  durch  mechanische 
Mittel  begegnet  werden  könne  und  müsse,-  EineEnt« 
bindungskunde»  die  nur  durch  nianiieUe  Technik  Uni 
mechanische  Operationen  zu  helfen  weifs,  ist  eine  un« 
vollkomimene,  Jind  die  ächte  und  rechte  mufs.  sogar 
trachten,  das  manuelle  und  iiistrunst^ntale  Hülfsver«- 
fahren  zu  umgeben  ^  wo  es  durch  Mittel  anderer  Art* 
g^behezi  kann, 

,,Aach  von  ihnen  (den  Hebammen)  keine  manu* 
eile  KunsthiUfe."  Wenn  nun  aber  kein  Geburtshelfer 
bef  der  Hand«  nicht  zu  haben ,  ui^d  manuelle  Kunst« 
hülfe  hothwendig  ist^  und  der  Fall  keinen  Aufschub 
gestattet;  wer  soll  denn  helfen?  Die  Natur  oder  da« 
Schicksal,   antwortet  Herr  F^ust, 

,^Nur  ein  gutes  Lager,  das  ist  alles,  waa^der 
^Mensch  zu  einer  natürlichen  Q^eburt  braucht."  Er 
braucht  oft  das  nicht  znm  glücklichen  Gebähren.  Die 
natürliche»  ni(^ht  durch  Kultur  und  Luxus  verwöhnte» 
und  verweichiichte  N^tur  des  Menschen,  ist  ungem^Ui 
~  genügsam  und  nimmt  mit  Wenigem  vpriieb*  Erst  im 
Monate  May  dieses  Jahrs  wurde  eine  Soldatenfrau^ 
und  noch  obendrein  eine  Erstgebährende ,    auf  das 
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idc^idennklie  Entbrndungeindtitüt  gebracht,  welche  iau£ 
d&nläargchfi  in  disrNühe  von  Wien'auf  einem  Bauern- 
yta^eu  ohne  allen  •menschlichen  Beyatand  n ied  erg^kom«« 
toßA  war„>'uadihr  neugebphrnes  Kind^  noch  mit  der' 
Plaeenta  verbunden»'  C^ie  lüFabeldcbnur  war  von  einiecj 
zu  Hülfe  gerufenen ^rau  in  einen.Kpoten  geschlungen 
,  worden)  mitbrafihte«  Beyde,  Mgilter.  und  KizMil^  be*i  ^- 
fanden  sich  sehr  wohl,  -  ,  ,.- 

yylSicht  aI%  ob  wir  den  Werth  der  Hülfe  in  dej 
ISoth»  und  da»  Verdienst  derer^  die  auch  diesen  Theil 
der  Kunst  zu  diesem  Grade  der  Yollkommenhelt  braeh« 
ten,  verkenne tea."  Man  mufs  wirklich  blind,  oder, 
verblendet  seynt  wenn  man  verkennen  will,  was  die»  ^ 
ohstctridsche  Kunst  seit  einem  Menschenalter  an  Ver*  ' 
voükommnung.  gewönne^  habe,  und  wie  hoch  die. 
Geburtshülfe  un^r^s  Zeitalters  über  jener  der  Alten. 
webe.  Ab«  die  Hülfe  in  der  Noth  i&t  nicht  iljreein-* 
zige  Aufgabe^  wenn  t$  gleich  Uire  hochäte  ist;  sie  muf» 
aueh.Npih  jzui  verhüten,  vorzubeugen- suchen  durch 
ei»e  hbit^tricia  di<HUticaf  prophylactica  ^  so  wie  es. 
die  Medizin  thuCt  wenn  sie  vollendet  heifsen  soll. 
Auch  hat  selbst  ihreNothhülfe  noch  nicht  derf  höchsten 
Grad  der  Vollkonimenheit  errungen,  und  der  künf- 
tigen Zeit  bleibt,  in  dieser  Hinsicht  immer  noch» 
genug  zu  thun  übrig.  .  , 

„Aber  die  Entbindiirjgskupst  scheint   sich   dem    -/ 
Luxus  tu  nähern,   jenem  Fehler  von  dem  man  auch 
die  zu  weit  getriebene  Heilkunst  schon  oft  zurück« 
rufen  mufste  zur   Verhütung  möglicher   Uebelr   die 
Natur  unnolhigen  K\^nstanstrengungen  auszusetzen. 
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und  einfache»  unbedeutende  Krankheit  durdi  zu 
grofsen  Kunstaufwand  erst  angreifend  zu  maehen.  in 
aolcben  Lageh  ist  es  sehr' gut,  wenn  sich'  nach  J.  X 
Röuss^eau'a  Welse,  eine  Stimme  vom  Gegen theU 
erhebt^  die»  wenn  sie  auch  hie  und  da  zu  weit  gehet^ 
doch  dazu  dient,  Aufmerksan^keit.  zu  erregen»  Mifs- 
brauche  zu  verhüten»  und  der  Natur  wieder  zu  geben»  i 
was  ihr  gebührt."  ^, 

Es  geht  in  der  Medicina  ohstetricia^  wie  in  der 
Medicina  medieinalh ;  sie  hat  vielen  theoretischen 
Ballast»  den  man  in  der  Practik  über  Bord  werfen 
mufs.  £s  gibt  geburtshülfliche  Unterrichtsanstalten 
deutscher  Zunge,  welche  eine  sichtliche  Tendenz  zur 
ungebührlichen  Kunstgeschäftigkeit  verrathen.  Man 
strebt  dort  nur  immer  zu  zeigen ,  was  die  Kunsty'^ 
und  nicht  was  die  Natur  vermöge.  Auch' die  Schülier 
▼erlangen  Schaustücke  der  Kunst  für  ihr  Geld,  und* 
werden  mifsvergnügt»  wenn  xn^^n  sie  an  die  Kunst« 
stücke  der  Natur  verweiset.  So  bildet  sieh  eine  Gene- 
ration von  Kunstjüngern,  die  jlen  Augenblick  kaum 
Erwarten  können ,  wo  sie  auf  irgend  ^einer  Schatibühtie 
"auftreten  und  ihre  Kunststücke  produzir^n  können. 
In  der  Folge  durch  die  ,  Offenbahrungen  der  Natur 
auf  detn  Wege  reiner  Erfahrung  eines  Bessern  belehrt, 
schütteln  wohl  Manche  den  Staub  von  den  FUfsen, 
tind  gelangen  in  das  gelobte  Land  der  ächten  Ki;inst. 
Viele  aber  hnden  den  Weg  nicht  dahin,  und  treibenv 
sich»  bewufstlos  und  behaglich,  im  Labyrinthe  der 
mechanischen  Kunstpraxis  aaf  Lebenszeit  umhei'. 
Wahre,    von,  Einseitigkeiti  jedej  Art   freie.  Gebtirts-* 
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Mfer*,   welche  die  Kräfte  und  Bischte  der  Natur  zti 
wür^digen  verstehen,'  können  nur 'durch  langes»  auf- 
merksames   und    vorurtheilfreies  Beobachten    der   in. 
ihrer  Spontaneität  *beyni  Gebähren  nicht  gestörten  Na* 
ttir  gebildet  werden ,  folglich  nur  in  grofeen  Gebäbr* 
a'nstalten,   wo  die  Gebur^srälle  nicht  zu  Öutzenden, 
sondern  zu  Hunderten ,  und  Tausenden  im  Jahre  vor- 
kommen»  und  denen  ein  Mann  als  Lehrer  vorstehet, 
dem  es  eben  so  sehr  darum  zu  thun  ist,   den  Schülern' 
zu  zeigen»  was  die  Natur»   als  was'die  Kunst  vermag. 
Ab^r  man  mufs  diese  Anstalten  gemeinnützig  für  ^ea 
Unterricht' machen,    nicht  die  Lernenden,    welche  an 
die  Wand  pissen  j  wie  in  Paris,  nachdem  Fäust'schen 
Prinzip,    davon  ausschliefsen ,    öder'  ihpen  durch  na- 
tionale»   oder  sonstige  unloyale  Hindernisse  den  Zu- 
tritt erschweren.     Auf  dem"  Qoden  solcher  kolossalen 
Oebähranstalten, kommt  keine  Luxuspflanze  des  ürii' 
terriehtd  und  KunSthandels  Fort;  man  hat  keine  Zeit,' 
und  auch  keine  Lust  sie  zu  pflegen ;    der  Bedarf  des 
Wesentlichen,   des  Nothwendigen  ist  zu  grofs.    ^IVbii* 
spielt  upd  tändelt  nur,  wo  es  an  ernster  Beschäftigung 
fehlt,    und  mafa  doch  nicht  möfsig  sefn  'will.     Aber 
man  lernt  da,  was  sonst  aus  Mangfel  an  Gelegenheit 
nirgendswo   zu   lernen    ist,^  '  die'  Unendlichkeit  der 
Varianten  kennen,   untei^  welchen  der  natürliche  Ge^' 
.  bährungstypus  erscheint»  und' in  welcher  die  Principien 
einer  obstetricischen  Theorie  aufzusuchen  sind;  m^in' 
gewinnt  einen  Tiefblick  In  ^le  Kraftfülle  dir.  gebäh- 
renden  Natur  und  ihre  unerschöpflichen  Hülfsquellen^ 
lernt  die  Bedeutsamkeit  ihrer  Winke,  die 'Sprache  der 


-—     io8     — ^ 

Erscbelnufigen  verstehen,  bekommt  practische  Ueber« 
siebt,  Fes^gkeit,  Sicherheit,  und,  vvas  der  angehende 
Geburtshelfer  aU  Künstler  auf  den  Schauplatz  der  Weki, 
der  er  und  die  ihm  nun  preis  gegeben  wird,  schob  miN 
bringen  ,    nicht  durch  Exp.erimentirjen  dott  erst  sam* 
mein  soll,  *—   Erfahrungs  ohnte  welche  alle  Geburts« 
hülfe  null  und  nichtig,,  und  eitel  Prunk  und  Tand  ist« 
Schüler  auf  diesem  YV^jq  in  dasHeiligthum  der  Xuc/na, 
eingeführt,  werden  nie  G^ifahr  laufen  ,  ihre  Kunst  der 
Natur  aufzudringen,    und  Zangeilaücbtig  zu  werden^; 
noch  weniger  weiden  sie  der  Versuchung  erliegen,  die 
Geburtshülfe  mit  Luxusartikeln  zu  bereicheru,  oder 
zu  beschweren;    sie  werden  zwar  mit  Herrn  Fau-st 
ein  gutes  Geburtslager  für  ein  wesenttiches  Stuck  der 
Hü^fe  menschlicher  Qebährung  halten,  aber  nicht  aus« 
ecbliefslich  das  Faustische  Geburtabette;   sie  werden 
mit  ein^m  Worte  die  rechten  und  ächte|i  Helfer  bey 
Geburten  seyn,   in  änd  aufser  der  Notb,-  von  denen 
z^m  Heile  des  Menschengeschlechtes  zu  wünschen  wäre, 
dafe  ihren  Händen  ^atlein  alle  Gebührenden  Übertragen 
werdet  könnten. 

Man  hört  und  liefst  so  viel  von  dem  charakteristi- 
schen Geiste  dieser  oder  jener  Schule,  von  der.  £igen'^ 
thümlichkeit'det  Ansichten,  Lehrmeyn ungen ,  Hand- 
lungsmaximen, Operationsweisen  dieser  oder  jener 
Meister  unsrer  Zeit.  £s  ist  recht  und  löblich,  dafs  in 
einer  Kunst,  welche  ihre  Begel  ans  wissenschafUichem 
Gvunde  ableitet,  Freiheit  des  Handelns  herr0€he ,  und^ 
keine Dictatur  einheiuiisch  werde.  £s  ist  sogar  förder« 
lieber  für  Wissenschaft  und  Kunst;  wenn  die  Geister 
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«Idi  Frey,  bewegen,  upd  im  Streben  ihrer  TbätIgkeiC 
ein  Wechselspiel  derMeynnngen  unterhalten,  als  weiiii 
dM  vielgestaltige  Geisterleben  in  Einförmigkeit  er« 
lischt.  Allein  j»uf  diametral  entgegengesezten  Bahnet 
kann  doch  unmöglith  die  Wahrheit  gefunden  werden  ; 
denn  eS/ ist  nur  eine  Wabrheit,  und  wenn  sie  der  Rine 
in  Norden t  nnd  dlsr  andere  in  Süden  suchte  so  könnea 
beyde  sie  ni^ht  zugleich  erreichen,  und  Einer  mufs  auf 
denn  Irrwege  seyn*  Wenn  t.  B.  in  ^tr  Schule  Ä,  ge- 
lehrt wird^  beyGesiefatslagen  müsse  durchaus  gewendet^ 
und  nicht  auf  Naturhiilfe  vertrauet  werden ,  und  inr  der  . 
Schule  B.y  die  Gesichtsgeburt  erfordere ,  in  der  Hegel 
eben  so  wenig  die  Wendung,  als  die  gewohnliche  nor« 
male  Kopfgeburt;  so  kann  die  Wahrheit  nicht,  wie  die 
Moderirten  Wollen^^  die  Allels  auszugleichen  suchen ,  ia 
der  Mitte»  sondern  an  einem^Endpunkte  liegen,  und 
die  eine  Schule  mufs  Recht,  und  die  andere  Unrecht 
haben.  Gehören  solche  und  iflinliche  Widersprüche  auch 
.  zu  jenem  Antagonismus ,  der  zum  Leben  eines  wissen* 
acbaftlichen  Organismus  nothwendig  ist?  Oewifs  nicht. 
Eine  Wissenschaft,  die  in  Kunst  übergehet,  sollte  keine 
solche  contradietorische  Sätze  enthalten,  und  es  wäre 
eines  gekehrten  Amphyktionengerichfes  würdig»  dar« 
über  in  lezteir  Instanz  zu  entscheiden. 

Das  sind  Gebrechen  der  Kunst,  die  einer  ernst- 
haften Revision  bedürfen.  Auch  hier  handelt  sich's  vou 
Eingriffen  in  die  Gerechtsame  der  Natur,  und  v6n  zu 
grofser  Kui^stges^häftigkeit,  aber  einer  ganz  andern  als 
jene  ist»  welche  Hr.F  a  u  s  t  bekämpfen  zu  müssen  glaubte,^ 
die  kein  aufgeklarter^Gebartshelfer  je  in  Schutz  nahm. 
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t)i6  Wisd^rmhttt^  kann  keinen  WertH  auf  eine  Sch^iül 
legen,  welche  ihr  Streoen  zur  Kanst  auf  eine  so  geb^ 
^ige  Art  in  Anspruch  nimmt,  ttnd  die. ganze  Kunst  mit 
Schmach  belegt«  Man  (spricht  nicht  zum  Volke ,  v/ßnn 
man  wissenschaftliche  Keforinen  unternimmt,  und 
schwärmerische  Kraft  <— -  und  Herfisprüche,  im  Geiste 
]ß.oussdau's,  sind  nicht  das  irechte  Mittel,  eine  auf 
wissenschaftlichen  Principien  bertihende ,  und  ein 
weites  9  genaues  Detail  umfassende  Kunst  von  ihren 
Sc|ilaken  zi^  reinigen*  Alles  hat  sein  Ziel  |ind  Maafs 
u,nd  wer  übertreibt,  hat  keinen  Beruf »  die  Mensdaea 
zu  belehren«  ■     - 
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tJöber  das  Verhältnifs  des  L'angendfiäa« 
ses  der  Conjugatä^der  obern  Apertur 
zu  dem  der  Diagonal^ njugata  im 
weiblichen  Becken. 

Von 

J.   W.    Gittermann, 

Doctor  d^r  Medizin  zu  Emden  in  Ostfriealand« 


UsiB  grCftae  Interesse  ,  welches  für  den  praktischen 
Gebar tabelFer  in  mapchen  Fällen  d  i  e'  A  u  s  m  e  s  s  u  n  g 
der  Conj-ugata  der  obern  Apertur  im  weib« 
liehen  Becken  haben  müfSy  um  dadurch  von  der 
Länge  dieses- Durchmessers  eine  völlige  Gewifsheit  zu 
erhalten,  wir  seit  langer  Zeit  zu  sehr  in  die^Augen 
fallendf  als  dafs  man  es  hatte  verkennen  können.  Von 
jeber  aber  sah  man  ^uch  das  Mühsame  ein,  welches 
mit  der  Auameeaung  des  genannten  -Durchmessers  veir« 
bunten  ist»  und  aus  dieser  Wahrheit  lassen  sich  4ie£r'- 
^findungjcn  so  vieler  und  sehr  von  einander  verschiede« 
neu  Methoden  erklären,  nach  welchen  ikian  tfaeil#^4urch 
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künstliche  Beckenmesser  5  .theils  auch  durch  bto/se' 
Maiiualantersachungen  das  Maas' des  geraden  Durchs 
messers  im  ^Beckenemgaoge  zu  erforschen  sich  bemühte« 
Zu  den^ letzteren  gehört  bekanntlich  auch  die  Methode^ 
vermittelst  der  ziemlich  leichten  Ausmessung  der  Dia^^ 
gonaIcon}Ugata  mit  dem  Finger,  die  Länge  des  damit 
ip:i  Verhältnifs  stehenden  geraden; IXucchmessers  der 
obern  Apertur  zu  erfahren  ^  welche  Methode  vorzüg- 
lich der  Gegenstand  dieser  kleinen  Abhandlung  seyn 
wird.—  " 

Der  Herr  Professor  Bakker'ih  Groningen 
,bemüht^>  sich  iil  seiner  4»bhandlung  im  dritten  Stüclc 
des  Ä*teft'»|jidi^^res  Zeitschrift  *)  die  $chon  vor- 
her Von  ilim  gemachte  Muthmafsung,  dais  das  sonst 
angenommene  Ver'fiäitnifs  zwischeti  der  Conjogata  der 
obern  Apertur  und  der  Diagonalconjiigata  in  manchen 
Fällen  nicht  eintreffe,  dadurch  zur  völligen  Gewifsheit 
zu  bringen,  dafs  er  die  Hesultate  der  an  mehreren  ab-« 
nrbnnaleh  Becken  vorgenommenen^  Ausili^£i^.geii  bq* 
kannt  madite>  aus  welchen  sieh^enn  auckiergab»  daCft 
aeihe-Muthmafsung  sehr,  richtig  gewesen  se^r.,  Dia  jedoch 
aus  aioch  mefarerern  Beispielen  ein  noch  al^hfereres  Be^ 
•idtut  erwal^tet  werden  kann»  so  theile'ich  hier  dem 
Sublikum  die  Ausmessungen  mit»  i^elch« i(;l\  an  eini<* 
gBli^  abnormal  gebauten  weiblichen  Becken  auf  dem  ^ 
kö^gHdhen  andtomiscben  Mu[seam.  ZAA  Beilin  vor- 
gvnoBunen  hai>e , .  ^deaaeo-  Benutzung  ich  dem  'Directojr 

*)  Vorstellung  zur  Erlangung  einer  gröfscreii  Gewifsheit 

jii 'der' Ausmessung  des  obersten  geraden  Öurchme*. 

.i.u.tei*»  de«  weiblichen  Bdcliens,  No.  XXItI;x&  432^4$». 
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desselben,  dem  IJerrn  Protopor  Rnäftaliphk  in  Ber- 
lin  verdanke,    \Yelcber  so  gütig^^vjvät,  .imlr.den;,tägI^- 
.  chqn  '  Zu|;ritt  dazu'  zu  erlauben,  .wo^üuck  jaicht  er. 
'mangein  kann,    Demddbea- liierdutth'ofTeiitlicbl  mei« 
nen  verbipdlichsl^n  Dank  zu  sagen, 

\  Haß  hiör  ajqigegebeiiö.lWtaas«  dbr  Beclfeijdürchmeaflep 
ist  nach  dem  bekannten  Pariser  Maas  genommen.  Ue« 
brig^ns  habe  iqh  auch  einige  der  jejfiiexetß,  DiametiBr 
gemessen^  ünd^- bei  jedein  Becken  «opS  das  bemerkt, 
was  von  einigem  Interesse  seyn  köiipiip/  'ich  habe  f er* 
\  iter  liicht  alle  abnormale  Becken,  eueren  eine  ziem- 
liche JVIenge  auf  dem  kpnigUcheh  lyruseujii'  befindlich. 
war,  auf gf^messen ,  soud^ru  4iur, eiue  Auswahl  von 
solchen  getroffen,  bei  denen  die  Unrichtigkeit  jenes 
apgenpmipenen  yerhäk^is8es.'zwis£hen.diei;*obeM  (^on- 
jugäta  und -der  Diagonalconjugataiaii^mlicb^dtotlicll 
war »  uQid  diej^uig-^n  fast  gj<iJE  weggeläsÄiJ^  ^bötsdeheh 
d48r ^genommen«  bekaiinti^tVerhältmfss  wirkUch  «ki^ 
traf^,  von  welcher  Art  i^K  aiich  juefac«|70lt>^fn€«^kee$ 
^r^tfr^  i^k^X  waren  doch^iän.  Zahl  di^^n^eiltchy  dereni 
Ausmipaijang^li  hi«c  4ttm  Theii^rfoJgexi.^:;  ^^i-      .     i 


4     ;      lij  /•    .1 


StKBOLVt  Jourrt.  II.  fiJ.    J,  St,  H 
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^Dtirclimesaer 
des  Becken  Eingangs. 


Dar^hmesaet 
des  Becken  Ausgang«; . 


mf^^^m 


Gonjn- 
gata. 


nai- 
Conju- 
gata. 


111.     111,  4 
III,  ßj  III,  ö. 
II,  4-  Ul. 
II,  5.111,  3, 
iV.     ,IV,9. 


11,2 

III,  u 

111,6. 

IV. 

u,  am,  6. 

IV,iöJlII,fl.tIlIiii. 


II,  lO 

111,11 

111»  lO. 

IV,  6. 


Dies  sind  die  Ausinessnngen  jener  abnormal  ein«« 
gerichieten  Beckenv,  die  gewifs  so  genau  sind,  ato  ibre 
mathenaatischccBestimmung  nur   immer  möglich  >  ist, 
Jcb  hätte  hier  noch  mehrere  hinzufügen  können,  wenn 
ich  di&  vorliegenden  nicht  schon  für  hinreichend  genüg 
gehalten  hätte,  den  gegenwärtigen  Zweck  zu  erfüllen... 
Ein  Skelett  eines  mannbar  gewesenen  Mädchens  erin« 
nere  ich  noch  gesehen  zu  haben ,  wo  die  Diagonalcon- 
jugata.  dreizehn  Linien   gröfser  war,    als  die  der 
obern  Apertur,  wo  ich  aber  die  übrigen  Durchmesser 
verschiedener  Hindernisse  wegen  nithi  messen  konnte« 
Ich  füge  nun  noch  einige,  die  abnormale  Bildung 
der  vorstehei^den  Becken    betreffende  Bemerkiuigen 
)iinzu. 

An  dem  Becken  Nro.  i.  wurde  vor  noch  nicht  lan- 
ger Zeit  die  Sjnchpndrotomie  mit  dem  Erfolge  ge« 
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machtf  da(i  zwair  die  Itutter  von  einem  Kindö  dadiirdh 
entbapden  wai^d^  beide  aber  bald  nachher  starben.  Das 
ganze  Becken  ist  besonders  2tart  und  klein»  und  sSimmt« 
•liehe  Knochen  desselben  sehr  dünn«  Die  Sthaambeine 
standen  jeit  obngefahr  i  Zoll  3  Linien  weit  von  ein- 
ander« Der  Queerdurchmeaser  dea  grofsen  Beqkens 
hält  7V3  Zoll*  Dasi  Kreatzbein  hat  eine  Gurvatur  von 
einem  ZolU  Die  Länge  vom  Promontorium  bis  %ut 
Spitze  des  Schwanzbeins  beträgt  2  Zolt>  10  Linien» 
13er  Winkel  des  areus  pubis  hat  keine  90V  Das  ganze 
Becken  ist  überhaupt  zu  klein  und  zu  zart,  worin 
auch  vorzüglich  die  Abnormalität  desselben  besteht^ 
da  es  sonst  die  zu  starke  Aushöhlung  des  Rreulzbeins 
etwa  ausgenommen  ^  der  Form  nach  im  Ganzen  gut 
g^ebildet  ist.  -«•  Die  Dnrchn^esser  de^  Kindskopfes,  hat- 
ten folgende  Länge :  der  perpendiculäre  und  derQueer« 
durchmesser  drei  Zoll  und  drei  Linien;  der  gerade 
grolse  Durchmesser  drei  2oll  und  zehn  Linien  •'  und 
der  schräge  gröfste,  vier  Zoll  und  vier  Kiinien.  -^ 

s  ' 
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,  Das  Becken  Nro.ä.  ist  von  einer  ein  paat  Ständen 
nach  dei*  .Entbindung  gestorbenen  Sojährigen  Wöch- 
nerin* Auffallend  ist  an  demselben  die  fast  ganz  feh- 
lende Curv4itur  des  Kreutzbeinsi  indem,  es  au  der  in« 
•Wendigen  Seite  ein^  fast  ganz  senkrechte  Fläche  dfar« 
Stellt*  Das  Schwanatbein  läuft  horizontal  davon  ab 
nach  Vorne ;  so  dafs  beide  Knochen  zusammen  einen 
rechten  Winkel  bilden.  Ferner  ist  an  diesem  Becken 
noch  merkwürdig ,  daCs  der  eine  horizontale  Ast  dee 
Sdiaambeins  an  dfr  linken  Seite  nahe  an  der  Scbaam«* 

Ha 


.  beinveremigüng  ganz  zerbrochen  ist;  und  zWar. durch  . 
dim  Geburtahelfer  bei  der  künstlichen  Entbindung. 

.  Nro.  S.  is*  das  enge  Beckbn  eines  \yei)i)e8,  woran 
mit.  unglüdklicbem  Erfolg  für  die  Mutter  der  Kaiser- 
schnitt gemacht  wurde.  Die  Curvatur  des  Kreutzbeins 
beträgt  eilf  Linien.  £>as  ganze  Becken  ist  von  der 
€inen  Seite  schief  gegen  die  andere  gedrückt;  das 
^  rechte  Darmbein  ist  gröfser  und  flacher^  wie  das  linke; 
das  ganze  rechte  Darmbein  und  die  rechte  Pfanrie 
stehn  mehr  nach  Vorne.  Das  Kreutzbein  ist  ebenEaßa 
schief,  und  das 'Promontorium  liegt  schief  zur  linkeci 
Seite,  wohin  sich  auch  sehr  die  Lendenwirbel  neigen» 
Das  ganze  Becken  hat  viel  Aehnlichkeit  m^t  dem  bei"^ 
Baudelocque  Tab>4.  abgebildetem —        ^ 

Nro.  4.  ist  das  enge  Becken  einer  Wöchnerin  von 
•28  Jahren,    die  vier  Stunden  nach  jcler  Zangengeburt 
St^rb.  Die  Aushöhlung  des Kreuizbeins  beträgt  SLiniep; 
die  Länge  vom  Promontorium  zur  Spitze  des  Schwanz- 
beins 5  Zoll, 

pjrb.  5.  ist  ein  der  äufseren  Form  nach  sonst  nör^ 
ihal  gebildetes  Becken,  nur  ist  das  Schwan zbbin  haken-  . 
förmig  nach  innen  und  oben  gebogene  jDie  Länge  vom 
Promoötorium  bis  zur  einwärts 'gekrümwiten  Spitze 
des  Schwanzbeins  beträgt  4  Zoll  und  6 Linien ,  >bi8  zur 
Vereinigung  des  Schwanzbeins  mit  dem  Rfieutzbeine 
abek"  5j  Zoll  und  4  Llnieui  *—  Der  Queerdürchmesser 
des  grofsen  Beckehs  gVi  Zoll.  »  '      .         • 

NrO;  6.  ist  von  einem  zwanzigjährigen- Weibe. 
Auch  an  diesem  Becken  ist  das  Schwanzbein  so  stark 
einwärts  und  nach  oben  gebogen,  dafs  eine  verlängern» 


Linie  dessielben  in  die  Höh«  laufen' und  ^/^  Zoll  öW«  - 
Inilb  de$  Schflambeifiis  fallen  wüi'de.'  'I%8  ganze  Beck^ti 
ist  von  l^rne  nacli  Hinten  c'om|»ViäiiVt^  wodtirch  es  in  ' 
dieser  Richtodg  wideriiatÜrKch  enge,  in  disn  Qüeei-- ' 
ditnensio^b'abei:' iü  weit  ist.      JDie'i)arml)ei'he  sind^ 
.bei  weiteiödl' laicht  flach  genug  und   stehen  fadt*  giiiz 
senkrecht;  D^f  QlteerdurchUiesser  des  grofsen  Beck'enSf 
welcher  «die  stj^rk- einwärts  getrtihnfnten.  Lendenwirbel ' 
berührt  y  h'itt  qY^  Zoll.     Die  Cürvätüi'des  Kreutzbeirii' 
beträgt  gySLihidh:     Die  Länge  ^on  der  eiriwäfts  gc- 
krümmten^ -Spitze  des  Schwafnzbefns  ±um  Promonto- 
rium ist  SlZöU,   vom  niedrigsten  Thfeit  desselban  aber 
bis  dahin  4'Zoll.'  t)a^  l^i'omontdfidniiiegt  fast  in  einer 
faörizontalen  'Bichtung  mit   dem^  X)beren  ^Schaambfein- - 
ran  de.     Ai]K:h  istdäs  Becken^  in  spferti  ^schief»  dafs  das 
Pi^omöntöriitm' nicht  gei-adö' gegen'  ti'edi  Sch^ambein 
Ubier»  .sondefÄi  etwafs  nach  der  lihkeä  Seite  hin  liegt. 
D6r  Queerdurchmessen  des  kleineh  Beckend  ^eht  so  * 
nahe  .an  ä^tü  Prömontoriunl  VoJrbeii'^'dä'fe  er  dasselbe'^ 
beinahe  beriilirt;^  :^^  ^'    '^  ,  -      ^ 

Nro.  7.  ist  ein  tu  enges  Becken  eines '54i*at"gen' 
-Weibes*    An  dfen  Darmbeinen ' sind  die  beiden  spinäe  ' 
anteriores  et  superiores  stark    nach    Innen  gebogen! 
Der  Queerdnrchmesser  des  grofsen  Beckens  ist  7^  Zoll  ' 
lang.    Die  Curyatuir  des  Kreutzbeiiis  "feeträgt  e^lf  Linien» ' 

Nrn.  8.  ist  das  fenge  Becken'  eines  /i4jährigen  Wei- 
bes. It'änge  vom  Promontorium  bis  zur  Spitze  des 
Schwanzbeins  4  Zoll;  f^ueerdurchmesser  des  grofsen 
Beckens  8Vi  Zoll;  Lange  der ' Con jugata  der  Backen« 
hoble  4  Zoll;  Cnrv^tar  des Krentzbeins  neun. Linien. 


Nro.  g.  ist  das  BcIlUfe  Beckc»n  eines  SSiährigei:!  Wel« 
b^a*    Das  Beckeit  ist  schief»  üs  wenn  es  von  der  lin« 
ken  Seite  zur  Untern  rechten  Seite  hingedrängt  wäre^  > 
Mfohin  sich  auch  die  Lendenwirbel,  neigen,    OieCur«» 
▼atur  des  Kreutzbeins  beträgt  i3  Linien»  und  die  Länge 
derGonjugata  der  B^ckenböhle  5  Zoll.     In  der  .untern/ 
Apertur  ist.  es  zu  <^nge»  tbeUs  der  starken  Krümmung  , 
des  Kreutzheinal^albert   tbeils  ^uch  der  ^fwrk.  einwävt« 
gekrümmten  s  Sitzbeine  w^gen,  ; 

NrQ,  10,   £pge§  Becken  einas  56jährigen  Weibes«  : 

Nro.  xi.  ist  das  Becken  eines  io5jährigeii  Weibesi.  ' 
Dje  Scbaambein Vereinigung  ist  nicht  Yerknöcbert.  Die 
Curvs^tur  des  Kreut?^beins  beträgt  i  Zoll  und  7  Linien«  . 
Pie.  Conjugata  der  Beckenhohle  ist  über  5  Zoll  la^g^  .. 

Nro.  12.  ist  ein  zu>  weites  Beoken  eines  34)ährigen 
Weibe«.  Die  Curv«ktur  d^9  Kreulzbeins  t^eträgt  a  Zoll  ~ . 

Aus  diesen  angeführten  Beispielen  erhellt  nun  j^ 
glaub'. ich,  deutlich  genug ,  dafs  die  Natur  nicht  ip 
allen  Fällen  unausscbliefslich  jei^er  J^oroi  getreci 
bleibt»  welche  sie  in  normalen  Fällen  zwischen  den 
beiden  in  Frage  steheii,4en  Durchmessern  des  weibli^ 
eben  Beckens. zu  b^Qbachten  scheint.  Ein  anderes  abe? 
ist-  es,  ob  man  die^ Milsverhältnifs  zwischen  den  beip \ 
den  Durchmesseirn  der  bildenden  Natur  selbst  zuzu« 
schreiben  t  oder  ob  man  es  nicht  vielmehr  ala  einei* 
Folge  der  von  den  Individuen  geführten  Lebensart,  Be» 
schäftigungy  Kleidung,  und  dadurch  bewürkter  Krank«  • 
beiten  und  abnormaler  Productionen  mancher  Art  an* 
zusehen  habe.  Ich  glaube  blos  das  letztere;  denn  in 
solchen  Fällen^  wo  da$  g^nze  Beckcu  und  alle  Dimeii'« 
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^onen  desselben  zu  klein  sind,  nnd  der  Fehler  ein  der 
Bildung  im  Allgemeinen  zukommendef  zu  seyn^scheinl^ 
beobachtet  man  doch  ifnmer^  dafs  das  Verhaltnib  zwi*^ 
•eben  .der  Conjngaita  n^d  der  DiagOQalconjugaiä'' nicht 
sehr  von  dem  gewöhnlichen  ^abweicht,  wie  z*B.  in  den 
Becken,  Nro,  i  und  2,  In  solchen  Becken  hingegen« 
WO'  entweder  das  Ganze  oder  auch  einzelne  Knochen 
deasielben  eine  voiq  der  gewöhnlichen  apf fallend' 
•  b  w e i  c h e n de . F.o rip  haben^,  findet  sieb  am ^ we^ig- 
eten  das  bekannte  TerhäUnifs  zwischen  den  beiden  ge^ 
nannten  Durchmessern«  So  ist  z«B.  beiden  meisten 
Exemplaren  dipr  aogenannten  Pulvis  i\(mipressa\  wo 
gleichsam  eine  von  hinten  und  ^  vorne  jcomprimirende 
Kraft  gewiirkt  zu  haben  scheint^  die  Diagonalconjugata 
naebr  als  einen  halben  ZoU  gröfser,  wie  die  Conjugata 
iuperior^  n^d  mir  schien  diea  haupt^acijfUch  daher  zu 
i;uhinen»  weil  in  den  meisten  s^olcber  Becken  daa 
Schaambein  eine  andere  Richtung  hatte^^wie  im  nor** 
mail^n  Zuatande»  Der  untere  JB.and  desselben  war  nem- 
lidi  mehr  nach  Aufsen« gebogen^  wodurch  natürlich 
"die  von  diesem  unteren  Bande  des  Schaambeina  zum 
Promontorium  gezogene  Diaganalconjugata  gröfser 
werden  mula>  obi^e  dafs  zugleich  dadurch  die  Con* 
jugata  superior  verhältnifsmäfsig  an  Lange  zunehoien 
kann.  —  Ferner  wird  be^  den  Becken  dieser  Art  die 
Diagonalconjugata  dadurch  leicht  mehr  als  einen  hal- 
ben Zoll  gröfser^  weil  die  Synchondrosis  der  Schaam- 
bein« zu  lang  ist,  und  hierdurch  der  untere  Rand  der 
jBchaambeine  niedriger  liegt,  wie  gewöhnlich.  Bau« 
delot^qne  giebt  die  gewöhnUcbe  Länge  der  Synchon-^ 


• ....  f^      ,   ' 

• —     is-a    — 

3rÖsis  äüF  iS '-^i^TL%ien  an  (Anleitung  zW  fihtbfri- 
fluiigsk.  übefsttrff  Vbn  'Me'clc e  f.  8.  49.  5o,)  i  ^'di^S 
Maas  'findet  aber  lange  nicht 'liÜmer  statt V  da  es  bift 
ii^ii*  meisten  Extnftplären  dör^ifWthJi  WT^^yre/i^tf'^grbfsef 
f^rl*  Baäselbe'^gesiftrläit  aiicK  bfei'denjeni^n  BeckVrf, 
th' weicheil  das'  PröiüontoriuM  zu  sehi-  nach  Vohie'  ge- 
högd^  ist,  wodurch  auch  die  Gönfugata  superior  kttU 
liÜr^Svlrd  j  "blinS-  daft  dadurch  'zusleich  aiich  die  -Uia^ 
gonalcor/]ugäta  vtrh^ltnifsiüäfs'ig'än  (jtthe  ^hiiirtiTiit: 
^  Itt^  Gahieh' g^enoftnmen  sfcVeiiien  äieTälle  bei  WeiÄ 
SibiiöriiialeH' Backen  am  häu^fag^en  VoVzükbmnien  ,^  Wo 
fli^  Diag6na1taiij\J|ätä  naehlr  als  ein^ri'  halben 'Zail 
gröfsisf  ist/'wie' aie''Cö^n]ugäta  iwjöer/or,  als  die  ent-i 
gegenges^tzfent^allSVaiich  in  den  t^on  mir  gemessericfri 
fiecketi  finden  sich^niir  zwei,^Nro.  1  und  8, mÄmlictii 
i^ö  die  DiagohäFconjugäta  verhältnifj^fftäfs'i^^  zu  klein 
\VäV;  bei  hocK  zwei  andern  traf  gerade' das  gewöhn- 
lichiB  Ver iial tili fs' ein,  bei  Nro.  2  üildg.;  die  übrigeii 
aber  hat  feVi' alte  "eine  veirhaltnlfsrhäfsig  iiti  grofse'Dia»' 
gonälcönjiigaVal  ich  glaube^  das  häufigere  Vorkom- 
men der  letzten  Erischeinung  daher  leiten  zu  iiiüssen, 
weil  schf  Viele ,^' ja  vielleicht 'wohf  öi^  meisten,  abnor- 
malen fiiläühgen  am  weiblichen  Becjten  durch  ^iiie 
fiibpassende  Lebensart  in  ihrem  ganzen  Umfange ,  vor- 
züglicli  durch  aufsere  mechanisch  wirkende  ürsaichien 
hervorgebracht  werden,  und  in  diesem  Falle  die  Ge- 
setze der  Natur,'  nach  welchen  sie  zwischen  mehreren 
Theileh  immer  *  ein  gewisses  Verhältnifs  beobachtet, 
gariz'supprimirt  werden  müssen;  wogegen  sie  aber  In 
ilfeiiTCällen,  wo  die  Abnormalität  ein  Produkt  dtr  in» 


nern  bildenclen^KraFt^  obfieHinzakömm^n  einer  direct 
von  Auf^en  w|irkenden  Ursache^  zu  seyn  schein  t^  doch 
rioeh  immer ' selbst  in  ihren  äbnörm^Ieh  Bi'lduDgen  eia 
gewisses 'Verhältnifs  beobachtet.  * 
» '  *  Aus  -dexa,  vorhin  A ngefUhf  ten  ^rgiebt  sich,  nun  zu* 
glefch  genü^nd,  dafs,  wo  mah  über  die .  Läng^  der 
Conjugata  im  ^^benden  Kdrpei'  eine  so*  ^iel  möglich^ 
m^ihemUtiBpbe  GewiTsheit  hati^h  -will,  man  zti  eine^ 
andern  Mfethoide  seine  Zuflucht  Gehoben  müss6,  als  za 
der  in  d^i^  Ausmessung  dei"Didgöklalconjugala  vorgci! 
schlagen^n. '  Wenn  es  nei^IichF'ällegiebt^.  wodas^Ver^ 
hältnifs^zWifiühen  den  beiden  bekai^nten  Durchmessern 
Sehr  vdii  dem  Gewöhnlichen  abweieht^  so  zeugen  diese 
genugsam  ^ön  de«  Unzulänglichkeit  deV4aFauf  begrün^f 
deten  Messungsart ^  und  dafs  efe'iri  der  That  mehrere 
Solcher  Falle  gebe y  beweisefn  t!ie 'Becken  Nro.  4.7.  lo; 
12.  Wer  "also  bei- d^r  An^tibö^^  der.Entbindung^s* 
kunst  unbedingt -djeser  Methode  huldigen  wollte , 
würde' dfes^  vi^leicht  in  einigen  Fällen  -  iaachher  z« 
bereuen  haben;  nichtsdeeeoweniger  wird  sie  aber  do^h 
auch  in  manchen- zweifelhaften  Fällen  bei  gehöriger 
Berücksichtigung  der  Umstände  beizubehalten •  seyn» 
da  man  hier  alles  anwenden  müfsy  um  so  viel  möglicli 
jGewifsheit  ^u'^rb^lten.  In  dieSier  Hinsicht  empfiehlt 
sie  auch  nur  vön-Siebotd  <Lefarb.  der  prakt.  Ent# 
bindnngdkunde.  'Nürnberg,  lÖio.  $.  47) <  mit  der 
nicht  zu  vernächtäfsigenden  Warnung,  daft  man  jeder*- 
zeit  die  Ansieht  und  das  Befählen  derjenigen  Gegend 
von  Aussen  damit  zu  verbinden  habe»  welche  durch 
die  Yerbindurig  zwischen  dem  ersten  falschen  Wirbel- 


beto«  des  itreutzbeina  uoid  dem  letzten  Lmd^nknooieH 
iM^eicbnet  4st, 

Was  endlkh  Barudelocque's  acygenannteii  Pik« 
keninesser  betrifft,    so  glaube  ich ^   da£s  man  auph 
dies  Instrument  nicht  40  ganz  unbedingt  gebraudien 
und  empfehlen  könne^   als  es  der  ,£f  fin4er  dessielbeu 
geth^n  bat,  *—   Die  beste  Gelegenheit ,  um, über ^ die 
Anwendbarkeit   und  den  Nutzen  dieses  Instruipents 
eine  völlige  Gewifsheit- zu  erbalten ,    wäre  wobl  die«^ 
jent^e«   wo  man   die  Ausmessung  der  Conjugata  erst 
am  Lebenden  Korper  vermittelst  dess^^Iben  vefsucbte» 
'und  dann  nach  dem  Tode  derselben  Individuen  ihre 
Becken  selbst  durch  einen  gewöhnlichen  Beck^enmes« 
sew  ausmessen,     und  nun  das  jetzige  Maa3  mit  dem 
vorher  erhaltenen  vergleicjien  könnte.      Solche  Falle 
aber  sind  *an  sich  schon  selten t    und  kein  Geburts« 
belfer  wird  das  öftere  Vorkommen  derselben  ^iqh  wün- 
schen,'so  dafs  auf  dieseqi  Wege  wohl  ach  verlieb 
Schere  Resultate  zu  erwarten  sind*    "^    £in  anderes 
lAirtel  aber  zur  Erlaugun^^  derselbeti  >yäre  die  Betrach«* 
tung  und  Ausmessung  dea  obern  Tbeils  des  Kreutz-' 
Ibeinsitnd  des  Schaambeins,  in  deren  unverändesiicber 
Picke  doch  die  untrügliphe  Afiwendbarkeit  4es  Baa-*  * 
delocque'scben  Dickenmessers  b^teben  mufs.  Wenn 
«s  nemlich  wahr,  ist»  daXs  die  Grundfiäcbe  des  Kreutz^ 
beins  immer  2Va  7o11«  'und  die  Schaambeine  V?  ^^^^ 
dick  sind,   so  folgt' natürlich ,    dafs  man  nach  Abzug' 
^on  3  Zoll  auch  immer  das  wahre  Maas  der  Conjugate 
richtig  erhalten  müsse,  niithin  der  Gebrauch  dp9  Dicken^ 
.messera  untrüglich  sej  ;    ^^averläfsig  aber  h^ben  je'^e  ' 
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)^9ttnte  Knochtn  nicht  bei  alien  hidividiien  Immer 
iline  und  dieselbe  Dicke  »^  wa«  auch  keineaweges  "zo 
verwandern  ist»  da  die  Natur  ja  auch  an  andern  Hno« 
cbeii  ^^  Körpeia  ai^iM  manche  Verschiedenheiten  in 
Hinsicht  der  Dicke  erlaubt.  An  den  meisten  der.voi^ 
stehenden  Becken  habe  ich  die  Dicke  jener  Knochen 
gemessen»  alle  aber  gaben  ein  von  einander  verschie« 
denes  Maas,  welche  Differenz  bei  einigen  schon  be« 
trächtlich  war;  die  Grundfläche  des  Kreutzbeins  an 
dem  zarten  Becken  Nro.  1.  hatte  z.  B*  nur  die  Dicke 
von  t  Zoll  und  g' Linien»  und  das  Schaambein  nur  die 
yfoxi  5  Linien»  so  dafs  man  in  diesem  Falle  wohl  nicht 
viel  mehr  als  &%  '^^^  ^^^  ^^°^  vermittelst  des  Dicken« 
messers  erhaltenen  Maase  hätte  abrechnen  können,  um 
das  wahre  Maas  <der  Cofnjugatä  zu  erhalten.  In  noch 
zwei  andern  Becken  war  das  Kreutzbein  oben  gerade 
%  Zollt  und  in  einem  andern  2Va  Zoll  dick»  in  allen 
aber  war  das  Maas  verschieden*  Die  Dicke  der  ' 
Schaambeine  war  übrigens  fast  immer  dieselbe»  nem-» 
lieb  obngefähr  %  Zoll^  da  eine  bis  zu  Viertellinien.^ 
ausgedehnte  Genauigkeit  zu  weit  getrieben  seyn 
würde»   — 

Was  denn  endUch  das  ans  dem  Gesagten  herzn« 
leitende  Besultat  betrifft,  so  glaube  ich  hier  annehmen 
zumfissen»  dals  von  der  Ausmessung  der  Diagonal« 
conjugata »  so  wie  auch  von  der  Anwendung  des  . 
Baudel&cqtte'schen  Dickenmessers^die  Erlangung 
einer  vollkommenen  und  so  viel  möglich  matl^ema« 
tischen  Oewifsheit  von  der  liänge.  der  Conjugata  6!tB 
Beckeneinganga  durchaus  nicbt  zu  erwarten  aej,  dafa 
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tiesfchichte  eine.r,  künstlichen,  Elntbin- 
dun^:  aus  eineip  monströsen,   sarko« 
«  m.^tjischea  Uterus. 

Von 

Dr/  Z.  Q,  Bezoldy 

In    Rothenburg     an     der    T  a  u  b'C  n  ' 
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Jjcn  7ten  December  1814  Vormittags  11  Uhr  wür'dö 
ich'zvL  der  kreifsenden  Fra:i  des  Maurers  K.  .  ,  däbie» 
gerufen»  um.  derselben i  nach  Angabe- dlsr  Hebamme, 
Wegen  heftigen  ScbitLerzenimUnterleibe,  gänzlkheni 
Mangel  der  Weben  uh ä  einer  n orm widrigen  Lag^  deg 
Kindee,  Hülfe  zu  leisten«  Ich  erinnerte  mich ,  von 
dieser  Frau  obngefärhr  im  3ten  Monate  ihrer  Schwatz* 
gerschaft^  wegen  Jieftigen  Schmerzen  im  Unterleiber  ' 
die  nach' dem  Laufe,  der  runden  Mutterbander  sioh  er* 
ttrekten  ,  mie  Ufin&eschwerden  verbunden  waren  und 
ihr  jede  Bewegung  erschwerten ,  zu  Rathe  gezogen  , 
worden  zu  seyn.  •  Damab  erfahr  ich^  dafs  sie  schort 
im'4edigen  Stande   vojL  ohngefäti«:  9  Jahren  einmal    , 


gludklich  gebohreti  ^  und  vpr  einem  Jatire  ^  eben£alttf 
im  3ten  Monate  der  Schwangerschaft»  nach  vor ausge«* 
gangenen  ähnlichen  Schmerzen  und  unter  starkem 
'Blutverluste,  abortirt  habe.  Sie  befürchtete  daher 
ahermaU  einen  IMifsfalK  Ich  hielt  diese  Schmerzen 
für  Folgen  der  durch  die  Ausdehnung  und  das  Auf<* 
aleigen,  der  Gebärmutter  starken  Spannung  der  runden 
Matterbander  und  verordtiete  daher  einen  kleinen  Ader- 
lals  auf  «dem  Arm,  erweichende  Umschläge  upd  fiin« 
reibungen  nebst  krampfstiliend^n  Klistieren;  worauf 
sich  auch  die  Schmerzen  allmählig  verloren«  Seit  jener 
Zeit  hatte  ich  nichts  mehr  von  ihr  gehört. 

Ich  fand  die  Kreifsende  imBette  liegen.  Sie  klagte 
über  äufserst  heftige  Schmerzen  iin  Un  terleibe  9  erzählte 
mir,  dafs  jene  früheren  Schmerzen  auf  meine  Verord« 
nungen  sich  zwar  beinahe  verlohrei^,  aber  doch  nie 
gsfnz  aufgehört»  ja  in  den  letzten  vierzehn  Tagen  sich  so 
sehr  vermehrt  hätten,  dafs  sie  weder  habe  liegen  .noch 
sitzen  können.    Gestern  Nachts  um  11  Uhr  habe  sie  die 

'ersten  Wehen  bekommen^  die  ^ber  bald  nachgelassen 
hätten  und  in  über  den  ganzen  Unterleib  verbreitete 
Schmerzen  übergangen  wären.  Nach  Aussage'  der  Heb* 
amme,  war  sehr  wenig  Wasser  abgeiossen,  obgleich  der 

^  Muttermund  schon  weit  geöffnet  und  der  Kopf  deutiieh 
9tt  fühlen  se^. . 

Ich  schritt  sogleich  zur  Untersuchung  9  wobej  sich 
folgendes  ergab:  der  Unterleib  hatte  nicht  die  bejr 
Schwangertl  gewöhnliche  Ausdehnupg  und  Form ,  son* 
dern  man  sah  und  fühlte  deutlich  eine  schräge  Lage  der 
Gebähnnutter  in  der  Kichtung  von  dem  rechten  Jbori« 


i 

^ontalen  Schoosböin  y  geg«n  die  linken  Rippei;! ,  eodafil 
der  Orand  der  Gebäbrmutter  bis  unter  |ene  Hippen  iü 
Form  eines  großen»  runden  Körpers  beraufragte»  sich 
dann  achiräg  abwärts  nach  rechts  bis  über  den  rechten 
Scbooabeinast  erstreckte ,  wo  ein  grofser  ^  fester  sehr 
hervorstehender^  runder .  Körper  gefühlt  und  für  den 
Kopf  des  Kindes  erkannt  wurde.  Jede  Berührung  dieses 
Theils  war  der  Hreibenden  sehr  schmerzhaft.  Die  rechte 
tFnterrippeogegeud  war  weich  und  biosmit  den  zurück« 
gedrängten  £ingeweiden  angefüllt;  die  linke  Unter« 
baucbgegend  hingegen  fiefs  in  der  sehr  gespannten  Ge« 
bährmutter,  mehrere  Kindstfaeile  fühlen,  die  Jedoch 
äufserlich  nicht  mit  Sicherheit  erkannt  werden  konnten« 
Bej  der  mit 'O  Fingern *der  rechten  Hand  unternom« 
menen  innerlichen  Untersuchung,  fand  ich  das  kleine 
.Becken -ganz  normal  gebaut,  geräumig,  leer;  den  bis 
zur  Gröfse  ei^es  Laubtbalers  erweiterten  Muttermund 
in  dem  obern  Beckeneingang  gegen  das  Schoosbein  ste«' 
hend.  Der  vordere  Rand  desselben  war  schlaff;  nach 
Hinten  und  links  fühlte  man  eine  weiche,  ungleiche 
Masse,  die  ich  für  den  Mutterkui^hen  erkannte,  und 
rechts  über  dem  Scboosknochen  stehend  den  Kopf ^ 
dessen  Lage  des  hohen  Standes  wegen  nicht  deatlich 
ausgemitt^t  wurde.  Den  ausgeführten  Fingern  folgte 
sogleich  eine  bedeutende  Menge  schwarzes  geronnenes 
und  flüfsiges  Blut. 

Um  mich  von  der  Lage  des  höchste!  enden  Kopfes 
genau  zu  unterrichten  und  hiernach  die  i  ötbige  Hülfis 
leisten  zu  können»  untersuchte  ich  nun  mit  der  ganzen 
Band,  wobejr  ich  den  Kopf  fest  auf  dem  rechten  Schaos«  > 
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•  iieinrahd  aufsitzen  fand.  Jeder  auch  toit  der.gjföfeten 
»ehutS3iökeit  angfistelltc  Versuch,  den  Kopf  mit  den 
Fingern  zu  tpaagehen ,  «rregte  der  Krci(senden.80 heftige 
Schmerzen,  dafs  ich  sogleich  davon  abstehen  mulste^ 
besonders  wenn  ich  nach  V'oi-ne  gegen  de»  Schoo^knos: 
chen- zu  fühlte.  Links,  und  nach  Hiatep  fühlte;  ich  die 
lofse  Placenta ,  hinter  weteber^noch  ein  fe^iier  runder 
Körper  zu  liegen  sdiieii.  Der  ausgeführten  Hand  folgte 
abermals  viel  Blut.  .   , 

Nach  diesem  Befunde  wax  eine  Schiefläge  der  Ge- 
bärn*utter  und  des  Rindes  aufser  allem  Zweifel.  Die 
gegen,  dieselbe  schon  vAn  der  Hebamme, angewandte 
Seiten  läge  blieb  ohne  allen  Erfolg.  Jeder  Versuch*, 
den  Köpf  durch  gehörige  äufrere  und  innere  Leitung 
in  den  obern  Beqkeneingang  zu  führen,  war  durch  di« 
heftigen  Schmerzein  bey  der  sanftesten  Berührung  der, 
Gebährmutter,  deren  ,v arder e  Wand  fest  zwischen 
^len  Kopf  und  den  Schoosknochen  geprcfst.war,  unter*- 
sagt;  Die  Wehen  blieben-gänzlich  aus;  schon  seit  der 
Nacht  fühlte  die  Mütter  keine  Bewegung  des  K.i»desi 
nach  Angabe  der  Hebamme  war  gleich  Anfangs  eii^ 

*  grünisch wärzliche  dem  Kindspech  ähnliche  Materie  ab« 
gegangen;  der  häufige  Abgang  des  Blutes,  besonders 
nach  Jeder  Untersuchung^  sprach  für  die  echon  erfolgte 
Trfnttungder  Placenta  und  liefsV  verburiden  mit  obigea 

'  Zeichen,  den  schön  erfolgten  Tod  des  Kindes  mit  Bern 
Äimm^heit  annehtneri.  *  Die  Leibschmerzen  verraehr- 
teri^ikh  '^n'  Minute  zu  Mtntxte  und  liefsen  -Entzün* 
djxng  und  Brattd  der  Gebährmutter  befürchten*  •  Unter 
dieaen-  Umständen  war  keine  )IKlfe>oxi  der  Natur  zi» 


ftv»satten>^  Bohrern  Aie  Kuiist  tnuJTtHte  ischleübigst  toin* 
gfai£en^  um  litir  die  Müttier  zu>  rttteü.  Ichöinter^ 
^abm  äiabtr  iogl^th  die  Wehd>ahg,  aU  dem  elnzi^ 
gen  Mittel^   das  Kind  zu  lenlwickdnV 

ich  iiefa  4nh  Wendiuigslager  im  Bette  bek-eit^i^i 
und  gab  dqr  Kreifsenden  die  Lage  auf  ^die  Knie^  am 
\>ey  dem  bach  Vorne  stehenden  K|»pfe  die  ^ebr  hoch' 
iiegeüdeh  Füfsö  ielehier  in  erreichet!^  Fährte  hiiii  dii^ 
link«  Haüd  ein»  gehav^an  dem  mit  det^ Gesichte  toacl^ 
Links  gerichteten  KopFe  desttitxdea^orteyi  Übei^'detf 
Leib  tlea«  Kindes  binWeg  titid^  getahgte  etidlich  shit 
Üalseisst^r  iVlühe  in.  den  sehr  ebgeh 'R«am  idet*  fiebäbir^ 
liauttet  und  unter  den  beftigsten  Zusämtliönäiehungeü 
detselbdn»  die  meine  Hand  b^nabe  IHhibten»  zu  deh 
Füfseh  desKindesv  die  ich  nach  den  Regeln  der  ku»stfii& 
das  Becken  herabf üb jpte;  liefsdet*  Frau  die  gewöhnliche' 
Lage  geben:,  Ami^  entwickelt^  huii  schneit  Unfl  obü^ 
Sdimerzeh  för  die  Mutter  deh  Leib  u^^Kojif  des  Kiiid^f» 

Währeiid  dieser  Operalioti^  w^Jf '  viel  Blut  ^bglS^ 
AoiMdbi  und  deiuehtbtrhdetten  Keplte  sogleich  die  Nach* 
gehurt  gefolgt^  dbhe  dafs  diisP  Nabfelsfchhür  ith  Geriiig- 
ftten  gezei*rt  worden  Wite.  Dk  fraü  fühlte  sieb  jefctt 
sehr  erleichtert;  die  Schtnerzeo  Wareh  ganz  weg^  dlö 
Blutung  bqrtö  auf;  allein  —  die  Gebähtiüutter  tög 
>ftich  nicht  tüsamtbeii,  sohdefb  Iretcbteitiit  ibiretn  GrUiide 
an  der  gehörigen  tiitbtütig  mit  der  t^ührüngsiinie  de§ 
fiecketts  bis  übe^r  den  Nabel  Sn  Fprin  feines  4ängUfch 
Irüttdeii^  feüteii^  ühgUich  ausgedehnten  Kör{)ets  bef äül^ 
lo^dafs  iliati  beyladbe  tiotib  Hn  Kind  in  dei^elfaeh  ¥efs 
iiitithen  iiiutstfe..    . 

6t:MM0tm  JoiUH.  ItM.  i;^t|  I 


iNachdem  ich  die  Frau  einigt  Zeit  hatte  aasinhea 
utid^sich  erholen  lassen ,  nahm  ich»  irgend  einen  skuo* 
malen  Zustand  Termttthend ,  eine  nene-Untersuchting 
yor,  Wobey  ich  den  JMattermnnd  ganz  schlaff  in  Forni 
einer  dünnen  Membraii,  und  so  sehr  erweitert  faip^t 
dafs  ich  ganz  bequem  die  Hand  durchfuhren  konnte^ 
'welche  sogleich  einem  runden ^  FaustgroCsen»  festen^  < 
doch  nicht  hart,  sondern  elastisch  ^nzufiihlinden  Köc« 
per  begegtiete^  der  mit  dem  Uurus  fest  zusammen^ 
hing  und  in  die  hintere  Wand  desselben  überzugehen 
sdiiea«  Zugleich  aber  bemerlsgte  ich,  dafs  ich  mit  Aei 
Hand  in  der  Cnterleibshöhle »  dals  also  ein  Rib  in  der 
Gebährmutter  da  sey.  ^  v 

Jede  Berührung  jeife^  festen  Körpei-s  war  der  Frau  ' 
eohmerzhaft.  Ich  führte  daher  die  Hand  wieder  aus^ 
tind  merkte  gAhau  auf  den  Weg»  auf  welchen  sie  in 
die  Unterleibshöhle  gelangt  war;  durch. den  Mutteri 
mund  eingeführt  >  kam  sie  nemlich  gleich  an  jeher 
$teUe,  wo  ich  bej  den  frühern  Untersuchungen  den 
Mutterkuchen  ansitzend  fand,  dnrcfa  einen  s^hrgrofseH 
Bifs  in  der  Substanz  der  Gebährmutter  nach  Links  und 
Hinten'ln  die  Unterleibshpble»  und  fühlte  hier  d^  in 
dieselbe  hineinragenden  runden  Körper  ^  der  mit  der 
Gebährmutter  zusammenhing.  Ueberz^gt,  dafs  un- 
ter diesen  Umständen»  indem  ich  jenen  Körper  sogleich 
für  eine  widernatürliche  Geschwulst  der  Gebährmutter, 
die  jede  Zusammenziehnng  derselben  hindern,  und 
die,  Unmöglichkeit 5  dieselbe  zu  .entfernen  >  erkannte; 
und  htj  dem  Rifs  im  Uterus  die  Entbundene  an  einer 
Verblutung  in  die  Vnterleibshöhle  Sterben  müsse. 


WfcHt'inkte  ich  meine  Hülfe  hlöB.  auiP  dii^  etwa  ilY)c)i 
mögiiche  Stillung  der  Blutung;  liefa  daher  kalte  Um- 
,  f  chläge  von  £fsig  und  Wein  über  den  Unterleib  machen^ 
gab  innerlich  Zimnit«  und  Opiumtinktar  u.  k  w.  -^ 
Der  Erfolg  reichtfertigt^  meine  Yermuthung  ;  ^  deml 
kaum  war  diePruu  ruhig  ins  Bette>geiegt|  aIs  aieh  alle 
Zeichen  einer  innerlichen  Verblutung  einstellten;  alt 
idfm'ahligeSvErblaasen^  Ueblicbkeit»  Erbrecheb,  Schwin- 
dei>   Flimmern  vor  den  Augen;   kleifier»  schneller^ 
ausaejtzetoderPufs;  es  erfolgten  Asthma,  Convalsionen 
ttnd  nach  einer  halben  Stunde  von  der  Entbindung  an 
gerechnet  der  Tod.  \.  - 

Das  Kind  war  weiblichen  iGeschieehts^  ^ohlgebii^ 
det,  vollkommen  reif^  von  gewöhnlicher  Gfofs^  und 
Stärke,  trug  aber  alle  Spüren  eines  schon  fcüher  er« 
folgten  Todes  an  sich.  Auch  blieben  die  mit  denisel« 
ben  atigdstetlten  Wiederbelebungsversuche  ganz  frucht« 
losw  Die  Nabelschnur  war  schlapp  und  mifstarbig  und 
tentrisch  in  der  Kunden,  grofsen  ^  ganz  schwarxcä 
iBLüA  mfirben  Placehta  inserirt; 

Dna  mich  von  dem  krankhaften  Zustande  der  Ge^/ 
tiahrmütter  uiid  der  Ursache  des  erfolgten  Todes  volU 
kommen  zu  überzeugen^  hatte  ich  für  den  f«>lgendeii 
Tag  die  Sektion  beschlossen;   aireih  noch  am  Abende 
kaal  der  Mann  der  Verstorbetten  zu  mir»  und  sagte: 
der  TodtenschaUer^    ein  Landarzt  dafaier^    habe  bey 
der  Besichtigung  des  Leichnams  geäufsert:  es  sey  noch 
ein  Kind  in  der  Mutter»  er  fühle -den  Arm  desselben  . 
^•S.  Wi  dieses  müsse  daher  sogleich  heraus^ehommetl 
Werden*    Ich  eütscblols  mich  daher,  uta  diesen  wohU 

I  ft  - 


erfahrnen  GeburUhelfcr  von  seinem  Ii^thnm«,  von 
den  engen  Gränzen  seines  Wissen«  im  Fachender  Gen- 
burtshüife  und  von  d^r  .Richtigkeit  meiner  Aeufse- 
rung:  der  Uurus  sey  widernatürlich  beschaffen  und 
vergröfcert,  sogleich/  zu  überzeugen  ,  noch  in  dor 
li^acht  die  Sektion  vorzunehmen;  wobey  sich  folgendes 

•1  ,  *  ■.     %^     ' 

ergab:   .  ..  *    .^ 

Der  Leichnam  hatte  eine  bleichgelbliche  Farben 
aer  Unterleib  war  aufgetrieben,  fl^cktüirend,  in  sei*  , 
ner  Mitte  fühlte  man   einen    ausgedehnten  länglich 
1runde^  ins  Becken  hinabsteigenden  Körper;   bey  der 
Eröffnung   des   Leibes    stürzte   sogleich  eine  Menge 
dünnflüfstges  Blut  heraus,  womit  die  ganze  Unterleibs« 
höhle  ausgefüllt  War 5  es  mochte  ohngefähr  aVi  baieri- 
^  sehe  Maas  betragen.   Die  Eingeweide  lagen  nach  Oben  • 
.Und  die  Gebährmutter  füllte  die  ganze  untere  Hälfte 
der  ünterleibshöhle  bis  in  das  Becken  hinab  in  tee- 
stait  eines  grofsen  ovalrunden  Körpers  aus.    Indern 
man  sie  nach  Vorne  in  die  Höhe  hob,  sah  man,  dafe 
sich  ihre  hintere  Wand  nach  Unten  hinter  den  breiten 
Mutterbändern  im  kleinen  Becken  in  eine  grofse,  halb- 
fcugelrunde  Geschwulst  endigte^    «n  deren  vordem 
Seite  ein  grofser  in  die  Gebahrmütterhöhle  dringender 
Bifs  gefunden  wurde.      Da  der  anwesende  Landarzt 
noch  immer  ein  Kind  im  Uterus  verifattthete,  so  machte! 
ich  in  die  vordere  Fläche  einen  Einschnitt,  äer  iy^ZolI 
tief  geführt  werden  mufste,  ehe  er  die  Höhle  der  Ge- 
bährmutter erreichte.  —  Diese  war  natürlich  leer.  leb . 
trennte  nun  die  Gebährmutter  von  ihren  Verbindung  , 
gen  und  nahm  sie  aus  der  ünterleibshöhle  heraus* 


.    —    i33     — 

Sie  batte  folgende  Beschaffenheit,  die  durch  die 
beiliegenden  Abbildungen  Flg.  fl.  II.  und  IlL  erläutert 
iat: 

Ihr  «GewicAt  betrug  4%  Pf)'  ihre  Lange  9  Zoll  ^ 

9  Linien  $    ihre  Breite  von  c  zu  c.  Fig.  1.  -5  Zoll»  9 

Linien;  von  d  zu'd^  Zoll.    Die  vordere  Wand  War 

'  oben  iV^  Zoll  dick  und  wurde  nach  Unten   immer 

r 

dünner,  so  dals  sie  am  Muttermunde  kaum  1  Linie 
betragen  modhte.  Die  hintere  Wand  war  bey  a.  Fig.  II. 
ftZoll,  bey  b,  3V^  Zoll,  und  bey  c  s^V*  25oli  dick  und 
stellte  eine  elastischej  eyrdrmige  Masse  dar »  in  welche 
die  vordere  Wand  an  der  obern  Hälfte  in  det  Dicke 
von  y^  Zoll  überging.  Die  untere  Hälfte  der  Vordem 
Wand,  wekhe  durchaus  entzündet  und  an  einigen 
Stellen,  gangränös  war,  hing  wie  eine  dünne  sackför^ 
mige  Membran  ander  hintern  Wand«  Wurde  sie  am 
Muttermunde  emporgehoben ,  so  sähe  man  den  Rifg 
in  der.  Gebährmutter  F.  $•  b* 

Die  Masse  dieser  monstr(lseri  Gebärmutter  bestund 
aus  dlchteuT  Zellgewebe  mit  häufen  blarsröthlichen 
Müskelfafseni  d^rchwebt,  die  alle  der  Länge  nach 
liefen  und  mit  dem  Zellgewebe  iti  eineelastisc^he  Masse 
vereinigt  waren.  An  mehreren  Stellen  der  Durch« 
sdyaittsfläche  Fig.  l,  sähe  man  die  Müqdungen  grofser 
Gefö&e,'  die  die  Substanz  dta^^eer^iis  in  allen  Richtun- 
gen  durdidrangen.  Die  beiden  Muttertromptten  waren 
von  ihrer  innern  MUudung  bis  iu  die  Mitte  ihrer  Länge 
^verwachsen. 

Nach  der  Beschaffeuheit  ihrer  Substanz  glaube  ich 
^ber  diese  Geschwulst  der  Gebährmutter  eine  aus  dem 


eigenthümlichen  Gewebe  derselben  bestehende  Masse« 
l^ermebrung,   ein  Sarcor^a  uteri ^  jDenn^  zn  dürfeiv* 


Durch,  welche  ursächlichen  Mdmcfnttf  und  anf 
Vielehe  Weise  ^ies^  kr«n]^hafce  Beschaf^nbeit  der.&e-& 
bährmutter  sich  entwickelt;  bube?  ob  dieselbe  schon 
yJbt  der  lezten  Schwangerschaft  zugegen  gewesen  oder 
ob  sie  erst  während  derselben  entstanden  sey^f-  Au& 
welche  Art  sie  die  fehlerhafte  Ldge  des  Kindes  und  den' 
Bifs  der  Gebährmutter  ^ur  Folge'  hatte?  Diese  Frageix 
drängten  s|ch  voXx  aoglefch  sar  Beantwortung  auf^ ' 
um  die^es^erschöpfend  thnn  und  beson^rs  die  'ursäch*. 
liehen  Verhältnisse  gehörig  ausmitteln  zu  können,  wäre 
es  ndt,hig^  eine  genaue  Kenn^nifs  xter  frühern  Lebens« 
wetse.«  der  Krankheiten  diesejr  Frau  und  der  auf  die* 
selben  einwirkenden  scbädlichenr  innere  und  äufserei 
Potenzen  zu  haben*  Was  ich, indessen  hielrüber^ilt  Er- 
fahrung bringen  konnte,    war  nachstehendes: 

4)idse  ohngefähr  34  Jahr  alte  Frau  führte,  nocl^ 
als  Mädchen  ein  sehr  aü8schw«ifen<l<^8  LebenT  Vor 
lo  Jahren  ^urde  sie  Mutter  eines  noch  lebenden  kränke 
Uchen  Mädchens.  Der  Vater  desselben  suchte  scböi^» 
damals  liur^h  heftiges  Binden  und  .Schnüre:^  ibrea 
Leibes  die  folgen  seines  vertrauten  Umgangs  mit  ihs^ 
zu  beseitigen,  allein  vergebena.  Wahrscbetnlich  hattar* 
aie  dieses  mechanische  Mittel,  verbunden  mit  andern^. 
ji^ortivis^  in  spätem  Zi&iten  tnit  gläcklicherem  Erfolge 
angewandt y  da  sie  nicht  aufhörte]^  ihre  unoxdentlicha, 
Lebensweise  fortzusetzen;  und  daher  in  einem  Zeit« 
ysai^^i^  \oja^  9  Jähren  Mrahtschei^iiclii  p|tei;s  «ibortV^^, 


^OfHiiaem  Jafive  ge^chabe  dieft  i^bm&IUi  im  SteirM6i> 
)^te  d^  Sebwangerschaft^  wobey  «ii  einen  heftigea 
Mntterblatfiu£9!  ertitte^  Ob  diirc)k  Anwendung  inner* 
'  llcher.^nd  «oliMriicher  Mittel  ?  könnte  nicht  erfahren 
•werden.  Erat  aeit  einem  halben  J^hre  war  sie  ver«^ 
heinit^ecnnd  mabte  während  dieaer  Zei^  da  ai4  wegen 
ifafea  Schmersisn  im  Unterleiha  lan|^  nicht  arbeiten'  , 
konnte»  öftere  Mifshandlongen  und  Schläge  yon  ibrmi 
Manne  .erdulden.  Sie  klagte  ^nw  aetb^t  (ünfilil^:  er 
habe  sie  mit,  den  Füfsen  auC^^in  Leib  getretei».>  :^  ^ 
^  Ickmöchte  daher  be7«abfl  mit  GewUsbeit  bebai^ 
tfaul,  daf»idftebeateheildehrrafcbafte.:£nUrtAi^^4((9¥;f^ 
bihrmuttenilieuFoI^.  einer  4Qi:f^h)«fttre  Anw^üd^iif 
fi w:httreibe9i4pr:|liMiH^  dnrdi "zuhüw^  Befri^digiVfiC 
Hda  d^ckleiMtnebaa;  hervorgebraohteti  ohf<$ii8cbw 
eduandäiig;  dar  &xbalana^:.dlia  Vtems  ai^^:  .wodurch 
aUinKUier»i3n«v^ndach(itt^  AcilfiHinibluiiä.wltbiHcJbf 
Sdb5lahair«rm9knan(||p{9DtstaadL  >  Jedo4h\ konnte .diflst 
Veigi'dfiieruiig^  icnrldor  Xe^XkSn  &abwangcrfcbaft  poch 
«iiabt  jenia!Gaadr.enreidit  haben^  -  d.etrbny  deip  Sektion 
gefutsden  w^irde;.ld«nn  die  Ver8chli«f$u9^deir  DAutcer^ 
liatnpaten''wilrdid  iede.GonoepfiQ«  tiivnögiich  gemacht 
hitien ;  ohgl^M^die  im ,  Anfange,  der  Scbv^apgerachafl 
Atfüdi  heFtige^panarnng  der  rjani^en  Mutterbander  nn4 
▼ermefarten  Druck  auf  die.l|ri|itbU«e  eatstandenexi 
SchmcFsen  apwbhi  für  eic^e  !8fj%9)h  yoibendene  widere 
natilrliclie  'Yergiröberling  und  dadurch  gebinderte^  naw 
«nrgem'älae  Anedehnrng  dea  Vi^trus^  als  auch  dafüv 
^rechen  v'da£i  9  vermöge  der  gröfseren  Verdickung 
4er  hintern  Waadiund  des  Geundee  der  QebäluiPuttfi^ 


)>dsonder&  die  v^rd^te  TVand  die . Ait^debtiim^  llill^h 
'  dafe  befruchtete  £f  i  ^  wegen* der  mit  de^^^rgriberuqc; 
des^  Uteriu  gegebei^n'  !reli|tlyen  i  BauniV^rmiildevtitt^ 
^es  Becken»  aber  (he»oi;ider^lIie.  yot  der  Gebaliiiaauttei 
gelegenen  Mrelc)ie4  STii^üä  eioeic  stäricecii^DruckT^^ 
Irideii  mufsteii:  -  I  Hieni^tis  mag  «ich  aucb  da>  öfiMi<e« 
9^hi^^tth\tt%  UJ3(4«6lbat:gehiQ4ei^talJriiih&S8en  jerkü^il 

1^  '^ie'Duli^iiterhaiipt'in  der  SclfvYabjgerstcliaft  daai 
(iahendes  C/iirtii^er höUet.iat  and>einewrege|:e  PJa^id^. 
^b  ifb'ei^  dieses  'gdd^Ch^Mi7vqrl>rei^i;>bit^  ea.mü&tfl^ 

]|Mi^b«ter'4^;^igk0iti^klbe»  tf^l^  ln^r  g^sCei^crit 
Sf]^  idifsi  Öbd^ribebde  JVfiMseyeitaM^iAiif^ffffBeiig^^ 

e&li;''  -i9#>dlei4»^tiei^tf^        de»  'mdM«^  Waiiid.  d^ 

/  ^Ü^djeaier  '^hdiio^V  esJUich  tcw^$a;;lii*|adeir  ^ieüähtd 
(ilr^daa  ti^uchtete'iEix  bildötcv  m^  Aihejin  tder  1^<« 
feiriiide  der  S<%liwaliger8,chaft  iireineB4'4Ki;hoiiei^  G^aAti 
:|^^i^*|Diik!6eijQPtr^«n3btan  aiisgedefiiit^wavi^  dafa  er.l}e|f 
9^n  t>^]fr^^fl^diMfiCai^räiE^10Qeh  des,  EVn^inliältef ürimir 
J^M^BtöIkuiigder  Fr^dhlff  lind  fefi^  d^idiart^h  densMi* 
ie^rbaften-^ia^fiddes  IU^^^))fi9&?tcfid«iiii^cliten  SdbftMr 
V^^^ertUtenen^PrtifdtsJxitel^^^  ^«r  Aucttreibuog  de«  ^ 
iritides  nicht  'tnit^i<^i]^,e^4^Q^^te^•lapd  d«rcl| 

d^l»  f {(i^ergiacKen  Ooj^trakt^ionen,  d«r  ürbrigeaiVlfVandfi Jt>$Jf 
äern^  blisf eisenden  MiftVeiliält^fiWiiptopKlbeQ^ 
P,er  am  niei^leif^  |^  his'zar  PapJvrdÜQna.  fti\dgedebnlt 


Gebii|imulM^Mtsiiih&li»    dv  4tfft^  «U   der 

idl9Niu:bitt#i#li»tnög|li€b  der  veranttfii  Cj^i^traktio^ea 

.   U  Bieifaj^ldtoilii^^ 

die  g^ofee  iMM4f&ZQU  ittdoe'GsMhifru^«  der  hintern, 

TheU  d^r  IfiiUegiAtito^dic^&Merhafte  Lage  deafilmdcft 
2iQr  Folge  habeiki  id^^nvcliijenej^  Ge^chjiYidst  die  UhioB) 
ü^ftd  der«BedkeiilHUiie^gabz'adsgefüIH'Ui|.ddafater-<iiem* 

(«age  über  derrvf^te;!  EQU^tedea^BBckena anj^e^eaett' 

Würdet  DM  Ai^fase. des  {7i^eria.ba^aäitdsaher  ein«  ganz 

^d^relUGbtafaaig  imiVttr&ältoiaaet  ^nlr  Füh^rungslini^  dek 

BM:kena,hiiideii^ai0:aka£egmtati^ne8  fiogena  bilfl^e»^ 

4|ei^nQ.oiicavitiitfiach  Lifkkavnd  desäeliCotiVexitätn^^ 

'%edita;gtöcliCefc  war«     Der  Gruad  dea  Fruchüiältffrr 

Mkam-iaun  jm  Gfegensaiae  dar  liagei  dea^Matcermmideai 

UnA.yernlQge  aeini^  Zasammenbangea  mit  der  ^hintern 

8av);dn(al|acte&  Wi^d  aeine^Liage  naIobOben  und  Linka 

urtter  dtaJtnküil^IUpfwiiyi  Hiq  dem  aasgedehntern  vor« 

den  und'. untern jTtteiL  Bkum  zn'Jatoen.     Der  Kopf 

4e».Kiiii)ea  kam  BecMa  auf  daa"^  Schoosbein  zii  stdieiv 

awängte'luieridae^an^  des/Fruchtlülker?  zwischen  siehi 

hikA  deiptfiihiialsliiiletilrapdaitd' brächte  ihdorchj^  deiii 

)eiftehciai-^4 VV^odliieB  derSchwangerachaft  die heftigeoi 

Sribnu^rzen  uod  deu  entzündeten  und-  'lUraiidigeii.  i2isi^ 

Mlndjdiea^a  üEheils  fa^rvor«  ( 


-^    l38    — 

^  *-  Ei>  Wßt^Üeh'dsäi^T  aus  .die5eäi2%M|£fli  Xagewiw^ 
b^tkiCs  und  laiis  4eifr£«MhaF^«nfaiät4i^:@4dfllhmmtiiki 
lüitGeMrifiUeit  «tii»e)ifiieri$  dafs  nack  dfi»  ersten  Weheär . 
Und    B^cb'  zetrisaener  Wasaerblaae^  '0O*|^4l»lrcb  j|ea«r» . 
Kifs  in  ^er  G^Väbvlnittter  entstand,  /^M^'^littt'lMiPlIellcFi 
Lostr^nang  i^d   Mattek-kncfaei»  x.ati«3  .iF«lge>'  bänei> 
Pdf$  ii£cbe  soglfrkh  «iae  huacrö  VerblMiUf^die  fiolge 
d^v^f)  Wat,'  id«g  deittcO'Ofttn'd  dariaf babw > 'd^rs  di€ 
Tremiung?  dtsr  Pladento  &or  lbeiiwei0d:Slilt^faii:dy;mitl 
ai«tL«ell>$t  gleichaam  der*  .l^mponiigegeAß^den  Eiatritl 
dieicßlcrteaim'die  Bauchböble^  war.  iiQ|«0€a  ergoh  skh 
dabfar'*iltti£angS'iii  die/Gebäiarpidlflceihdfalle'ltnd  folgte^ 
bey  jeder  UnteraueEüngjder  attsgtfükiMii  ifllnd^^  Dt»' 
llod-des Kindes  ibnftte*  dad:avt;b  ett^lgenW   "    ''    "\^  ' 
'   fltDe-s^iul'ei'eiFrage/.die  icb  Jmiy  ait  AÄtinger  m' 
der  Au8Ü):|uiig.  der-iffiebartsbülfe  tiod  dsüir  »«Ugstltcb 
besorgt,  nicht  mit.dwt^t^i^Bigealhaii€ktkmd 
g^enwärt .  alles  Nöthlge- •  gelbaa:  zu  «iiabnif   vtSiegt^f:» 
war'dle;^    ob  Hiebt  ^darcb  ein  innderes  Vi^rfalireti' '4ltH 
Kunst,  als  das  meinige^  Matter  tind  Kind«  ode^iieiMi^ 
von  beiden  b'aUe  gerettet  werden  kdi)nen?  Ich  gUubM' 
^  diese  Frage  nacb  den  Lage  der  Sachdi  imla  S^ktiob«^ 
befand  und  den  &ränz^i  der*  6ebtirtsbälf«  mi^  Nein  ^ 
beantworten  zu  kSonem    VielleibbtibXlto  dit«:Kiindi>' 
vräre  icb  gleich  im  AnGiRge  der  eintretendisa -Gebürta« 
periode  gera£en  w6rdeQ^^  durch  ein«  ätbn'elle-Wen« 
duog  gereitet  #e£den  köscneä«-  >/UUiMt4}0y  aaeiner  An« 
kuaft  12  Stunden  nachher. konnte  >über ä^Tad;'Ae»  . 
K4x>dea  Jiiem  Zw^eifel  jndhr  Be]^n;'"dii8  KiadspeckwAi^ 
icbon  abgegangen ,  die  ^iacenta  schon  zuna  Tlieil  aiK 


J 

g(dlgkl  und  4!il9r  <$iB;bed6ixtendf|^r  Bl^trerjoat  zmggeia^ 
vrelcher^  da  durcli  mfdiflaiscNenDFUfkdicgetreQmei^^ 
GefiiJ^.de«  lÄ^^F^  ¥^1^641^  b^apo^^f»  a?*aj 

dfH9  Ql»l^  des  l:if]^l4ch«D.Tb.e%Tder^PJag«a^X^^ 
körp^rs)  ^i|^3t|ipd«n.  war*o.  Dir  W«ftdHftB;Mf3re  auch 
htef,  im  ]p;aile  ;d]iy  J^d  iipch  Jiebeiiffal^^g^i^^.faptt^i^ 
das  einzige  Mittel  zur  Retti^ng  gevye|ei;i.  ^  \, 
'.  Erst  aadi  l)eM^gtx;r  Enjbi;;!^  tzat -dif  6^a^r|^ 
in  der  die  Mutter  schwebte ^^.imd  die  nacl^  4fl^  früher^ 
Vpteraucimngm' ifpgiöglicli  vorhergc^ehep »  /j§»jAic]^ 
einmal' i«  4ifMm  Qr^de  geahnjet  vieerde^Jco^tf  >  deut-^ 
l|cU  liervo»!  d^l^rst  je^t  4i^l^r9^ktb^(f  Beschaffenheit 
des  Fruchtb'altera  und  der  Rir^  i^  \4fxo^benf  durch 
neue  UnteF«u^k^^ff9jplj^aiMa»'^^r4m  )m>pi^^  leb  sa^ 
h/ejc  keiiae  MdgliiM^eil  die  Mutier  ag«  r^ten.  tHf  Gef. 
e4^b(\(rulst  der  j^(^^|^)i;|ni|tt^r  hinrderte  4h^.^  Zusf  tninen- 
ziehnng  und  die  dadurch  be^ingtf»  Vef«chlieC9i|ng  der 
geöffneten  und  erweiterten  öefa^ea  Vi^ilche  das  Bful 
durch  den  Eifs  In  den  Ünterie\b  ^rg^ßß^n  jDieser.RUs 
war  00  betrachtlich,  dafs  eine  mechanische  Verachlies^ 
aung  durch  künstliche  Hülfe  unausführbar  war.  Ea^ 
mujTste  dej^^/^^pcL  *er;fa^0d.'  »Selbst  die  Aniycndun^ 
äufsei^er  uq4  i$)lf rlichei:  bhitstillef^der  Mittel  war  gan? 
überflüfsigy  und  ist  nur  dadurch  ^u  ent#chuldig^nj| 
dafs  di^r  Af^t  nicbt^ganzmiUisiigfr<Z^scJbf^eir  Ifej  d^esef 
fraurigen  Sirene  aejrn.  :woU(^ 


9ig.  L,   D.ie  Gebtbrinntter  ^eii  V«r^f 
**  betrachtet«. 

^.     Qruind  de^  G^bäbrmuttei[ii 
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ih    Mitsein  Bautfifelle'tffeei^zt>gi<nif  (^escfbWulflt  dec  ' 
hintern  Wiand  der  ^b'^brmufier.     ^  *^    •  i 
i*c    gWtfste  Breite^  de^  veKgirarserien  GebSbtmutter.   '^' 
dtf"tJäb^r^gs*rt  *a<Si^^ytefii   haotigen  TJwils   der 
.     •     »^  ^^eebaWritfl*^  in  die  hintere 'Wartd.      *^ 
»fe*^irii«irrt«b-#WrdA4  Wand  der  Oi*b8trtnulter  gc- 

machfe'j^^Ein^chilitt.  ^^  : 

g  *»*kiltterinundi    Di^  ÜhgleifchHitteü  an  demselben 
-  '  -  *rffttfeh  Voiri  MeWer  her.' '^^    '^^*'^*  ^ 
iP^^«teiie;  Wo  ^tf  Rift  in  der  eaBSlfttaafter  durch 
•V».»»>  'l^i^Wihiirfg''ae«  häüligen  äiiÄgrfehiiten  TheiU 
^'    '^^dert^ltiettVörfilijrGesehWölsVdir  hintern  Wand 
'^'' ;  '  cntstartde^  ^ri^'  -   "»  '       -  ^  -     .- 
^•«^  SWlIe-Ä^ö^  däi  Bakfchfen'aurdJsffiÄah^tt-wnrde.     " 
V^  Mflndtiiigen'  ^örlb^^ürenii^i^t^^ärse  «öF  der 
'  ?  i    Du^cK^linWtaBSche   dei!'  ^V«6*id¥ii   VFand  der 

1.      Multertronipetiftii;  '  :     a  -. 

mV 'Randes  Mhtt'^^band.       -  •  ol       '  .  .V     .*:» 

n.    Franzen. ;"   •  '       »  ^  n-  ' 

o;    Breite  Mutteifhänder.      -  ''- -^  :  ^ 

j).    fimiere  Watid'^r  GebShrmntterh^hlei 

q."  c£htzündeter  und  gangränöser  TbiU^äet  G6bähr* 

*■'•■      'mvfXter:  --i-*    t. '    '-    ■ 

'  ■ '  Mg.  n.     IXIe  Oebäfcrmutter-rbnUlitten       ' 
lietra^htet/*r'3.   '•'"^-.     .  •  . 
abc  Hintere  mit  dem  Bauchfeile -überzogene  entartete 

,  W^i^  der,  Gebährmutier. '.;/-..» 
dd    Mnttertrompeten. 
^,    Rechter  Eyerstock*    *  '      / 
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f.  Linker  Eyeratock.  '     . 

g.  Kleine  unter  dem  Bjiuchfelle  sitzende  Drusen, . 

h.^  Baochfell«    •         '  *  v 

Fig«  III.     Die  Gebäbrniutter  von  der  linken       ,  "* 
ä  ei  te^  betrachtet* 

i.    Höhl»  d^r  Geb'ährmutter,  ^ 

h*    Rifs  in  der  Gebährmutter  und  Ansitzor^des  Mut«  ^ 
terkuchen»    durch  d^s  Aufheben'  d^r  ibfdi^u 
Wand  der  Gebährmutter  dehnbar/       ' 

c.  Muttertntfnd.  '<  " 

d.  Linke  Muttertrompete« 

e.  Linkes  rundes  Mutterband. 

f.  Durchschnittsfläche  der  vordem  ^and« 


(  )» 
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JCraiiketigeschichte  ap4  Sectioiisb«» 
rieht  einer  jungen  Frau»  welche, 
binnen  drey  Stunden  an  Iiähmnng 
des  /Hertens  starbt 

Dr.   Li.A.     Göelis» 

AVet  und  Director  des  Kinder  -  Kranlieiiiiiititut^s 
SU  Wien.  ^ 


JT  rau  Theresia  S.  p  p  . .  t»  fiS  Jahr  alt,  Von  ^Idnef 
Statur 9  wohlgenährt»  fett,  gerundet»  lebhaft»  steta 
heitrer  Laune»  Mutter  eines  dreyjährigen  Knaben  und 
Sängerin  eines  vic^r  Monate  alten  blühenden  Kindes^ 
klagte  einige  Tage  vor  dem  UnJFalle  ihrer  lezter^  Krank- 
beit  über  Wallungen  #  und  brennende  Hitze  der  Brust^ 
indem  sie  nach  ihren  eigenen  Worten  im  Mittelpunkte 
der  Brusthöhle  ^2ls  Gefühl  eines  heifsen  Ofens  quäle^ 
^on  dem  nach  allen  Seiten  die  Glut  strötne}  dabejr 
mufste  sie  viel  und  trocken  hnaten«  Da  nun  übrigens 
kteia  Schmerz   be}rm  Husten  und  kein  bedeutendes 


triebet  vier8]yüirc  WurdeT)  ,M'mhm  ^e ehne  ^ariUiob^ 
BeradiaDg  'IHt^fßti'anfee  ^vicm  >iier  £ibisebwui;2SBl  ond' 
jgäihumge  impsfltt..  >  «Den  6.  Ao^st ]^5  "Nacbu  um  eilf 
Uhr  war  fiifenoch,  lateier.Betßeiflx^Klreise  ihrer  ADgäidii^ 
gen  nttioter Und  Uiiftig t  P^*^  nfiikte'^mig^n  ättnadk 
ihrer  ersteQ«  Enibixidikig  «ntatand^wii^ikn^d^Wenang 
der  Sehiiddrüae,  wekhe  fatfy  dfir  zwejtkn  Geburt  zu« 
.aabm,  ttnd^^oberiiMin'ihnschibrsend  einen  Kropf  Weü»* 
eagte.     W^riLliQb-  halte  aber  dUsep.Zmtand  die-  aonlt 
^sunde  Frau  wäfar^iül  der  zw^exuScfavtengerschafr, 
bMonderabcym  Bergaolgehen.ttnd  Stlegensteigeii  sehir 
belästigt  Qnd  oft  Her^Qebei:i.^nd  el&kere?  Palairen 
am  ganzen  .Körper  verursacht^  uad  d^i  Athemho^en 
ersishwert.    Um  halb  zwojf  Uhr  legte  sie  ihren!  Säug- 
ling unter  Ktesen  und^Scbäckera  »ech  an  die  BrustV 
und  ging,'  na(2id.em'  9ie  ihn  eingescUafert  hatte»   zt| 
Bette  und  echlief  volle  vier  Stunden.   -Vnß  vier  Uhr 
Morgen«  a|>er  erM^&chte  sie  plötzlich  iodil  einer  solchen 
Angst  vor  dein  Ersticken  ^  da£9  sie  blitzschnell  aus  deizt 
Bette  sprang,  in  da9  nächste  Zimmer  lief  und  daa  Fen«> 
eter  tn^t  Gewalt  ^afrifs  i^m  Luft  zu  holen»     Ihr  Gatte, 
durch,  das  Gepolter  ihres  echnelieii.  Sprunges  aus  dem 
ßelte  geweckt),  eUte  ihr  schnell,  da  er  sie  beym  Stheino 
der  Nachtlampe  dem  Fenster  zueilen  aieht,  *  xa  Hülfe, 
ihr  Bruder,  in  dessen^.Ztmmer  sie  das  Fettster  öffnen 
vroUtet  vom  gleichen^Getöse  au^escbreckty^eieht  eini 
meiüe  Grestait  am  Fenster»'  an  derer  sogleich  dfeSchwe« 
ater  erkennt,  und^springt  zu  ibrepi  Beistand  auf.  Mann 
Und  Bruder,  beyde  in  dem  gleichen  Wahne ,  sie  wolle 
sich  vom  vierten  Stocke  aus  dem  Fenster  etfirzeii»  zerr« 


izurüek.  SpracUös  tittd.«rtnie  be^nDiiii^i  sank  «ie  hl 
1)eyder  JWme ,  kait:aii3Hätideli  %lnd4^^  tragcü  aü 
.die  l^aßiierv.iiach  einei»  Lefatistuhis^'.tiiad  schickt^ 
jta£'deir  StellavtiäebtiAm  ^  JBhe  juotih  «iMfMbö'Stmid^ 
yc^flaby^^tähd  aeiurdti^  Äet  S«ite  <I^p  4]itglücklichett 

,£rA|ikßtr,»>  welch«  wedinr  du»chrWt»^l^tet)6€h  dufoh  Zel^ 
jcben  einfi  Antwort  gabWtuildi^ti4nr'diir«h  rötheWd«e 
A4ibemholeaei9.scfawadie8^£<etef#^W-«-ieth«    Während 

^  deint  w^nig^  jAihiiittf^i  dlf  ich  a)e  l)eoba€htet:e ,    oh4 
mir  denHißjcgaoig.ider; Sache  erkfi^hlen  iiefe^  fing  sie  al^ 
mälig  an  ihre  Btfsihotuigisabekohiiii^nV  und  einigt  ^ 
k^um  verständliche  Warte  isu  sprechen.  Aufgetrieben^ 
bl.ap5  It^ltDnd  mit  Tödtf^nschweifse 'bedeckt  fand  ich  ihr 

'    Gesicht^    4ie  Bände  und  Püfse;  der  Puls  war  klelö; 
,^^wäch^  W^idh^  Wenig  fieberhaft  und^ttur  Arterien^ 

.  be^egusgy  tndwähreiid  der  BeinfssioD  der  schdtibiHr 
apastischen.  Zufalle'  War  unter  ki&iner  tiichttiüg  tmd 
Stellung  des  Körpers  ein' »Herzschlag^  merkbar«  Die 
J^espiration  war  mühsam 9'  in  2swe)r  Minuten. fofgt^li  > 
sicl^  kaum  fünf  röchelnde  Athemzäge^  idei'  Athem  wä«: 
pebxwarmi  und  die  Kranke  .hielt  detil|Iwhd  aüch^iii  , 
der  RemisQipiiapeiriode  offen;  die  ZiUige  War  biaurotH# 
Speichel  flqfs  unter  und  nach  dem  Stkkän^Ue  aus  det 
Mundhöhle;,  sie  klagte  über  heftigen  Durst»  konnte 
indefs  nur  jB^hyvet  die  Getrafikl»  echliitgen  *  liel^'s^lb^ 
grpfsten theils  aus  dem  ^unde  laufeii,  und  beym  Schlin« 
gen  hörte  man  Töne.  Das  Auge1>afand  sich  im  natül> 
liehen  Zustande y  die  Nasen spilie  Wat-  -keifa,  und-b#t 
ie^er  |lina|hmung|  bi^i  welcher  sich  äie  Nasenflügel  der 
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Mittel  wand  näherten»  ziiges^irz^t;  dieLippen^  die  Spitzen 
4er  Finger  Und  Zehen,  vottüglkch  derselben  Nägel  wa« 
teh  sChwarzblavL  getitt^U  Die  Hranke  J^Iagte  ü-brjg^n-g 
über  Jceine^  S^hfaiftrzeD,  jinr  über  grofse  Schwäcbe  und 
eine  unbeschretbiiche  Atigiit  des  Erstickens,  welche  letz«» 
tere  durch  den  Abgab^;;  von  Magenhlähung^n  nach  oben 
auf  Augenblicke  sremrindett  wurde» ' 
5.  Dieser  plötzliche  Anfall  nad  Mitternacht,  die  ein» 
tretende  Kohission  der  Krankheitezufälle,  die  auch  im 
gesunden  Zustande  sehr  reizbaren  Nerven  dieser  Frau 
das  Windaufstofsen  vom  Magen »-  und  der  viele  Uri» 
welcher  während  de|  ersten  Stickanfalles  und  in  der 
Bemission  un wissen dahflofs,  bestimmten  mich,  dieses 
Leiden  als^astisch  zu  betrachten ,  und  defshalb  elneti 
Heilplatt  anzuordioe^ ,  wie  ich  ihn  für  ktampfhafte  Er- 
scheinjmgen  gleicher  Art  angezeigt  und  wirksÄtn  fand; 
Auf  der  Stelle  wurde  der  Rücken^  mit  dinem  grof^en 
Zugpflaster  vom  Nacken  bis  ah  die  i^endeii  belQ»^t 
Baldrianaofgufs»  die  arabische  ^Emulsioi/,-  uiwl  '"Bisatfi 
alle  Stunden  zwey  Grane- zu^retc&exr^  VoVge«rhrieberf 
die  Kranke  mufste.in  das  Bet^  gclj|!ach«,  und  die  Ex- 
.tremitäteQ  mitijtrocknfin  Fomentatien^i erwärmt  wer« 
den.  Doch  kaum.waren  dies©  verlangte*  Bedingun'^eri 
des  Bej;imeiis  erfüllt,  und  eben  wurden  die  gebrachten 
Arzneycn  der  Kranken  zum lersteiinMfle' angeboten,  so 
trat  rasch  ein  zweyter  Stickanfall  ein  und  die  Aermsth 
starb  den  Tod  dea  Erstickens  nach  eiwefshälbstiinilb. 
gen  Remission  und. fcaomdrey  Stunden  langen  qtiaU 
voUen  Le&ddn  ohne. einen  Gran  von<  den  Verordneten 
Arzneydn  genommen  .zu  haben«. ^  ' 

SiEBOLDS  Journ.  II,  Bd,   1,  St,  '      K 
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S  e  c  t  t  o  n« 
Dte  LeidienÖffnuDf  wurde  48  Stunden  nach  Aewl 
^Hinscheiden  vom  Herrn  Wundarzte  F  u  r  n  h  o  f  er 
unternomipen*  Nach  abgeaonderter  allgemeiner  Be- 
deckung und  dem  vielen  Fette  >  ^elchee  der  Verstor« 
benen  eine  reizende  runde  Gestalt  gab«  erschien ',am 
Halse  die  Schilddrüse  beinahe  dreymal  grölser  als  im- 
natürli^en  Zustande«  Die  Luftröhre  von  dem  Drucke 
äet  krankhaft  vergröfserten  Schilddruse  war  von  vorne 
nach  rückwärts  verengt»  und  nach  beyden  Seiten  er* 
weitert.  Das  Brustbein  fanden  wir  von  seiner  ge« 
wohnlichen  Gestallt  ganz  abweichend ,  die  vordere  und 
hintere  Fläche  desselben  war  voll  £rhab^abeiten  und 
Vertiefungen ,  und  nicht  breiter  als  die  beiden  Seiten- 
ränder ^  an  welche  sich  die  Ribbenknorpel  ansetzen  ,> 
daher  glich  es  mehr  einer  vierseitigen  grofsen  groben 
Feile,  als  einem  Schwerte.  Auf  dieeelbe  Weise  waren 
auch  die  Knorpel  der  Ribben  von  ihrer  naturlichen 
Gestalt  abgewichen f  dickt  wulstig,  verkrümmt 5  ver- 
schoben #  und  die  Ribben  wichen  so^sehv  von  ilu^er 
.normalen  Richtung,  ab  ydafs  sie  auf  der  rechie£i  Seite 
einen  leichten  Höcker  bildeten ,  welchen  jedoch  da% 
viele  Fett  und  die  gewählte  Kleidung  völlig  verbargen* 
Die  Brusthöhle  war  vom  Wasser  frey,  die  Lungen  hie 
und  da  mit  dem  Ribbenfelle  verwachsen,  schlapp, 
doch  übrigens  gesund;  in  dem  ausgedehnten  Herzbeu- 
tel fanden  sich  beylauiig  vier  münzen  -Wasser  vor,  und 
das,  Herz  glich  mehr  einem  didcbantigen  p  schlaffen, 
mit  Blut  gefüllten  Sacke  #  als^nem  muskidö^en  Kör- 
per, sein  äufserer  Umfang,  seine  Gestalt  und  Gröfsi^ 
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ibearkuhd^t^ti  ieh  i^tänkiik  Zustand  dieads  wichtige^ 
Organes;  Di6  Vorkainmerni  vorziiglich  die  rechte  war 
^rweitett«  und  mohattöB  geCorvlii^  die  beydeü  Kam« 
inern  de3  äerz^üs  aber  und  ihr  innerer  Bau  geregelt; 
di^.BöbladernuiiddieLuiigetibiiliäderD  sttotzten  noch 
tnehr  iiis  da§  Herz  selbst  von  Vetiödbin  Blüte^  Ver« 
.^achaüngto  durch  AFtibrb'äute  init  dem  ÜerzbeüteU 
poljpöae  Auswücbsi»  Verktiöch^rühgeii  fandeh  wir 
Jkeine)  autb  die  Lä^e  dieaea  Organa  War  gahz  natur- 
.ijemä^a* 

^  Alis  den  änge|eb^neil  Wahrnehixittiigen  i  welciid 
die  Obduktion  bifiber  darbot,  liefaen  sich  wohl  di6 
Iriiherhoben  an^efühirteh  Beschwerden^  aücb  die  asith« 
matiachet^  AhfaUe  erklären,  aber  keineaWe^s  die  vöt* 
iige  aügenblückUche  Läbititiii^deaHeir^enSi  jeneardpidö 
Leided,  weldi0a  bintlen  direy  JStühden  tödtete.  Ich 
iieia  hutl  4ie  äot^Cä  und  äiä  Lungen^chlägader  voxi  deniv 
tjterzeii  treniie^jL  fiey  pufchathneldütig  der  lejtzterii 
£iiideu  wijr  ihre  Inneir«  Oberfläche  ai^ir  Idcht  indam- 
tüll^t^  dafür  ab<Nr  die  fltifateigebdi^  äefzächtagader  und 
alle  Aeste  deira^lbeü  bis  lii  die  kleiüaten  Verzweigungen 
im  höciiajtetl  örade  ^pt^ündeti  und  einige  Stelleu  der« 
telbeii  mU  dtihkdrotheii  t^üiücteh  faea'aet.  l^aa  in  aeU 
heil  etithälteiie  £lut  war  in  serUmi  eruöf  ÜiidLjmphe^ 
l^elche  letztere  di6  C^atalt  eitiea  längen  Wütmes  von 
tera€hi<^deiler  Dicke  Nachahmte 4  zeraetzt.  Die  £inge« 
weide  der  Bätich  •  und  fieckehhöhle  befahden  aich  iitt 
toilkomiüensten  Geaülidheitaatändei  nur  die  Pfortadet 
war  mit  Blut  überladen«  Die  Höhle  dea  Schädela  und 
der  Rückenaättle  boteti  hicbu  krankhafte^  dar^    ihtit 


Blutgetdrse  alleiD  strotzten  vom  Bfute,  eine  natürliche 
Folge  des  leidenden  Kreislaufes»  '  ' 

Die  vorzüglichsten  Symptom^  des  dreistündigen 
Leidens  dieser  Kranken^  und  d^ie  kurze  aBer  deutliche 
Remission  hatten  zwar  'meine  gemachte  Heilanzeige 
gerechtfertigt^  doch'  nicht  so  die  entzündlichen  Ei'« 
scheinungen  im  Schlagadersysteme  ^  und  gewifs  Würd'd 
ich»  in  jenen!  Momente  des  TSebelfindehs  gerufen,  wb 

'  die  Kranke  über  grofse  Hitze  in  der  Brusthöhle»  Wa!« 
lungen  undtroknen  Husten  klagte,  dieGePäfsentzün« 
dung>  auf  welche  mich  der  grofse  Peter  Frank  auf« 
merkfam  machte  ^^  und  die  eine  vielfache  Erfahrung 
mich  näher  kennen  lehrte,  nicht  verkannt  6der  gar 
übersehen  haben,  und  vielleicht  wurde  eine  kräftig 
entzündc^ngs widrige  Heilhiethode,  die  mir  bey  meh« 
rerern  franken  dieser  Art  die  trefflichsten  Di^iisto 
leistete,  auch  diese  junge  Frau  gerettet,  oder  wenig* 

^  stens  4en  schnellen  Tod  verhütet  haben.  Allein  lii 
jenem  Augenblicke,  in  dem  ich  die'Kranke  zuerst  saE, 
von  keiner  Anamnesis  geleitet,  und  bey  der  Gegeti« 
wart  der  obigen  Symptome,  welch'er'Arzt  würde  nicht 
mit  mir  denselben  Heilplan  eingeschlagen  haben!    ' 
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NachrilJ^ht  ^üb.er •   flic'  Entbihdungsan* 

"•^taTtiti  Königsberg    in    Preiifsen. 

-  •  -j       .      >.     -.  ^  .         .  ■  •   . 

fe-      ^ '  ...     .  :    ,.    Von      .....     ^.    , 

'Dr:     He  ri  n  e, 

Professor  der  Entbindungslmnde  an  dier  liönigl.  preiissi« 

sehen  Albertus-Universität  zu  Königsber($  iiurl  zweytem 

Hebamraenledrer. ' 


±Jer  Stifter  dieser  Anstalt^  welche  nunmehr  2  D^ 
c^f^iep  beatehtf.  war  d^r  angeaiein  und  hoch  geachtete 
Geb^lxne  -  Ra|h  und  Leibarzt  Dr.  Metzger;  in 
Fo rmej 's  Ephemer iden  iten  Bandes,  ites  Heft  gab 
dera^bedie^rste  ^Nachricht  von,  dem  Entstehen  der 
Igjil^blndongsanstait,. ihrem  Zwejck  und  ihrer  Eiprich« 
tj]9^;,^ijn  seinen  inedizinisch-gerichtliche'n  Abhandlun- 
gen i8q7  übergiebt  er  dem  Publico  den  Bericht  der 
yorfälle  in  diesem  Institute  während  des  ersten  Decen- 
qii.  Seit  x)ieser^Zeit  ist  von.  unserm  Gebährhause  in 
Öffentlichen  Blättern  nie  wieder  die  Bede  gewesen  und 
.  ich  hoffe*daher  kein  nndankb^ares  Geschäft  zu  unter- 
nehmen «  wenn  ich  hier  den  Bericht  des  fiten  Decennii 


über  den  weitern  Fortgang  ^qd  .die  Vptfalk  In  ^ti^  . 
Institute  vorlege.  Da  indefs 'die .  erste  yon  dem  yer« 
6torbenen  Stifter  entworfnf  und  in  ^^usfuhrung  ge? 
brachte  Organisation  de$  Institut««  durch  die  Zeituni« 
stande  theils  einige  Abänderungen  hat  erleiden  müssen^ 
Uieiis  aber  auch  dieselbe  durch  ihre  Anwendung  wähl 
rend  eines  Zeitriiiimfrvbn  20  Jahren  gediegner»  zwec^ir; 
mäfsiger  und  -  yollj^ommener  geworden  .jist,  und  ßi\ 
andrerseits  selbst  auch  die  genannten  Schriften  (näoi«; 
lieh' die  Ephemericlen  von  Förmey  und  Metzger'§ 
medizinisch  -  gerichtliche  Abh^ndlung<(ni )  allein  yon 
unserm  Institute  sprechen  und  von  einem  Theile  eiittT 
wed^r  gar  nicht^ gelesen  oder  yon  einem  andern  Theil0 
der  in  Rede  sfeheiide  pünkt  entweder  übersetzen  ^  od^r 
(\^jxi  Gedächtnifs  entfallen  ist;  so  sey  es  mir  erlaubt 
auch  noch  einige  Worte  über  die  Entstehung «  Qrga* 
nisation  und  alsdann  über  die  gegen^yärtige  Lage  ^n*^ 
serer  Entbindungsapstalt  ±\x  sagen,  r^ 

Das  Bedürfnifs  einer  Anstalt  j^  welche  Xum  Untere 
richte  angebender  Heb^ammep  geeignet  und  bestimmt  ^ 
wäre^  wurde  yon  dem  ganzen  Lande  tief  gefühlt ;'  denn 
der.Unterricht,  vvelchen  die  Physici  einzelnen  Persoi? 
nen  in  der  Hebammenkunst  ertheirten,  war    |)  unzw 
länglich,  Syeil  er  entweder  gar  nicht  pder  doch  wur  sei« \ 
ten  mit  practischer  Ausübung  dieser  Kunst  yerbunden 
seyn  konnte;   2)  aber  nahmen  auch  die  Geschäfte  d^r 
Physici  so  zu,     dafs  selbst  dieser' gelinge  Unterricht 
gänzlich  unterblieb;   abgesehei^  däyönj  dafs  ihnep  all^' 
zum  Iletjan^meriiinterrichte  unentbehrlichen  Präparate  i 
und  Fäntome  abgingen  u^cj  Adh  selbst  A^riztC!  nqr  Tln 
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lBW6ckiil3f«!g  eingeiriehteten  6ebährhau«ern  znGebnrta* 
helßfti  jg^bfldet.vrthten.  P«r  verdienatTolIeMetzgeir 
•prach  dieaes  Bedärfbij)!  ^^uerst  laat  aus;  allein  wi^ 
fede  nette  Eini^tttng,  90  halle  auch  dieee  viele  Seh  wie- 
Hgkeiten«  Die  ^otzfigtlchate  derselben  beistand  in  der 
Äusmittelung  eines  hitireicheiiden  F^ncl^*  Per  erste 
Plan  9  eine  iolche  Anstalt  durch  Stibacription  mehrerer 
Familien  unsrer  S%^dt  aHlein  zu  erriehtent  mnfste  mifs« 
Iftigen;  dagej^  'warde  der  Vorschlag  jm  den  Taufen 
und  Trauungen  eine  gewisse  Abgabe  nn  die  Prediger 
zur  Unterhaltung  eines  {jelirinstitats  für  Hebammen 
zu  entrichten  f  angenommen  und  so  freflich  cxecutirt, 
dafs  schon  im  Jahr  1795  dasselbe  eröffnet  werden 
konnte.  Der  ursprüngliche  JZweck  dieser  Anstalt  war 
rnithin;  eine  Schule  für  Hebammen  zu  seyn»  aus^ 
welcher  dieselbe«!  gebildet  und  geschickt  gemacht  zu 
ihrem  Amte  in  den  Provinzen  yertheilt  werden  soll- 
ten; gegenwärtig  aber  tritt  sie  auch  als  Anstalt  der 
Wohithätigkeit  nieht  unbedeutend  in  die  Reihe  ihrer 
Schwestern  r  indem  die  Zahl  derdr,  denen  sie  Obdach, 
Bülfe  und  Pflege  selbst  während  *der  Zeit  giebt,  in 
welcher  der  Unterricht  fieriirt,  schofn  beträchtlich  genug 
Ist,  wie  ich  eoUhes  Veller- unten  anführen  werde« 
'  Das  Entbindtingshaus  als  Landesanstalt  steht  zu- 
nächst ufiter  der  Pdlizey- Deputation  der  königlichen 
Regieruog  von  Ostpreußen,  und  diese  wieder  unter 
dem  allgemeinen  PoUzey- Departement  zu  Berlin» 
Die  Administratloa  des  Iilstituts  besteht  aus  folgenden 
'Personen: 

i)  Dem  Directpr  und  ersten  Heäaminen*  Lehrer« 


Erfuhrt  aU«^ldier  die  obera^i  ^vMcf^t  iibet  da& gapx^  ^ 
Haus,  entscheide^  über  die  Anfijab«^,  der  ScbwajQgwq 
und  .Hebammen  «Lehrlinge,,  aoiwie^aucb  über  4^4 
Austritt  beidert  erhäU  täglich  eiaei^  «Bericht  übef  fiU^ 
sich  ereignenedeWorrälle  in  dej9Ei.,)i|^ipite ,  .  revidirf 
n[)onatlicb  die-.Ql^e»   and  berichtet  an  die  vorgeord« 
nete  B,ehQrdQ^;;m4clst  dieser  die  nöihigeu  VQrschljlge' 
über  die  ihm  niU^lLch  scheinendep  Verbe^serangen  .an4 
.hält  allq  übrige  Officianten  zi;i  ErfüUujag  ihrer  Pfliphf 
ten  an.    Der  Med..  Kath  Dr.  Ui  r  seh.  füllt;  gegcrnwär« 
.  tig^diesen  Posten  aas;    Gleich  bey  der  Gründung  dieses 
Instituts  5hat  er  sich  besonders  thätig  bewiesen  9   ^od 
das,   was  der  Stifter  desselben  theoretisch  entworfen» 
gHicklich  in  Ausfuhcung  gebracht ;  er  verwaltete  da- 
mals, di/e  Stelle  4f9  2^en  Hebammenielirers ,  zeichnete 
sich  auch  hier  dafisJi  s^ine  nnermüdete  Thätigkeit  und' 
dprch  die  sorgßai^#t^  Wachsamkeit  über;  die  Befolgung 
der  Gesetze  des  Instituts  aas,   so  dafs  bey  dem  Tode 
des    Geh.  R.  Dr;   Wetzger   wohl,  keine    wärdigere 
Wahl  in  l^rtheilnng  ßßv  Directarstelle  getroffen  virerden 
konnte.     Die  gfOjCsen  Hoffnungen,  zu  welchen  er  da^ 
mals  berechtigte^  tat  er  duxch  «eine  10jährige  strenge 
Verwaltung  sei;n^  An^tes  gerechtferUgt ;    er   befolgt 
und  .achtet.aufg$p^ue Befolgung  der  einmal  bestehen« 
den  Gesetze  (^s  .Hauses,  sorgt  fiii;  die  Cass^  und  das 
;Be84^  des  ün&^Rtes  selbst   mit  eigner,  Aufopferung, 
.beob^chxet  ^inis  pi^Qktli^cbe,  Oekonomie  des^,  Hauswe- 
aenst  sp  ^afs  .aalten  der  Etat  i^nd.QJe  4ie  Einnahme 
überschritten  wird;   überhaupt  ist^der  Flor,   in/\'^?el- 
chem,  aich%  das  Q^us. befindet,  sein  Werk.    In  Betreff 


seiner  filzigen  Yerfaälti^isae  bei^erke  kb  nur:  dafs  er 
der  glücklichste  und  unstreitig,  defjenige  Arzt  ist, 
welcher  die  grollte  ufid  umf<i[^end9te  Praxis  in  unsrec 
Sudt  aasähtf;  .  er  ist  ein.  geübter  und  geschickter 
Operateur^,  uti<^  eunehen  so.achtungswerthejr.Oeburts« 
helfer;  als  solcher  gehört  er  zu  denjenigen,  welche 
«ich  nur  im  ^öfsx«]^  Nothfall  »um  Gebrauch  der  In* 
Strumente  entschlierjsien;  er.  vertraut  Alles  der  Geschick- 
lichkeit und  ^ex  sichern  und  festepGewandbeit  seiner 
Uände,  woh^r  es  konamt,  dafs  oft  in  mehreren  Jahren 
keine  f^tbindoingen  durch  Instrumente  in  unseräi 
Institute,  beendft.  werden»,  und.  doch  das  glückliche 
yerbältnifs^  der^ielben  gegen  das  ^^nderer  Entbindungs« 
Anstalten,  in  welchen  fast  jede  5te' Gebart  eine  Qpera<< 
tion  verlangt,    nur  vortheilhaft  abweicht. 

2)  Dem  ^ten  Lehren    Die^Gesehäfce«  welche  die- 
ser  mi^  dem  ersten  Lehrer  gemein  hat,  bestehen  dai:in: 
dafs  er  zu  gewissen  Stundiin- in,  der  Woche  den  t|i^-  1 
a^n^en  und  Lehrlingen  den  theoretischen  Un^xricht 
ertheiU^  .und  ale  zuip  praktisdien  Geburtshül^e  anleir 
tet;  überden^  aber  führt  er  ein  Journal  über  die  Auf» 
nähme  n^d  £nllaj(8nng  der  Schwaigern ,    ßntbunde/- 
iieQ  n^od  HebammeA-sLehrUnge  um  den  Oekonpm  zu 
controlliren,  und  ist  verbunden  allen  vorfallenden  jGe- 
burten  beizuwohnen  un4  den  Lehriingeu  biebey  die 
Siöthigen  Weis^ungen  zu  geben,  auf  Beinlichkeit  und 
Ordnung,  des  Hausest  ^u.seh^  ,    die  etwaigen  Mänr 
gel  und  obwaltenden.  Uno^djanngien  dem  Director  zuf 
J^bhiUfe  anzuzeigen ,   n^nd  iijberhaupt  denselben  in  de^ 
.Führung  der  pi^eraufsicbt  .^u.  finterstützen.     Diese 


Stella  ^ärde»  »I«  der  Med.  R.  Prl  Hirsch  in  die  der 
PIrectörs  der  Attstalt  einrückte^«  dtifcb  den  Professor 
Dr.  Rettsxh  ^besetzt;  er  war  zu  gleicher  Zeit  9tadt« 
Ffaysiqufl»  ein  liQcbat .  liebenswttrdiger  und  ileiC^iger 
Mannt  vrarde  bejr  der  im  Herbate  rBlS'beginneiideii 
Epidemie  von  einem  Typhaa  ^rgritf^tl^ '  itpd  endete 
im  38ten  labre  seines  Lebens.  9)eit  dem  April  1814 
r  verwalte  ich  an  dem  EntbindqpgS'^Instiitiite  seine  Stelte^ 
zu  welcher  ich  im  October  d,  J,  aäch  (nstalHrt  bin« 

3)  Dem  Chirurgus  der  AnstJiIt,  Da  wir  in  dein 
pirector  den  geschicktesten  und  glücklichsten  Opera^ 
teur  zugleich  besitten;  so  sind  dessen  Dienste  zwar  zu 
entbehren,  jedoch  bezieht  der  Stadtchirürgas  und  As- 
sessor 9  r  a  u  n  s  den  mit  dleSet  Stelle  verbundenen 
Gehalt. 

4)  Dem  Rendanten  der  AnstaU.  Er  empfangt  die 
(wie 'oben  angeführt  ist)  eingesandten  Gelder  |  besorgt 
ohne  Anfrage  die  etatsmäfsigen  Aasgaben ;  hi>H  aber  bei 
Au8gaben,,welche  den  Etat  überschreiten,  die  Znatim^ 
mung  des  Directors  ein;  ist  verpflichtet- monatlich 
über  die  Ausgabe  und  Einnahibe  Rethnung  afcznlegen 
und  führt  r.ugleich'die  Correspondenz  des  Institutes. 
Jährlich  wird  eine  Rechnung  der  vorletzten  Behörde 
zur  Decharge  eingereicht,  .      ' 

5)  Dem  Oeconomen  und  dessen  Friau,  der  Heb* 
imme  des  Institutes.^  Beide  wbhii^n  in  dein  Institnti^, 
führen  die  gesammte  O^cönomie »  besorgen  di^  Her-. 
beiSchaffung  des  Holzes»  der  Tictualien,  und  die  Küchen 
Dem  Manne  steht  die  innere  Pblizey  des  Hauses  cd»  er 
stattet  täglich  dem  Director  einen  ^RapfM^rt  über  dlh 


VörfStle  (l«8  r^rBpMtaen  Tagcts  in  dem  Inatitote  «b,' 
ziei^  ihm  un4  dem  attn  Lehrer  ^ie  Aafoahpae  un^ 
dlBS  Austr^reii  der  Schwangern  utid  Hebuminen-Lehrw: 
Iinge  an,  vollzieht  utid  besorg  beidel  Befehle,  und 
I^Ft^^eh  iMzteren  bei  einer  bevorstehenden  Gebnrt« 

'  Die  Frau  üiftef siecht  die  ätffa^netüaepde  Schwan«' 
^ere »  teigt  die  Zeit  der  Schwangerschaft  JUem'  iten  und? 
tften  Lehrer  an ,  atohtet  auf  den  Zeitraum  und  die  Zei«> 
^hen  der  herannahenden  6ebat«|  damit  der  Qte  Lehrer. 
und  die  in  der  Stadt  wohnenden  Bebammen-LeMrlingr 
zur  rechten  Zeit  herbeigerufen^  wiÄ'den  können ,  aie« 
yei^anstaUet  und  besoi^t  Alles,  was  vor,  während  und 
nach  einer  Entbindung  erfordertich  ist,  verrichtet  die 
leztere,  fyenn  'der  fkte  Lehrer  etwa  nicht  gegenwärtig 
ht,  entweder  selbst^  öder  labt  sie  darch  eine  lernende 
Hebamme  iinter  ihr^  Aufsicht  verri(;hten;  sieht  auf 
Ordnung»  Beinlichk^it  und  Pflege  der  Wöchnerinnen^ 
Schwängern  und  Lehrlinge,  wiederholt  mit  diesen,, 
das,  was  sie  in  den  Lehrstnndeti  gehört  haben,  h$lt 
sie  zur  Benutzung  der  kostbaren  Zeit  an^  und  fuhrt 
.  überhangt  die  ganzfe  weibliche Oecönpiiite  des  Instituts« 
Das  Locale  der  Anstalt  ist  zur'Zeit  noch  gemiethetf 
rrnd  als  solches,  wenn  auch  nicKt  giit,  doch  erträgt 
lieh' zu  nennen.;  da  indefs  die  Einnahme  immer  ein#i% 
TJeberschofs  giebt,  so  hart  sich  bereits  ein  nicht  gans« 
nnbedeutendes  Capital  gesammelt,  welches  hoffehtlioli 
bald  hinreichend  seyn  wird  ein  eigenes  utid  zWeck« 
mäfsigeres  GebäMe  afnzukdnfen.  In  den  ersten  5^  61 
Jahren  waA  der  Raum  des  tnstittftes  so  beschränkt t 
dafs  nur  höchstens  12  -*  i5  Personen  überhaupt^  d.  h. 
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Schwängern 'tmd   LehrKage,   «nfgenpi^fn^n    wtrAen 
^   kobntCDy  gegeüWärtig^üher  befinde^  ^ic^  Qft.in,  dray>., 
ael6ca  mehrereidOi-Se »Schwangere  ,  i|i  dieMm  Aiigc^^^ 
blicke  aath  l6  Lehrlinge,  überdem  sind  .nQch  2(,Zim* 
iner.  offen  itnt.demat&a  Lehfeff  .ein  zum  Untisj^icht 
b^dnimteflr>  geüÄmiges j  Zimmer  «  -^i  welchem  die  In- 
atfcamente,  'Bra|>aiate..iipd.Fantomf!(.aizfhewahrt  wer- 
dkri\  «ii^^^ogenaiLniiee  Aecoucheor«* Zimmer;  der  O^po-. 
»oiu^  waiintmit  ;ieiner.'ffiimilie  anstätidig  und  s  Zim«-. 
mpii^itd  noch  verjoietfaet.  .    Aufserdem  ,ist  noch  an. 
dem  Institute  eiügcolser  Hofraum  a|ur  Aufb^wahifupg 
des  Rotzes  ^  (  welch^a  b^  uns  einer '  der  kostbarsten 
Artikel  der  HajoebaUto^^iSt»  um  so.^nehry  da  beider 
engen  Bauert  unsrer  Stidt.$^lten  <eri[i  Han^  Raum  genug 
hat,  um  wahrend  desSommers  ^n  rWphlf^i^?^  ^^^^.^'^^ 
'  Holz  einkaufem  a^u- kön^nen }  un^  ^^n  Speicher  nebst* 
Stdilnng,  welcher  frei^lich  JkeipegE^.ije^/^deren  Nutzen^ 
dem  Institute 'bringt.     D^s- Ijc^nere  ,i|e4  Haukes  ist' mijU 
Tischen,  Stühled-^^nd-Scjrhf  änken  l|uprläi;i^Udi  meublirt^^ 
dh^n  so  wi^  •  auch  BeMm  i ;L^inenzettg,  u^d  JKiicbenge*^ 
vSiÜ\e  jetet  nie  der.Auf^ahm^.  efiif^  .ScÄv^^ngera  eia 
HInAerniis  in  den  Weg  legen*    .Jdiei^eküstigung  der 
Schwangern  und  Hebaupmen  \st,  gleich  ^und.  wird  dqrcb^ 
^ken  Oeconom  besorgt,   welph^r-£ü^.dU;.Per6i><;ui»  i6  gr^ 
f^lich  erhält     Er  giebt.für  jdiese  Suipi^ipe  eine  binrei«. 
dyend  sättigende  -Mittags*  und  ^4^pnd-Mdhlzeity,  dic^ 
Ktndbetterinnen  erhalten  eine  apge/nef^e^eDiäl;,  wenn 
solche  nicht  noch  ,be^an'dLers<  yciP:  dßf«  ^eo  oder  fiten 
liehrer  vorgeschrieben, wird.  ^         ?    i     • 

.  j  Alle  Schwangere  und  .hülf&bediirftige  Personen  so« 


Wohl  aus  der  Stadt  ab  Vdn  dem  Lände  der  Provinz 
Ostpreufsen,  haben  ein  R^cht  die  Aufnähme  in  das 
Institut  zu  forderiSi;  jedoch  sind  Teneiischej  Krätzige 
und  Epileptische  faievoia  so  lange  ausgeschlossen^  bis 
sie  genasen  sind.  Wenn  eine  Schwangere  im  Institute 
aufgenommen  zu  werden  wünscht,'  so  wird  sie  zuvor 
von  der  Hebamme  des  Institutes  untersucht,  um  sich 
von  der  wirklich  statt  findenden  Schwangerschaft  zu 
überzeugen  ,  und  den  Zeitraum  derselben  anzugeben ; 
ist  diese  bereits  bis  zur  Hälfte  Vorgeschritten^  oder 
auch  nur  >erst  im  4^en  Monate,  So  steh^  ihrer  Aufnahme 
nichts  entgegen.'  0ie  Aufgenömmetien  werden  unent» 
geldlich  verpflegt»  sind  zu  keiner  Atbeit  verpflichtet, 
mit  Ausnahme  der,  welche  Ihre  eigene  Reinlichkeit 
und  die  ihres  Zimmers^  erfordert,  und  wenn  sie  etwa 
erkranken  f  so  erhalten  sie'Arzney  und  die  sorgsamste 
und  angemessejiste  Pflege.  Dieserwegen»  und  auch 
um'  einiger  Aufsicht  willen,  befinden  sich  in  dem  ZJim« 
mer  der  Wöchnerinnen  eine  oder  aucb  mehrere  vHeb» 
Zinnien -Lehrlinge;  rückt  aber  der  Zeitraum  der  Ge- 
burt heran,  so' werden  die  Krelfseoden  nach  dem  Ac« 
coucfieur  -  Zimmer  gebracht.  Hier  befinden  sith  s 
'Betten »  das  eine  besteht  aus  didcgestopften  Matratzen, 
mehreren  Kiesen  von  verschiedener  Form  und  ist  zur 
Terarbeitang  der  Wehen  bestimmt,  dae  andere  ist  ein  >, 
Federbett  und  ist  dazu  'bestimmt,  die  Entbundene  von 
dem  Geburts- Stuhle  aufzunehmen,  damit  sie  sogleich 
nach  dem  Zimmer  der  Wöchncbrinnen  verlegt  werden, 
künne.  Wenn  die  Entbundenen  von  keiner  erheb! i* 
chen  Krankheit  befallen  sia^,  äo  verlasaeä  sie^nacH 


14  tagen  das  tiaua.  tfnn  «rst  beginnt  für  diese  arm«^ 
Geschwächten  die  gröfst<£»  Seen«  dös  Jamn^ers  und  Eleii« 
deß ;  hülflos  und  Verlassen  ;von:det  ganzen  Welt  trej^ü 
sie  niit  dem  theuei'sten  Uiiterplanite  ihres  Herzend 
unter  Gottes  freien  Htinm^l »  i^ne  Obdach ^  ohoä 
Nahrung  für  sich  txxjLd  ihren  zarten  Säugling;  Bei 
'  einem  Theil  dlesei^  Armep^.durdi  Notb  und  Liebe  tüjr 
SelbsterhaftuQ^  gezwüi^^^  eirfc^^et  ^it  Mutterliebe^ 
sie  übergeben  ihr  S.fnd  der  Pflege  jgjBwinnsufchtiger 
^  Personen  I  treten  wiedjsr  in  plezist  Wo  Me  zWar  Obdach 
und  den  nothdürftigen  Unterhalt  find^pt  ^ihi"  £rw^|^ 
abei'  nicht  hinreidbien  l&anni  die  Kosten  der  t'flege 
und  Wartung  ihjpes'£.inilesjQu  bestreiten^  t)i^  nächste 
natürliche  Folg^  Jhieiroii  is,t»  daTs  sie  ihre  Herrschaften 
auf  jede  nur  mögUche  t^i^se  bestehlen  und  biedurcb 
ihre  Moralität  ininier  tiefer  und  tiefer  stnKt  i  auf  der 
andern  Seite  aber  flndet  sich  aueh  die  Person  ^  ^'^elcb/g 
da^  Kind  ^ur  Wartung  übernotnnci^n ,  in  ihren  }ip£ir 
nungen  getäuscht,  und  vernach^fsigt  den  iht  Ativßp* 
tfrauten  hülflpsen  und  zarten  Pflegling,  welcher  ai|ch 
bald  gewöhnlith  zur  Freude  seiner  Kutter,  als  iiuj» 
echuidiges  Opfer  fällt.  Der  andere  theil  di^a^  .^fif 
glücklichen  Gescbwadat^n  will  sich  nickt  V<iii  sein^iy^ 
Säuglinge  trennen^  sie  auchen  unii  fl^deä  äUch.jii^ 
leicht  in  einem  Soul;erain  Obd^cb>  }edcidi,|[^ricbt,<|i^ 
ihnen  an  den  ersten  Bedürfnissen  des  Lebeua}  di|S 
geringe  Unterstützung,  welche  Einige  von  der  st^dtir* 
ecfaep  >^rmen.*Casse  erhalten^  ^^\9hx.  i^Öch  länge  nich^ 
zunii  Unterhalte  hin;  und  sie  sehen  sich  datier  gezwulttf 
gen,,   die^^n  möhs^  durch  jb?rf»r  Hw/ifi  Arbeit  s$0 


«twerbai».  Während  desten.  wird  finndai  neugebobrne 
Kind  sich  vö1iI$^oininen  f eiber  überUsaen,  db  iat  Ni^- 
imand  der  eB  BtillU  Niemand  der  es  reinigt,  und  die 
schlechte  Lage  der  Wohnung»  der  unsägliche  Schmutz 
und  die  Kälte^  en^et  auch  das  Elend  diesem*  armen  Ge-> 
schöpfe  sehr  bald«  Jedes  für  das  Wohl  der  Menschheit 
warme  Hei*2  wünschet  Hülfe  und  Milderung  dieses 
£lendes »  allein  die  oft  bedrangle^Lage  ünsrer  Armen- 
Fonds»  sowie  die  grofsen  Begebenheiten  der  letzten 
Jahre»  welche  fast  de|i  Gedanken  zu  irgend  einer 
wohltbätigen  Errichtung  erstickten^  oder  dessen  Äusfüh- 
jrting  doc&  unitiöglich  machten,  sind  nUr  ab  dfe  alleinige 
Ursache  dieser  Lage  der  Dinge  anzusehen^  Bej  dem  . 
durch  die  That  bewährten  Eifer  utiserer  Mitbürger,  - 
Elend  nach  Kräften  zu  mildern,  und  zu  guten  wohU 
thätigen  Zv^ecken  rasch  zu  wirken,^  läfst  sich  die  gröfste 
Hoffnung  hegen ,  dafs  auch  diesem  Hebel  bald  und 
zweckmäfsig  werde  gesteuert  werden,  um  so  mehr, 
da  die  Abhetfung  desselben  Sache  der  Landes  «Regie- 
rung ist^  wenn  ander#  der  Zweck  eines  Gebäbrhause^ 
Vertilgung  des  Kinder  »Ufordes ,  erreicht  werden  $oü^ 

.Ein  Gebährhaua  ohne  «ine  zweckmäfsige  Versor- 
gung und  Aufsicht  der  Eutbuiidenen  und  Neugebohr- 
nen  9  bleibt  atets  nur  ein  unbedeutendes  Mittel  ^nr 
Verhütung  des  directen  und  indireicten  Kindermordes.. 

Die  Hebammen  -  Lehrlinge  müssen  mit  Attesten 
über  ihre  Fähigkeit  ^ur  Erlernung  der  Hebamfuen- 
kunat,  entweder  von  ihren  Predigern,  oder  den  Breis' 
Physicis,  oder  selbst  von  den  Beamten  versehen  sejrn. 
Wenn  sif  .zum  Unterrichte  im  Institute  aufgenoni^eo 


oder  zugelassen  seyn  wollen.      Da  die  Prediger  un4 
Beamten  dergleichen  Alteste  ausstellen  so  trifft  es  sich 
wohl  eben  nicht  selten  ^    dafs  Personen  ^von  /^-^dh 
Stundet!  weit  mit  bedeutenden  Kosten  hieher  geschickt»  , 
vollkommen  unfähig  niid  tintauglich  zum  Unterrichte*, 
wicfdcr  up verrichteter    Sache   zurückkehren  müssen, 
indem  ihnen  entweder  einer  der  fünf  Sinne  abgeht, 
oder  sie  weit  über  5o  Jahre  hinauis  dnd,  Oder  weil  si^, 
was  freylich  am  häufigsten  sich  ereignet,    gar  kdhb 
Begriffe  selbst  von  der  gemausten  Sache  des  Lebens 
haben  und  ihnen  oft  unsre  hochdeutsche  Sprache  voll« 
kommen  unVerständlith  ist.     Nor  einige  Wenige  Pen» 
spnen  hier  aus  der  Stadt  melden  sich  dut'ch  freien^nt*- 
schlpfs  zum  Unterrichte»  der  bei  weitem  gröfsere  Theil 
von  dem  Lande  miifs  hiezu  durch  Ueberredung  und 
Yersprechungeii  bewogen   oder  , selbst  ahf  ausdrückli« 
chen  Befehl   der  Regierung  hieher  gebracht  werdeif. 
Diese  im  Institute  Aufgen ommne,  werden  unentgeld« 
lieh  gespeifst  gfeich  den^  Schwängern^   simS^aber  ver- 
pflichtet alle  die  Arbeiten  zu  vorrichten ,  welche  Orcl- 
ntmg  und  Beinlichkeit'des' Hauses  isrfordern.    ^'ks  ik 
d6r  Stadt  wohnenden  und  wohlhabenderen  Personea 
liaben  mit  diesen  nur  den  freien  Unterricht  gemein,  ~ 
und  sind,  bcy  deii  vorfaüerideti  Gebitrten,   wie  jenö,    , 
zügegeh.     Die  Zahl  der  Hebammen -Lehrlinge  ist  in 
fiedem  Semestre  zvvrischen  lo  -  i&  oft  auch  wohl  wie 
gegenwartig  18.    Die  während  des  L^hr-Cursus  vor* 
faliiiiden  Entbindungen   werden  rvon  den  lernenaen 
Hebammen  nach  der  Reihe  und  unter  Aufsich t{  ver- 
richtet, und  es  treffen  *jede  derselben  5  bis  4  Geburten. 
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l(5ich  beendetem  Unterrichte^  welcher  gegenwärtig  $ 
Monate  währt','  erhalten  die  Lehrlinge  Von  ihren' 
Eetirern  Atteste  Über  die  Fortschritte»  welche  sie  in 
dek-  Hebammenkanst  gemacht  haben  ^  und  werden  als- 
dann  der  technischen  Commission,  welche  ein  Zweig 
derMedicinal-Polizey  iniderProvinss  ist^  zum  Examen 
gestellt.  Bestehen  sie  invdiesem  jp^xamen  nicht»  so 
werden  sie  angewiesen»  dem  Cursus  dies  Unterrichtes 
noclL  einmal  beizuwohnien ;  diejenigen  aber»  welch« 
als  taugliche  Hebammen  befunden  werden»  gehen  ent- 
weder dach  ihrem  Wohnorte  zurück»  oder  werden , 
wenn  sich  hier  schon  approbirte  Hebammen  befinden^ 
von  der  Regieriing  nach, andern  Gegenden  geschickt^ 
wo  noch  keine  sind.* 

X)er  Unterricht  der  Hebammen  wahrte  früher  nx^  . 
3  Monate;,  gegenwärtig  ist  er  schon  auf  6  verlängert^ 
und  da  seihst  dieser  Zeitraum  noch  immer  nicht  hin* 
reicht.^  um  den  vollkommen  rohen  und  "ungebildeten 
Personen  die  notbwendigsten  Begriffe' der  Hebammen- 
kunst beizubringen;  so  ateht  wohl  zu  hoffen»  dals 
der  Cursus  auf  ^in  Jahr  bestimmt  werden  düirfte^  so* 
bald  mir  der  Mangel  ah  Hebammen,  überhaupt  wenig- 
stens minder  fühlbar  sejn  wird,  als  jezt.  Der  Unter- 
richt wird  von  dem  ersten  und  zweiten  Lehrer  ertheilr/ 
in  den  Abendstunden  repetirt  die  Hebamme  des  Insti- 
tutes das  Vorgetragene»  welches  äen  Lernenden  von  dem 
gröOsten  Nutzen  ist»  und  sich  auch  leicht,  durch  den  ^ 
Gebrauch  der  gemeinschaftlichen  Sprache  und  der  statt- 
findenden .Geistesähnlichkeit  zwischen  der  Lehrerin 
und  den  Lernenden  erklären  iäf^t.  Die  Wahl  leiiiet- 
StM^oivs  Jovrn.  IhBd,   i,St,  L 
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Leltfddens  zum  Unterrichte  ist  dt|r(^  .die  .alleüli^fji^ 
vorgesetzte  Behörde  benommen  9   indem,  ^der  also  be^ 
titelte:   ,,Kurzer  Unterricht   für  die   Heb^m^ 
^^men  auf  dein  p.lätten  Lande  Berlin   iä4>2>" 
alfl  soIcHei;  gegeben  ist»   ich  enthalte  mich  aller  Bemer-. 
kungen  über  die  Zweckmäfsigkeit  oder  Unzweckmälj^ig- 
keit  dieaea  Buches;    jedoch/ scheint  die  Letztere  erwie- 
sen^  indem  die  Sectiop  für  den  Cultus  und, öffentli- 
chen Unterricht  schon  längst  sich  Entwürfe  zu  ^eueja 
Hebammen  -  Catechismen  hat  vorlegen  la$,$en.'      Zur  ' 
Zeit  aber  wird  der  Unterricht  sehr,  erschwert,  da  es  auf 
der  einen  Seite  unmöglich  ist  den  gen^nnt^n  Leitfaden 
Z11  einem  Catechismiis  Süt  Hebammen  zu  benutzen ; 
auf  der  andern  Seite  aber  können  die  beiden  Lehrer 
zwar  in  der  Beihenfolge  der  zu  unterrichtendjen  Gegen* 
stände,  nie  oiber  in  der  Wortestellu;ig  ihrer  Fragen  und 
d(er  darai^f  nöthi^en  Antworten,    sowie  der  Wahl  der 
Ausdrücke  ganz  mit  einander  stimmen,      Lezteres  Jst 
aber  bejL  der  schwachen  Geistesbildung  der  lernenden 
Personen,  von  der  äüfsers^en, Wichtigkeit ;.  indem  es 
denselben  fast  an  jeder  deutlichen  und  klaren  VorsteU 
lung  gebricht,  so  glaubten  sie  a'uch  hinter  jeder  Ver-  ^ 
Satzung  der,  Worte 9  noch  mehr  in  der  Umänderung 
deirselben  (df nn  dafs  ea  gleichbedeutende  Worte  gäbe^ 
davon  kann,  doch  nicht  die  H<;de  s^yn)  auch  einen  au- 
dern  Sinn  verborgen;    woher,  eß  d^nn  auch  kommt» 
dafs  t^nsere  Hebammen -Lehrlinge^  fast  währencl  der 
ersten  Hälfte  des  Unterrichtes,   nur  mechanisch  aus- 
wendig lernen,  und  alsdann  erst  das  Gelernte  einseheu 
und  begreife^.  Der  Lehrvortra^  ist  übrigens  ip  un.serm 


InsHtate,   wie  i<:h  glaube  behaöpteä  zu  kgnnen^  'so 
zweckixiäfsig  als  möglich.   Das  Institut  ist  nämlich  mit 
allen  Apparaten  versehen,  welche.ziim  Unterrichte  er  For- 
dert werden,  a^s :    Skelette  so  wohl  ion  Erwachsenen  als 
auch  von  Neugeböhrden;  wohlgestaltete,  schiefe  und 
überhaupt  abnorm  gebildete  Becken  mit  und  ohne  Bän« 
der;  weiche  Gehurtstheilt»  im  geschwängerten  undunge- 
schwängerten  Zustande^j  rißfe  und  unreife  Früchte  von 
^  verschiedneih Alter :da8 Fr 0 r i e p s c h ePelviarium und 
^eine  Hysteroplasmata;    Fantome  verschiedener  Art, 
und  unter  diesen  aülch'  eines,  an  wekhcna  ein  durch- 
schnittener gläserner  Kolben  die  Höhle  des  Unterleibes 
deckt,   wt)  mithiii  dle^  Lehrer  detttlich  die  Operatio- 
nen der  Lernende  j"  besonders  bei  Wendungen  sehen 
und  verbessern  kann.    Dieser  Vorthell  aber,  welchen  ' 
dieses  Fantom  gewährt,  wiegt  nicht  die  übrigen  N^ch-^ 
theile  auf#  welche  aus  Sein'er  schlechten  Constihiction 
hervorgehen ; ,  es  ist  in  Berlin  verfertigt;  und  für  die 
geringe  Anwendbarjceir  viel  zu  kostbar.    Der  in  dem\ 
Institute  gebräuthliche  Geburtsstuhl  i)!fc  der  Siebold- 
sehe.    Der  Lölii-vortwg  selbst  besteht  in  Fragen  und 
Antworten,   welche  86 'kurz ,  deutlich  und  bestimmt 
als  möglich  ist , ^  ab^i^öfäTst  werden  müssen;     zuerst 
werden  die  Lehrtili^e  mit  einem. regelmäfsig  gebauten 
Becken  bekannt  gematfat,    sodann  werden  ihnen  die 
weichen  in  Spiritus  aufbewahrten  und  gut  präparirten 
innern>uhdäurserti<^eburtstheile  vorgezeigt,  und  dies 
%o  lange  bis  sie- eine  klare  Vorstellung  von  der  Lage 
derTheile  erhaltet'  Hierauf  werden  die -Hyj^eriy/i^Är. 
x^d^^nnt  ihren  Teräiid^rungeQ  während  der  Schwan« 
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gerschaft  (srkrjrt  und  nnn  folgf  ^iner  der  wichtigsten 
Theile  de9  practi8<ihen  Untemchtes  für  Hebämiöen» 
die  Untersuchung  oder  das  Touchiren.     Nur  ein  Ge-t 
bährhaus  giebt  die  Gelegenheit  dazu »  und  die  liehrer 
unterlassen  es  daher  auch  nicht,    dieselbe  soviel  als 
nit)gHch  zu  benutzen,  und  ihre  Lehrhnge  hierin  fleirsig 
tu  üben.    Man  sollte  kaum  glauben»  wie  schwer  es 
oft  hält  Einzelne  dieser  Fraqen  zu  einiger  FerUgkeif  ^ 
Oder  Sicherheit  und  Bestimmtheit  hierin  zu  bringen; 
das  Gefühl  ihrer  Fingerspitzen  ist  so  stnmpf,  dafs  sie 
entweder  die  erste  Zeit  gar  nichts  fühlen  >.  oder  fühlen 
sie  j>  den  MutterhaU,  so  ist  ihre  Janbildungskraft  so 
schwach,   dafs  sie  das  nicht  axiszu4ri|Ciken,  vermögen, 
was  Sit  mit  der  Spitze  ibre^  Fing^rftigeseh^n  haben, 
Die  Lage  deaGrundcsdei'Gebährirmtter  zu  bestimmen, 
hat  in  der  Regel  bei  dem  wenig  geübten  Gefühle  dieser . 
Frauen  und  bei  ihren  nur  an  rohe  Landarbeit  gewöhn-! 
ten  Händen  die  mehreste  Schwierigkeit,    Andere  da- 
gegen mit   mehrerer,  Fähigkeit  ausgerüstet  und  von 
schärferer  ürtbeilskraft,  erlernen  das  Untersuchen  leich- 
ter,  und  bringen  es  selbst  jiieriij  zu  einem  gewissen 
^  Grade  von  Bestimmtheit.  Auf  di^se  practischen  üebu^- 
gen  wird  die  Lehre  der  Schwai^erschafl;  fortgesetzt 
lind  demnach  auch  die  Geburtslehre  vorgetragen.    Bei 
der  lezte^n  kann  ich  nicht  umhin  zu  bemerken:  dafs 
die  Lehrer  unsres  Instituts  n^r  eine  regelmä&ige, 
eder  wie  Aan  ^ich  gegen  die  Hebamme^  auszudrücken  ' 
hat,  eine  natürliche  Geburt  annehmeii,  nämlich  die- 
jenige: wo  die  Axe  des  Hindeskppfes  in  die  Axe  des 
Beckens  coincedirt,  die  Gebprt  mag  leicht  oder  schwer 
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seyn.  Hiernach  UÜt  ^ich  nun  die  girdfsere  o  jer  gerin- 
gere RegelwFdrigkeie  jeder  arndem  Geburt  beurtheileh ; 
gleichwie  es  nur  eine  gerade  Linie  giebt^  nach  welcher 
die  Abweichung '^in er  krummen  Linie  zu  schätzen  ist 
Die  gröfsere  und  geringere  Gefahr  abef  für  Mütter  und 
Kind,  oder  für  Beide  zugleich,  kann  keinen  Grund 
zu  einer  Bestimmung  der  Regelwidrigkeit  der  Geburt 
angeben,  und  zwar  um  so  Weniger ,  da  doch  auch 
die  leichteste  und  regelmäfsigste  Geburt  nie  ganz  ge« 
fahrlos  für  die  Mutter  und  das  Kind  ist,  und  die  Gefahr 
nicht  von  der  Art  der  Geburt  allein^  sondern  oft  auch 
von  zufälligen  Umständen  bedingt  wird.  Nach  diesem 
für  die  Hebammen  theoretischen  Unterrichte,  der  sich 
jedoch  beständig  auf  die  Ausübung  der  Geburtshülfe 
bezieht,  werden  dieselben  auch  mit  den  regelwidrigen 
Geburten  bekannt  gemacht«  £3  werden  ihnen  am 
Fantome  die  verschiedenen  Lagen,  in  welchen  das  Kind 
sich  Zur  Geburt  stellen  kann,  gezeigt  önd  sie  werden 
zugleich  in  den  hiebe!  erforderlichen  Wendungen 
geübt.  • 

Indefs  nur  Wenige  bringen  es  hierin  zur  besondern 
Fertigkeit,  da  die  Rohheit  und  Ungeschicklichkeit 
ihter  Hände,  so  wie  die  kurze  Zeit  des  Unterrichtes  zu 
grofse  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen;  der  Haupt- 
nutzen dieses  Gegenstandes  des  Unterrichts  besteht 
hauptsächlich  darin  t  dafs  das  Gefühl  der  angehenden 
Hebammen  geschärft  wir^;'  damit  sie  die  regelmäfsige 
Gebün  von  der  regelwidrigen  hinlänglich  unterschei- 
den und  den  vorliegenden  Theil  bestimmt  erkennen 
lernen,  und  in  lezterm  Falle  entweder  zur  rechten  Zeit 
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einen  Gebor tsb^Ifer  herbeiholep »  piet  w^n  Umstünde 
dieses  unmöglich  machen ,  ßie  auc^.  die^  Gebart  nö*  ' 
thigenfalls  selbst  beendigen  könpen^  Den,  gröEsten  und 
wesentlichsten  Nutzen  bei  dem  I/nte^ricbten  geben.di^ 

^  vorfallenden  ^nttbindungen ;  das  Accoui^beur-Z^mmeK 
ist  so  geräumig)  dafs  alle  lernende  Jlleb^mmen  sich  in 
dep^telben»  ebne  die  Kreifsende  zu  belästigen»  bequem 
aufhalten  können,  und  jBie  sind  aucji  zugleich  ange- 
halten eine  Gebärende  schlechterdings  nicht  eher  zu'' 
verlassen ,  als  bis  nach  beendeter  -Qeburt,  Eine  den- 
selben verrichtet  die  Entbindung,  wenn  sie  eihe  reget« 
mäfsige  ist»  unter  der  Aufsicht  des  2ten  Lehrers  oder 
der  Hebamme  des  Institutes  und  erhältJhlebey  die  nö* 
thigen  Weisungen ;  indem  zugleich  eioige  andejre  zur 
Untersuchung  ar^gehaltfsn  werden»,  wobei  jedoch  stet« 
die  nöthige  Kücksicht.auf  die  Constitution  der Kreifsenr 
den  und  die  Beschaffenheit  der  Wehen  zu  nehmen  ist. 
Nach  der  Entbindung  erhält  eine  der  Hebammen-Lehr- 
linge die  specielle  Aufsicht  über  Mutter  und  Kind  und  . 
hat  mithin  die  Reinlichkeit  aind  Pflege  beider  haupt- 
sächlich zu  beachten.  —  Die  Anwendung  der  Instru- 
mente wird  die  Hebammen  nicht  gelehrt^  da  sie.. zu 
ihrem  Gebrauche  durchaus  nicht^  befolgt  sind«  — 

Ich  komme  je^t  zuC/Erzählung  der  Vorrälle^  welche 
sich  in  unserm  Institute  in  Rücksicht  der  Entbindun- 

.gen  zugetragen  haben..  Diese  Relation  müfste  sehr 
Weitläuftig  und  umfassend  ausfallen^  da  sie  einen  Zeit- 
raum von  11  Jahren  begreift  d.  h*  von  igo4  aingerech-. 
net,  als  bis  zu  welcher  Zeit  der  Geh.  R.  Dr.  M  e t zger 
eine  sehr  Jcurze  Anzeige  hievbn  gegciben  hat.     Allein 
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eben  ^o  kurjE  wie  die^e,  ist  anch  das  bisher  gefühjrte 
Journal  niHi  i<^  bpfCs  deshalb  £nt9chaldigang,  wenn 
folgendes  weder  ausführlich  genug,  noch  genügend 
dem  Gerbartshelfer  erscheinen  sollte,  der  aus  der  Zahl, 
dem  Verlaufe  und  den  Gattungen  der  iSchwangerschaf- 
ten  und  Geburten -Schlüsse  für  Geburtshülfe  und  An- 
thropologie zu  machen  bemüht  ist ,  der  in  der  Erzäh* 
lang  des  regelmäfsigen  Naturg^anges  vielleicht  eine  Be- 
stätigung seiner  C^rundsatze»  oder  in  der  des  Regelwi- 
drigen» nicht  blos  eine  Kunstbewahrung  des  Wunder* 
baren  sieht,  sondern  auch  in  diese  wo  möglich  Einheit 
zu  bringen  sich  bemüht^  wo  nicht;  so'^doch  die  Er- 
klärung der  Ursachen,  der  geleisteten  Hülfe,  des  £r- 
folgea  und  aus  allen  diesen  eine  bereicherte  Erfahrung 
oder  auch  Belehrung  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Seit 
der  Stiftung  d.h.  seit  1794  sind  überhaupt  in  unserm, 
Institute  bis  zum  Ende  des  Jahres  1814*1214  Schwan- 
gere aufgenommen  und  entbunden  worden.  Sis  zum 
Jahre  i6o4  waren  zv/lschen  5oo-*6oo  Geburten  vorge- 
fallen und  hieriinter  die  mehresten  leicht  und  natür- 
lich, nur  wenige  regelwidrig;  einigt  Zwillingsgebiir- 
ten,  welchö  wenigstens  zum  Theil  die  Wendung  er- 
fordiern ;  und  eine  Enthirnung  im  Jahr  1798;  die 
Indicationen  hiezii  gaben:  eine  unüberwindliche  Ein- 
keiiung,  ausbleibende  Wehen,  das  Schwinden  der 
Kräfte  der  Kreifsenden^  das  Ausfliesen  einer  Jauche  aus 
den  Geburtstheilen  und  die  Unmöglichkeit  eine  Zange 
anzulegen.  —  Vom  Jahr  iSpQ  bis  ult.  Dec.  tSi4  sind 
555  Schwangere  überhaupt  aufgenommen.  Von  diesen 
haben  6  das  Institut  ohne  Entbindung  verli^sen.    "Die 
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mehresten  Geburten  sipd  volikommen  normal  und' 
keiner  andern  aU  der  gewöhnlichen  Rülfe  benöthigt 
gewesen.  E9  waren  überhaupt  626  KopFgeburten  von 
denen  jedoch  6  mit  dem  Gesiebte  unter  dem  Schaam^ 
bogen  sich  entwickelten;  17  Fufageburten  und  Wen« 
düngen  auf  die  Füfse,  zu  welchen  auch  unter  andern 
eine  neben  jdem  Kopfe  vorgefallene  Nabelschnur  die 
Indication  gab;  6  Steifsgeburten ^  1  Zangengeburt;  3 
Fehlgeburten;  i4iinzeitige  und  frühzeitige Gebu^rten ; 
einmal  Drillinge;  9  mal  Zwillinge;  unter  den  56o.ge« 
bornen  Kindern  (die  unzeitigen  und  frahzeitigen  inc^> 
waren:  4t  todtgeboren,  und  von  diesen  die  Mehrzahl 
bereits  von  Fäuinifs  mehr  oder  minder  angegriffen  | 
4  sind  einige  Tage  naeh  der  Entbindung  gestorben.  •— 
E^ne  Phthisica  starb  während  der  Geburtsarbeit,  das 
Kind  wurde  erhalten;  2  Krelfsende  wurden  unter  epi- 
leptischen Krämpfen  glücklich  entbunden  *^  5  Wöch-' 
nerinnen  starben  bierunter  1  an  Brustentzündung» 
1  an  Typhus  puerperalis^  und  i  an  'Hydrops  univen' 
salis.  Mifsbildüngen  an  den  Neugebomen  sind  gar 
keine  bemerkt;  s  mal  fanden  Hysterorrhagie  und  a 
mtk\ProtäphuivagiiuUSt2XXf  beide  ohne  üble  Folgen.:— 
Das  glückliche  Verhältnils»  welches  sowohl  unter 
den  Neug^born^n  als  auch  unter  den  Wöchnerinnen 
Statt  findet^  glaube  ich  dem  Institute  zur  besondern 
Ehre  anrechnen  zu  Üürfen»  indem' jenes  in  andern 
Geburtshäusern  9  die  selbst  ungleich  wenigere  Ent- 
bindungen haben»  oft  unglücklicher  ausfällt.  So  haben 
wir  z.  B.  in  einem  Zeiträume  von  länger  als  5  Jahren 
nicht  einmU  einen  Typhus  puerpendis  gesehen  ^  wenn 
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gleich  ofttnals  viele  Schwangere  hurt  bintei-einander 
entbupäen  werden ;  und  gewifs  hat  der  hohe  Grad  der 
Reinlichkeit  und  Ordnung,'  mit  welcher  die  Wöch- 
nerinnen behandelt  werden»  und  welche  im  ganzen 
Hause  herrscht,  den  gröfsten  Antheil  an  der  Verhü- 
tung jenes  bösartigen  Cbn/^a^ii.  Die  KreiCsenden  selbst 
werden  mit  der  gröfsten  Pünktlichkeit  beobachtet  und 
gewifs  keine  Zeit  noch  die  Art  der  zu  leistenden  Hülfe 
verspätet  oder  vernachläfsigt,  weshalb  dAin  auch  nur 
dann  Wendungen  einen  unglücklichen  Ausgang  haben, 
v^enn  dieser  ohnehin  nicht  zu  vermeiden  «tand.  — 
Üeberhaupt  gehört  zwar  unsre  Anstalt  nicht  zu  den 
glänzenden  Deutschlands,  aber  sie  ist  reel  und  solid, 
wie  ihr  Grundstein,  und  da  läfst  sich  viel  hoffen,  r- 
Königsberg  in  Preussen, 
den  Zu  Dec.  1814.   . 
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A  n  z  e.  i  g  e  ii. 

Cephalogenesis  sive  Capitis  ossei  structura,  för^ 
matiQ  et  significado  per  omnes  animaliiim  ' 
classesy  familias«  genera  et  aetates  digesta 
atque  täbulis  illustrata,  legesque  simul  psy- 
cho^agiae,  cranioscopiae  ac  physiogno|jpo* 
xiiae  inde  ^^i'ivatae. 

Typis   Hübschmäiniiii,    Monachii   l'8i5. 


Unter  diesem  Titel  übergebe  ich  dem 'Publikum  ein 
Werk  9  welches  ich  so  eben  vollendet  und  worin  ich 
die  Resultate  mehrjähriger  Untersuchungen  nieder-« 
gelegt. habe.  ^        • 

Der  Kopf,  betrachtet  in  seiner  genetischen  Ent- 
«vicklüng  durch  die  ganze  Thierreihe  vom  Menschen 
bis  zam  Insekte  und  durch  alle  Perioden  des  indivi- 
duellen Lebens  vom  Embryo  bis  ^um  höheren  Alt^ 
—  sein  Yerhältnifs  zu  den  übrigen  Theilen  des 
menschlichen  Körpers  —  seine  Funktion  als  JECaupt- 
organ  der  Seelenfahigkeiten  —  nebst  kritischer  Wür- 
digung der  von  den  Naturforschern .  aller  Nationen 
bisher  gelieferten  Vorarbeiten  über  diesen  Gegenstand, 
ist  der  hauptsächliche  Inhalt  des  Ganzen. 


,       XVIII.  Tafeln  in  . Imperial -r  Folio  ,     IX  sctattirte 
nnd   eben  so   viele*  Deinonttratioiiar Tafeln  ^    deren 
detaillirte  Angabe  untep.  folgt, .-^    ^zeichnet  diirch 
die  Hand  dss  durch  4i^  Zeicl|iptviDgeA  ip  den;Vy.erkea.  ^ 
efnes  Sömnierring:,    Wen2sel>.  Fische  rilhmucl^st.  be«. 
kannten  akaden^iac^ken  Malera  ujnd  Pfofeaeora  Koeck, . 
de/en  Abdruck  ypllkomnaen  gelungen  ist  ^-^  en^balDea  . 
die  getreuen    Abbildungen  der   vera4:fa>edeKieQ  akele- 
tirten  Köpfe  aua  allen  Hlaaaei)  der  Tbiörreihe  und  yon 
allea  Altern,  ganz  und  in  Durchscbnitien  geiiau  nach, 
dem  natürli^en  Maafse,   mit  «beatimi^ncer  Andeutung 
der  an  den  einzelnen  vorliegenden  Exemplaren  noch 
wirklich  vorfindüchen  oder  aua  SchiMein  von  jUnge- 
rem  Alter  aüsgemittelten  Suturen  und  mit  gleichför« 
mig  durchgeführt^^  Bezifferung  >  so  dafs  der  nämliiche 
Theil  des  Kopfes  bei  allen  In4b'^iien  voni  j^Ienachen 
bia   zum  Insekte   auch    mit  4^]n3Q}hf;a  Z^ich^li  be. 
rn^rkt  ist. 

Aus  den  in  die.aea  .IT^fdn  augenacheinlicli  darge*« 
legten  Thatsachei^  und  ihrer  yerglei^chnr^.f^gebi^ialch  ^ 
.  dann  von  selbst  die  Gesetze,^  welche  die  Natur  in.. der 
Bildung  äes  Kof^fea^  und  der  succed^f ven  verhäU];)iIa« 
mäfsigen  Entwicklung  un^d  Uipgestaltung  seiner  Theile  , 
befolgt 9  deren  Zusammenstellung  eigentlich  den  Text 
de$  Werket  .'auamacht.  Eben  durch  die  Feststellung 
und  evidente  Nilchweisung  jener  Gesetze- und  die  Ent- 
zifferung jenes  wunderbaren  Anägrämms^der  ganzen 
Schöpfung  —  des  JCopfes^  als  Hauptorgan s  der  See- 
lenfählgkeiten  lyid  ^ug\eic}i  als  Anf^iigtPUnktea  der 
organischen  Entwicklung  wird  aicfa  Licht  verbreiten 
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über  diejenigea  Wiflsenscbaften  9  welche' ziinä<;hst  mit 
dem  Meii^chen  und  d^  Natursich  beschäftigen)  di$ 
Psychologie  wird'  dathtr^h  ihre  sichere  Grundlage  in 
'der  N'atar  selbst  erhalten ;  die  Cranioscopie  und  Phy- 
siognomik werden  vorzüglich  durch  Bestimmung  eines 
neuen  Maafses  der  Facial*  und  Cerebral  «Linien,  auf' 
einfache»  wahrhaft  im  Grofsen  waltende  Gesetze  tu* 
rüekgeführt  )  die  Zoologie  sowohl  in  Bestimmung  - 
ihrer  Klassen  und  Familien-Unterschiede  als  in  anderer 
Rücksicht  eine  feste  Begründung,  die  Naturwissen« 
Schaft  überhaupt  durchs  das  bisher  übersehene  höchst 
merkwürdig^  Gesett  i\e$  organischen  Umlaufs  ^in 
wesentliches  Grundgesetz  und  eine  neue  Richtung 
erlangen. 

^  Dieses  Werk  ist  in  ImperiaN  Folio.  Der  Text 
enthalt  43 Bogen.  D^s  Exemplar  auf  fein  Velin  kostet 
9  Karolin»  auf  etwas  geringerem  7  Karolih  (die  Tafeln 
von  beiden  sind  auf  fein  Velin).  Bestellungen  sind 
zunächst  in  portofreyen  BrieiFe^  an  den  Verfasser» 
und  an  did  dieses  Werk  in  Commission  übernehmen« 
den  Buchhandlungen,  Lindauer  in  München^  und 
Perthes  und  Besser  in  Hamburg  zu  machen. 
München,  den  10.  November  i8a5* 

.  Jobannea  iSpix,  ordentlijcbe^lVIitglied.def 
königl.  Akademie  und  Conservatör  der 
zoologisch  -  zootomischen  Sammlui^gen, 

In  Frankfurt  a.  M .  nimmt  Bestellung  an : 
Franz   Varrcntrappi   Buchhändlen 
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Ankündigung 

.,..•'.■'.-••     -von-      ;.■     ■ 
Memmerts    Lehr  a  p  p  a  r  a  t  e  n. 


Jtlen;  OrtapFarrer  Memmert^zu  Marktbargbern« 
heim  bei  Anspach  verkauft  folgende  für  junge 
Aerzte^  Technologen,  Botaniker  und  Cameraiiaten 
•ehr  instructive  Lehrapparate,  welche  schon  früher 
einer  besonderen  £mpfehlung  würdig  erkannt 
wurden: 

fl.  -kr^ 
^  Pharmacopaea  Austriaca ,    in  B  Tafeln , 

Fol.  ohne  Bescbr,      •     •    •    •  -  .     .     ig  -i»  48 
1  Samen  •  Ca binet     nebst    Beschreibung, 

ia  Fol 0     .....  .  to  —  48^ 

t  kleine    Materia- medica    a^it    Beschreib« 

»n  M. .    .    .    ,      8^6 

1  technologische  Demonstrir  •  Oabinet«  ite 

Lieferung  mit  Beschreibung  in  Fol.     8  .    ß 

fite  Lieferung    •     .     .     8  —    6 
Ste  Lieferung    •    •    .     8  —    6 

Für  Kiste  und  Porto  bis  lüarktbreit    c    .    1 ^ 

"^ '   ■■■'     »^^ 

Suinme  %  65  -.^  „ 

Sollte  man  die  Kästchen  in  Quart  und  Pappen- 
kistcfaen,  €lereQ4sind,  verlangen,  sq  steht  x  Stück, 
ebenfalia  nuch  dem  Sabscriptionspreise»  um  Sfl.  s4kr, 
exdait  Embella^  a;ii  Dienste«, 
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]Qie  neu^  Org^nisiaz^iott  des  itebdmih^ii-- 
we^ehs  im  Kt^higreiche  Baiern  mita 
getheiU  V-onk  Herausgeben 


VotlBriAherüng  des  Heräüsgebelr^t 


Mt 


Lit  dem  Anfange  dieses  Jakr^s  hat  ddd  äisbamiüen» 
V^estfh  im  Königreiche  Baiern. eine  neue  Orgahisazioii 
itfiiidlten^  welche^  ich  de;m  Plane  dieses  Journals  gö* 
inäfs^  nachdiem  e»^  wie  früher  die  luciha  i  initxBd* 
kanhtmachüng  neuer  das  Ilebammenwbsen  b^treffehda 
T^rordnübgen~Mch  til  befassen  faat>  den  Leserü  tnif 
deiti  Bemerketi  tnittbeilei  dafs  dibsdbe  darch.diö 
königliebe  Obl^i'tiiedtzinalbebölrdd  in  Müncheh  ent« 
«worfen^  und  der  üntergeördneteü  Medizinal -Sektioii 
des  trrofsheriiogthünie  Wttrs2bttrg  häch  allerhöchster 
Genehmigung  diireii  die  königliche  Hofktlihitiiäisioh  tui 
Kachaehtüng  gleichfalls  äiitg4di?heiit  Vrördexi  sejce.  ^> 

'')  Düi^eii  diesie  iteae  Orgäüisäanöh  sind  mehrere  vorher 

im  Grofshierzögthüitiä  Würzburg  hestandenä  V^rörd'^ 

'  liüngefei  des  Hebainnläitwesendthells  gaas  äüfg6hdb«i&> 

tlieils  gemildert  Wordeiü    Mail  vergleiche  däihit  tXL^'xn^ 

tr^schichte*  dör   bebäiümen  -  Scfaulis    £u  WürzbUr^ 

"  "   (Würzbtirg  hey  io8(^ph  Stähel)i  ^  d»  ii, 

i^MMQtiDt  Jontntii.  IL  Jbi/i  ki  St%  M. 


Die-fieu^Organisazion  nmtafst  1)  das  allgem^elne  aller-^ 
höchste  Organisazions-iRescript;  fi)  die  besondere  Ini* 
struktion  über  die  innere  Einrichtung  der  Schulen  für 
Hebammen;  3)«die  Instruktion  für  die  Hebamn^n. 

A)   Das  allgemeine  allerhöchste  Organisazions- 
Bescript    das   Hebammenwes^ii  im  König- 
'  reiche  Baiern  betreffendi.     . 

Maximilian  Joseph,  von  Gottes  Ghaden, 
König  von  Baiern« 

Die  besondere  Sorgfalt,  welche  Wir  dem  Medizi«  * 
nalwesen  in  unserni  Reiche  von  jeher  gewidmet  haben, 
bestifumte  Uns  gegenwärtig  auch  dem  Hebamn:ienw<* 
sen  eine  verbesserte  mit  den  bestehenden  übrigen  Zw€i« 
gen  der  Gesundheifs- Polizei  übereinstimmende  allge- 
speine  Einrichtung  zu  geben.      ... 

Um  nun  den  Bedariangepi^iiften  .änd  approbirten 
Hebammen  mit  den  Verhältnissetader  Bevölkerung  und 
Lokalitäten,  \n  Einklang  und  di^  Vp^rschriften  zu  einer 
zweckmäfsigen  Auswahl  der  ZögUnge.^r  den  Hebam« 
nxen-Unterricht  allenthalben  in  gleichheitliche  Anwen-  ^ 
"düng  zu  bringen»  die  peknnläreti, »Mittel  für  diese 
Zöglinge  während  der  Zeit  de^  Uj^t^rrich^s  an  den 
'  Schalen»  und  für  die  Anschaffung  der  ihnen  unent- 
behrlichen  Requisiten  herbei  zu  schaffen,  die  öffent- 
lichen Heb^n|men»Schulen  in  Beziehuiig  auf  ihre  Zahl, 
auf  die  hiezu  nöthigen  Lokalitäten,  das  Personal  der 
Lehrer,   die  Attribute  die  Real-Exigepz,   den  Lehr« 


/  v^rtrag^    dfc  praktisthen  Ücbuiigea,  die  Prüfungen 

1  '         und  Approbationen  Sogleich  in  Thätigkeit  «u  setzen  > 

f  den    Wirkungskreis  der  apprabirten   Hebammen   in 

allen  Beasiebiingen   vorzuzeichnen ,    und   die  Emolu« 

meiste  zur  Si.cherbeir  der  Existenz  denselben  festzu- 

Btellen,  yerördnen  Wir  auf  den  Uns  hierüber  eratat- 

,  Wten  umständlichen  yorlrag»  hiemit  wie  folgt: 

\  E  rate  r     A  b  s  c  h  n  i  t  t^ 

I  ^    .'     .  •  ■  -  '  ".     •  ^^ 

I  Bestimmung   der  Hebammendistrilite    und    dar  Zahl  der. 

für  das  ganze  Köm* jgreich  erforderlichen  Hebammeti. 


,  ^  ,  Die  aähimtlichcn  Gerichts-  und  Polizei -Bezirke 
des  ganzen  Reichs,  aoUen  von  den  Polizei- Vorständen 
mit  Zuziehung  der  Gprichtsärzte  nach  dem  Muster  der 
anliegenden  Tabelle  *)  irt  Hebammendistrikte  abge- 
theilt»  und  über  diese  ^btheilung  sollen  die  aufgestell- 
ten Ortspfarrer  und  Getoeinde- Vorsteher  oder  Steuer- 
Vqrgeher  den  nachstehenden  Vorachriften  entsprechend 

1  vernommen   werden.      Die  Polizei -Vorstände   legen 

ihren  Entwurf  dem  betreffenden  General-  oder  Lokal- 
Kommissariate^  oder  der  Hofkommission  mit  den  Or- 
ginal- Verhandlungen  hierüber  begleitet  zur  Bevision 
vor,  welche  diese  Abtheiluhgen  mit  vollständiger  An- 
'  läge  der  Akten  ip  einem  Zeiträume  von  zwei  Monaten 
von  der  geginv,'ärtigen  Kundmachung  gerechnet,  un- 
fehlbar an  Unser  Ministerium  des  Innern,  zur  Genehmig 
gung  einzubefördern  hat. 
.  *)  M.  8»  die  angebängte  Tabelle  No»  i.  \  < 

.        '  M  a 


Bei  dieser  Eintheilung  der  Gerichts-  uiid  Rolltet-' 
beiixke  in  Hebammendistriktet  ist  darauf  zu  sehen  r 
a)*dafs  beiläufig  für  eine  Bevölkerutig  von  900  See. 
\  len,  ein  Hebamaiendistrikt  gebildet  werde '^))  wenn 
nicht  die   Ortsyerhältnisäe  hievon  irgendwo  eine 
nothwendige  Ausnahme  erheischen,    In  welchem^ 
Falle  die  Gründe  derselben  anzugebe^n  sind«     In 
Städten  versteht  sich  von  selbst ,    dafs  eine  weit 
gröfsere  An^sahl  Seelen,  wegen  d^er  Leichtigkeit  deir 
Hülfe  auf  einen  Hebammen-Bezirk,  gerechnet  wer- 
den müsse.  '  > 

b)  JDafs  die  Hebammen distrikte  mit  dem  Umfange  der 
Ffarrsprengel,  der  Steuerdistrikte»  besonders  aber 
dbr  landärztlichen  Distrikte,  und  jedesmal  mit  den 
Crränzen  des  Landgerichts  oder  Polizeibezirks  9 
übereinstimmend  festgestellt  werden. 

c)  Dafs  der  Sitz  der  Hefeammen,  soviel  es  möglich  .ist; 
in  die  Mitte  ihret. Distriktes  falle,  damit  die  Entfer- 
nungen nicht  zu  beträchtlich  werden,  und  der  Weg, 
den  eine  Hebamme  in  den  entlegenen  Ort  ihres 
Distriktes  tn  machen  hat^  nicht  viel  über  eine 
Stunde  betrage. 

d)  Dafs  jeder  Distrikt  so  geformt  werde,  dafs  die 
Kommunikation  in  alle  Orte  desselben  >  von  der 
Wohnung  der  Hebamme  aus,  zu  ^keiner  ^lahreszeit 

*)  Das  Grofshierzogthutn  Würi^burg  erfreuet  sfcli  des 
Vorzugs,  däfs. alle  Hebammen  unterrichtet  sind;  bei- 
\nahe  jedes  i)orf  hat  eine  an  der  hiesigen  Schule  und 
Entbindungsanstalt,  gebildete  Hebamn^e» 


'  '  nn^  durch  kdine  öfter  eintretende  und  vorherzu^ 
•ehehde  Zufälie».z..B.  Ueberathwemmungen.u.  d«gl. 
unterbroobesi  .werde.  '   ,  ., 

•      :  ■•     .    .""§•    sj.   ,  ■    • 

Auf  spicbe  Weise  wird  durch  die  vorgeschriebene 
'  Forn^a^on  der  Hebamm^tidistrikte  im  ganzen  Konj^g« 
reiche  zugleich  die  Anzahl  der  benöthigten  Hebammen 
ausgemitteky  und  zur  zweckniäfsigen  Befolgung  der 
Über  die  Verbesserung  des  Hebanunenwesens  weiter 
folgei^den  Ai^iftc'ilgei  das  Nöthige  vorgearbeitet 

Zw<^iteT     Abschpitt. 

YorachHften  cur  ziyecl(iul^£sigen   ^ns^shl  der  Zöglinge 
fiif  den  Qe)>ammeh-,lJAteirriclitii 

Damit  die  Hebammen  in  Zukunft  ihrer  Bestim« 
U^ung  entsprechen»  so  erachten  Wir  erforderlich:  dj^s/ 
sie.  das  Zutrauen  der  Gemeinden,  für  welche  sie  auf«* 
gestellt  werden  sollen  ^  besitzen  ;  dafs  sie'  wegen  der 
Fassung  des  Unterrichts ,  und  wegen  der  nöthigea 
^öirperjichen  Geschtckltchkeit  eine  gewisse  Zahl  der 
Lebensjahre  nicht  überschritten  haben,  auch  aus  dem 
Grunde,  weil,  wenn  altere  Subjekte  zun^  IJ^nterric^te 
:|LUgeIassen. würden,,  die  , Gemein dep  die  Unterrichts« 
Icosteu  zu  pft  wiederholt  zu  bestreitfep  b'4tten;  dafs 
sie  hinlängliche  intellektuelle  Fähigkeiten  und  die 
pöthigep  Vorkenntnisse  besitzen  sollen»  um  aus  deoEi 
Unterrichte  den  gehprigen  Nutzen  zii  ziehen  jtupd  die 
vollendete  prai^tische  Brauchbarkeit  sich  zu  eignen  lux 
U^^che^i   4afi|  sie  V99  e^neiu  voUkompieu  gesunde« 


Körper  und  einer  festen  Konstitution»  vorzügK^h  aber 
Ton~  unbescholtener  SittUcbkeit  sejn »  welch^  für  die 
Ausübung  eitler  in  so  mancbfaltige  Verhältnisse  ein- 
greifenden und  mit  so  grofser  Verantwortlichkeit  ver- 
bundenen Kunst,  durchaus  unerlafslich  isty   Ubd  dafa  . 
endlich  ihre  FamlHenverhaltnisse  mit:  ihrem  zu  wäh;*. 
lenden  Stande  nicht  im  Widerspruche  stehen. 
Diesem  gcmäfs  verordnen  VVir : 

a)  Diie  Gemeinden  habeu  die  Subjekte,  welche  sie 
zum  Unterrichte  in  die  Hebammenschulen  schicken^ 

'  ;  ^nd  als  H^ebammen  in  Zukunft  aufnehmen  wol- 
len» zuerst  auszuwählen,  ledoch  sollen  pei  die- 
ser Wahl -alle  nachfolgenden  Be'dingungen  eben- 
*  falls  berücksichtiget  werden  ^  und  die  Wahl  der 
Gemeinden  ist  nichtig,  wenn  eine  derselben  un- 
erfüllt bleibt. 

b)  Ueber  das  Lebensalter  einer  jeden  Hebammen - 
Kandidatin  mufs  ein  legaler  Auszug  aus  dem  Tauf- 
registe):  ihres  Geburtsortes,  vorgelegt  werden.  Zur 
Aufnahme  in  eine  Hebammenschule  darf  das  Alter 

'  der  Kandidatin  ni^ht  unter  20  Jahren  und  nicht 
über  36  Jahre  seyn. 

c)  üeber  Sittlichkeit,  ^uten  Wandel  und  tJnbeschol- 
tenheit  des  Karakters,  ist  ein  Zeugnifs  fies  Orts- 

,  pfarrers  und  der  vorgesetzten  Polizeistelle' oder 
des  Landgerichts  erforderlich.  Die  Polizeistelte 
und  der  Ortspfarrer  haben  iif  ihren  von  einander 
abgesonderten  Zeugnissen  zugleich  herkommen 
zu  lassen  j  ob  das  als  Hebammen r^ Lehrling  aufzu-^ 

,  nehmende  Subjekt,  auch,  in  Hinsicht  seiner  bür- 


^    181    —  '* 

;    -  gerlicfaen«  und  Familien -Verhältnisse  zur  Wahl 
.    dieses  Standes  geeignet  sey. 

d)  Von  den  Lokal -Schul- Inspektoren  ist  ein  Zeug4 
nifs  darüber  erforderlich,  dafs  das  aufzunehmende 
Subje]ct  fertig  lesen  und  schreiben  ,  auch  etwas 
rechnen  könqe,  die  Fähigkeit  habe,  Begriffe 
leicht  zu.  fassen  und  zu  behalten,  und  überhaupt 
für  die  ihrem  Stande  nöthige  Bildung  zum  Vor^ 
aus  Empfänglichkeit  verspreche,  damit  nicht  eine 
Person  t  auf  welche  die  Gemeinde  bereits  etwas 
vi^rwendet  hat,  zum  Nachthei^l  dieser  nach  einigeil 
Wochen  oder  Monaten,  als  unfähig  von  der  Schule 
weggeschickt  werden  müsse. 

e)  Von  dem  vorgeset^^ten  Gerichtaarzte  mufs  der  Kan- 
didatin ein  Zeugnifs  über  ihre  körperliche  Kon- 
stitution ,  über  ihre  Gesundheit  und  über  das 
Nichtvbrhandenseyn  irgend  eines  physischen  Ge- 
brechens, endlich  über  ihr^  Fähigkeit  zur  prakti- 
schen Bildung  und  zur  Ausübung  der  Hebammen- 
I^unst  ausgestellt  wertlen« 

§.  4- 
Die  Kandidatin  zum  Hebammen  -  Unterrichte  hat 
sich  diese  Zeugnhse,  nämlich  a)  der  Gemeinde,  b) 
des  Alters ,  c)  der  Lokal  -  Schul  -  Inspektion ,  d)  der 
Polizeisteile,  e)  des  Ortspfarrers,  f)  tles  Gericht^- 
arztes  zu  verschaffen,  und  bei  der  ihr  vorgesetzten 
FoHzeistelle  oder  dem  Landgerichte,  das  Ansinnen  zu 
stellen,  dieselben  mit  einem  gutachtlichen  Berichte  an 
das  betreffende  Konimissariat  oder  die  betreffende 
ilofkommission  einzusenden. 


»'.-'/    ^        i    5.         .  .   :' 

Unsere  HoH&ommisaioQen  undHommissariatd|WeI« 
(hen  die  Heban^mep-Sch'ulen'füv.die  aus  ihrep  Kreisen 
^nd  Provinzen  zx\  bildenden  HebammePt  weite;  unten, 
^es^ii^^m^t  vv^erden ;  bei^eho^en  siph  sogleich  ^her  diesen 
(gegenständ  mit  den^  Varstariide  der  ^eban^men^chulCji 

X  "um  zu  erfahren ,   wie  viel^  S^ibjel^te  aus  ihrep  unter- 
£pBenen  Gerichts*  oder  Polizei  -  Bezirl^eri  in  den  nach-} 

^  ;st;en  Kur$(des  Hebaopimen-yqt^rriQhts.  ^utgenoir^mei^ . 
^er^^i^  könöe^« 

Ba  die  Zahl  der  auf  eintpal  iii  einem  Kurse  a«  jede» 
llebamraenschüle  zu  badenden  IJebaqfimen^  wie^ später. 
Torkoramen  wird«  eipe  g^\vi88e  zjum  Vor;^««  bestima\te 
gumn^c  nicht  überschreiten  diarf,  »o  mufs  ^ena  Vorr 
stände.  Jeder  lleb;imu\en8chule  ei^e  yerh^Itnifsmärsige 
llepartition  der  Spbüleirinnen»,  naf;h  den  Kreisei[i  und 
Jhrovinzeu  zukQmmeji »  wobei  jedoich,  auf  di^  Oriqge^r 
)ieit  4es  ßedarfs  d^r  einen  otder  pudern  LpkaiUt'^t,  bß^ 
f  qndere  Ilücksicht  zu  nehmen  ist.  '      "      ' 

Die.  vorVcnxeldeten  Z^ugni^s^  yo^  ^ben  aQ  viel 
Kandidatinnen^  als  d.er  VorstaAd  der  H^banii^^iischrql^ 
^us  «inen^i  Kreise  oder  e^iner  Provinz  aufzuoeh^^ci^ 
paöglich  fandet»  weirden  von  dem  Uoppmiss^ariate  oder 
der  I^ofkommissloji  d^m  Verstände  der  Schiele  ^uge« 
achickt»  die  Siubjel^te  selbst, aber  zur  bestimqatei;i  Zeiit, 
-  (^e&  Anfangs  eines  ynterrjchtskurses.  an  den  H[ebam- 
piea^schul^Ui. welche  vo:rl'4u6g  i°  offen tli^b^  !P,lattera 
gekannt  geqiacht  wird,  dabin  £e\ifi^§eQ,|  t^^d  die  Ax^t 
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>   gaben  der  Zeugnisse  bei  der  Aufnahme  durch  ein  ab« 
^zuhaltendes  Protokoll  kontrqllirt,   wovon  in  der  In« 
ftruktion  für  d^e  innere  Einrichtung  der  $gku{en  für 
Debampieni  das  VVeitere  enthalten  ^at« 
§•3.  ' 

Zur  Terminderiing  der  (Rosten  bei  der  Auswahl 
der  Kandidatinnen  für  den  Hebai^men-Unter rieht»  y^- 
ordnen  "Wir :  '  dafi  sämmtliche  öbcp  §.  5.  angeführte 
Zeugnisse  ex  ojßcio  unent^^ldlich  im4  ob^^^  ^tepipeli 
aus|eatellt  vy^rd^ii  dürfen, 

I)  r  I  1 1  e  r     Abschnitt, 

Bestimmung. der  peknniaren  IWlittel«  damit  die  Zöglinge 

der  Hebammenschul^,    während   des   Unterrichi'»  leben, 

4ie  erforderliGhen  Bücher  und  Requisiten  sich  anscfiaffci;^ 

und  die  Heiseliosten  l^estreiten  lidqneq* 

S-    9- 

Da  Wiriiie  Ausübung  der  l^ebainmenkuQSt  naell 

^ep  schon  iq  ynaerein  organischen  Edikte  i^ber  das 
Hedizinalwesen  vom  8.  September  i8o8  Tit.  !•  §.  i  v.  ^ 
zugestellten  Grundsätzen,  nur  ordentlich  gebildeten 
und  ^pprobirtep  Hebammen  gestatten»^ und  diese  Bil-^ 
düng  nur  a]p  besonders  I^iezü  eingerichteten,  öffentl^« 
eben  Schulen  mU  Geb^ranstalten  möglich  ist^^  so  ver^ 
prdnen  \Vir:  dafs  die  Hebancimenlehrlinge  während  der 
Unterrichtszeit  in,  der  öffentlichen  Hebammenschule 
^  auf  GemeindekQslen  uq^erhalten ,  ihnen  die  K^ötl^igeit 
^ncher  und  Requisiten  aus  dieser  QueJ(e  beigeschafftj^ 
^nd  zugleich  di^  nQthig^U  ifVeiaeljosten  dayon  t)estrit:« 
<^ii  Yf«rdei^5  '  . 


§.      IQ, 

Eine  jede  Gemeinde,  welche  dne  neue  Hebamme 
b^darf^  worüber  nacb  Herstellung  der  Hebammendn 
strikte  (AbscI^nitt  I,)  nach  dem  Tode  oder  der  «einge« 
fretenen  Unbrauchbarkeit  der  vorigen  Hebamme  kein, 
Bedenkei)  obwaken  kann^  trägt  au]^  Gemeindemitteln, 
oder  wo  die3e  nicht  vorbanden  sind,  durch  eine  Pri<«  , 
Tatumlage  die  Kossten  ,    welche  zur  Bildung  des  zur 
neuen  Hebamme  ausgewählten  Subjekts  lind  2;um  An^ 
kaufe  der  hiezu  nöthigen  Bächer  und  Geräthschaften 
erforderlich  sind.  '  Die  Kosten  dürfen  in  keinem  Falle 
die  Summe  von  100  fl.  überspfareiten.     Die  Hebam«* 
^  men  -  Kandidatin  erhält,   wenn  die  vorgeschriebenen 
Zeugnisse  von  der  vorgesetzten  Stelle  in  Ordnung  be« 
f unden  worden   sind  , '  bei  ihrer  Absendung  an  die 
Schule  ein  verhältnifsmärsiges  Reisegeld  ,    um  damit 
an  den  Ort  der  Schule,  welche  ihr  angewiesen  wird, 
gelangen  zu  können.     Dieses  Reisegeld  darf  indessen 
nicht    über    i5  fl.  betragen,-    sondern  soli^nach   der 
Dtstance  biemessen  werden. 

Von  der  Polizei  oder  Gerichtsstelle  der  Gemeinde, 
welche  eine  Hebamme  bilden  läfst;  wird  mit  dem  An« 
fange  der  Unterrichtsjzeit  eine  verhältnifsmärsige  Sum« 
me.  zum  Unterhalte  der  Kandidatin  während  der  Lehre^ 
dann  zum  Ankaufe  der  benötbigten  Bücher  und  Re* 
quisiten ,  an  den  Vorstand  der  Schule  gegen  Quittung 
eingesendet.  Wenn  die  Kandidatin  nicht  #8chon  von 
ihrer  Vorfahrerin  die  benötbigten  Bücher  und  Reqiii«  . 
siten  nach  der  Vorschrift  besitzt;,  so  mufa  die  an  den 


Vorstiand  der  Schule  einzusendende  Summe  wenigsten! 
85  fl.  betragen,  damit  dieser  mit  dem  Anfange  jeden 
•Monats  der  Kandidatin  zu  ihrem  Unterhalte  12  fl.  zum 
Voraus  beiaandige»  Da  die  Zeit  des  Unterrichts  auf  4 
Monate  bestimmt  ist,  so  wird  hiefür  eine  Summe  von 
48  fi.  erfordert.  Yori  dem  Reste  wird  die  Beischaffung , 
der  Bücher  und  der  für  die  Ausübung,  der  Hebammen* 
'  Kunst  nötbigen  Werkzeuge,  wenn  deren  neuer  An« 
kauf  erforderlich  ist,  bestritten»  auch  der  Hebamme  zur 
Bückreise  ein  verhäitnirsmäfsiges  Reisegeld  behändiget. 
Ausführlicher  handelt  über  diesen  Gegenstand  die 
von  Uns  genehmigt«  Instruktion  für  die  innere. Ein* 
richtung  der  Hebammenschulen,  nach  welcher  sich  auch 
in  diesem  Punkte  zu  achten  ist* 

V     Vierter     Abschnitt. 

Einrichtung  der  pffentlicben  Scbnien  der  Hebammen ,  in 

Besiebuns  auf  die,  hiezu  nöthigen  l^okalitateh,    das  Per« 

tonal,  die.  Attribute  die  Real-Exigehz^  den  Lehrvortra^, 

die  praktischen  Uebungen ,   die  Prüfungen,  und 

JJLpproh^tionen.  * 

§•      *^* 

I  Die  gegenwärtig  obwaltenden  Verhältnisse»  ge« 
statten  zwar  nicht  die  öffentlichen  Hebammenschulen 
in  Unserm  Reiche  %o  zu  vervielfachen,  als  es  Unsere 
Absicljlt  für  die  Zukunft  ist,  dafs  nämlich  in  jedem 
Kreise  eine  solche  mit  einem  woblgestellten  Geb^- 
hause  bestehe,  da  dei;  Unterricht  der  Hebammen  mehr 
praktische  Uebung^  als  theoretische  Erklärungen  er- 
heischet.   Unsere  General -Kommissariate  werden  in- 
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dessen  ä\p  Vorschlage  lur  Vermehrung  der  Hebammen» , 
^cbulen  und  6eb'4rhättser  ^  nach  den  in  gegenwärtiger 
Verordnung  enthaltenen  formen  vorlegen»  und  die 
Qciell^n,  aus  welchen  die  Mittel  zu  denselben  i  olinc 
Belästigung  Unsers  Aerars  genommen  werden  können» 
finzeig^n,  worauf  \Vir  Uns  weitere  Verfügung  vor* 
hebelten« 

für  fetzt  werden  nt^r  drei  öffentliche  Hebammen« 
Schulen  an  den  drei  bestehenden  öffentlichen,  Gebäi:« 
j|iilusern  %u  München,  Wt^rzhurg  und  Bam^ 
l^erg  ^t^r  ^ildjing  der  Hebamme^  eröffnet,^  wo  be- 
Y^its  die  hiezu  nötbigeii  Hörsäle  ,  mit  den  für  de^ 
Unterricht  erforderlichen  Attributen  vorhanden  sinc^. 
Alle  übrigen  kleine  Hebammenschulen  sind  nach  Er- 
öffnung der   cbcx^  bemerl;.ten  drcierley  S^chuJen   z^ 

Qlphliefsep*. 

$.  14. 
Damit  jed^Hebammen  -  Kandidatin  OeIegexihe\t 
2tir  praktischen  Uebung  in  dem  Geburtshaus^  finde,, 
und  auf  jede  die  gehörige  Zeit  zur  Bildung  verwendet 
werden  könne ,  soll  die  Zahl  der  in  einem  Kurse 
gleichzeitig  auf^^unehme^den  Zöglinge  iu  den  Hebam^ 
inenschulen  zu  Müuchen  und  zu  Würstburg  nicht 
überSo,  an  der  Hebammenscbule  zu  Bamberg.aber 
wegen  der  kleinen  Entbindungs-AnsfaU  daselbst  nUM. 

^beraS.^eyp. 

$.    i5,  " 

pie  JVestimmung ,.  wie  viel^  Kurse  hp  Verfaufis 
fipQS  laHres.  und  zu  welcher  Zieit  in  der  einen  oder  der 


rr 
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<  andern  dieser  S  öffentlichen  Hebamqienschtilett  gehaV» 
ten  werden  'sollen,  hängt  von  dem  jedesmaligen  Be« 
darfe  an  Hebammen  in  den  respektlven  ^Bezirken  ab  9 
worüber  Unser  Ministerium  des  Innern  den- Ausspruch- 
thun  wiirdy  welches  Anfangs  hierüber  durch  die  von 
Unserm  GeneraKKommissariaten  und  Üofkommissio* 
nen  zu  verfassenden  Tabellen  über  :  die  Hebammen- 
Distrikte,  und  die  in  denselben  vorhandenen  oder  er« 
forderlichen  Hebammen  in  der  Folge  aber  durch  die 
Anzeige  üb^r   die  Ve^-änderungen   des  medizinischen 

"'  Personalstatus  in  Kenntnifs  gesetzt  wird. 

'  §.  16. 
Der  öffentlichen  Hebammen  schule  zu  Mönchen^ 
werden  die  aus  dem  Isar>  Hier,  Salzach  und  Unter« 
donaukreise  nebst  den  diesseits  def  Donau  gelegenen 
Theilen  des  Oberdonaukr^ises  und  Begenkreisea  ^  zu 
bildenden  Hebammen  zugewiesen.  ^ 

Die  Öffentliche  Hebaiümen&chule  zu  Würzburg^ 
hat  die  aus  dem  Fürstenthume  Aschaffenburg  und  dem 
Grofsberzogtbume  Würzburg t  dann  aus  ^den  demsel- 
ben zunächst  liegenden  Landgerichten  des  Rezatkreises» 
zum  Unterrichte  aufzunehmen.  -Die  öffentliche  Heb« 
ammenschuie  zu  Bamberg,  wird  sich  mit  der  Bildung 

'  der  I|ebaittmen  für  den  Mainkreis ,  dann  die  noch 
übrigen  näher  gelegenen  Theile  des  Rezat-Oberdonau 
und  Begenkreises  befassen. 

Diese  Zuweisung  der  öffentlichen  Hebamoienschu* 
Ifen»  ist  jedoch  keineswegs  als  bindend  ai^züscfaen^  son- 
dern es  wird  tJnisern  General- Kommissariaten  freige^» 
stelU>  nach  Umständen  jedoch  mit  Ilücksichtsnahnie 
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auf  VermeWung  grösserer  Kosten  für  KefseA  äet  Zog« 
linge^^^e  Hebammenscbulen  Für  ühre  KancUdafinnen, 
i^acb  genomtnener  Bücksprache  mit  den  Vorständen 
dieser  Anstalten  zu  wählen. ' 

Jede  der  drei  öffentlichen  Hebammenschuleti  er« 
hält  einW  Vorstand,  welchem  nebst  der  Leitung  de« 
theoretischen  und  praktischen  Unterrichts»  gemäfs  dei; 
von  Uns  genehmigten  Instruktion  für  die  innere  Ein-^ 
richtung  dieser  Anstalten»  die  Besorgung  der  pekuniä- 
ren Geschäfte  der  Schule,  aU  die  Einnahme  und  \Vr*!. 
tbeilung  der  von  den  Gemeinden  den  LehrliVigen  wäh- 
lend ihres  Unterrichts  durch  die  Gerichts-  und  Poli« 
zeistellen  znSiefsenden  Geldbeiträge,  die  Anschaffung 
der  Bücher  und  Geräthachaften  für  die  Hebammen 
U.S.  w«,  dann  die  Korrespondenz  mit  Unsern  Generäl« 
Kommissatiaten  und  Hofkommissionent  ^ns  welchen 
der  Schule  Lehrlinge  zügewi^en  werden,  zukommt« 
Ein  Professor  und  ein  Repetitor  besorgen  den  eigent* 
liehen  Unterricht.  Nach  Umständen  werden  Wir  auch 
die  Stelle  eines  Vorstandes  mit  der  eines  Professors 
vereinigen  lassen.  *) 

$.       .18.  s 

Die  fleal-Exigenz  der   drei  vorläufig  eröffneten  . 
öffentlichen   Hebammensahuleq  haben  Wir  auf  eine 
'Weise  festgesetzt,  dafs  für  jede  derselben  hinlänglich 

'  *)  Dies  wurde  hei  der  bestätigten  He bamii^en schule  ku 
Würzburg  verfüget,  wo  dem  Unterzeichneten  diese 
beiden  Stellen  übertragen  wurden« 

Der  Herausgeber. 
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geborgt,  und  nebst  d«n  Besoldungen  '^es  Perion aU 
nicht  nur  für  Vervollständigung,  Ergänzung  und  Un- 
terhaltung der  zum  Unterrichte  nöthigen  Attrib^ute 
gesorgt  ist,  sondern  auch  an^messene  Preise,  Für  die- 
jenige drei  Hebamrnen- Zöglinge »  welche  sich  durch 
Fleifs  und  GeschicI^lichkeit  aoi  Ende  eines  jeden  Un«* 
terrichtskürses  auszeichnen^  ertheilt  werden  können» 
§•    19. 

Ueber  die  auf  Unsern  Staatskassen  für  die^  dr^i 
Hebammen -Scr&ulen  angewiesene  .Exigenz,  leg^n  die 
Vorstände  derselben  der  betreffenden  Fin^hzdirektioti 
jährlich  eine  genaue  Rechnung  ab,  senden  die  Yerifi«^ 
kationen  und  Belege  auf  dem  vorgezeichneten  Wege 
Und  nach  den  allgemeinen  Norr^aen  zur  lustifikation 
dahin,  und  erhalten  vdn  Unserm  Obersten  Rechnungs- 
hofe ihr  Absolutorium.  Die  etwaige  Ersparnifs  des 
einen  Jahrs,  wird  an  der  Eitigenz  des  darauf  folgendem 
abgezogen. 

§.    2ö.  . 

Eine  summarische  Abschrift  dieser  Rechnungen 
wird  mit  dem  Hanptberichte  über  den  Zustand  der 
Hebammenschule,  übei;  die  Zahl  und  Qualifikation  der 
gebildeten  Hebammen ,  mit  Angabe  ihrer  Namen  und 
der  Distrikte,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  vdn 
jedem  Vorstände,  mit  dem  Schlüsse,  des  Etats »lahra 
dnirch  das  betreffende  General* Kommissariat  oder  die 
Hofkommission  an  >Unser  Ministerium  dea  Innern 
eipbef ordert* '  "  .     "  . 

§.    21. 

JDie  Vorschriften  nach  welchem  Leitfaden  der  Ün- 


^  ttrrttlii:  gegelben,  wie  der  Lehrvöriiräg  eingerichtet 4 
die  praktischen  Üebuiigen  vieranstaltet,  die  t^rüf^ungen 

'  gehalten ,  die  Applrobationen  eftheilt,  die  Preise  za- 
.erkanht,  und  die  ^^eugtiisse  für  die  appi^öbirteti  Heh^ 
ai/imen  aiisgestjellt  werden  sollen,. enthält  die  tnstruk« 

'  tion  für,  die  innere  EidHchtung  der  Hebammenschu* 
,    Ien>  worauf  hier  verwiesen  wird» 


^  '  P  ü  ti  t  t  et     AbschiiitU 

f'e»tstellttng  4^8  Wirkungsicreises  der  aufgestellten  H^B« 
atnmeh,  d^ren  Verhältiiifs  iiiitet  sich»  daiih  iii  den  Ce^ 
burtshelfern  und  .  Landärzten »  Kit  den  Cerichtsärzt^n  « 
Folieei  und  Gerichtsstellen,  Pflichten  und  Obliegenheiten 
der'  Hebammen  gegeii  das  Publikum« 

$•    21.  ^ 

AUes,  was  auf  deii  vorstehenden  Titd  Betng  hat| 
iiaben  Wir  in  eine  vollständige  Instruktion  fiir  diö 
Hebammen  bringen  lassen ,  zu  deren  Befolgung  einiS 
jede  derselben,  sie  mag  bereits  approbirt  und  an^e^ 
stellt  sejii,  öder  in  Zukunft  approbirt  werden^  geiiau 
anzuhalten,  und  worauf  sie  in  besondere  Pflichten 
zu  hebmen  ist«  Zu  diesem  Behufe  folgen  5do  Exem« 
plari^ I  dieser  Instruktion,  nebst  der  Verpflichtnngs« 
Formel  der  Hebammen  ,  zur  Einsicht  und  zur  Verthei« 
Inug  an  dieae^  a&ugleich  aber  auch  an  dih  Getichtsarttei 
-die  Aer^te  und  Landärzte ,  desgleichen  die  Wund« 
arzte  welche  die^GeburtshüIfe  praktisch  atisüheBt 


S  e  c  h/  Ä  t  e  r    Abschnitt. 

fimolüm^ntfe   clor  kitfge^tellfdn  Hebaihm^tt  zur  Slcridfheit. 
ihtiBfr  Exisfenis.    Ansjtc^lcbniiiignndr  Belohn ung^  i^r|dnis«i|. 

Kun^t  verdient  geniacht  haben*  ,  .  i 

Üen  Hebaminen  legt  ihr  Stlti|#;/üb9f Jl^^lit^  .  tMk 
,  die  derselben  vorgeschriebene  Instruktion  besonder» 
Tiele  bi^d  bescWerUdie /Pfli€l|t:j?ft''aÄF#.  flbert. deren 
JSrfiaiung  dieaelbm  voo  :de|i  .»©«»^IffeWei»  und  demi 
T«ni^6stttzten  MecHetAalr PerBpnale  komr.oJU t  werd*»*r 
Wir  Enden  defslialb  nothwendig,  Umen  ihr  Fortkotm-e 
men  aiif  JÄde  mögUcbe  u^  fü«  die^mei>i4e  Diditaä, 
dhMtLokendeH^iA^^iltfti'^erB,  .unddü89:>Eifef  zur,  EfefUfe 
lung  ihrer  Paichten  sowohl,  als  die  Wacb^njfefüfofäöt. 
ein  stets  tadelloses  moraU^schc^  Betragen,  durch  Aus- 
sich fe«d  liQd  Mö«^ii^g^:  j%u,ejnij^er-YjBröeteerttn^:ihrer 

bei  ^^«miad^rtw  odef  ^;ufgel)obAB.f r;  JKf wcrbrflhigfcftib 
zb^enweckeU'iK^  ^u  Uülerhelten^.   T   .    :  ^^^^ 

"•^  ^-^  ^'  •'  ,  •■  -  •  •  i.  .:M^  .  ,,c,:  '  .  ,-:iwi:,-^ 
:\  .in  Aiesw? Ahsißltf  ertä^ij^de  na^  |*ei»f*rkatön%^t' 
JuittibttUilng  d»5(5ejiichta^..tind  ??*e^ -.8fz|rke)t«ieO 
Rl»ichr:  in.'Hebak]3mi9b-DÄstrikt^9  .f^r  ei«ete J3i>tebt«? 
Oiatiikc  n  antfgesitflllle  aj^probiirte  Mpbsuniaa^  jttas  :R^qbt. 
«HÜIfrelm^vAUd^l^frg  ihrer  K^mt  nach  rfeapk^  ^habJ^», 
der  Instruktion  in  deps  A^li  dtrfa  öie.fJW*^«jai|(i^^.ibr^^, 
m^lr^iie  Q^^enileq  beistehen  d^rg,,  in^s^  ^rtie  sie 
4^1^^  ^die  «igento  pwAafte.  ünnf^  ^)wttfWfs  nji^tht. 
vtoi^ijbläftigt.    _  I  e..  ;     .i        ,-;    »-a  .2  '..'     ;,-  t 
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§.    257  V^ 

J«de  angestellte  Hebamme  mufs  von  den  Gerichts-^ 
and  Polizeiftelleh  vor  allen  Beeinträchtigungen  npd 
f  faschereten  d.  i.  darcli  ^nr  Gebnrt»bü!fe  unberufene 
und  nicht  nnterricbtete  Weiber,  welche  sich  gegen  die 
Gesetze  mit' diesem  Geschäfte  befassen 9  nacfadrück- 
Kdiit  i^hützt  werden. 
■ '  ,  \.  •  §.    ft6.  ■  ^   . 

.  Für  die  versehieclenen  Yenichtttngen  und  Bemü» 
Illingen  der  aufgestelhen  Hebimmen  bei  Sch^wangeruf 
Gebärenrdenund  Wöchnerinnen,  haben  Wir  eine  aUgcv 
jnetne  Taxe  fes^Beteen  lassen»  welche  in  der  Instruk«* 
tion  för  die  Hebammen"  enthalten  ist,  au£  deren  genauft 
Befolgung  von 'den  Gerichte-  und  Polizei «Behoidett 
zu'sdhen  ist. 

•'-  ^     §.  ■  Ä7.  ■•    • 

Die  Gemeinde -Gliedeir  eine^ Jeden  Distrikte»  für 
wirtche  ^ne  Hebafüme  zunächst  aufgestellt  Ist,  eoUe^ 
dklirch  die  vorgesetzten  Gerichts-  oder  PolizeislelleB  - 
eingeladen  und  vermögt  werdM  9  derselben  durch 
freiwillige  Konkurenz  etwas  an  Geld  oder  etwas  an 
'die  Haushaltuiig  erleichternden  £molnmente,  .  t.  B. 
^  Getreide,  Holz,  freie  Wohnung  u.  d«  gl.  zu  ihrer  bei« 
aem  Subsistenz  für  die  Dauer  ihrer  Funktion  alsöf«^ 
fentlidie  Hebamme,  und  so  lange  keine  gegründeten 
Klagen  gegen  ihre  Dienste'  und  igegen  ihre  Moralit8t 
TOJPgebtacbt  werdem,  beizutragen. 

Diese  Beiträge  dürfen  ilber  auf  die  für  }ede'^in^ 
zielne  Bemühung'  der  Hebamme;  hei^zahltuigs^Miigeik) 
festgesetzter  Taxe  keinen  Einflufs  haben ,  und  dersel« 


/ 


•    .     — ■    »9.3    —  -.    •'% 

ben  nur  die  Tet'bifadtichkeit  aüfiej^Mi/den'notoVUdl 
Armeil  uti^t|;^Rilicb' beizustehen*     ' 

Die  Resattate  ^^^^et '  Ünt^biiidluiigeii  sind  so- 
gleich ia  di^  Tab^He  Übe^  aiti|  Eitithlenung  in'Heb'am- 
metidistrikte V  ins!  -  g^bdrigen  *  Örfe;  älxfztmeUm^n. '  ' 

8.    28.  -'         '""-'- 

Bis  jetzt  erfreuen  sieb  mir  sebr  wenige  angestellte 
Bebanmieii  i^ttM^^fikeh  Bet(Hdun|r^*(^^utf  Uij^rea 
Kassen»  tbeiU MM» Geibd/i'd^iiÄttd&?t Diese  Beaolilun* 
gen'Mud^^eb  ^L^al^^^filltnbsei^,  tii^U  der  bisbeil« 
g^'X>Metvaiite  ti;dl;>gK  sehr  irlt^r^bSMeti,  und  ein  all* 
^hm^LMk  QipiMMlie  <Jlt^be^t'  ii^  Aitht  iTü^vgeBprdclieh 
worden.  Da  Wir  denjenigen^  welcUe^g^|(eh4^%  lüh 
Recht  in  dem  Genüsse  eitaer  aolcben  Besoldung  aind^ 
diernnk^tidiw^^mt^mtiiSr  Vv^niU^'W  wlrä  flatge* 

i^fittv  ii^ytii^pvii^sAtmkii^^  b^^bdii- 

theo  lifrlMUittiid^^ii»  Geniais'flim^'bftttiW^^  Emolü^ 
«ent^  irolMg#^Mi»s#l^  w^l^i'  -iti^'^i^duf^cfi 'dte'£ii^ 
«ilWn^g  ^eri^dM&iti^i^M^ndl^nMf'  ili^ngtki^gen  ei^to 
^Uisprbcli  daiatif 'liilbM;  ^B^i  etwa  d^lPSBef  vorwal!« 
tenden  Anstäudte»  wird  UnSey1llilä&t6Htttti;des'Iii^4gfn 
entscheiden« 

.  M^mtM^&T  ak  Zukunft  ibÜexiiVix  fest.'daTs 
in  jedem  Oi^l-lcbts«  und  PoHa^eibezSrke  tlnier^jl^Ileichs 
«i«r-^ti*  bhüsige  ^ffeiitifdi  aa^ei^tcrifiti^' Ittebamin^» 
«wek^e  s/cfe  taädi  deli  Zteknisten  dfes  "Gericbtiiarztesl 
^^l^olizeiJtalW^ä'ibr^f  O^tiaäe  dnich  eine  ^kn- 
gere^Reihei^oü^^Dlens^ren  Aitcfa  Fleib;  Gi^schiclc- 
llchkelt  und  empfeblendes  motalisches  Betragen^  aus- 


Gemeir?dekönki»V7,ciy5;.^c«e3  Ge^ich^a  .^       jPpUx/nl^r 
zirka  erhalte.  .^v      ; 

ß\]tAn  d?e.,GQf9pe.^p^^'jUoflfji(ff  g^^^^ 
?5ugni8pe,4es  ,fifjy3q|yt3#i|-#tf  «[*  .d<?«;  (3f«rHb*»f?7cAt»JP#% 

J^jjhjr^^jüber  ;4iei  t^i(fh^\f^Jlfihß(s^m/iiahwM»iP^^ 

$•   '32.  ...  i'  i^.rjijj.'.ä 

*  Mit  derErtheilung  der^Hehpimnenbesaldung  (§.  2^.) 

^  *  w 


••-  Von  adn^^ftif'  ünsit^^iCJeiieraRttammrssariate 
nnd'Ifofkomiiiii^ion^ir  crW^rteft  'W^ff  in  aidsemiar 
Erhaltung  d«r  Ge9Ündti«if  üna^^t)^X*e6i^ilTnse>^U^n-' 
ter(!ralien  80  Wicbtigeii  Gegendtiindi^^  Ütti  wöT$\ehÄkAii 
AhdtAnuDgeU  vöii  iMnetty  uAd'den'fhn^'tiAt^r^eot'd* 
hettfti  Stellen,  Behrörden  und  ifi^Vidutfa  atif  cüs'Ge- 
naueste  iii  Voltzdg^e^etet  werden.'*  .  ■  '  ••  .  ..« 
•»^'MünchetrdAi  7.  JäHnerrSiÖ,^*'*»    *^^^    *  '  ^*''''      -?' 

JM^ximilian  Joseph«  .  .  ,„ 

^•''    'Gjraf'#r.-'Monfgelas.  '' 
-'Auf  König!.  aUerhöchsten  lUfehl 
der  tjeneräüSecretair 

^  ■^-  •'  ■'  'rr;'Koye}i,''V' "  ■  ■  ■ 


•  '    f. 


t!*» 


B)  InstractioD  über  die  iiteera  Einrichtung  der 

•  Schulen    fdr'- Äföfcaihtneh*  Itti^'kflfni^etche 

*  •  "Baierni  \'-^'''^'  *'''*'^"  '^^ '^''  ^  ^^^  ^"^^  ;* -•  ^ '•' 

Zär  Verwaltung  der  Schale^  aar  BäDbacbttmg  der 
vorgetchlrihbenen  Lehrnaethoder.fiild;  di»>Ndraie«  bei 
dteiih  Anfhabflie  Uiid  l^rüfungi  ddr^^Sögiiage,  eadlidi 
ztii:'  HnlndtiabÜng  der  «öthlgen  8€biildigzipUa:  wird:, 
für  jfde  der  drei  öffentlichen  HebaouuomchuIeD  zs 
Hftfaicbeny  fian&berg  «nä  WürzJnilrgtefai  yovstand  von 


. »     .       \  ,        "^    ,  ^'    ■ 

der  :alIeri)öch«tfiiSten^.erA«niit4-  wjMufit  zsüAA^f  an«/ 

.ter  dem  betrefFendm  kSkiigUcben  GeneraUKrei^  od^r 
,  Hpf-KommiMariate  stöbet,  dntfih  dieaea  die  weitem  Be^ 
f^ble  erbälr»  upd  aq  da96elbe  aeine  ^eitidue  eratattet,- 
Dem  Vorstande  i«t.^der  ProFeaiort  w.enn  ein  a<)|lche^ 
nqcb  besond^fa.jipfge^leUt  wurdi  und  der  Repetitor 
untergeordnet.  t)ie  Heba^^nix^e.  des  Gei^ärjbaua^ty  in 
welchem  die  Hebamme^f pl^ule  eriicbtet  ist »  8teht,t^h- 
nehin  unter  dem  Vorstände  dieser  Anstalt,  der  jeder-« 
zfeit  zugleich.  Arat  und  erster  Geburtshelfer  derselben 
ist»  ..wird  von  ihm  aufgenommen  und  nach  Befund 
auch  entlassen. .  Dem*  Vorstände  und  dem  Professor 
istf  wenn  sie  nicht  bereits  einen  andern  höheren  Banjos 
bekleiden,  die,Tragux^  derjenigen  Uniform  gestattet» 
welche  den  Profeasoren  an  den  königlichen  Gymnasien 
Torgeschrieben  ist.  • 

'r '•»  ?' r   •     sV'.'s     j'>.$*     di  ,.      \    ••«*•    »'  .  '      '' 

'\  X)ict li;ön%lichf p  General  cmd  Hof-Komqiisaariatey 
.  ans  deren^Bezirke  die  zu  unterrichtenden  Hebammen 
eiser  Schule  nach  allerhöchsteii  Bestimmungen  zuge- 
wiesen werd^en,  fordern  wenigstens  vier  Wochen  vqr 
dem  zum  Anfange  efn^s  neuen  Ubterticbtskursea  fest« 
gesezten  ^eitpnnkte  yön  dem  Vorstaude  dieser  Schüfe  * 
«>nen  Anzeigsbericht  über  die  Zahl  der  aus  ihrem  Krei- 
se oder  ihver  Brovinz  anfzunehmeiiden Xehrlinget  da- 
mit die  Gesammtzahl  der  in  einem  Kurae  zu  Unterrich«, 
tendei»  nicht  su  groU»  und  beaoaders,  damit  kein^ 
Kandidatin '  in  Hihaicht  dea  praktischen  Theilea  4«^ 

\  Unterrichts  ^erkilfzt  nverde. 

* 

Die    vorgenannten    respektivevi    Komiiüsaariafn 
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M>ge9i  bei  dieser  Bericht§bfördehuig  zngleicb  dea 
ganzen  Bedarf 'an  HebvoMo^o  am  ,  Der  VoTAtand  der 
S^i\ie,repartixt  die  Zabl  der  in  den  nächsten  Lehrknra 
ao&anehmenden  Zöglinge^  sobald  er  ans  allen  seiner 
8c|iajle  zugetheihen  Kreisen  n.  s«  w«,  die  Angaben  des 
Bedarfes .  ef'haken  hat»  im  Allgemeinen  aaf  .die  einzeln 
neu  £Ureise  i|.  s.  w.  mit  Rücksicbtnabipe  avf  die  dargck 
atellle  gröCsere  oder  geringere  Noibwendigfceit»  und 
erntattet  seinen  Bericht  Mrenigstens  drei  Wochen  war 
dem  Anfenge4es  nichstfn  Kurses  an. das  betreffende 
Kommisaariat.  Dieses  wirdt  nm  die  ihm  engezeigte 
Zahl  der  Hebammeniebrlinge  tFoli  zu  machen,  Tor«* 
zngf  weise  die^eofigen  nach  der  Verordnung  mit  den  ge- 
hörig«! Zengnissen  yerseben^  Individuen  zur  nach* 
aten  J^ehre  wählen^  wel<^  zur  Besetzung  von  «riedig* 
ten  Heb^mmenbezif ken  bestimmt  sind»  die  mchi  wohl 
lange  von  einer  benachbarten  Hebumme  respifikt  we»» 
den  können,  oder  wo  das  vorgerückie  Alter,  dat  Vn» 
tauglichkeit  n.  s«  w.'  der  noch  vorhandenen  Hebamme 
e^n  baldigen  Ersatz  erfordert 
*  Von  dem  königlichen  General -Homnaiissariaie 
werden  die  vorgeschriebenen  ZengnSsfm  der^zum  Un» 
lerrkhte  ausgewähUen  Kandidatinnipn  dem  Vorstande 
der  Schule  unverzüglich  Übermacht,  dasselbe  besorgt 
zugleich  durch  die  einschlägige  Gerichts-  oder  Polizei- 
^Stelle  die  richtige  Absendung  der  Lehrlinge  an  die 
Schuld  zu  dem  fntgesetsten Zeitpunkte,  und  des  Unter- 
lichtsbeitrsge  nach  Abzug  des  Reisegeldes  zur  Schule.  : 

Der  VoBstaBd  dnr  Sdiule  hüb  uftit  dem  Professor 


(wenn  ein  $ölcii0r  i]ebst1}et  nocti-aii^e^telit  ist)  vik^d 
ipH  dem  Be^^tSto^,  der  däb^  Akmar^dienste  veHrii^ 
d»e  EintrittsprüAingeii  ala  Kdn'trol^  der  vorgele^^l^ 
Zeugmsl»e.  ^  Die  Aeeultate  dieirer^  £iiitritlsprü(titfg^, 
\veiGhe  eüie^  BeeUtcigung  der  in  den  Zeugtinv^n  g€^ 
iimbten- An^ben'  in  Hinsicht  auf  die  Fertigkeil  itih^ 
-feesen.  Schreiben  und  etwa»  Bechnfn,  die  F^tgkeli^ 
^egrkFfe  leicht  zu   fassen  und  zu  behalten,    die  zikr 

y  Ailsäbang 'der  Heteamtnenkutist  erfordeflicbe  Oe^und^ 
lieitV  Hörpeiiconistitutioni  '<3elen]&igkeit^  uäd''Kle>n*- 
heit  der^Mand  u.  a«  w«,  geb^in  snüsi^n,  werden  In  dem 

^nacb  Beetodigniig  jedes  l^ure^^s  an  das  bei^reffe^de  kd- 
liig liehe 'Kem^aeiaHat  zu  eratatcendün  Be^riehte  Iq'So-s 
ferne  nur  im  AUgemeinen  bemeikt;  ais  sksh  daNi  kein 

,  Anstiind  ergiebtr  Elktspricht  ein  mit  den  gehi^ig«« 
Zeugnisaen'*i  zur' Sdhwle,  gescbicktes     Subjekt     d6n 

'  vorgesctriebeijfen'  Forderungen  nicht ,  ^a-  ist  ,e^l» 
chesfeogieich  dem  betrefieikideii  königlichen  KommlSt 
•ariate  mit  Büekgabe  der  wSeugriisse  vpd  Anläge  isiiief 
Abschrift  des  Brotokolfs  Über,  die  vorgefundenen  Af^* 
stände-  bei:  der  Eintrittisprtifung,  anzpzeigen,  und  die 
ft-aikdidatin  zurück  lu  weieen^^  Ausserdessen  bl^ib^^ 
die  ^eng^isse  seihst,  so  wäe  die  OiriginaUPrüfufngs^ 
tMrot<»kolie  bei  den  Akten  der  Schrie.  ,  * 

Die  Unterric&tsbeiUdge  ■  der  Hehammenlehrtinge, 
welche  dem  Vorstände  der  Hebammenechute  vor  dexA 
'Beginnen  des  Lehrkurses  von  den  einschlägigeil  Ge^ 
richts^  und  Polizeistellen  nach  Abzug  der  BeisekosVen 
9ur  Schtile>ftugesc)uckt  werden  miiisen^  und  worüber 


dtr  Vovslanil  ^.Quittungen «asiteliel,  vertiifiilAt  äie- 
6er  a«i  die*  He[b«iBtneniehjrilng6ikill  Anfange  eines  jecleti 
der  vier  Monate^  'welche  der  .Unterrlcbt  dauert,  aum 
voraus  mit  42il.  gegen  Schein,  besorgt  mit  dem* Reste 
die  Beischaffung  der  vorgeschriebenen  Unterrichts- 
bäöher»  und  den  Ankauf  der  den  künftigen  Hebam« 
men  HAdf  ihrer  Erlangten  Approhatfoii'^u  iilrer  Praxis 
nöthi^en  Ipstlrumcnte^  und  A^quisiien,  von  welchen 
weher  untün  (AfaidmiU  II.  §v  a$t.)  gdbandelt  wird.  ,WäA^ 
vonidiesarSUimme übrig bteibt,  wirddei*  neuen Heham* 
-me  ebenfalls  gegen  Quittung  zur  Rückreise  bähändigef,  ' 
•'.  .  •       ^      $.    Ä  ^f 

Wenn  eine,  in  der.  Lehre  begriffene  Kandidatin 
die  Sdmle  ohiie  Vorwisse»  udd  Bewilligung  des  Vor- 
^tand^s  vtoUssieiil.  wurde/  macht  diieaer,  sogleich  die  Au« 
»Mige  an  das  betreffende  kdniglid^e  Kommissariat. oder 
die  königliche  Hof •»  Kom^fti^siorri  ^  damit  der  £rsat# 
der  bereits  auf  sie  verwendeten  Gemeindekosten  nach 
1ii)gUcbkeit  aus  den  Privatmittein  derselben  eingeleitet, 
«nd  das  Individuum  nebstbei  zur  Verantwortung  und 
Strafe^ gebogen  werden  körnte.'   .    <• 

.  S.    6.   .  '       ^      ^ 

Wird'  eine  Kandidatin  aus  Gründen  (siebe  unten 
Abschnitt  III.  .§.^  8.)  w^hreijid  der  Unterrichtszeit 
ohne  eigenes  Verschulden  aus  der  Schule  entlassen» 
oder  stirbt  dieselbe  etwf  in  der  Lehre;  so  bezahlt  in 
dem~  entfien  Falle  der  Vorstand  die  Kosten  der  Rück- 
reise, ia  dem  letacten  Falle  aber  die^  Ausgaben  für  das 
Begräbnife.Mks  den  noch  vorbendemen  Upterrichtsbei- 
trägen  ites  Individttums« 


"^      DerReQ€di^ietUotemeht0beitrage«.wtirdvon  dem 
Vorstande  an  die  betreffende  Berichte-  oderPolizeist^ile   . ' 
zur  Rückgabe  an  dieGemeinde  gegen ^^oiuang^hittaas 
gegeben. 

Die  BefoldaB|;en  des  Vorstandes  ^  des  Profeasorav  . 
wäi  des  Repetitors,  so  wie  die  nach  Umständen  dei;    i 
'  Hebamme  des  Geb'ai^iauses  für  die  Beiiml^e  der  .pmk« .' 
tischen  Unterweisung  der  HebammfBnlehrlii^  bei  Ge« 
burten  zu  ertheilende  Gratifikation  werden  bei  der  ^a« 
schlägigen  Kreiskasse  oder  dem  Rentamte  angewiesen»   - 
i^nd  gegen  Quittung  erhoben. 

Die  £xigenz  zur  fieischaffun^  tind  VenroUstSiidip  ^ 
^ng  der  zum  Unterrichte  nöthigen.  Attribute,  Instra- 
mente,  Präparaten, i> Bücker  tfnd  KapferstichOy  dasB 
^für  das  benötbigte  Schreibmaterial  u.  a.  w,,  Welche  die 
,  Summe  von  5o  fl.  jährlich  nicht  Überschreiten  darf, 
wird  at|f  gleiche  Weise  von  dieser  Kasse  bezahlt ,  vtufi, 
derselben  werden  die  Belege  für  diese  Ausgaben  '^oet 
dem  Vorstande  vor  dem  Ablauf  einea  jeden  Etatajäbrs 
mitgetteilt.  Die  etwaige  Ersparmifs  des  einen  Jahres 
wird  von  der  Exigenz  des  nächsten  Jahres  abgezogen. 
Alles  was  zu^iesem-Behufe  jährlich  angeechafft  wird« 
Ut  in  eiil  Inventarium'zu  brihgen^  welches  bei  depi 
jlkten  der  Schule  aufbewahrt^  und  woron  das'Dup 
plikat  durch  das  vorgesetzte  königliche  Könimissariat 
dem  königlichen  geheimen  Mini^^rinm  des  Innern  vot»  ' 
gelegt  werden  mufs»  Mit  dfem  ersten  sokJien  Inventa- 
rinm  ist  zugleich  ein  ähnliches  über  die  zU^  diesem 


, vo^  auf  g1eiche^W4»i«e  Torzul^n» 

•Die  Pivi^  £ur  ^e  sich  in  der  Endeaprüfang  ansi 
xeicbnendeii.  drei  Hei>ammen  vitr^en  dem  Vofstande 
der-BebemBCfnseliiilesfür  jeden  Unterricl^kiiri  beson- 
dere zuc^fofi^goc«     „  : 

«lieber  diese  GddgewäUete  ($$.4.&6.  7.)  hak  der 
Vierstand  gesonderte  &eehnun|(eu ,  nämlich :     ^  ^ 

.  a)  über  Benähme,  Viinhrilcing  und  Verwendang 
derma dejp  ßttwindle* Kassen  flieGiendeq  Unter« 
richtsbeiträge ;  ^ 

9)  über  die  Exigenz  da^  Schale»,  znr  Anschaffang 
.  .  der  Effordernisse  der  Lehre  nnd  <kHr  Schreibma« 
•    J    teriatien«»^ 

Diese  beidcivHeciitinngen  mit  dei  Belegen  geben 

snr  Revision  •»•die  hetreffendeJFInanzstelley  nndein  ^ 

'Duplikat  derselben,   jedoch  ohne  die  Belege,    wird 

dvyäi'  das  königliche  Kommiiseriac  dein  königlichen 

gekeitnen  Ifinieteriam  des  Innern  sn'r  Einsicht  yor- 

Jed^  Hehammenschni«  esh'aft  ein  kleines  Siegel  zur 
Fertigung  der  nötbigen  Korrespondenzen»  Berichte 
ii.'j.  w« ,  und  der  Zeugnisse,  welche  den  approbirten 
.  Hebammen  ausgestellt  werden«  Dieses  Siegel  ist  dem 
Vota taude  zur  Sewabipung  und  zum  Gebrauche  an« 
vertraut*  -  / 

$.10. 
Die  weniger  betrachtlidien  Schreibereien  hat  der 


•Voratand  nadi  MögKcUteic  sellMt  xtf  bedorgen,  his^ 
trächt liebere  aber  von  einem  Schreiber^ gegen  mafsjg« 
herkömmliche  Gebühren  unter  aeiner  AufaScht  besor- 
gen, zu  lassen.  Uh  hierauf  erlaofendeh  'att  aich  adk« 
gerin^n  Ausgaben  .wel-den  e1)enfalla  aii£fi«dittita^  det 
]£xigenz  der  Schule  gesetzt,  und  gehönig  belegt  ^  ^ 
5^  14. 
Der  Vorstand  hat  jiher  die  Exliattmig  und  aUbere 
Aufbewabrung  alltr^zavi'  Hebanbmenuntendcbtei^^r» 
handenen  und  «ngeachafftriw  Attribute^  mb[&stiumente, 
Pjräparate,  KnpCf^rsliehev  BücheriH*  v^*  ^^  aorgei^ 
und  ist  dafür  verantwortlich.  / 

•  /    . ; .   •/ »  $.^  lÄ,     '  .  /  i >  :-    ■ 

Die- Reinigung  dj^  Höraaalea  für  den  H^haatmen- 

unterrichten,  dgl.  wird  von /dem  Oekononatodea  Ge* 

bärhausea  besorg|;  '^  upd  es  darf  derfEaigcti«  der  Sdinle 

liiefjär  nichts  in  Recfatia^g  gesetzt  w^den«    .  ^ 

.  •  '§.    iS.        .'.-<-,  .'I 

Vorzügliche.  Rückaächt  har  de«  Vorstaid  der  1^ 
ammens^bule  zi^ie4(;h  als  Arxt  und^eDSter  Gebiutshetfei: 
des  Gebärhauses  darapf  zu  nehmen^  dafs  durch  de«i 
praktischen  Unterriebt  der  Hebammen  di^  nöthige 
technische  Bildung  der  Aereie  und;  Landärzte  iii  der 
Gebäranstalt,  und  umgekehrt  diese,  durdi»  jenen  lättcbf 
zum  Nachtheile  der  einen  oder  andern  verkürzet»  dc^ 
Kredit,  des  Institutfs  nicht  geschmälert^  und  üheü'*. 
happtf  dafs  dabei  j^e  ItolUsiou^  jeder  Auata&d»  ^r^ 
Q^ieden  werde, .  «     *  ^v 


s  , 

t>ie   Zeit  djßs  Unterrichts  und  die.  zu  be4»bacli.tende  ZelLr- 

'O^X.--    A^  ■•  r'ijii^f^iii-*  *^'M*-   t* '!■'  '*-^-' ^'^  iL''"      ;.;*/'*    '"** 
niethode^  die  Yorlesebucher  s.  a.  betreffend«  , 


,-.  >-^-- 


derselben  iwiKd  nacih(.Umttä«!defe<tOff $^«^  de^  ftöHi^i^ 
eben  geheime»  .Winisteritilbyfldciii  ^!lii«ke|;n  ^besi^itomf^ 
ditr^bJd*&JR(6|eMrtin^sU«<^#i!mi6aaM  fföii  Ico^ 

ikigiMJieii  JS«m«cii8Üttutaii-dafch  JdM  KrMs-Intenig^zi' 
blätter,  gehörige  2S«ii  i^er  tfc8sdj«i»t(Ubh^  Anfa^^  Vf- 
nes  eolc^en  Kurses  bekannt  gemach t«  In  keinem  Fafle 
it«r4^  »^«bsiah^twifiK  IJnterridiciktkfäii?  tfn  ^einii' tleb^ 
«niinieasdbtfeiim^flfflhittr^«im«B^irA»^  ^^fcen;-  ^^^'^^  *» 

-i-.»:  "••  :y   'i.->  ^lrl>    Oc'    .^V;!£;r«^/    *«V    ?''':•  »MUß*;  )^i 

: ;;<  Sie  Oii«ii6r  «ines  »Uiiierriditsfeni^eii  #h<a .fii  dei^ 
^«1  .^uf  .iii«r>  ^0114  Monate  «ibiittMt  ,^  Wbi^bter  fe^ 
4^:4k.limde0Siali4tt«präfa¥gm,^^  Hndfc^' 

Prüfungen  uivi';:^w:p«eieetetoUMilttfifg^  aatbig^'^tfif 
nicht  mitbegriffen  ist.      .  ■     ^ 

•Ja ,  DtriArofosMifdliiididär  »fcpetltorlÄfer'H^taÜim^nii 
sdmfa  ItiBleBKithMi^^d»  mb«l]&n«riii'Ji^^ii<-^ 
Afisi|«haQA^  abdbi&ttcbiaii  «hm^msd^^^^iff^gfidV^iyii 

iteireildiiAleillr^  Wiedcrhoj^s^^lU^V'^lb  «fa^PWftiJ^ 
«^. .»«  J«a«ltL  TÄg#/Vorgetri|^ii<sti*  nirt^^h  ie*HfS^fcr 
tfl«jr  8Ui9df tot.   .IMe^M^ftidli^eili^^eM^hi^eif^eirägr 
4Mt¥ll^J0<^«TäVn^Ut^el9(MI«tlMt^   «ilreMIkir^* 


-^     ßo6    — 

tischen  Spekulationen  utid^ypotheseA^  dem  VarstsiKtaL- 
Aer  Lehrlinge  angemeasen^  populär  «aTOi  ohne  deahal^ 
trivial  EU  werden«  '    - 

Üer  Lehrvortrag  sölFinHihsfielit'seinet  Tendenz^ 
mehr. negativ  aeyn^  d»  i.  von  demienigen  ausgehen«  . 
war  die  Natur  bei  dem  Oeachäfie  dea  Oftereiia  von 
celbat  thuty  wie  ihre  woblthätigen  Wirkungen  abge- 
wartet werden  miiaaen^  Wie  ai«  unterstütz»  werdent 
und  waa  die  Hebamme  nicht  thün  aolt,  um  dlA^i  k^n'd 
Sl^ärdfag^  und  keinen  Sdtaden  zu  "v^ui^achtfD'»     ' 

"     D^r  Prafeaaör'und  der  Rtpeiltor-JitfÜen  ^ich  die 
Üeberzeügung,  6b  iiir  Vortrag  «vo^  den  K^ftäidätiiinen 
TTegfYfFdn  worden  ai^y,  dttreH  öfteres  Wiederftolm  dee 
Vorgetragenen, '  Sri'Frargen  an* die  £in2elneh  w&  vev*\ 
achafi^eui  und  wenn  $\e  bemerken,  dafa  die  eine  oder 
die  ahdH)^'  der  Han^af intien  ^Ineiti  ^Begtf^B  lifi^  lieh-  ' 
tig  iiWfgefiErrst;  ddSr  äshrtyn  keiWen  deuilidie»  Znaam«*' 
ndenb^ng  'mit  deiü',    was  «aie  'als  »künfttg^^^Üed^xiiliic  - 
«triüben?  tii^fti  j^ii^efieSM^hfat^  eo  isf^Jik^äBisAigraltJgev 
Nachholung  bei  den  £inzelnen  jedeLüekl»i«B'«t]^hi^en«  - 
d'^fnit  itj  deth  ttf^  Otiiefsr^te  feiftg^ettteii  Z«JLttrii|lime 
alle  KfanididathlAM  ^btie  A^Sd^htaitr^idkLtrfoiidhiirikfae  r 
piiiktitfelie  BrafudhiNirJ^dt  >aitte  imi ^^|ebKnr«cfien;      -    * 
^*^IMr*Profeaaer  w&rdiititdi«ain^Wiedet&olcM)|^  in  . 
Fragen   vorzugaweiae  den  Samstagr  ^«Mr  äKadbt  ^er-^ 
wenden.     Zur  Yervollatäistfigvng  dea  Un.terrichta  darf 
el^'dWStbäle'  tütbi  mii^m^MihigiitAt^tiBLtki  ieUen, 
u^^^^drikb  toinlM^fl^lfr  v!iiA^''öükft  ^^i4imh9ite\ädn4 : 
aa»ftitii&^-  der^  2^1^-  H«^fäMbtübg.|iUiiQebaneiidan  imi 
FethieHl  itoiniiMif4lbr4eiteti'^uiid;ivirtfadiffti('3äd^    ah  i 

•  regel- 


20*      —    . 

regehnäfMgen  uhd  regelwidiigen  Becken,  Köpfen  voii 
Kindern,  Fantbmen,  Präparaten,  Kupferstichen,  Mo- 
dellen ntid  auch  Präparaten  an  einem  geeigneten  W6&- 
lichen  Kadaver  u.  s.  w, ,  diese  Gegenstande  dem  6e« 
dächtnisse  so  tief  41k  inöglich  einzuprägeta.  * 

^  S.    8.        • 

Eitf  vorssügliches  Augenmerk  ist  bei  dem  Lehrvor- 
trage für  die  Hebammen  darauf  zu  heften,  dafs  die 
liehrKnge  eine  durchaus*  deutliche  Vorstellung  von  dem 
Hergange  der  natfirlichen  Geburt,  der  dabei  wirkenden 
und  leidenc|cn  Theile,  der  Kräfte,  und  von  allen  Ge- 
genständen, welche  eine  Abweichung  von  der  Regel, 
sowohl  von  Seiten' der  Mutter  als- des  Kindes,  und  der 
Verbindungstheile  beider  verursachea,  und  von  allen 
Zufällen,  welche  daraus  entstehen  können,  erhalten, 
dafs  diesen  Begriffen  nach  Möglichkeit  durch  An« 
schauüng  an  Präparaten»  an  |^upB&rn  und  Zeichnun- 
gen, durch  das  Gefühl  am  Fantome,  durch  praktischen  , 
Unterricht  und  Hinweisung  bei  den  in  derGebaranstait 
vorkommenden  Gebarten  u,  8.^  w.  Stärke  und  Dauer  ' 
verschafft  werde. 

§.     g; 

£s  sind  deshalb  die  Lehrlinge  von  dem  Professor 
nicht  allein  2u  den  während  der  Dauer  des  Kurses  in 
deni  Gebärinstitnte.  vorfallenden  Geburten ,  in  Abtbe2-,x 
lungen,  wie  dieses  die  vorhandene  Zahl  der  Lehrlinge^ 
und  die  Umstände  der  Gebärenden  ohne  Nachtheil  er. 
lauben,  zuzuziehen ,  sondern  auch  noch  besonders  in 
dem  wichtigen  Geschäfte  des  Üntersuchens  (Toucbiren) 
aa  Lebenden  und  am  Fantome  zu  iiben ,~  und  es^  ist 
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dieser 'Theil  des  Unterrichts  ^  al«/^er  wichtigtte  für 
die  Hebammen,  zpr  Erkenntnirs  des  Vbrfaandei^^iiy 
«nr  baldigen  und  riclitigeü  Beuißtheilang  einer  zu  er-< 
wartenden  regelmärsigen  öder  regelwidrigen,  schweren 
oder  leichten  Geburt,  so  vollkommen  als  es  nur  immer 
möglich  ist^  abzuhandeln^       ' 

Nebst  dem,  diafs  die  Zöglinge  zu  den  während  der 
Zeit  des  Kurses  vorfallenden  Geburten  in  Abtheilungeu 
zugezogecl,  in  der  Hülfeleistung  der  Gebärenden  bei 
natürlichen  und  reifiBlnräfsigen  Geburten  un^  im  Tqu^ 
chiren'  p/akdsch  geübt  werden  müssen  »  -sind  sie  noch 
auf  gleiche  Weise  in  der  diätetischen  Behandlung  der 
Schwaugern^  Gebarendent  Wöchnerinnen  und  Minder^ 
besondere  jener  Kinder^  welche  nach  schwer^  Gebut^^« 
ten  scheintodt  sind,  mit  HinweisuDg  auf  den  theoreti«« 
scheu  Vortrag,  praktisch  zu  unterweisen;  Die  Zög^ 
linge  beben  deshalb  nach- der  Bestimmung  äes  Profes*« 
sorSf  dessen  Morgenvisite  in  dem  Gebärhanse  zur 
festgesetiUen  Stunde,  vor  dem  Anfange  des  eigentlichen 
Unterrichts  beizuwohnen ,  bei  Besorgung  dier  Wöehne^ 
Tinnen,  Reinigung  und  Pflege  der  Kinder  unter  Auf«' 
eicht  des  Hauspersoliales ,  der  Hebamme  u,  s«  w«  selbst 
Hand  anzulegen ,  Rlystiere,  Katheter  und  de^rglekfaen 
zu  appliztren«  Nur  nach  dieser  Bestimmung  des  Pro^ 
fessors- dürfen  die  Lehrlinge  in  Abtheilnngen ,  aufser 
der  gewöhnlichen  Unterrichtszeit  in  dem  Gebarhaüse 
verweilen f  <zu  welchem  Zwecke  ihnen,  wenn  bie  nicht 
im  Dienste  oder  in  der  Beihälfe  sind  ^  ein  besondere^ 
Zimmer  zur  Wohnung  angewiesen  ^yird«    An  diesem 


]^rakUdcheii  Unterrichte  im  Gebäriiaüse  aoUenaUe  Zog« 
lingei  der  Reihe  iiach  gleichen  Aätheil  nehli2eD4         \ 

So  oft  aicd  in  deiii  HebainiuJäunterridite  eine  6e-* 
legenbeit  ergiebti  äolleii  der  PröfesdtMr  uli^  deV  Repeti^ 
tor  tkicbi  Versäumen^  dicf  Lehrlinge  auf  die  «im  denl. 
Hebanbinetigeachäfte  ^  bei  Scbwaligeired  ^  Kreissetdeiii 
und Killdbett^nhlietii  lind  bei Behdüdlatig  6ii  Neuge^ 
boiriieli  |    in    tersdiiedleiieä  .  Gegeädeä   berräcbendeii  * 
achadlicheii  Votürtheile  aüfmerkfiaii],  zu  taacben^  diese 
ätia^ürotteti  ^  belle  ^  4er  Natur  detSacbef  angeinessenel. 
Begriffe  ztl  Verfareiteiii  ülid  ein  entsprechetideres  Ver^ 
balt^fi  ei»2tit>tagea  aucbeii.     t)akjn  gebol'eä  iiitiier  äü* 
dern  i  die  i^ürcbt  iei  iLreiaaeiidteä  iröi  Verhexungi  die 
äbergläubiscbeä   Mittel  tixf  Beförderung  det  Cebaf>t^  ••* 
das  Ausdriickeii  dei^  Hilcb  ätia  den  Briiaten  der  Neuge< 
bqrneii^  daa  Formep  des  durch  die  Geburt  ireiüii^tzUe'* 
teil  Kopfe^^   däd  üni^öthige  Löatn  de^  ^pägenbaiides« 
da^  zu  ängsiiiche  diid  achadlieb«  atigehblickücbe  Rei^ 
üigen  der  Haut  <^ofi  dein  ätiklebeädeii  ächfeimev  das 
liitchtheilige  feste  Wickelt^  der  itinder^  d^f  Gebrauch  der 
aogenalkUten  &äügia|7pen  (Schiiülier)  ü^d  clergl.  iiiägh 
Die  kiibftigeA  H6bafnineii  aind  ilbef  die  Wichtige 
ktit  dea  Selbatstillehä*  der  Küider  durch   diÄ. Mutter,' 
.übef  die  Vorrbeile^  welche  dieaeä  Geschäft  beiden  ge- 
'  Wihrtf   und  übe*  dili  Fälle  zu  belehi'en^   iö  Welchen 
die  Selbacetilitifig'  geSvöhnlich  zu  mifatatheu  'ißt,  uni 
durch  geeighetea  Zureden  jede  Mütter^  derexi  Gesund- 
heitaümatände  es  ertauben^  ±u  dieser  vOn  der  I^ainr 
beatimintefi  I^abrüngs Weise  ihrea  Kindes  zu  vefinügexi^ 
-      .  ^  0  a 


und  dadurch   zur  Verminderung  der  so  übergrofsen 
Sterblichkeit  der  Neugebornen  beizutragen. 

V  '  £9  ist  oben  (Abschnitt  I.  $.  4.)  von  den  Instrumen«  > 
ten  und  Requisiten  gesprochen  worden  f  weiche  der 
künftigen  Hebaiume  aus  dem  ihr  von  der  Gemeinde 
crtheilten  Unterrichtsbei trage  an  der  Schtile  angeschafft 
werden  sollen ^  wenn  diese  Gegenstände  nicht  sch^oii 
von  der  vorhergehenden  Bezirkshebamme  vorräthjg 
aind  undtilso  eine  wiederholte  Anschaffungdes  Ganzen 
oder  eines  Theiles  übeiflüftig  ist,  worüber  unter  an« 
dern  die  Gericbtsärzte  bei  Absendung  der  Hebalnmen« 
Stibjekte  in^  die  Schule  sichr  besondefiB  zu  änfseru  l)a~ben« 

Die  Hebammen  »Requisiten  bestehen ; 
A)  In  einem  Kästchen,  welches  enthält-r 

i);eine  Nabblscheere,  mit  scharfer  Schneide  und 

stuzüpfen  Spitzen ,    eben  so  eine  Nagelscheere,  ^ 

mit  der  Feile  an  einem'Blatte; 
,  d)  mehrere^  Bündchen  zur  Unterbindung  der  Na« 

belschnur; 

3)  zwef  Wendnngsschlingeii ; 

4)  eine  kleine  Bürste; 

iS)  ^inen  Badschwamm   Und  zul)ereiteten  Feuer« 

schwamm;  , 
6}  eine  zinnerne  Ktystiersprütze  für  Erwachsene 

mit  einem  After-  und  einein  Mutterrohre; 
7  )  eine  kleine  zinnerne  Klys tiersprütze  für  Kinder ; 
8)  einen  silbernen  und  einen  elastischeh  Katheter; 
«        9)  zwei  Brüstgläser  zur   Entleernng  der  Milch/. 

aus  den  Brüsten ; 


—    Q 1 1 


1     i^)  ewptf  >Bru8|wai:ftß9,deekel  ro^  TVa'chj ;  . 
'ti;^)  j^inc^  ziijnene  Taufsprütxe;  ^  ^ 

lü  )  eip  Gl«8  mit  eingeriebenem  glaseifncm  Stopper, 
iLpd^  halteödf '  ml«,  ]t»iMi;isct^^ 
^EttUet, .  odfir  ii<H;b>b^wc]r ,  *\y?i  kleine  derlei 
.       GYdsef,  vop  welchen  jedes  nur  ein  halbes  Loth 
4    '      -  hält,  damit  er  weniger  dich  verflüchtige ; 

i5).0in  itbnliche^    Gla4  voxi   gWc^er  Gröfee   äu 
Hrfmanlis  scbmer«stiliend«sm  ^Liquor ; 
^   i4)  eio.äbnliphee  zur  Zimmt- Tinktur; 

i5)  ein    gröfseres    sogenanntes   Zuckerglas ,    ein    ■ 
^  'Pfund   baltend,    ^^ur,  Aufbewahrung  der  ^ge- 
wöhnlichen Feld  -  Charaillen ; 
i6)- ein  ähnliches  i  zur  AufbewaUrujg  iron   WoU 
ienblumen^  .       i     ,^ 

B)  In  einem  Gd)ärstuHe  nach  de»  Angabe  des  vorge- 

scbriebenen  Öebamraenbuchs  (§•  270). 
Alle  Heba\nmen  des  ganzen  Reichs  müssen  diese 
▼orstehenden    Requisiten    gleichfprmig   besitzen   *) , 

*)  Di«  Hebammen  des  Grofsherzogtftnms  WuriKurg  wur- 
den  noch  uAter  der  vormaligen  Regierung,  gemäß  ei- 
ner  Verordnung  vom  Jahre  1808  gleichfalls  ^  jedoch 
-  -  nur    mit  deiji  einer  Hebamme  absplut  nothwendigea'^ 

'  perathsch äffen  ^uf  Kosteij  der  Gemeinden  versehen, 
der  Gpbr^uch  desKatheter^  un^  der  Arzney&n  aufsei? 
den^Chämillen,  Melissen,    Salbeyblättern  nnd  Hol- 

.  lunderblüthen,  war  ihnen  nicht  gestattet.  Nach  eincr^ 
später  erschienenen  Verordnung  mufsrte  jeder  Heb- 
emme  eine  «ademulde  odey  ein  Badewännehei>  ange- 

.     «hafft  werdu».  Der  Her  aus  g. 


we^luilb  einer  jeden  HebammeBsdinle  Wasier  Kugeferr 
|iget^  und  nach  diesem  yoti  dem  YoraUtide  die  iif^hir 
gen  Vpfriräthe  fär  jeden  IJnterrichtiknr«  in  hinlänglicher 
Anza||l  ^pgescbafft  werden,    Dadarch  wird  eine  anger 
meisene  Gleicbförmigkeic  ernsicbt»  lind  diese  Gegen« 
stände  werden  zugleich  ordeptHclier^  acdidef  ai^d  inrohl* 
fefier  verfertiget.    Auch  für  früher  schqu  approbirtis- 
und  angestellte  Hebammen  haben  die  Yoirst^tide  der. 
Hebamineiiscl^ulen  ^f  scbriftlicbe  ^equisitio|i  dpr  Qer 
ricl^ts-  und  Pplizeist^llen  npd   gegen  baiMre '-'Zahlung 
ans  Gepueipdemitteln  dtes^  B<Bquisiten  um  den  fburten  . 
Preis  yerfertigen  zu  lassen ,,  und  gegen  Schein  abzü? 
gebcp»     ' 

Mit  den)  QebraQcb^  und  4er  Aniyendung  {iller  die- 
ser |Iel^ammei)-R^quisiten  mijlsseif  die  Zöglinge  in  der 
Schule  bekannt  gemach^  werden,  und  es  ist  ihre 
Pflicht  f  diese  s'amn^tliclien  Gegenstände  aus  den  £^r- 
tr'agnisseq  der  Aiisübt^ng  ihrer  Kunst  immer  im  brauch- 
'  baren  und  yolUtändigen  Zustande  zu  erhaltet)|  Svorüber- 
besonders  die  vorgesezten  Gerichtsärzte  bei  ihren  zur 
fälligen  Reisen  und  Zusamfuentreffen  mit  den  '  He^^^ 
ammien  wachen^ 

Bei  dem  ITnterrichte  der  Hebamme  ist  noch  }f  de 
{^chicklichf  Gelegenheit  zu  benützen  ^  ^  den  Zöglingen 
diejenigeti  ^ehren  itr  Klugheit  in  der  künftigen  Auä* 
Übung  ihrer  Kirnst »  bespmiers  in  schwierigen  F^Uen^ 
einzuprägen^  .ohne  \v0Iche  selbst  die  Geschickteste  äich 
bei  Gebärenden  und  Wöchnerinnen  wenig  Vertrauen 
erwerben»  und  das  Erworbene  zu  verlieren  in Gefahf 


Hdienwird^  PiePupkte,  welche  hierüber  zur  Sprache 
konainen  selten  I  )berührt  vielfach  4ie  Instruction  für 
{iebrammexi. ' 

•     "  I  .. 

'P  ritt  er     A  t  s  c  h  n  i  t  I, 

Vorscbriften  zu  den  Prüfuiigen.,  zur  Approbation  ^  ^nr 
Freiseirertheiluiig,  Ausstellung  der  Zeugnisse »  und 
zur  allgemeinen  S^biiidi&^iplin. 

'  ■     '  \     [  .\  '  '    '  "  .  ^        .    .  •  V.     ' 

Pler  Professor  und  BepetitO|r  haben  sich,  wie  In^ 
vorigen  Abschnitte  bereits  vorgeschrieben  wurde, 
durch  pftere  Prüfupgen  und  Fragen  ?^eitig  genug  die 
üeberzeuguhg  zv^  verschaffen  ^  jäafs  ihr  Lehryörtrag 
von  den  Lehrlingen  volll^ommen  begriffe^  worden, 
pnd  dafs  diese  sowohl  hinlängliche  Fähigkeit  besitzen, 
das  Gelerpte  einst  aus^uübeii ,  ^la^auch  fleifsig  sejen, 
ixm  der  Absicht  des  Staates  jin'4  den.  Erwartungen  der 
Gemeinden  zu  entsprechen«  Die  rigorosen  Normeii 
bei  der  Auswahl  ^  der  Subjekte  -^ur  ßebammenlehre^ 
die  als  I^ontA)le  dienende  Eintrittsprüfung  und  das 
beständige  ^xaininiren  werden  jede  Hebaminenschule 
>  in  den  Stand  setzen,  diejenigen,  welche  dem  Zwecke 
'nicht  zu  genügen  yermögen,  zeitig  g^nug  aus  der 
Schule  zu  emfemen,  so  dafs  am  ^nde  des  Unterrichts 
etnö  Dimniission  kaum  pöthig  erscheinen  kann.  Für 
den  Fall  jedoch ,  wenn  bei  den  privat«» Endeprüf ungen 
nichts  desto  weniger  eine  Kandidatin  den  Erwartungen 
niclit  genügen  und  daran 'weniger  die  jFähigkeit,  als 
der  nicht  hinlängliche  Fleifs  die  prdache^sieyo  «oUte; 


so  wird  dieselbe  zur  öffentlicheii  Endeprüfung  nieh{ 
zugelassen,   s^nderp  angex^^iesen  ,  auf  «igexie  Kosten    - 
noch  einmal  den  nächsten  Unterrlcb^sl^urs  ganz>  oder 
zur  Hälfte,  \w)runter  immer  die  zweite  HälftedesKur- 

,  ses  verstanden  wird,  zu  be^ncheh»  und,  ntir|  wenn  sie 
dann   genüget^    wird  die    wirkliche  Approbation  er-    . 
tlleilt,   und  das  Zeugnifs  dairtiber  aüsgesti^lt.    Üeber  , 
solche  Fälle  setzt  der  Vorstand  jedesmal  das  betreffende 
Kommissariat  in  Kenntnifsf   und  tr*ägt,auf  die  wieder- 
hplte  AbsenduDg  der  Kandidi|tin  zur  festgesetzten  Zeit 
an^  d|^  Schule  an. .  Sollte  jedolli  eipe  Kandidj|ti|i  um 
die  Erlaubnifs ,  sich  dej*  öffentlipben  Endeprüfung  unr . 
terziehen  zu  dürfen,  t)^te.n|  so  soll  ihr  dieses  gestattet 
werden,  in.  wehheqi  Falle  sie  sich  die  öffentliche  Zur 

,  TÜGkweispng,   wenn    sie  dieselbe  gleichfalls  yerdient^ 
selbst  zuzuschreiben  hat. 

■  :  '       '.   •"        f-,  ^-  .         ■    \ 

'  JNacli  Beendigung. der  ganzen  Unterrithtszeit  von 
Vfer  Monafeii  fängt  jier  Professor  und  der  Repetito^ 
die  privat -Ifgiu^rprüfung  nait  den  ZögUnger^  der  Reihe 
nach  an,  bei.  welcher  Priv^tprüfnngjede  EipzelpC 
nicl^t  allein  au9,dem  theoretischen  »sondern  auch  i\eii^ 
prakticjchen  Theile  der  Gebu^rtshülfe  am  Fantopie  Bcr 
Weise  des  Gelernten  ablegen,  und  worüber  von  dem 
Repetitor  ein  Protokoll  mit  d^er  Angabe  dep  Noten 
yerfafst  ^erden  solU       "     ,  .  • 

Ist  diesp  Privat  -  Hauptprüfung  zuEncfe,  welches 
,ip  zwei  höchstens  dref  Tagen  geschehen  soll;  so  Wird 
ixnmittelb^r    darauf  dip   öffentliche   liauptpriifung  in 


jcI?m..H<3?*daald  .deir^<^|bttle'«d}gehaUen^  z^w^hhet  voh 
,^^i;.$<^lile  zu  Müneh«^;  und  s^uJBaxpberg^ie , dort, l)^r 
üf^eb^^diejl  JVFedizi|)almIfoi^U^e9, .  zw^Würzburg  ^Jwar 
^ie  Mf^Äzioalräth©,  4far  i^Qrtig^rj  .l,r?nd^9dteeJitio,iii:klf 
PrüfiiDgs - Kommis^^ien  in  «x>rpor«,einzii)|^o  sjnd, ^ 
Der  Zutritt  zur  öffientlicJifn.Hauptprüfurig  der  Heb-" 
a»nn^    jlst  ji^bi^i^i   alle«:  Acrztcn ,  ^  tiflibuftshelfern, 
Hebammen  ujjjij/jib^rbiiupi; Jedermann  erlaiit^jj,  depa  ea 
^zuM^ht,  von  deiÄ,  .gejnaacbteij  Fortgang«  dfr  ^lepgeiiilr'. 
j^jctjfa  Heban;imi5n  «ich  sju  übermütigen.     Auf  die  I^rür, 
" /i|iig.jeijef;i^nzi5lpcn  JELet^aname  in  der  Xb,«<Mrx^  und  der 
PraKis  der  Gebqrtshülfe  am  Fantom^  wird  im  6anz6|i 
beiläufig  eine  halbe  Stunde  verwendet,  und  es  ist  bei 
jed^.. ^1^8  von  derselben  vf  rdiente  Note  «bglel^b  auszu- ' 
3grec^x>,  tipjd  in  das  HÄ^ptpifiifungs-Pr.otpkoll  von 
iJem.ft«gctitor  e|nzutr^gep.5 '  Das»  Haupfprüfwugs-Pror 
jolLalj,  aijs  weltbem  die;Agprobatio»^z€^gm§s|sau^^^ 
jpogeji,  werdep, '  wird  ^m^  Eu^e  als  Kontrole.vprgelespn^ 
yon  deiii  Vortstande  und  Brofcwor,   sp  wi^vo;n  allen 
^nvve9efi4eii  Mitgügdefii  d,^s,KQmit.«?<!^j  oder  dei^  medir 
^ipi&cbeia  Selction^der..  (randesdir^tloi)  unterzeiobn^t^ 
^eddui  der  Mitglieder  4l?rPrufungs-iiojnmis8ion,  nn^ 
jedeoq^^  ^  ai> wespn  d^q  gr^Jt tischen  J^tzte , .  ist ;  J}^i ,  dieser 
Äffen tjicben  Prüfung  erUubts  Fragen  zu  setzen ,   und 
f|i|Oi^  Fantpm^  pri^ktisch  rf u  prüfen, ..  Nut  dürfen  diese 
Aufgaben  nicht  die  für  den  Hebammenunterricbt  fe^tr 
geseztepSc^ranken  der Oeburtshülfe  iib^rschreiten« 

Die  Mit^ied«r  der  königlichen  Medizinal- Komir 
teen  tind  die  Medizin alräthe  der  Landesdir^tion  wert 
flen  in  dieser  Absif^ht  von  dexp  Varstande  5chriftlicli| 


4ie  Aerxte  und  Gebnrjtshe^er  aber  von  Aem  Ta^e  nni 
^en  Senden  der  öffentlichen  Hebammenprüfiing  durch ' 
^ine  yorlättfige  Ahzeige  in  den  Kreia-  oder  JLokal-Id«? 
telligenzUättern  find  ^^   dei)  bt treffenden  ^itangen 
fiageladepf 

•  •        $•    4* 

Die  Noten.,  welche  in  der  Priyatp  und  in  der 
pffentlichenllauptpriifupg  iyi  da«  Protokoll  eijogelra^en 
^^erden»  beschranken  sieb  lauf  fdlgepäe  drei :  zurei? 
chend^'  varzüglich^  ausgezeichnet.  -Auch  in 
die  Aj^probatlonszeu^pi^s^  diirfe^  pur  diese  ^nf^^ 
nomm^n  wferdep, 

Diejenige^  drei  Lehrlinge,  welche  sich  sowohl  bpi 
^er  Privat  T  als  anch  der  öffentlichen  Haqptprüfung 
ausgezeiöfanet  haben ,  erhaltep  am  Schlüsse  |)er  öffent? 
liehen  Prüfang  ausde'r  Hatid  des  Vorstandes,  welcher 
bei  dieser  Gelegenheit  eipe  kurze  p^ssep de  At^rede  an 
die  Zöglinge  h'41t,  und  ihuen  sämpatlicfh ;;  iitsoferiie 
nicht  eine  oder  die  andere  als  biezu  ungeeignet  befunt 
den  worden,  die  Approfbatiön*  ertheilet^  die  bestimmt 
ten  Preise  nach  der  liangordnuhg  ihres  FcrtgangeS| 
ihres  Fleifses  und  ihrer  Aufführung  ^u'samrnengenom? 
inen.  Auch  zur  Erwerbung  der  Preise  liefert  in  Hin« 
sieht  auf  den  Fortgang  die  öffentlicbe' Prüfung  deil 
Maafsstab.  '\      " 

Die  Protokolle  der  Privat*  und  öffentlichen  PrS* 
ttxpg  mit  der  Anzeige  der  Freisträgerinnen  werden 
^lein  betreffenden  Kommissariate  zur  Einsendung  an 
0as  königliche  geheime  Ministeriuni  des  Inxi(ern  nii( 


dem  Ilauptbprichtff  nach  ^leentfigung  je4es  Kurses  vor- 
gelegt/ .{Dir  Namcn^  der  «Areiit^^  «olljen.  dci^- 
KiH^i»:^  ttiäi  L^ikiistxitß^geBzhMitern  d€$^  Ort^s   dfer 
SehuU  utiil  äes:l)etr«ffertäeQc  t>0ii]fi?sii8 ,  in  welche^i  ßi^ 
sieh  SiU  Mammen  umdisrhssejfi^ :  einverleibt  werdepr ' 
'      ■    ••■'■•''f.-6.  ■        ,.'■■     ......     ..  , 

An  dem  Äuf  die  pfBenÜiche  Prüfung  foIgendeiiL 
T^ß^e  w<»ri1en"d«Q  aMnamtMcbeh  ^eb^nimi^DV  welche  iri 
dtt  Ü^ptprudi^g  Ciiiüge  f «Iei6tt0t,habon , .-die  Appro- 
batioris-25pngrji«se,  die  cfem  VoretaiwiB  x3er  Schule  in 
^ekhm^Sßlger  llihographhtnv  Fotja  mitgeibeilt  wer- 
den'*>f  mi%  dem  Si^el  der^cjbülc^,  der  Unterschrift 
des  Vöif»tin4e8,  «des  Professors  und  JäL^petliars ,  dann 
cles  dabei  anwesend  gewesenem  VoMtande»  des  jfefjizi* 
nai-Kpntitee^r  oder  de^ialtesten  Medizmatratbs  der 
Pandesdirektion^  sls  PrxIfiings-KoniniissUrs,  gefertigt, 
n0i>9t  eincftn  £?templar  der  ItislrtKtion,  danp  noitaenl 
Kästchen  der  Utensilien  und  Jnstrumefite,  und  de^i 

.Gebärstohte  ($.  12.  Abschnitt  IL)'!  leztere  beidep  Ge-^ 
genstande  gegen  Schein  zugestellt,,  und  dieselben  aus 
der  Schuld  mit  deoi  etwa  noch  vorhandene^ Reste  ihr^s 

-  von  der  Gem<?iiide  erjal^eoen  Unterrichtsbeitrages,,  der 
ihnen  gegen  Quittung  ausbezahlt  wird,  nach  ihrem 
kühftiglen  Domizil  entl^ssen^  ^ 

Von  der  Berichterstattung  über  dieBesnftate  jedeti 
Harses  am  Schlui^  desselben  u*  s,  w.  an  dias  vorgesezte 
königliche  Kommissariat  ist  oben  meb^^iials  gehandelt 
word^n^  . 

*)  Man  8.  die  beigefügte  Form  eines  sölcheii  Zeugnifses 
JVro,  2i     /  •  •    -  '  •      V- 


Auf  solche  Weise.tstrliengiinze.  UitteiHihti^  did, 
Prüfung^  Approbation  und  äMs^eB^KLtb  fler  icbbamoio. 
gfatia;  .Der  ,für  .iezieres'  iSötbige"  Stempid  izvc  xS.  kr*. 
wir4,  von.  d^m  yorfitaQde.llücli»«»  den  .l&»terricbts? 

b^siträgen  bezahlt.  ?  -y 

/.'■■' 

I    '     ^    *       •     •   /   '§.  -^A'     '*"-    ' y>  ■'•''»>    "■'• 
,  ii      Für  die^Sc^uMisziplm  wvitrflkii  noch  folgende^ heT 
sondetie^iin.dem  Varstehei»dein  niöht  echoii  ^balten«, . 
Yorachfifteo  ^dg«b6B/  ;    *.  .    .  ./  :    /j 

<  ^>  SQbäldrder  Uzi!teYrjchteu)e8Hebaminei}lcuv«i^.an7 
gefangien^hat,   darfzctr  Vcmieidung  ^dcn    üp- 
. Ordnung  keine  KandidaUn«  mehr,  zuBiLthia'  an? 
gftVxommen.  .werden. ...  r 

?)  ltei««.Kaiitdid&(in darficitreyorlesnngyrilnfiWsUe 
oder  ^Gqhttüt  ^  welcher-  tiei  zd  assistiren  h^§xlmmi 
Ist,  übdrli^aupt  kein^escliäft  in  der  Hebalxiipeii-? 
.  scbiiile  and  in.dem  .Gejbärbaase  versäumen ,  ei? 
^    g<9nniäcb.tig   v'on.  der  Schute  bleiben »,  oder  gar 
wdieaelbe  Verlassen.     Filr;die  £reignis6e  der  lezt'ei» 
Art  entbjiit.  der  Abschnitt  L  $.  S'  das  Geeignete,  * 
V    £ine  Krankheit   d^r    Kazidklatin    mitfs  sogteÄch 
.  4^*^  Vorstadde' angezeigt  werden, .  welcher  nähere. 
Einsicht  nehmen,    oder  eine  Untersnchnng  dar? 
übeirveip&nstaken  wirdr    Aus  diesen  und  andern 
Ursachen  hat  jede  Kandidatin  dem  Vorstande  ihre 
während  der  )Jnterricbtsi&i^t  bjo^ogenie  Wohnung, 
oder  deren  ailenfällsige  Veränderung  genau  anzu? 
zeigend  \  .     *  . 

5)  £in^   einmalige  Unpäfslichkeit  einer  Kaodi^atin 


von  j>bi8  4  Tagen  hindert  an  d^r  Fortseuang  de« 
vKurses   nicht,-    da  der  Re)petUor  das  Vewat^mle 
>    / 'damit  nachholen 'Wird;' <, 

•£me  iängere  oder  wiederholte  Krankheit  macht. 

die  Wiederhoiang  einee^neueii  ganzen  Kurses  auf 

t  Hosleh^der  Kandidatin^  nothwendig,    wobei  der* 

ffelben  aber  erlaubt  ist,    sich  bis  dahinein   ihre 

'  ^  Heimat  zu  begeben.     Did  noch  nicht  ausbezahlte 

Quote  des'Unterrichtsbeitrtfgs  bleibt  einstweilen 

^  biet  deih  Vorstände  für  die  Kandidatin  aufbewahrt. 

'4)  ^as  ^orgeschriebfpe  Lehrbuch  und  die  etwa  wei- 

.       ter  noch  Vorgeschrieben  werdenden  üntArichts- 

büchter  mufs  jede  Kandidatin  nicht  allein  währeWd 

*  deir  Xehre,   sondern  ihr  ganzes  Leben  durc^  be- 

halteh.     Der  Vorstand  ^zeichnet  deshalb  d^  Vor« 

'    "und  Znnamen  f  -  neh$t  dem  künftigen  Wohnort 

der  Hebamme  auf  das  Titelblatt,      t 
6)  Um  die  Uieberzeugupg  2a  erhöhen,  dafs  alle  Zög- 
linge bei /jeder  Unteriichtsgelegenhett  vorbahden 
sind 9  müssen  si^  allemal  von  dem  Professor  oder 
.  Repetitor   gezählt,    und  im  Faife  eine  mangelt, 
mit  Namen  aufgerufen  werden.     t>ie  Anwesende 
ist  aufzuzeichnezt',    und-  iiber  die  Ursache  ihres 
'   Aufs^nbl^ibens  ist  genaue  Recherche  arizustellen.. 
6)  Schon  vor  dem  Eintril^  in  den  Unterricht  mufs 
lede  Kandidatin ,    Wie   vorgl^scbriebeii  ist,    ein 
Zeugni6  über  Moralitat  und  vollkommen  tadel- 
lose AufRihrüng  tnitbring^n.     Gleicher  Moralitat 
und  |Aüfführung  )iat  die  Hebamme  auph  während 
,  der  Unterricht&zelt,  so  wie  durch  das  gamzie'künf- 


tige  Leihen  sich  za  btAeihigen*  Vorzüglich  ha« 
ben  die  Lehrlinge  mit  der  gtötsttn  Aufmerksam«« 
keit^  Sittsaiukeit  und  Rahe^  dem  Unterrichte 
bei^awohfien^  und  sich  aoch  auJ^erde^sen  sd  za 
betragen^  dab  keind  Blagei  selbst  kein  Vdtdachi 
eir«er  Immoralitat  oder  zweideutigen  AofFubrnng 
auf  sie  falle.  Sie  sil^d  deshalb  unter  die  geherelte 
Aufsicht  der  Or(spo*izei  gese^t  ^  iiebstbel  habeä 
ab^r  auch  nocb'der  Vofstahd^  der  ProCessot  and 
der  ilepeticor  strenge  darauf  tn  Wichtni  Jede 
dagegen  Handelnde  wirc^in'dem  Protolcolle  ijbrei' 
Aufnahme  und  ihrer  Entlassung  M^^^^^  i^'^  ^^^ 
.  ApprobattoUs-'' Zeugnisse  deshalb  be:^ichtet^ 

^)  Sollte  nichts  desto  w^efilger  eine  Kandidatin  iä 
Wätideli  Prozesse  n/dgU  wahifehd  def  t^h^^e  ter«« 
wickelt  werden;  so  hat  si4  davoA  deh  Vorstand 
augenblicklich  Zu  Unterrichten^  sich  seinen  t^alh 
Und  Beistand  2u  erbitten  und  seinem  Aalhdchtai«, 
gen  und  Anordnungen  unbedingt^}  Folge  zu 
leis^eif4  . 

ß)  iedes  V^tgehen  wird  ^War  voä  iet  VOfgjBseiteri  . 
I^oü^eistelle  geahndet^  und  bestraft«  £s  hat  aber 
der  Vorstand  derHebaitimenschuIe  noch  äberdjef^ 
die  ß'efugnifs, lind  die, Obliegenheit^  die  Afaiiddn^ 
oder  Strafe,  nach  Ümstähden  zu  schaffen  f  der" 
Kandidatin  aliein  oder  in  der  öffentlichen  Schule^ 
eine  Eritiahttungy  eitieii  Verweis  ü,  s.  w,zu  et- 
^  theileu  ,  den  Utiterbaltsbeitrag  auf  einige  Zeit  zut 
suspeudiren,  bei  wichtigen  und  groben  Vergehen 
sogar  dieselbe  von  der  Schule  au  entlassen^  wo^ 


— ;      Söl      — '      ■        ^ 

.i>€S  die  Vorsefarift^n  des  AhichniitsL  $.6.  ein^ 
?  treten^  In  diesem  Falle  mufs  die  Rückei'stattungf 
dex  auf  die  verwendeten  Genieindekosten  bei  dem 
königU^bjen  Komiüissariat^  i  üntei'  lyelcbes  ^daf 
Indivictnüm  gehört^  eingeleitet  werden^  Eine 
iVeitcre  Beseahtung  von  Ünterbattskosien  oder  des"* 
'  Betragefif  xnt  Rückreise  bat  in  diesen  Fällen  ob:« 
nehin  nicht  statte 

Dieser  vorstehende*  $.  8.  Avlrd  vof  dem  Anfange 
edtei  jeden  Kut-se^-  voä  dem  Vorstände  der  Schale  den 
tUndidatinjpe;fi  bekannt  gemache/  und  diese  werden 
dabei  £ur  g'tfnaued  Befolgung  de/  Vorschrif'teix  dessel«« 
ben  erd^ahnttf 


C)  iastrüciioit'  für  die  HebamiHeil  iiti  Könige 
reiche   Baiern.    / 


£  r  3  t  e  r    Ab  a  c  b  ti  i  t  f^ 

^efchf^r    cJa 91    Verhalten    der    {1  e ba iii m e if    iaa 
V    Allg^meiAen    anordnet» 

Allgemefiic  £igcnschaftcii  einer  Hebamme« 

Die  uuterricbtete,  geprüfte  und  in  Pflichten  ge^ 
nommene  Hebainme  hat  vor^  Allem  und  ununterbro« 
eben  y  in  i}irem  hä^plichen  und  bürgerlichen  Leben  so« 
wohl  f  ala  in  der  Ausübung  ihrer  erlernten  Kunst,  sich 
cinfs  unbeschoUfnen,  nüchternen  und  religiösen  Lt"' 


^  — •     saij     — 

beniwand«is  za  bejflfeifsi'gen,  und  ihren  wich tigdn  Be^ 
ruf 'naqli  den  Vorschriften  de»  erhaltenen  Unterrichts 
und  der  gegenwärtigen  Instruction,  so  zu  c^fEiflen) 
dafs  die  es  jederzeit,  ihres  abgelegten  Eides  eingädenk, 
vor  Gott,  ihren-  Vorgesezten,  und  ihrem  Gewissen 
verßutworten  könne»j, 

Besondere^Eigenscfhaften  eiQ«r  Hebamm^. 
Uiierläfsliche  Eigenschaften  einer  Hetamme  sind 
ferner:  Freundliclik4?it  gegen  Jedermann,  u^d  vor-» 
züglicb  gegen  die  Frauein  ,  welche  sich  ihter  Hülfe  be- 
dienen, Bescheidenheit,  Wachsanikeit,  Unverdrossen*' 
beit,  Verseil wiegenheit,  Genügsamkeit,  und  V(erii1ig- 
lichkeie.  Reinlichkeit^  so^Vohi  des  Körpers  und  der 
Händö,  an  welchen  die  Nägel  immer  ordentlich  be^ 
^hnitten  und  abgerundet  9e^  müssen,  als  auch  dies 
Anzuges,  und,  bei  den  im  Dienste  vorkommenden 
'Verrichtungen,  welche  sie  mitFleifs^  Klu^eit,  Be* 
barrlichkeit|  Geduld,  Uebeilegung>  Vorsicht,  Sorg- 
falt und  Behutsamkeit  vorzunehmen  h^t. 

-  .  -^    -    -.  5.     3.  .  ^ 

Fernei*es  allgemeines  Verhalten  einer  i^ebamihe. 

Eine  Hebamme  darf  zur  Gewinnung  ihres  Lebens- 
unterhaltes nebst  ihrer  erlernten  Hehammerflgunst  nur 
solche  Geschäfte  treiben  ,  welche  sie  voti  ihrem  eigent- 
lichen Berufe  nicht  abziehen,  wodurch  ihre  Hände  und 
ihr  I^orp er  in  der  Ausübung  ihrer  Kunst  keinen  Scha- 
den leiden,  wie  dieses -z.  B^  durch  schwere^  di&Händs 


\ 


uti^Vinget  steiFüiid  hart  tischende  Arbeiten  geschehen 
würde.  Sie  darf  ohne  Vorwiesen  und  Eriaubnifs  der 
vorgesezten  Gerichts-  oder  Polizeistelle ^  ub^  des  6e- 
richtsar^tes  nicht  verreisen ,  si^  mqfs  ihr  Erkranken 
cUesen  ebenfalls  anzeigen  lassen»  zum  Dienste  der 
Frauen  immer  in  Bereitschaft  seyn  u.  s.  w.  ,  Damit.sie 
leicht  gefunden  wtrd^  bei  ihrem  Ausgehen  zu  Hause 
hinterlassen»  wo  sie  zu  treffen  ist,  und  ihre  Wohnung 
mit  einer  Tafel^  worauf  ihr  Name  mit  dem  l^eisatze : 
Hebamme  d'es  Bezirkes  JSf.  ist,  verseben.  « 

Hebammen  dürfen  nicht  zugleich  Leichenfrauen  seyn« 

Eine  Hebamme  darf  sieb  niemals  der' Herrichtung 
todter  i^inder  zur  Beerdigung  unterziehen«  oder  über* 
haupt  die  Dienste  einer  sogenannten  Seelnonne  oder 
eines  Leichen weiljies  verrichten.  Diejenige',  ^welche 
dagegen  handelt,  wird  bestraft.  Eine  Ausnahme  erleid 
den  desfalls  nur  die  todtgebornen,  oder  in  den  Ersten 
drei  Tagen  nach  der  Geburt  verstorbenen  Kinder« 

:     .       •       •  §.    5.     \      ^  ^ 

IVatbige^  Fortbildung  einer  Hebamme» 

13amit  eine  Hebamme  ihreBernfspfiichten  so  voll* 
kommen  als*  möglich  erfüllen  könne,  ist  es  nicht  gi^« 
nug,  dafs  sie  den  vorgeschriebenen  Unterricht  genos- 
sen ,^  die  Prüfung  bestanden ,  und  die  Apptobation  er- 
halten habe;  sondern  sie  mufs  auch  das  Gelernte  be- 
halten und  deshalb  die  vorgeschriebenen' Hebammen- 
büchei*  fleifsig  lesen  und  wieder  lesen»  Den  Aerzten 
Sjmmolds  Journal,  II,  Bd,  ns  Si,  P 

/        .  • 


\ 


tind  Gebartshelfern,   bes|||nder8  aber  dem'Vorgedezten  s 
Gerichtsarzte  wird  die  Hebamme  bei  geeigneten  An* 
lassen  9  /Und  wenn   lezterer  es  nöthig  erachtet ,    auch/ 
äufserdessen ,  die  im  Bezüge  amf  die  Hebammenkunst  ^ 
ihr  vorgelegten  Fragen  beantworten ,  jind  dadurch  den 
Bey^eis  liefern ,  dafs  sie  das  einmal  Erlernte  nic^t  vpt^ 
gessen  habe,   und  sich  immer  mehr  zu  vervollkomm- 
ne^n  bemüht  sey. 

§.    6. 

'    IVothige  Geräthschaften  einer  Hebamme.  ^ 

Die  Hebammengeräthscbaften  besteben : 
A)  In  einem  Kästchen,  welches  enthält :  V' 

i)  eine  scharfachneidende  Nabelscheere  mit  stum- 
pfen Spitzen ,  ingleicben  eine  Nageisqheere  mit 
der  Feile  an  einem  Blatte) 

^)  Mehrere  Bändchen  zur  Unterbindung  der  Na- 
belschnur; 

8)  zwei  Wendungsschiingen ; 

4)  eine  kleine  Bürste ; 

5)  einen  Badschv^amm  ijnd  zubereiteten  Feuer- 
schwamm; 

6).  eine  zinneneKIystirspriitze  für  Erwachsene  mit 
einem  After-  und  einem  Muttierrohre; 

7)  eine  kleine  zinüene  Klystirsprütze  für  Kinder; 

8)  eine  kleine  zinneneTaufsprütze; 

g)  einen  silbernen  und  einen  elastischen  w^eiblichen 

Katheter; 
10)  z\«rei  Brustgläser  zur  Entleerung  der  Milch  ftai 
den  Brüsten ;  - 


— .     025'     — '     ■        ^       ,  *^ 

ii)  zwölf  Warzcndeckel  von  Wachs; 
12)  bin  Glas  mit  eingeriebenem  gläsernen  Stopper^ 
ein  Loth  haltend  >  mit  kaustischem  Salmiak- 
geiste  gefüllt,  oder  zwei  kleii^ere  ;^u  einem 
halben  Lotbe; 
i3)  ein  äfanlibhes  Glas  zu  Hoffmannß  ac^hmerzstil-r 
lei^dem  Liquor;  '  ' 

14)  ein  ähnliches. zur  Zimmt* Tinktur; 
^     a5)'ein  gröfseres   sogenanntes    ZilckergJas^    ein 
Pfund  haltend  y  zur  Aufbewahrung  der  BJu- 
s  men  äer  sogenannten  Feldchamillen ; 
16)  ein  ähnliches  Glas»    zur  Aufb^^yahrung  dev 
WoHenblumen, 
B)  In  einem  höizelriien  Gebärstuhle, 

Diese  6er'4thschaften 9.  welche  der  Hebamme  zur  ^ 
Ausübung  ihrer  Kunst  nebst  den  vorgeschriebenen 
Hebammen büchern  von  der  Gemeinde  ihres  Bezirkes 
ixA  Gemeindekosten  bei  der  Schule  angeschafft,  qnd 
ihr  von  dieser  tibergeben  worden  sind ,  hat  dje  Hc^b- 
iamme  aus  den  £rträgbissen  der  Ausübung  ihrer  Kniest 
immer  im  brauchbaren  und  vollständigen  Zustande  zu 
erhalten,  sie  übrigens  als  kein  Privateigenthum,  son* 
dem  nur  als  ein  ihr  zund  Gebrauche  an  vertrautes ,  der 
Gemeinde  angehöriges  Gut  zu  betrachten ,  und  zu. sor- 
gen, dab  bei  ihrem  Abgange  von  dem  Hebammen- 
dieoste  oder  nach  ihrem  Tode,  diese  Dinge  der  Nach* 
fo^nrin  im  guten  Stande  überliefert  werden  können* 
Sollte  eine  Hebaoime  von  der  vorgesezten  Stelle  auf 
eiaen  andern  Bezirk  versezt  werden ,  so  dürfen  didse 
Gegenstände 9  nämlich  das  Kästchen»  der  Gebärstubl> 

'    P   2^ 


:1-     i-^6     — "  '■-'''. 

und  die  Bücher  nicht  mitgenommen  werden ,  sQirdern 
verbleiben  in  deni  Bezirke  für  die  Nachfolgerin.  Trifft 
die  Hebamme  an  ibremt  neuen  Orte  von  ihrer  Vorfah- 
rerin  diese  Gegenstände  nicht ,  oder  nicht  in. derber-, 
forderlichen  Volikommenheit  und  Vollständigkeit  an, 
80  ist  dieses  soglei}:h  dein  Ortsvorstande  und  dem  Ge- 
ricbtsarzte  zu  melden»  welciier  leztere  sich  davon 
überzeugen  und  das  Weitere  deshalb  einleiten  wird. 

So  oft  der  Ortsvorsteher,  der  Landarzt  und  be- 
sonders der  Gerichtsarzt  von  dem  Znstande  der  Heb- 
ammenrequisiten  Einsicht  nehmen  will,  hat  die  Heb- 
anun#sich  hiezu  unweigerlich  zu  verstehen,  und  den 
onündlichen  Aufträgen  des  leztern  in  dieser  Hinsicht, 
z.B.  wegen  Reparaturen 9  Nachechaffangen. u« dgl,  un- 
verzLÜglich  Folge  zu  leisten. 

'  .  /  ■ 

$•7» 
Ben   Hebammen  ist  alles  medizinische' Pifusehen  streiige 
Terboten.  ' 

Aufser  der  Anwendung  der  in  ihrem  Kästchen 
fnthaltenen  Arzneien,  über  deren  Gebrauch  in  der 
Schule  der  Unterricht  erthetitwtirde,  nämlich':  des 
kaustischen  Salmiakgeistes  als  Rieehmitt^l  bei  jOlin- 
machten,  der  ^mmt- Tinktur  bei  Blutflüssen,  dann 
des  Chamillen-  und  Wollblumen -Thee,  oder  eines 
Aufjgusses  von  der»  Scha^fgarbe  und  den  Lindenblü- 
then ,  weichein  nach  Un^ständen  einige  Tropfen  'on 
"Hoffmanns  schmerzdtillendem  Liquor  zugesezt  werden 
können  ,  ist  den  Hebammen  alle  Verordn^ung  von  Arz- 
neioiitteln,  jede  Erth'eilung  eines  medizinisclien  Rlithes, 


und  «nfch  der  Vorachlag  zu  einer  Aderlässe  strenge  und  ^ 
bei  angemessener  Strafe  untersagt.  Wenn  Weibsper* 
sonen  sict  in  Zufällen,  über  deren  Behandlung  die 
Hebamme  in  der  Schule  picht  unterrichtet  worden  ist^ 
an  diese  wenden;  sq  hat  sie  jedesmal  die  Pflicht,  solche  . 
^an  einen  ordentlichen  Arzt. zu  verweisen^  aber  niemals 
"bnd  in  keinem  Fall^  darf  sie  eich  ^iner  medizinischpn 
Pfuscherei  u«  8.  ww  schuldig  macheii, 

-   »§•    8. 
Hebammen  haben  die  Obliegenheit  in,  heaondern  Fallen 
Aii^Keige  ku.  erstatten. 

Sollten  ledige«  «besonders  der  Hebamme  unbekann- 
te Weibspersonen,  4eren  Umstäade  eine  ^  Schwanger- 
.jscl;kaft  ve?mathen  lassen  «  sich :  bei  ih?"  uni  .Qath  und 
^  Hülfe  melden,  an  den^elbet^  aber  ein/verdächtiger  star- 
lH^er .  Blutflufs  t  der  Wirjjiliche  Abgang  einer  .  unrcifeA 
Frucht  oder  Mola  >l>emei:li^t  wecdjen ;  so  hat  die  Heb« 
amme  denselben^  zwar  so  wie  sie  gelehrt  worden  bei- 
ztTspringen ,  zugleich  aber  auch  mit  j^i^thaltnng  alles 
Kurirena,  derlei  Personen  an  den  nächsten  ordentlichen 
.Arzt  anzuweisßii ,  und  besonders  tst  sie  schuldig »  der 
vorgesezten  Gerichts-  oder  Polizeistelle  davon  die  Aa- 
zeig!^:4urch  de;a  Orts  Vorsteher  zu  machen*  Eine  ähn- 
liche Anzeige  hat  jedesmal  zu  geschehen,  wenn  von 
medizinischen  Pfuschereien  anderer  9  und  von  Vorfal- 
len etwas  zu  ihrer  Kenntnifs  kommt,  welche  ein  Ver- 
gehen oder  ein  Verbrechen  einer  Person  in  Bezug  auf 
Fruchtabtreibung,  verheimlichte  Schwangerschaft,  Nie-' 
derkunft  oder  gar  Kindermord  vermuthen  lassen,  ^ 
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5-9- 

Hebajnmen  -  dürl«n    ohne    Erlaubnifs'  in    ihr«  Wobnun^^ 

lioine  Schwängeren  2ur  Entbindung  aufnehmen. 

Es  ist  den  Hebammen  ausdrücklich  verboten »  in 
IBre  Wohnung  ohne  besondere  Erlaubnifs  der  vor^« 
sezten  Gerichts- oder  Polizeistene ,  welche  für  jeden 
einzeln^i  solchen  Fall  zu  ^rhoIedPist,  eine  schwangere 
Person  zur  Niederkunft  aufzunehmen.  ^ 

.1 
'Hebammeii   tollen  Aberglauben  und  Vorurthelle^  su  be- 
seitigen traebten. 

Von  den  Hebatnmeni  als  unter)ri<jliteten  und  ipit' 
den  natürlichen^  Yeirhältnissen  des  Hergangs  der  Ge- 
jburt  et€«  bekannt. gemachten  Personen,  ist  billig  z«i 
erwarten,  dafs  sie  Aberglauben,  ^hidUche  Vomrtheiie 
und  "Gebräuche  etc.,  welche  in  manchen  Gegenden  iü 
.  vBeziehuug  auf  Schwangere,- Kreissende,  Wöchnerin- 
nen und  Rinder  herrschen,  auf  g^ignete  Weise ohn« 
Heftigkeit  und' Spott,  mit  vernünftigen  Vorstellungen 
ttild  Zureden  zu  beseitigen  trachten  >  besonders  aber  in 
der  Ausübung  ihrer  Kunst  nicht  selbst  dergleichen  ein- 
führen ,  oder  dazu  Gelegenheit  geben  werden. 

Unter  diese  Vorurtfaeile  und  schäblichen  Gebtiiuche 
find  vorzüglich  folgende  zu  zählen.' 

•  Die  Furcht  der  Kreissenden  vor  Verheicung ;  die 
abergläubischen  Mittel  zur  Beförderung  der  Weheii; 
die  Verwendung  der  Nachgeburt  zur  Stillung  der  Nach- 
wehen, zur  Heilung  der  Muttermale  und  Kröpfe;  der 
Gebrauch  des  Blut$teins  zur  Stillung  der  Blutflüsse; 
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dai  Ausdrücken  Aez  Milch  au9  'den  Brüsten  der  l^eu; 
^bornen ;  da^  Formen  des  darch  die  Geburt  verun- 
stalteten Kopfes;  das  unnöthige  Lösen  des Zungenban«\ 
des;^  das  zu  ängstliche  .  und  deshalb  schädliche  augen- 
blicklich^ Reinigen  der  Haut  des  Rindes  von  dem  an- 
klebenden Schleime,  in  dem  ersten  Bade;  das  nachthei- 
lige feste  Wickeln  4j$r  Rinder ;  das  zu  heftige  Wiegen 
der- Kinder  auf  Wellenbetten ;  der  schä41icbe  Gebrauch 
der  sogenani^ten  S^uglappen  (Schnuller)  u»dgl.  mehr.  ^ 

Zweiter     Abschnitt, 

welcher   das   Verhalten   der   Hebammen   bei 
'      der    eigentlichen    Austtbung    ihrer    Kunst 
genauer  vorsehreibt. 

§.     i^. 

Vorschriften  des  Verhaltens  der  Hebammen  bei 
Schwiing'eren.  "" 

Wenn  eine  Hebamme  zu  einer  Schwangeren  gern- 
^n  wird,  soll  sie  sieb  gegen  dieselbe  ohne ^le Rück- 
aicht  auf  äufsere  Umstände  und  Verhältnisaei, nämlich:« 
ob  diese  ^rm  oder  reich ,    verheirathet  ode^  ledig  ist^ 
I  dienstfertig  und  sanftmiithig  betragen^'  denen,  welche, 
luvn  eirstenmal  schwanger  sind ,  soll  sie  sorgfältig  von. 
allen  Handlungen  j\bralhen^  durch  welche  der  künfti- 
gen Mutter  oder  der  Leibesfrucht  Nachtbeil  s&ugeheai./ 
kann,  als  z.B.  sind:  heftige  Leibes-  und  Gemüths*Be- 
wegungen,    starkes    Schnüren  des  Körpers,    Tragen 
schwerer  Lasten,,  schnelles  Bücken,  Springet,  Tan*. 
zen,  vielei  Sitzen,  derMjenufs  erhitzer4der  Speisen  und 


Getränke  u.  8.  w.  Die  Hebamoie  «oll^sicii ,  sa  wie  siirf 
in  dem  Unterrichte  gelehrt  worden  ie:,  um^die  Zeit 
der  Schwangerschaft  erkundigen  und  daVauf  die  wahr-  . 
scheinliche  Zeit  der  bevorstehenden  Gebart  berecbnenf 
damit  sowohl  die  Schwangere ,,  als  auch  Bie  Hebamme 
sieb  zeitig  ^enug  danach  zu  ridxten  wissen.  Alle  ihr  ^ 
bei  der  Ausübung  ihrer  Kunst  anvertrauten  Heimlich« 
keiten ,  odelr  sonst  ihr  bekanpt  gewordenen  Umstinde 
und  Familienverhältnisse  soll  siö  sorgfältig  gegen  ^«« 
dermann  verschweigen.  Was  jedoch  eine  Kränklich'' 
keit  oder  Krankheit  betrifft,  dai^über  foli  sie  ihre  Kun^ 
den  an  einen  Arzt  verweisen ,  und  diesem  auf  Befr^en 
offenbaren ,  was  darauf  B^zug  hat ,  uns  9  so  viel  es 
möglich  ist,  allen  Schaden  zi^verhüten,,  welchen  die  «^ 
oft  übertriebene  Schaamhaftigkeit  solcher  Personen  ver« 
Ursachen  konnte,  ••     • 

■    '"■"■'■'        $.    a.         '.      '  ', 

Vorschriften  des  Verhaltens  der  Hebammen  bei 
•    /  ,    •    y-  V.         ^i     Oebäfend^Jn.  - 

Wenn  eine  Hebahime,  es  sey  am  Tage- o^ei^  901^ 

Na'chtzeiif,'^^' einer  Gebärenden  gerufen  wird ,'   so 

mufs  öie  si<Jh-<$>hlie'Verzug  zu  derselben  begebet}«  t'ih res  ^ 

Gebärstuhl  Milk  iin  Kästchen  mlt;iiehiiien  ,   und  die  iiö^ 

thige  Hülfe,  genau  so  wie  sie  gelehrt  worden  ist,  ahne 

jemals    davon    abzüjgehen,« oder  nach  ihren  eigenen 

Meinungen  und  Ansichten  zu  handeln,  vorsichtig  und 

herzhaft,  nie  aber  voreilig  und  ^erwegen  leisten* 

Dabei>  sind  Folgende  Punkte^u  beobachten : 

1)  ,Vor  allem  hat^sich  die  Hebamme  zu  überzeuge^^ 

ob  auch  die  Zeit  asw  Gebart,  U9ch  der  Rechnung 


der  Schwangerschaff;,  nach  dem  Zustande  der  6e- 
btirtstheiley  uiid  nach  dei^  beginnenden  Gef)urts- 
.  schmerzen  wirklich  eingetreten  ist. 
^)  Die  Hebamme  hat 'deshalb  durch  äufserliche  IJnter-^ 
auchüng  sich  von  dem  Z^ustande  des  Kindes  und 
der  Geb^rmtitter  9  und  durch  innerliche  Untersu^ 
chung  von  dem  Zustande  des  Muttermundes  zu 
unterrichteir»  zu  welch*  le^terem  Behufe  die  unter- 
anchenden  Finger  jedesmal  mit  reinem  Oele »  Fett, 
oder  frischer  Butter  zu  bestreichen  sind. 

3)  Wenn  die  Zeit  der  Geburt  wirklich  vorhatfden  ist, 
ao  soll  die  Hebamme  sorgen,  dafs  ^et  Mastdarm 
und  die  .Urinblase  der  Schwangeren  entleeret  wer« 
den. 

4)  Bei  dem  ganzien  Geschäfte  der  Niederkux^ft  ist  jede 
überflufsige,  theils "unanständige,  theils  durch  £r<^ 
kältung  der  Tfa^ile  schädliche '  Entblölsung  der 
Kreissenden  sergfältig  z^  vermeiden. 

5)  Nie  4arf  di^  Gebärende  auf  ifgend  eine  Art  zur  Ge- " 
burts^rbdt '  von   der  Hebamme  zu  fr  jähe  oder  zu 
gewaltsam  angestrengt,  oder  darin  übertrieben,^  vor 
der  vollkomnienjsn    Oe£fii|^n|^   des  Muttermundes 

.  zum  Durchgänge  des  Kinde^s  in  den  Gebärstuhl  ge- 
n^higt,  oder  zur  ernittlicfaen '  Verarbeitung  der 
Wehen  a))gehalten  werden.. 

6)  Noch  viel  weniger  darf  die  Hebamme  durch  Druck 
des  Unterleibes,  oder  durch  Ausdehnung  und  un* 
nöthiges  Wühlen  in^  den  Geburtstheilen  und  deni 
Mastdarme,  Wehen  zu  erregen  suchen  ,  und  at^ch 
nicht  durch  das  Sprepgen  der  Wasserblasd   (di« 
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'     dringenden  Fälle,    in  welchen  sie  dieses  geMiit 

worden  ist,  ansgenonunien)  die  Gebart  za  beaddea- 

nigen  trachten  f  indem  hieraus  schwere  Gebarten, 

'  ZerreifisuDgen  /dc9  Mittelfleisches ,    Mattervorfalley 

Entzündungen  and  andere  üble  Folgen  entstehen. 

7)  DieHebamme  darf  nicht  zngebeli,  dalsdareh hitzige 
treibende  Mittel  die  Gebart  befördert  werde,  und 
soll  dieses  von  der  Gebärenden  and  den  Umstehen- 
den nichts  desto  weniger  und  gegen  ihren  Bath 
geschehen ;  so  hat  sie  die  Anzeige  davon  dem  näch- 
sten Geburtshelfer,  oder  Arzte,  sobald  dieses  ge- 
schehen kenn,  za  machen,  den  Ortsvorsteher  und 
Ojrtspfarrer  aber  unverzüglich  davon  in  Kenntnifs 
zu  setzen ,  und  sich  auf  diese  Weise  gegen  die  dar- 
aus entstehenden  Übeln  Folgen  zu  verwahren, 

8)  Um  sich  über  den  bevorstehenden  Hergang  derOe- 
burt  frühzeitig  genug  richtige  Kenntnifs  zu  ver« 
schaffen,  hat  die  Hebamme  die  innerliche  Unter- 
suchung vor  und  nach  dem  Wassersprunge ,  und 
zwar  jedesmal  sowohl  aufser,  als  während  einer 
Wehe  vorzunehmen. . 

9)  Die  übrige  Hülfe ,  welche  die  Heba«iiAe  der  Kreis« 
senden  im  Verlaufe  einer  regelmäfsigen  Geburt -zu 
leisten  hat,    bestehet  11)  der^  der  Gebäretiden  im 

'    Verbältnisse  des   Yorrückens  des  Kindes  jedesmal 
am  vortbeilhaftesten  zu  gebenden  X^ge,  in  sanftenr- 
Zureden  zur  Ausdauer  und  Mitwirkung,    in  der 
gehörigen  Unterstützung  des  Mittelflei9cheS|  und  in 
den  richtigen  Handgriffen  bei  der  wirklichen  Geburt" 
des  Kindes,    bei  der  Trennung  der  Nabelschnur, 


und  dem  Abgänge  der  Nachgeburt ,  so  y9i<f  die  Heb- 
amme dieses  gelehrt  wo^en  ist« 

'^      Hebammea  dürfen  Gebarende  nicht  verlassen« 

In  de^  Ausübung  ihrer  Kunst  hat  die  Hebamme, 
vvrie  schon  im  §•  i.  dieses  Abscbnitteä  vorgeschrieben 
wurde,  allten  die  sie  um  Hülfe  rufen  lassen  ^  Vorzugs«^ 
weise  aber  den  in  ihrem  Bezirke  befin^Hchen  Gebaren- 
den j  Reichen  und  Armen ,  Verehelichten  und  Unver« 
ehelichten  ohne  Unterschied,  nnd  zwar  nach  der  Reihe 
und  Ordnung ,  wie  man  sie  zur  Hülfe  verlangt  hat, 
zu  Diensten  zu  stehen,  und  aie  darf' die  Gebärende, 
Vrelcher  sie  beizustehen  angefangen  hat,  bis  zur  völli- 
gen Beendigung  der  Geburt  nicht  mehr  verlassen ,  falls 
sie  auch  zu  einer  andern  gerufen  würde,  sondern  sie 
soll  diese  an  eine  andere  Hebamme,  öder  an  einen  Ge- 
burtshelfer verweisen  ,  aber  nicht  auf  sich  warten  las«« 
gen,  noch  die  Gebärende,  der  sie  eben  beistehet,  zur 
gewaltsamen  Vollendung  der  Geburt  anstrengen. 

§.4-       ^ 
Htbamaien  müssen  nach  Umgtändto  auf  y^eitige  Herbei« 
rufung  eines  Geburtshelfers  bedacht  sejn. 

Einer'  Hebamme  ist  auf  \}as  Ernstlich^te  und  bei 
Vermeidung  nachdrücklicher  unausbleiblicher  ^Strafe 
verboten,  sieh  in  schweren,  barten  und  regelwidrigen 
Geburten  auf  ihre  eigene  Geschicklichkeit  zu  verlas- 
sen ,  oder  wohl  gar  die  Herbeirufuug  eines  Geburts- 
helfers zu  widerrathen  and  sich  derselben  tu  wider- 
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Beizen f  sondern  sie  ist  verbunden^  wenn  auch  bei  übri«- 
gens  gut  scheinenden  Umständen,  bei  gehörigen  Weben, 
bei  gutem  Stande  des  RinUes  zur  Geburt,  bei  gut  be- 
schaffenem Becken,  bei  gehörig  erweitertem  Mutter- 
munde, bei  einer  Pierson ,  welche  scjion  mehrmals  ge- 
1>oren  bat»  sechs  bis  acht  Stunden,  und  bei  einer  Erst- 
gebärenden zv^ölf  bis  sechszehn  Stunden  nachgesprun« 
gener  Wasserblase,  die  Geburt  nicht  erfolgt  oder  gehörig 
vorrückt:  —  vor  Allem  aber  bei  bedenkli(^hen  Zufällen, 
worüber  die  nach  dem  Wassersprunge  vorgenommene 
Vnter&uchnng  keinen  Ziyeifel  lälst,  nämlich :  bei  eineip 
Übeln  Lage  des  Kindes  oder  der  Gebärmutter,  bei  vor- 
liegender Nabelschnur  oder  andern  Theilen  des  Kin- 
des, als  des  richtig  gestellten  Kopfes  und  höchstens  dee 
Steisses,  (dieses  aber  nur  bei  gut  gewachsenei^  Perso- 
nen und  gehörig  beschaffenen  Becken)  endlich  bei 
31utstürzungen,  bei  vorliegender. Nachgeburt,  bei  kon- 
vulsivischen Zufällen,  bei  allgemeiner  Schwäche,  gänz- 
lichem Mangel  der  Wehen ,  schon  früher  vorhandenen 
oder  während  der  Geburtsarbeit  entstandenen  inner- 
iichen  oder  aufserlichen  Krankhetteh  jeder  Art,  bei 
übel  gewachsenen  und  alten  Personen,  überhaupt  in 
allen  Fällen,  in  welchen  dieses  in  der  Schule  gelehrt 
und  in  dem  Hebammenbuche  vorgeschrieben  worden 
ist,  und  wo  bei  dem  geringsten  Verzuge  der  geeigneten 
'  Hülfe,  der  Mutter, 'dem  Kinde,  oder  beidep. jsugleich . 
Gefahr  drohet  —  frühzeitig  genug  einen  approbirten 
Geburtshelfer  zur  Beendigung  der 'Geburt  rufen  zu 
lassen.  / 

Bis  zu  dessen  Ankunft  bat  die  Hebamme  der 


Kreidsenden  von  aller  Yerarbeitiing  der  Wehen  abzu-» 
raU^ien,  ihr  Mjith  zninsprechen,  Buhe. uhd  Geduld  zu 
empfehlen ,  sich'  seihst  aber  aufser  der  Zubereitung^^des 
nöthigen  (jeb^urtslagers/  alles  Arbeitens  ander  iCreis« 
senden  zu  enthalten/ 

Die  Herbeirufung  eines  Gebtirlshelfers  in  dfen  an- 
gegebenen Fälien  auf  dem  Lande,  soll  die  Hebaüime 
immer  so  frühzeitig  betreiben ,  als  es  nöthig  ist,  damit 
derselbe  noch  zur  rechten  Zeit  ankommen  könne. 

Was  KU  thun  ist,  wenn  der  Herbeimfang  eines  Gebarts* 
,  helfers  Hindernisse  gelegt  werden. 

,  Wienn  eine  Hebamme  bei  solchen  bedenklichen 
Geburtsfällen  die  schleunige  Herbeirufuiiig  eines  ap- 
probirten  Geburtshelfers  wiederholt  und  mit  dem  nö« 
thigen  Nachdrucke  begehrt  hat,  ohne  dafs. die  Kreis- 
sende  oder  die  Anverwandten  derselben  iht  dringendes 
Verlangen  erfüllen;  so  ist  ea  Pflicht  der  Hebamme,  d^ 
Seelsorger  des  Ortes»  oder  wo  ein  solcher  nicht  vor.' 
banden  ist^  den  Ortsvorsteher  zu  rufen,  und  ihn  zu 
ersuchen»  durch  Vorstellungen  und  Zureden  bei  der 
Kreissenden-^d^  deren  Angehörigen  zu  bewirken,  dafs 
ein  Geburtshelfer  herbeigeholt  werde.  Sollte  auch 
dieses  fruchtlos  seyn;  'so  hat  sich  die  Hebamme  von 
dem  Seelsorger  oderQrtsvorsteher  ein  Zeugnifs  darüber 
zu  verschaffen  ,  dafs  sie  ihrer  Seits  nach  Pflichten  ge- 
handelt habe.  —  Die  Hebamme  darf  aber  in  keinem 
Falle  zugeben,  dafs  ein  Pfuscher  oder  nicht  approbirter 
Geburtshelfer  zur  Geburt  beigezogen  werde. 
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Was   sutiiun,   wenn   ihr  in  ,  der  Au9ftbong  ihrer  ^Hii.»t 
>  Hindernisse  gelegt  werden. 

Eii^e  ähnliche  Sicher  Stellung  ihres  Verfahrens  (siehe 
den  vorstehenden  §.  5,)  hat  sich  die  Hebamme  zu  ver^ 
schaffen  9  wenn  sie  zu  einer  Kreissenden  zu  spät  seru- 
fen  werden  sollte,  wenn  diese  aus  bösem  Willen  odet 
tihel  angewendeter  Schaamhaftigkeit  die  Untersuchung 
«ur  gehörigen  Zeit  nicht  gestatten  will  u.  s.  w. 
^  Die  Hebamme  hat  über  alle  in  ihrem  Bezirke  vor- 
kommenden Geburten,  zu  welchen  weder  sie,  noch 
eine  andere  approbirte  Hebamme  y  noch  ein  Geburts- 
helfer zugezogen  worden  ist,  alsogleich  eine  Anzeige, 
an  den  Pfarrer  und  Obmann  und  an  den  vorgesezten 
Gerichtsarzt  zu  machen» 

Wie   !n  Fallen  der    Gefahr   in   Beziehung  auf  die  Hreis- 
sende  zu  verfahren  ist. 

Jede  ^uch  nur  entfernte  Gefahr  während  dem  Ge- 
burtsgeisphäfte,  d^n'  Wochen ,  oder  in  Hinsicht  auf  das 
neugeborne  Kind  —  alles  was  durc^  Furcht,  Angst 
oder  Schrecken  bei  der  von  der  Geburt^tarbeit  unzer- 
trennlichen Schwäche  und  gesteigerten  £mpfindiichkeit, 
Nachtheil  für  die  Ges;undhelt  hervorzubringen  im 
Stande  ist»  mufs  der  Kreissenden  oder  der  Wöchnerin 
sorgfältig  und  so  lange  es  immer  nur  möglich  ist,  ver* 
schwiegen  bleibenv  Dem  Manne  oder  den  Angehöri* 
gen  dürfen  jedoch  derglei/chen  Gegenstände  nicht  ver- 
heimlichet werden.    Dahin  gehören  vorzüglich :  Man« 


gel  und  Mifsbild^ngen  des  Kindes^  der  Scheintod  oder 
wirkjidie  Tod  desselben«  Dafs  in  solchen  gälten  auf 
,der  Stelle  ein  Arzt  oder  Geburtshelfi^r  hergerufen  wer- 
den müsse^  ist  schon  oben  und  mehrmals  erinnert 
worden.  Aus  dem  nämlichen  Grunde  mufs  sich  die 
Hebamme  auch  enthalten»  unglückliche  Gesiphifhtc^n 
▼on  Niederkünften  anderer ,  Unglücksfälle ,  welche 
sich  mit  Neugebornen  zugetragen  haben  u.  dgl.  aus 
Ruhmsucht  oder  .Schwafzhaftigkeit,  Schwangejren, 
Kreissenden  oder  Wöchnerinnen  zu  erzählen. 

«.    8. 

Was  hei  dem  Scheintodte  der  Neugebornenr  zu  thnn  ist. 

Bis  zur  Ankunft  des  Arztes  oder  Geburtshelfer^ 
mtifs  die  Hebamme  ein  neugebornes  scheintodtes  Kind  > 
dnr^h  alle  ihr  in  dem  Unterrichte  bekannt  gemachten 
Mittel^  mit  möglichstem  iind  anhaltendem  Fle.ifse  ins 
Le^eh  zurück  zu  bringen  bemüh^  seyn,  und  wenn 
sich  nicht  schon  sichere  Zeichen  der  Fäulnifsan  dem 
Kinde  bemerken  lassen ,  mit  der  Anwendung  der  Be. 
lebungsmittel  stundenlang  fortfahren.    Dieses,  Geschäft; 

'  wird  seiner  Wichtigkeit  wegen  den  Hebamm6n^ beson- 
ders, an  das  Herz  gelegt,  und  sie  sollen  dabjei  folgende   ^ 
Fälle  wohl  unterscheiden.  ^ 

Entweder    ist  das  Kind  sehr  blafs  und  schwach, 

/sein  Herz  schlägt  kaum  oder  gar  nicht,  die  Brust  ist 
durch  den  blöfsen  Reiz  der  eindringenden  Luft  nich^ 
in  Bewegung  zu  bringen,  und  man  bemerkt  überhaupt 
das  Ansehen  eines  ohne  Erstickung  oder  Erdrofslung 
Erblichenen. 
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Oder  das  Kind  ist  im  Gesichte  aufgedunsen ,  hat 
eine  du^kelrothe  oder  rothUaue  Farbe,  wie  sie  £r* 
drosselte  oder  .gehenkte  Menschen  haben. 

In   dem  ersten  Falle  kann  das  Rind  aas  eigenen ~ 
Kräften  seine  Säfte  nicht  um  treiben^    und  es  ist  noch 
des  Einflusses  der  Mutter  zur  Bewegung  seines  Blutes  "  v 
bis  zur  gänzlichen  Erholung  bedürftig.   Die  Hebamme 
darf  unter  solchen  Umständen  das  Kind~  nicht  sogleich       > 
▼on  seiner  Mutter  lostrennen ,  es  sey  denn , '  dafs  die      f 
Nachgeburt  bereits  zum  Theile,  oder  ganz  sich  gelöset 
hätte  9  sondern  sie  soll  einige  Minuten  mit  der  Unter- 
.bindung  der  Nabelschnur  zuwarten,  während  welchem 
Zeiträume  sie  dem  Kinde  auf  andere  Weise  beispringet. 

In  dem  zweiten  Falle  ist  das  auf  dem  Gehirne  und 
in  den  Lungen  stockende  Blut  an  dem  ausbleibenden 
Athem  schuld,  und  das  Kind  stirbt  ohne  geeignete  Hülfe 
aö  Schlagflufs  und  Erstickung. .  Bier  mufs  die  Heb- 
amme vor  Allem  den  kindlichen  Theii  der  Nabelschnur 
erst  dann  unterbinden,^  wenn  zwei  bis  drdi  Unzen  Blut 
aus  derselben  gelassen  sind,  und  so  eine  verhältnifs» 
mäfsjge  Aderlässe  gemacht  worden  ist. 

In  beiden    Fällen   hat   die   Hebamme  ungesäumt  ~ 
noch  folgende  Hülfsmittel  anzuwenden: 

Der  in  der  Mund  -  und  Oaumenhöhle ,  dann  vor 
der  Luftröhre  befindliche  häufige  Schleim,  mufs  behut- 
sam mit  dem  Finger  hervorgeholet  werden.  Das  Kind 
wird  ausgestreckt  lauf  seine  Seite  gelegt,  man  hält  beide« 
Nasenlöcher  .zu,  und  bläst  mit  dem  Munde  zwei-  bi^  . 
dreimal  Lu&  durch  den  Mund  des  Kindes  behutsam, 
nicht  mit  zu  grofser  Gewalt»  in  die  Lungen  desselben. 


'  / 


Utas  erste  und  einzige  Zeiibhen ,  dafs  diesem  anschlage, 
ist,  wenn  sich  die.  Brust  des  Kindes  aus  eigener  I{rafr 
in  die.H&he  hebt,  ^s  ist  sodann  nichi  mehr  ratbsam 
daStEinblasen  zu  wiederholen,  weil  sonst  eben  daduvcb 

^  Erstickung  und  Beschädigung'  der  Lunge  heryorge« 
bracht  werden  könnte.  Dem  Kinde  wird  eiti  Hl^slir 
«üTon  lauwarmem  Wasser,  Chamillenabsud ^  oder  einer 
leichten  Abkochung  von  gewöhnlichem  Rauchtabacko 

,  beigebracht.  Man  reibt  mit  der  in  dem  Kastchen  be* 
findlichen  maifsig  ra,uhen  Bürste  die  Fufssohlen  und 
die  beiden  Brustwarzen :  man  kitzelt  Nase  und  Schlund 
XQit  einer  Feder»  eprützet  kaltes  Wasser  oder  Wein  g^e 
in  das  Angesicht,  auf  die  Brust,  auf  die  Oeburtstheile :  ' 
man  hält  den  flüchtigen  kaustischen  Salmiakgeist  iror 
die  .Nase,  man  bläst  stark  in  die  Ohren,  bewegt  init 
beiden  Händen  die  Brust  und  den  Leib  ^s  Kindes  auf 
und  ab:  man  umvyickelt ^ie  unternTheile  des  Kindes 
imater  .mit  warmen  Tücifei li :  vawK  wäsdit  das  Haupt 
und  das  Angesicht  imUwaYttiein  Wein^»  legt  damit 
befeuchtete  Leinwandstilcke  w'arm^suf  die  Magengegend^ 
und  ftuf  den  Unterleib:  man  bringt  das  Rind  in  ein 
lauwarmes  Sad,'  dem,  besonder»  bei  dem  Scfaeintodte 
aus  Schwäc^ie,  Warmer  Weih  4Ei:^gegossen  werden  kann. 
Mit  allen  diesen  Mitlein  nxufs  sorgföltig  abgewfch« 
•elt,  und  es  darf  der  Versuch  nicht  aufgegeben  werden» 
bis  sich  nach  Verlauf  voh  einigen  Stunden  die  Gewifs- 
beit  efgiebt,  ob  d^s'Kintl  im  Fulse,  odelrim  Athem* 
bolen  einiges  Leben  verräthe^  oder  ob  im  Gegen t^eile 

,  dasselbe  iipmer  kältei-  xind  einem  Todt^  ähnlicher 
werde;  - 


Nach  allen  frnchtlo«  ibgelaufenen  Viersucheii  9611 
das  Rind  nicht  in  eine  onbewohnte  kalte  Kammer  n.  dgl.^ 
sondern  über  den  ganzen  Leib »  mit  Ansnahme  dee 
Kopfea^  in  wanqe  Decken  eingewickelt,  an  einen 
n'afaig  wärmte  Ort,  wo  man  ea  noch  eine  Zettlang  im 
Gesichte  behalt  >  gelegt  werden. 

Was  bei  Bildungsfehlem  und  Mtfsstaltnngen  der  fienge^ 
bornen  cu  tkan  ist« 

Wenn  die  Hebamme  an  eitiem  nengebonien  IKnde 
eine  regelwidrige  Bildung  5  Mifsataltnng  n.  dgL  wahr«^ 
nimmt,  so  hat  sie  schleunig  6inen  Arzt  oder  Geburts- 
helfer herbeirufen  zu  lassen ,  und  davon  cugleich  dem 
▼orgesezten  Gerichtsarzte  aufserordentli^ihe  Anzeige  zu 
machen.  Gegen  andere  Personen,  als  den  Vater  und 
die  nächsten  Anverwandten  des  Kindes,  soll  sie  darüber 
Verschwiegenheit  beobachten,  nod  besonders  der  IMut- < 
ter  solches  zu  verheioaliciien  trachten.  (Siehe  den  vor« 
stehenden  $•  7.)  Sollte  aber  ein  Kind  noch  $0  mi£i- 
staltet  se^n ,  so  darf  die  Hebamme  an  demselben  doch 
nichts  unterlassen ,  was  zu  dessen  Erhaltung  dienen 
kann  ,  sondern  sie  hat  es.  wie  ein  ganz  gesundes  und 
Wohlgebildetes  Kind  zu  behandeln. 

§•    *o* 

Wenn  die  Hebamme  ein  Kind  durch  die  Wendung  sur 

Welt  befördern  dürfe. 

In  denjenigen  aufserordentlichen  Fällen ,  in  wel* 
•hen  die  Geburt  nur  durch  schnelle  Wendung  dt$ 
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Kindes  auf  die  Füfse  und  Ausziefaung, mit  denselben 
aus  dem  Leibe  der  MulCer,  ^bewerkstelliget  werden 
känii ,  und  wo  die  Zeit  zur  Herbeirufang  eine^  Ge- 
burtshelfers wegen  dringender  Gefahr  für  Mutter- und 
Kind  zu  kurz  ist,  mufs  die.  Hebamme  die  Wendung 
nach  den  Regeid  der  Kunst ,  so  wie  «ie  gelehrt  worden 
ist,  vornehmen. 

Die  Anwendung  von  Instramenten  zuif  Beförde- 
rung der  Geburl,  i^t  den  Hebammen  .bei  schwerer 
Strafe  untersagt. 

$.    11»  / 

Was  in  Hinsiclit  der  Nachgeburt  tu.  beobachten  Ut. 

Nach  vollei^deter  Geburt  ^s  Kindes  hat  die  Heb« 
amme  in  der  Begel  den  Abgang  der  Nachgeburt  mit 
Gedul^  abzuwarten 9  und  sie  soll,  wenn  die  Entbun- 
'  dene  sich  übrigens  wohl  befindet,  die  Nachgeburt  aber 
durch  sehr  gelindes  Ziehen  an  der  Nabelschnur  nicht 
willig  folgen  will,  und  wenn  nicht  dringende  Zufalle, 
z.  B.  heftiger  Blutflufs,  ein  anderes  rathen,  deshalb  in 
den  ersten^  zwei  bis  drei  Stunden  nichts  weiter  unter* 
nehmen  9  als.  von  Zeit  zu.  Zeit  den  Leib  der  Entbun* 
denen  gelinde  zu  reiben^  in  keinem  Falle  und  unter 
keinerlei  Vorwand  darf  die  Hebamme  unbehutsam  und 
stark  an  der  Nabelschnur  ziehen.  Wenn  nichts. desto- 
weniger  die  Nachgeburt  nicht  folgen  will;  so  mufs  ein 
Geburtshelfer  gerufen  werden. 

Nur  in  den  wenigen  seltenen  FäUen,  in  welchen 
die  Wegnabmue  der  Nachgeburt  augenblicklich  noth- 
wendig  ist,    bero^r    noch  ein  Geburtshelfer  gerufen 
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werden  9  xmd  ankommen  kann,  darf  die  Hebamfne,  sn 
wie  sie  gelehrt  worden  ist,  zur  Lösung  der  Nachgeburt 
•chreiten,  bei  welchem  Geschäfte  sie  sich  wohl  in  Acht 
XU  nehmen  ,bsat^  dafs  durch  die  in  die  Gebärmutter  eilN 
gebrachte  Hand  und  durch  die  Finger  kein  innerei^ 
Theil  der  Frau  verletzt,  geaserret^  oder  aus  seiner  Lage 
gebracht  werde«  Wo  es  nur  immer  möglich  ist^  soll 
die  Hebamme  die  Wegnahme  der  Nachgeburt  einem 
Geburtshelfer  überlassen,  weil  bei  diesem  -  Geschäfte 
für  die  Mutter  oft  mehr  Gefahr  zu  befürchten  ist,  als 
durch'  die  eigentliche  Geburt  des  Kindes. . 

Hat  die  Hebamme  die  Nabelschnur  abgerissen ,  so 
ist  dieses  dem  herbeizurufenden  Geburtshelfer  nicht  zu 
verschweigen.  Ist  aber  die  Nabelsdmur  so  kurz  an 
dem  Leibe  des  Kindes  abgerissen,  dafs  der  Kindstheil 
derselben  nicht  miehr  unterbanden  werden  kann;  so 
soll  ein  Stück  zubereiteter  Feuerschwamm ,  und  dat^- 
über  ein  Bäuscbgen  von  Leinwand  auf  den.N^ibel  ge^ 
legt,  und  das  Ganze  mit  einer  Nabelbinde  um  den 
Leib :  befestiget  werden.  Um  eine  Verblutung  zu  yer* 
hüten ,  ist  die  Hebamine  jedoch  auch  hier  verbunden, 
2u,r  Behandlung  dieses  Zufalls  einen  Arzt  oder  Geburts« 
belfer^ogleich  rufen  zu  lassen^ 

Was  wegen  Lösung  der  iSunge  eu  ihnn  tst. 

£s  ist  bereits  oben  (Abschnitt  I.  $.  10.)  den  Hefr^ 
ammen  das  in  manchen  Orten  an  jedem  Kinde  übliche 
unnöthige  Lösen  der  Zunge  untersagt  worden.  Wenn 
aber,  was^uweilen  doch  &r  Fall  ist^  das  Zungenbäad« 
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clien  einea  JNeugeboraen  so  weit  liach  vorne  an  die 
Zxmge  angewachsen  wäre »  dafs  dadarch  das  Kind  an^ 
Säugen  gehindert  \yird^  ^o  ist  zur  i^isbaldigen  kanat^ 
mäfsigen  Vornahme  dieser  Operation  ein  Arzt  oder  Ge/ 
biirtshelfer  zu  rufen« 

:  §.    i3. 

Was  wegen  der  Kopfgeschwulst  der  Neageborsen  su 
thaii  ist* 

Die  Oft  vorkommende  sonderbare  Gestalt ,  und 
die  Gitschwulst  des  Scheitels  an  dem  Kopfe  der  Neu« 
gebomen ,  bei  wekhen  die  Geburt  etwaa  langsam  und 
hart  war,  kann  gewöhnlich  zar  Heilung  der  Natuv 
überlassen  werden.  Nur  wenn  die  Kopfgeschwülat 
sehr-  grofa  ist 9  welche  man  Vbrkopf  nennt,\oll  die 
Hebamme  zur  baldijgen  Zertheilung  Umschläge  von 
warmem  weine  darauf  bringen.  ^  Alles  Drücken  und 
Forknen  des  Kopfes  n^it  den  Händen  ist  dem  Kindt 
achädlicb  nni  dessen  Leben  gefährlich. 

Was  wegen  der  Nottktaufe  su  thun  ist«  ^ 

Ein  Geschäft  9  welches  die  Hebamme  während  der 
le^^n  Zeit  der  Geburt  oder  utnmittelbar  nach  Beendi^^^ 
gung  derselben  9  in  dem  Falleji  wenn  dem  Leben  des  v 
Kindes  Gefahr  drohet,  nicht  unterlassen  darf,  ist  die 
Ertheilung  der  Nothtaufe ,  woz/U  sie  sich  während  der 
Gebutt  des  in  ihrem  Kästchen  vorräthigen  eigenen 
Spriizchens  zu  Jbedienen  bat.  iDieses' Geschäft  ist  nach 
den  Vorschriften  'derjenigen  Religion  zu  verrichten,  in 
vvefcher  ea  von  den  Aeltern  des  Kindes  verlangt  wird. 
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Bei  Geburten  der. Frauen  hebräischer  Religion  hat 
jedoch  die  Hebamme  die  Nothtaufe  gänzlich  zu  unter* 
lassen. 

§.  i5. 
Was  im  Betreffe  des  Vaters  eines  unehelichen  Kindes  s« 
thun  18t. 
Es  kommt  der  Hebamme  bei  einer  Gebärenden^ 
welche  unverfaeirathet  ist,  nicht  zu,  nach  dem  Vater 
des  Kindes  zu  fragen,  oder  überhaupt  sich  üfeer  diesen 
Gegenstand  in  Gespräche  einzulassen,  noch  yielweni* 
ger  Nachforschungen  darüber  vorzunehmen. 

§.   ,i6. 

Was  hei   verstorbenen  Schwangeren  und  unentbwndene» 
Kreissenden  su  thun  ist* 

Wenn  eine  Hebamme  in  Erfahrung  bringt,  dafs 
eine  schwangere  Person  in  ihrem  Bezirke,  nach  dem 
siebenten  Monate  der  Schwangerschaft  unentbnnden 
gestorben  ist;  und  wenn  etwa  eine  Kreissende  unter  den 
Händen  der  Hebamme  unentbuli den  sterben  sollte  ;  so 
mufs  auf  das  schleunigste  ein  Arzt  oder  e{n  Geburts- 
helfer zur  Vornahme  des  Kaiserschnittes  gerufen  Wer- 
den.  Derlei  ^Personen  sind  unterdessen  im  Bette,  in 
der  Wärme  zu  erhalten,  und  überhaupt  als'Scheiatodt« 
zu  behandeln. 

Wie  die  WochneHnnen  und   die  IVeugebomen  zu  besor« 
gen.  sind. 
Nach   vollendeter  Geburt   hat    die  Hebamme  die 
Entbundene  mit  aller  Sorgfalt  in  das  Bette  zu  bringen 
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(w^n  nicht  die  Entbindung  in.dem.  Bette  selbit  vor« 
genommen  wurd^}  den  Leib  derselben  zu'reinigen, 
den  Bauch  mit  einer  breiten  Bmde,mäf8ig2U6ammen 
SU  halten 9  oder  mit  Tüchern  in  etwas,  ohne  unange- 
nehme Gefühle  dadurch  zu  verursachen  ^  zu  beschwe- 
ren; sie  hat  dsfs  Kind  zvl  reinigen,  nnd  in  einem 
mllchwarmen  Bade  zu  baden,  dabei  aber  de&  oft  auf 
der  flaat  desselben  fettklebenden  Schleikn  •■  nicht  mit 
Gewalt  auf  einmatJilosjEuaiachen,  ea  dann  zu  trocknen 
und  zu  kleiden. 

.^  In  c^em  Bade  ist  aorgfäkig  nachzusehen,  obkein^ 
Ififsblldung,  keine  Verrenkung,  kein  Beinbruch  i:^,. s.w. 
vorhanden^  ob  der  Af ter^  der  Harngang  u,  dgL  offen  sey. 
Der  Mutter  ist  die  griUiste  Buhe  zn  empfehlen, 
aller  Lärm  ist  zu  vermeiden,  jede  nicht  durchaus  nö« 
Alge  Person  ist  aus  dem  Zimmer  zu  entfernen ,  und  es  ^ 
ist  zu  sorgen,  daf^dieaes  picht  a^ukalt,  besonders  aber 
nicht  zu  warm  aey« '  Das  Licht  im  Zimmer  soll  gemäs« 
aig^tySk^yn,  und  , weder  der  Mutter,  noch  vid  wenigi^r 
dem  'Bbide  gerade ,  oder  über  die  Stirne  in  die  Augen 
fallen*  Das  feste  Wickeln  und  das  starke  Wiegen  ist 
dem  Kinde  schädlich.  , ' 

.  '  In  djem  Zimmer  einer  Gebärenden  und  Wöchnerin  . 
dilrffin  keine  Thiere,  z.  B.  Vögel  aufser  dem  Käiichef 
Hunde,  Katzen  u.  dgU  geduldet  wei^ideh,  weil  besonn. 
4ers  l^ztere  gerne  der  Wärme  nachgehen  ,  nnd  so  ddf 
neugebprne  Kind .  leicht  beschädigen  köi^nten.  Die 
Mutter  ist  zu  erinnern,  dafs  sie  dem  in  ihr  Bette  an 
ihre  Seite  genommenen  Kinde  im  Schlafe  kein<5n  Scha« 
d^n  zufüge«    Ea  ist,  bei  der  Wöchnerin  öfters  nachzu« 


sehen  ^  ob  die  Kindbettreinigting  gehörig ,  nifliSft  zu 
«tark  fliefie,  oder  wohl  gar  ointerdrückt  sey^  in  wel- 
chem Falle  9  80  wie  iiberhaupr.bei  jeder  Unpafviicfakeit 
oder  Krankheit  der  Wöchnerin  und  desKindes  sogleich 
ein  Arzt  gerufen  Werden  mufsi  Nur  wenn  alle  dies« 
t)inge  angeordnet  und  besorgt  sind,  .wenn  die  Gobir-, 
matter  entleeret  und  tusammengezogen»  und  also  keüre 
Gefahr  eines  Blutsturzes  mehr  zu  beförehten  ist,  darf 
sich  die  Hebamme  von  der  £ntbunden«n  entfernen.    - 

Wird  das  neugebome  Kind'  zur  Taufe  aus  dem 
Hause,  zur  Kirche  getragen,  so  hat  die  Hebamme  bei 
schwerer  Verantwoiftllcbkeit  gehörigen  Bedacht  darauf 
zunehmen,  und  Fürsorge*  zu  treffen,  dafs  «dem  Kinde 
durch  den  Transport  und  durch  di^  Taufe,  nach  den 
UmstHnden  j  der  Jahrszeit  und  der  Witterung ^<  k^in 
Nachtheil  zugebe»  Wo  die  sogenah äten  Krbdtaiif- 
scbm'aufse  üblich  sind,  hat  die  Hebamme daBür  tu  sor» 
gen,  dafs  die  Kindbetter  in  dadtiipch*niiDbt  ^beunruhiget 
werd^,  und  besonders,  dafs  diese  ni€fat  auPirg«nd^eli;ie 
Art  daran  Tbeil  nehme.  Die  Hebamme  selbst  hm  sid^ 
bei  dieser  Gelegenheit  besonders  nüchtern,  jnäfsig^  or- 
dentlich und  anständig  zu  betragen. 

Pas  übrige  Verhalten  und  die  ganze  Lebeneord* 
iiungder  Wöchnerin  und  des  Kindes,  hat  die  Hebamme- 
so  anzurathen,  wie  sie  dieses  in  deni  Unterrichte  ge* 
lehret  worden  ist,  und  dabei  der*  Mutter  vorzustellen^^ 
welchen  Nachtheil  eine  VerkältuHg,  ein  Schreck^ekr, 
Zorn,  Verdrufs  u.  s.  w. ,  dann  das  zu'  fr^e  Verlassen 
des  Bettes  und  des  Hauses,  das  Terrichten  schwerer 
Arbeiten  u.  s.  w.  hervorbringe.   —     Die  Hebinunt 


^Ird  aas  dteser' Ursache  Jede  Wö<5hnerin,  welche  sich 
ihrer  Hülfe  bedient,  wenigetena  durch  neun  Tage  nach 
d(6r  Entbindung,  und  wenn  es  erforderlieh  ist,  oder 
t«rlangt  wird,  noch  länger,  und  besonders  in  den  er- 
aten  Tagen  ^ter  al£^  mir  täglich  einmal ,  besuchen, 
tmd  nicht  ver^säui^en ,  däfs  bei  jeder,  auch  nicht  von 
grofaer  Bedeutung  scfaeitienden  Unpäfslicbkeit  des  Hin« 
des  und  Äßr  ^Wöchnerin ,  vorzüglich  aoer  bei  unge- 
wöhnlidien  Siahmätv6n  dera^elbek^  in  dem  Untjetleibe 
xmA  in  den  Brüsten  ,  eii»^Ari^t  herbeigdrufon  werde. 

Was    in    B«l;ire^  4fÄ  Purgiren^  und  der  Ifaihning  der 
Neugeh ornen  .noc^b  besonders  zu  beoh|£|obten  ist. 

'  Es  ist  den  Hebammen  (wie  in  dieser  Instruction 
mehrmals  vorkommt)  untersagt,  ein  Arzneimittel  selbst 
anzuwenden,  odei'  zum 'Gebrauche  desselben  zu  ra« 
then.  Diesels  bezieht  sich  ganz  besonders  auf  die-so- 
genannten  Purgir^äftchen  ^  welche  den  neugebornen 
Kiadern  nach  altem  Herkommen  in  manchen  Gegenden 
zur  Abführung  des  Kindspeches  gereicht  Wißvden\y ollen. 
Dem  neugebornen  Kinde  ist  zu  diesem  Zwecke  nichts 
zuträglicher,-  als  zeitig  genug,  sobald  sich  die  Mutter 
von  der  (^hurt  nur  in  etwas  erholt'  hat,  zum  Säulen 
an  die  Brüst  gelegt  zu  werden.  Einer  jeden  Hebamme 
wii*d  es  desb^'  zii  einer  vorzüglichen  Pflicht  gemacht,, 
die.Mutter^  wepn  dieses  nach  dem  Gesundheitszustande 
derselben,  nach  dem  Baue  ihrer  Brüste  und  Brüstwar- 
zen nicht  durchaus  unmöglich  ist,  wenn  sich  Milch  in 
die  Brüste  absondert  und  das  Kind  dieselbe  annimmt, 
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tut  SelbsMilluDg  ihrer  Binder  an  den  Birüsten  tu  be« 
reden  f  das  Schoppen  der  Rinder  mil  Mehlbrei  n,  dgU 
schon  in  den  ersten  Stnndei^  nacti  der  Geburt  an  wider« 
rathen'i  und  so  durc]i  eine  dem  Zustande  der  Mutter 
nnd  des  Kindes  gleich  angeinessene  natürliche  Cebene- 
Ordnung  y  dem  in  der  Schnie  erhaltenen  Unterriebt« 
gem'aby  zur  Verminderung  der  Sterblichkeit  der  Nea- 
gebornen^  nnd  zur  Erhaltung  der  Mütter»  so  viel  in 
Ihren  Kräften  ist,  beizutragen«  .  In  ihren  monatlichen 
tabellarischen  Anzeigen  (siehe  Abschnitt  III.  $»3«)  über 
die  gemachten  Geburten  und  besnditen  Wöchnerinnen» 
l^at  deshalb  die  Hebamme  an^dem  bezeichneten  Orte 
besonders  zu  bemerken ,  ob  die  neue  Mutter  ihr  Kind 
stille,  oder  aus  welcher  Ursache  dieses  unterlassen 
werde? 

Dritter     Abschnitt, 

welcher  da-s  Verhältnifs  der  Hebammen  gegen 
ihre  Mithebammen,  gtfgen  die  Geburtshel-^ 
fcr  und  Aerzte,  cÜmn  gegen  den  Geric/hta- 
SLTZt  und  die  Geri  chts  -  oder  Folizeistell» 
besonders  Torsehilreibt. 

s.  *. 

Verhältnisse  der  Hebammen  unter  sich» 

Die  Hebammen  sollen  tinter  sich  in  Einigkeit  und  , 
Freundschaft  leben,    einander   iiicht   verunglimpfen 
noch  unhöjBich  begegnen^  sich  wechselsweise  nicht  Ter* 
drängen,  und  bei  Schwangeren  und  Gebärenden  nicht  . 
aufdringen,  da  es  in  der  Willkühr  dieser  liegt,  dieje« 
n^^e  Hebamme  zu  wählen  ,  auf  welche  sie  das  grölste 
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Vertrauen  haben.  Die  Ausübung  der  Hebammenkun«! 
ist  für  jede  Hebamme  nicht  auf  den  ihr  an^g^ewieaenen 
'Diatrikt  allein  beschränkt ,  aondern  es  iit  einer  Jeden 
erlaubt,  auch  Frauen  auaser  ihrem  Distrikte  Geburt«- 
hülfe  zu  leisten  ^  in  soferne  dieses  ohne  Yernachläfsi« 
gung^er  ihr  in  demselben  obliegenden  Geschäft^  seyu  ' 
kann  y  da  die  Gemeinden ,  für  welche  sie  zunächiit  an- 
gestellt ist  9  das  erste  Becht  au#ihren  Beistand  haben^  , 

Yerhaltiiisse  der  Hebaninien  zn  den  Geburtabelfern  und 
Aerzten. 

£s  ist  in  der  gegenwärtigen  Instruction  sphon  an 
mehrertn  Orten  die  Bede  -davon  gewesen,  da£i  die 
Hebammen  den  ihnen  in  der  Lehre  vorgezeichneten 
Umfang  ihres  Wirkungskreises  in  der  Ausübung  der 
Hebammenkunst  nicht  überschreitlen,  nichts  unterneh- 
men 9  und  sich  auf  nichts  einlassen  sollen  V  was  ihre 
Kräfte»  Fähigkeiten  und  KenntnräsQ  übersteiget.  Sie 
erhalten  nichts  desto  wehiger  hier  noch  einmal  den 
Auftrag  9  in  allen  zweifelhaften  upd  bedenklichen  Fäl- 
len Eoitig  genug  einen  Geburtshelfer ,  und  bei  allen 
ihnen  vorkommenden  äufserlichen .  und  innerliche^ 
Krankheiten  eineta  Arzt  herbeirufenr  zu  lassen ,  .  und 
sich  auf  diese  Art  vor  Veraptwortung  und  Strafe  sicher 
zu  stellen  9  welche  die  dagegen  Handelnden  unnach^ 
sichtlich  treffen  wird.  «-  ,Die  Hebammen  haben  den 
Aerzien ,  "Landärzten  und  Qeburtshelfern  mit  gebüh- 
render Achtung  zu  begegnen»  und  treffen  sie  in  der 
Ausübung  ihrer  Kunst  mit  dem  einen  oder  andern  von 


£eseii  £V8ai|iinen ,  jederzeit  unverhohlen  den  (lergang 
ider  Sache;  mit  der  gewiasenhafteBteh.  Genauigkeit^  mit 
Angabe  aller  Umstände ,  and  ohne  Verschweigung  der 
et^^a  Selbst  gemachten  Fehler  zu  hinterbringen ,  auf 
alle  an  sie  gestellte  Fragen  bestimmte,  und  der  Wahr- 
heit angemessene  Antworten  zu  geben ,  und  x>hne 
Weigerung  die  ihnen  von  dett  Aerzlen  und  GehurtS' 
helfem  übertragenen  Otlchäfte  zu  verrichten,  oder  die 
ihnen  ertheilten  Bathschläge  zu  befeigen. 

Damit  der  schleunigen  Herbeirufung  des  nächsten 
Arztes  oder  Geburtshelfers  in  den  Fällen  des  Bedarfs 
kein  Hindernifs  im  Wege  stehe,  sollen  die  Hebammen 
die  ihnen  vorgesetzten  Gerkbtsarzte  um  ein  Verzeicfi- 
nifs  der  in  ihrem, ^  so  wie, in  dem  benachbar&n  Ge- 
richtsbezirke wohnenden  Aerate,  LendärzteN  und  Ge* 
burtshelfer  ersuchen« 

§•    '• 

Verl^äUnisse  der  Bejbanimen  zn  den  Gerieh tsärsten,  zu  den 
Gerichts  •  und  Polizei  stellen.    Monatliche  Ba^orte. 

In  der  Ausäbnng  ihrer  Kunst  ist  die  Hebamme 
jedem  Arzte  und  Geburtshelfer  untergeordnet,  beson« 
ders  aber' Stehet  sie  unter  dem  Gerichtsarzte,  und  der 
Gericht^-  oder  Polizeistelle  ihre« /Bezirks,  An  den 
Gerichtsarzt  mufs  jede  Hebamme  ohne  Ausnahme,  über 
die  in  einem  Monate  ihr  vorgekommenen  Geschäfte, 
gemachten  Geburten,  besorgten  Verrichtungen  und  die 
übrigen  in  der  Tabelle  vorgeschriebenen  Punkte,  eine 
schriftliche  Anzeige  in  den  nächsten  Rinf  Tagen  des 
darauf  folgenden   Monats   einlsenäen.    Sollten  einer 
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ttebamme  in  einem  ganzen  Monate  keine  GeschäftQ  in 
der  ^eburtshülfe  vorgekommen  aeyn ,  so  hat  aie  eine 
'Fehlanzeige  efniu^endeit.  Die  gedruckten  Tabellen 
x'u  diesen  Monats -Rapporten  werden  jeder  Hebamipe 
durch  den  Gerichtsarzt,  welcher  dieselben  von  seinem 
Torgeaet^«ten  Kommissariat^  erhält,  in  gehöriger  Anzahl 
^sugetheiit.  Wenn  die  Gerichts-  oder  Folizeistellen>  so 
wie  die  ffarräihter  eine  besondere  Anzeige  der  vor* 
gefallenen  Gejburten  s^bgleich  nach  deren  Beendigung 
verlangen ,  so  hat  diesen  die  Hebamme  ebenfallj  ent- 
v^eder  unmittelbar »  oder  durch  die  Ortsvorsteher 
ediriftlich  zu  entsprechen. 

.  Von  den  aufserordentlichen  Anzeigen  jn  den  Ge- 
ricfatsarzt  ist  oben  bei  den  geeigneten  Anlassen  gehan- 
delt worden. 

Verhalten  der  Hebaoimen  hei  gei^ichtllclien  Vorfallen« 

Wird  die  Hebamme  von  einer  Gerichts  -  qd^  Po* 
Uzetsteüe  um  Gegenstände  befiragt,  welche  in  die  Aus- 
übung ihrer  Kunst  einschlagen ,  so  hat  sie  ihre  Ant-; 
Worten  darauf  genau ,  der  streng&ten^  Wahrheit  geiQäls, 
,  nach  ihrer  Ueberzeugung ,  so  wie  sie  es  Vor  Gott  qnd 
ihrem  Gewissen  v  zu  verantworten  sieh  getrauet ,  ohne 
Rücksicht  auf  etwaige  Freundschaft  odei:  Feindschaft, 
auf  Vortheile,  Veriprecbungen  oder  Drohungen,  zn, 
Protokoll  zu  giiben. 

Ein  Gleiches  liegt  ihr  ob  >  wenn  ihr  von  einer  so'» 
chen  Stelle  eine  Besieh tigtingy  eineUnterauchnng  U|^gl. 
angetragen  wird. 


*  §.    5.     - 

Verantwoftlichlieit  nnd  Strafen  der  Hebammen. 

Den  Hanptumfang  der  Obliegenheiten  eineir  Hel>- 
amme  bestimmt  die  gegenwärtige  Instruction« 
'  Sollte  eine  Hebamme  in  der  Ausübung  ihrer  so 
wichtigen,  immer  das  Leben  zweier  Menschen  ange- 
henden Kunst;  oder  in  ihrem  sittlichen  Betragen»  der 
'Instruction  oder  den  Medizinalgesetzen  überhaupt  zu- 
wider handeln  9  so  wird  sie  der  Verantwortlichkeit  und 
Strafe  dafür  nicht  entgehen. 

Die  £rinne)rungen ,  Ähndq^ogen  und  Strafen  der 
Hebammen  sind  verschieden,  nachdem  sie  sich  entwe- 
der in  der  Ausübung  ihrer  Kunst ,  oder  in  ihrem  ^tt« 
liehen ,  Betragen  etwas  haben  zu  Schulden  kommen 
lassen. 

Eine  Hebamme,  welche  sich  eines  Versehens  in 
der  Ausübung  ihrer  Kunst  schuldig  gemacht  hat,  wird> 
sobald  dieses  von  dem  6dr|chtsarzte  hergestellt  ist,  von 
ihm  vorgerufen,  darüber  zur  Rede  gestellt,  üi^d  wenn 
der  Gegenstand  und  der  dadurch  verursachte  Nachthieil 
nicht  vom  Belange  ist,  isurechtgewiesen,  ^und  für  die 
Zukunft  gewarnet,  ,      . 

Wenn  ei|ier  Hebamme  ein  Solches.  Versehen  zum 
drittenmale  zur'  Last  liegt^  odel:  wenn  die  S^che  von« 
Wichtigkeit,'  und  Jemanden  wirklicher  Schaden  da- 
durch zugegangen  ist;  so  hat  det  Gerichtsarzt  die 
Pflicht,  den  F^ll  mit  den  vorhergehenden,  welche 
di^lbe  Hebamme  betreffen,  dem  königlichen  Korn« 
missariate   anzuzeigen,    das  die  Untersuchung,   ^nd 


ifAch  umständen  eine  Ahndung»  Zurechtweisung  oder 
Strafe  eintrete?  läf^r» 

Diese  Strafen  bestehen:  in  Zivilanreat  von  x  bis 
BU  S  Tagen ;    in  Geldbufsen  Von  i  bis  zu  lo  fl. ;   in 
^eitweiser  Suspeosion  von  der  Ausübung  ihrer  Kunst,  , 
-wobei  jedoch  für  den  Distril^t  eih  Provisorium  getrof-      \ 
fen  werden  mufs;  in  der  Vorrufung  zu  ^mem  neuen 
Tentamen  bei  dem  Medizinalrathe  des  Kreises ;  in  der  > 
Wiederholung^des  Lehrkursös  an  der  öffentlichen  Heb« 
«mmenschule»    auf  Kosten 'der  zu  bestrafenden  Heb- 
«mme,  ' 

Die  völlige  Entlassung  einer  Hebamme  von  ihrem 
Dienste  wird  auf  Bericht  der  königlichen  Kommissariat« 
von  dem  königlichen  geheimen  Ministerium  des  In*   . 
nem  verfüget. 

«  Ein  gegen  die  Sittlichk-eit  undOrdnui^g  anstofsen- 
des  Betragen  wird  die  Gerichts-  oder  Polizeistdle  ahn- 
den und  tyestrafen»  auch  darüber  nach  Befund,  beson-  / 
iders  wenn  der  Fall  von'  Wichtigkeit  und  von  Einflufs 
auf  die  Ausübung  der  Hebammenkunst  ist,  weitere 
Aniseige  erstatten* 

Glaubt  eine  Hebamme  gegen  die  Verhandlungen 
«les  ihr  vorgesetzten  Oerichtsarztes,  der  Gerichts-  odeir. 
Polizeistelle  gegründete  Einwendung  machen  zu  kön«^ 
nen^  so  stehet  ihr  der  Weg  des  Rekurses  an  die  za- 
fiXchst  vorgesetzte  höhere  Stelle  schriftlich  offen. 

§.    6. 

Emolumente  und  Belohnungen  der  Hebammen« 

^     Die  vielen  und  beschwerlichen  Pflichten  ^  welche 
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den  Hebammen  ihr  Sund  und  die'  gegenwärtige  In« 
ftraclion  auflegt,  iur  deren  genauen  £rfüUang  si^  voll 
Aerzien  und  Geburtslielfem  ohne  Unterlafs  beobachtet 
werden  9  erhebcheo  eine  besondere  Bücksicht ,  Ihnen 
iht  Fortkommen  auf  jede  mä$;liche,  für  die  Gemein« 
den  nidit  zu  drückende  Weise  zu  sichern  >  und  zu- 
gleicliL  ihren  Eifer  durch  Aussichten  auf  eine  Verbesae* 
rang  ihrer  ökonomischen  Lage^  besonders  bei  etwas 
vorgerücktem  Lebensalter  und  bei  verminderter  oder 
gänzlich  aufgehobener  £rwerbsfihigkeit  zu  erweck^^ 
und  zu  unterhalten. 

In  der  ersten  Absicht  erbalten  die  approbirtenHeb-^^ 
cmmen  nachgenannte  Vortheiie : 

i)  Sie  haben  jdas  Recht ,  zur  freien  Ausübung  ihrer 
Kunst  nicht  allein  in  ihrem  Bezirke  ^  sondern 
auch  in  benachbarten  Hebammen  •  Bezirken ,  in 
soferne  dieses  ohne  Vernachläfsigung  der  Kundeli 
in  dem  eigenen  Bezirke  geschehen  kann. 
2)  Sie  werden  gegen  jede  Beeinträchtigung  durch 
Pfuschereien,»  d.  i.  durch  Weiber  9  \^elche  in  der 
Geburtshülfe  nicht  unterrichtet,  und  zu  ihrer 
Ausübung  nic^ht  berechtige!  sindy  geschüzt,  habeä 
^ich  deshalb,  sobald  sie  von  einer  solchen  Persoa.^ 
Kenhtnifs  erhalten,  nur  an  die  vorgesetzte  Ge- 
richts-oder Polizeistelle  zuwendeti,  vtnd  imFalle 
diese  ihrem  Gesuche  um  Abhülfe  nicht  entspricht^ 
ihre  Klage  an  4^s  betreffende  königliche  Kom- 
missariat zu  bringen. 
5)  Sie  werden  für  ihre  Bemühnngen  bei^ahlungs- 
,    •  ,    fähigen  Privaten  nach  der  am  Schlüsse  angeh'än|^- 
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ten  Taxe  bezahlet,  zu  deren  Erhebung  ihneh  bei 
Anständen  die  vorgesczie  Gerichts*  pdev Polizei« 
atellc  behülflich  sejn  wird. 
4)  Die  Gerichts-  und  Polizei -Behörden  werden  die 
Gemeinden  derjenigen  Bezirke ,  für  welche  eine 
Hebamme  aufgestellt  ist,  dabin  zu  Vermögen 
trachten^  dafs  durch  freiwillige  fixirte  Beiträge 
der  Gemeindeglieder  an  Geld  soder  Naturalien,  > 
z.  B.  Getraide, .  Holz,  freier  Wohnung  u.  dgh,  für 
den  bessern  Unterh^^  der  Hebamme  gesorgt  werde. 
Diese  Beiträge  sollen  jedoch  auf  die  für  Zahlungs- 
fähige festgesezte  Taxe  für  jede  einzelne  Bemü- 
hung der  Hebamme  keinen  EinBufs, haben,  und 
dieser  nur  d>e  Yerbindlichkeit. auflegen,  d^n  no- 
torisch Armen  unentgeldlich  beizustehen.  ^ 
In  dei;  zweiten  Absicht  werden  den  angestellten 
Hebammen  nachfolgende  Aussichten  eröffnet : 

X)  Diejenige  Hebamme  eines  Gerichtsbezirks^  wekhe 
sich  während  einer  läng;ern  Beilie  von  Jahren 
nach  dem  Zeugnisse  des  Gerichts^rztes,  der  Ge- 
richts- oder  Polizeistelle  und  ihrer  Gemeinde» 
durch  Fleifs,  Geschicklichkeit  und  empfehlendes 
, moralisches  Betragen  auszeichnet,  auch  nach  ih«* 
ren  häuslichen  Verhältnissen  hieza  besonders 
würdig  ist,  wird  mit  einem  Jahresgehalte  v.ou 
fünfzig  Gulden  aus  Gemeindemitteln  des  ganzen 
i       Gerieb tsbezirkes  begnadiget,  ^       , 

52)  Eine  solche  Heb.amme  erhält  den  Namen  und  die 

Auszeichnung  einer  Gerichts- Hebamme. 
,3)  Durch  genaue   Erfüllung   ihrer  Berufspßichteni 
SxMBQLDsJournU.  II  Bd.  %i  St,  H 


IbesöDclers  durch  FortgeseaLten  glücklichen  Erfolg 
In  der  Auaübung  ihrer  Kunst,  und  darch  mehr-> 
mala  gelungene  Wiederbelebung  scheintodter  Kin- 
der, hat  jede  Hebamme  einen  Anspruch  auf  die- 
jenigen Vorth«ile,  l^elohnangen  und  Auszeich, 
nungen,  welche  Se«  Königliche  Majestät  so  reiche 
lieh  jeder  bürgerlichen  Tugend  auszuspenden  did 
dlerhöchste  Gnade  habeli. 


Taxe    fütHebammefa. 
)eijtr  eine  Entbindung,  bei  welcher  die  Hebamme  we- 
niger, oder  nicht  mehr  als  i2  Stunden  zugebracht 

hat , .    •     1  B.  So  kn 

Für  eiiüe  Zwiliingsgebui  t  das  iDoppelte. 
Für  jede  Stuhde,  welche  die  Hebamme  bei  einer  Geburt 
zubringt,  die  über  il  Stunden  dauert  .  .  4  ^^• 
Die  vorgeschriebene  Zeit,  welche  die  Hebamme  bei 
einer  Frau  unmittelbar  nach  der  Entbindung  zuztibria« 
gen  hat>  darf  nicht  mehr  in  Anrechnung  kommen. 
Für  eine  durch  die  Wendung  bewirkte  Geburt  3  fl« 
Für  die  Untersuchung  einer  SchSvahgeren  aüfser  der 

Geburtszeifc     •     .    . So  kr« 

Die  nbthigen  Untersuchungen   während  der  Ge« 
burtszeit  gehören  unter  die  Verrichtungen  bei  der  Ge« 
hurt,  und  sind  txiit  der  Taxe  für  die  Geburt  bezahlt. 
Für  jeden  Besuch ,  den  die  Hebaknme  nach  der  Geburt 
bei  einer  Wöcbnerih  macht, '  wenn  der  dabei  zurück- 
zulegende Wieg  nicht  mehr  als  höchstens  eineStunde' 
*    beträgt       •..*.•...*•.    la  kr. 
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Für  jede  Stunde  Wegs,  welche  die  Hebimme  tu  einer 
Wöchnerin  über  eineStunde  hin  und  her  za  machen 

r  hat^  no(;b  jedesmal  besonders 6  Lr. 

Für  jede  Stande  ihrer  Bemühung  >  Wenn  sie  ein  todN 
scheinendes  Kind  wieder  zumXeben  bringt  So  kn 
Für  die  Beibringung  eines  Klystires  aufser  der  Geburts* 
und  Wochenzeit,  wo  diese  Verrichtung  in  die  "Taxe 
der  Haupthülfeleistung  schon  eingerechnet  ist  12  kr« 
Für  die  jedesmalige  Anwendung  des  Itatheters      ifi  kr. 
Was   die    Hebamme  bei   einer  Gebärenden  odei^ 
Wöchnerin  von  den  wenigen  in  dem  Hebammenkäst* 
eben  vorhandenen  Arzneimitteln  verbraucht  hat,  darf 
sie  um  die  Hälfte  des  Preises  höher  in  Bechnung  brin- 
gen, als  sie  diese  Gegenstände  von  dem  Apotheker  ge* 
kaufl  hat. 

Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Take» 

Hie  vorstehende  Taxe  ist  nur  der  allgemeine  Maafs« 
atab  für  Zahlungsfähige  überhaupt.  Vermögliche  wer« 
den  von  selbst  den  Lohn  der  Hebamme  nach  ihren 
Verhältnissen  erhöhen,  und  die  Hebammen  werden  . 
nicht  unbillig  sejn^  weniger  Bemittelten  nach  ümstän* 
den  selbst  von  der  erlaubten  Taxe  etwas  nachzulassen«  , 
^ei  notorisch  Armen  hat  die  Hebamme  ohnehin  nichts 
zu  fordern  ^  da  sie  diese  für  die  ihr  von  der  Gemeinde 
zufliefsenden  jährlichen  Emolumente  besorgen  mufs. 


A  i& 
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Dienstes-  Eid» 

welchen  jede  Hebamme  bei  ihrer  Verpfifchtung  an  der  ihr 
vorgesezten  Gerichts  -  oder  PolSseistelle,  in  Gegen« 
Wart  des  Geriehtsaretes  ,  bu  schwören  hat. 

Ich  N.  N,  schwöre  zu  Gott  dem  Allmäch tigen  ei- 
nen körperlichen  Eid,  dafs  ich  die  mir  vorgelesene 
und  mir  gedruckt  übergebene  Instruction ,  welche  so- 
wobl  meine  Aufführung  als  die  in  Zukuhft  von  mir 
zu  besorgenden  Hebammcfnverrichtungen  betrifft,  wohl 
▼erstanden  habe,  und  alle  darin  vorkommenden ,  so 
wie  die  darauf  Bezug  habenden  Punkte,  $uch  wäe 
aonst  in  der  Ausübung'meiner  Kunst  nöthig  und  nütz» 
lieh  seyn  wird,  nach  meinem  besten  Wissen  urid  Ver- 
mögen jederzeit  aufrichtig,  getreulich  und  redlich  be» 
denken  und  befolgen  werde :  so  wahr  mir  Gott  helfe 
und  sein  heiliges  Wort. 
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GeBcbicKte  einer  Bauchschwaagerftchal^ 
jmit  Zerreifsung  der  Gebärmutter, 
beobachtet  und  mitgetheih  von  Dr.  G.  J. 
Fuchs  in  8»  Physikus  zu  Efslohe  im  Herzog- 
thum  Westphalen. 


Xn  der  U^berzei^gnng^  dars  durch  MittheilaDgii^ancfaer 
Geschichten  tödtlicb  gewordener Schwan^erschafteo^ 
oder  Entbindupgep,  die  geburtahüUliche  Doctrin  mehr 
](^utzen  schöpfen  könne,  als  durch  Mittheilung  glück« 
lidh  Toilendeter  Entbindungen  odcir  Schwangerschaf- 
tei^y  theile  ich.4em  ärztlichex|i.Publikuni  dieGescbichtes 
über  den  Verlauf  und  Ausgang  eiliger  absolut  tödtlich 
gewordenen  Schwangerschaft  mit.  Das  zum  Glück 
höchst  sieltene  Vorkommen  ähnlicher  Ereignisse  fordert 
mich  noch  vorzüglich  zur  öffentlichen  Mittheilung  der- 
selben ai;f.  Die  geburtshülfliche  Diagnostik  wird  ii;i 
derselben  eipe  reiche  Quelle  zur  Vervollkommnung 
^^u  finden  wissen.  ^  ^ 

'    Die  Frau  des  Schultheifs^n  £....•••.  zu  L  ••..«•«•  • 
.  ijm,  ^erzogthum  "^^estphälen  ,  3o  Jahr  alt ,  von  unter- 
gcssetztem  a^iemlich  sliarkem  Körperbau  »1  jedoch  mel^r 


aensibiler  »U  irritabiler  Gonstitutioa ,  nnd  höchst  leb- 
haftem und  munterem  Geiste ,  litt  aU  Hincl  an  Hart« 
leibigkeit  und  an  Anschwellting  der  Halsdrüsen.  Dieae 
acrophuloae  Constitution/  dauerte  bis  zum  Erscheinen 
der  Katamenien.^  Uebngens  ^efand  sich  dieselbe -steta 
wohl;  seihst  das  Daseyn'der  Scropheln  verursachte  ihr 
Jceioe  fiihlfaare  Beschwerdeii.  Dieses  Uebei  verschwand 
allmähltg^  und  hinterliers,  dem  Anscheint  nacb»  wei- 
ter nicjita,  als  eine  stets. geschwollene  Obeorlippe«  Beim 
Eintritte^ der  Katamenien  empfand  sie  dieBeschwerden^ 
welche  gewöhnlich  Constitutionen,  mit  prädominiren- 
der  Sensibilität  zu  empfinden  pflegen ;  Anomalien 
stellten  sich  übrigens  da'bel  nicht  ein,  Sie  heirathete 
£rüh>  und  lebte  mit  ihrem  Gatten  sehr  vergnügt  und 
glücklich.  Sie  wurde  schwangtnr  ,^  und  befand  sich 
wäl\rend  der  Schwangerschaft  ganz  vorzüglich  wöhL 
Das  Ziel  der  Entbindung  erschien  regelmafslg,  die  öe« 
bnrtsarheiten  traten  gehörig  ein ,  jedoch  ging  die  Ge- 
hurt ,  wie  gewöhnTich  bei  ErstgeLärenden  y  langsam 
von  Statten.  Die  Frucht  wurde  in  der  ersten  norma^ 
len  Kopflage  todt  geboren.  Diel  Wöchnerin  erholte 
sich  bald,  und  wurde,  dem  Anscheine  nach,  in  kurze^r 
Zeit  völlig,  wieder  hergestellt.  Hierifüf  folgte  eine 
'zweite  und  eine  dritte  Entbindung«  Jediesmal  stellte 
sich  die  Frucht  in  der  ersten  normalen  Kopflage  zur 
Geburt,  dessen  öhnerachtet  wurde  die  Frucht 'jedesmal, 
wegen  des  zu  langen  Verweilens  de^  Kopfes  in  der 
mittlem  Beck^i)a))ertur,  todt  geboren^  Dieses  Zufalls  . 
wegen  wurd6  bei  der  vierten  Geburt,  ein  benachbarter 
ijreb'urtshelfer  um  Hülfe  angesprochen*    Er  fand  wie« 


der  die  er^e  normaleKöpflage^  und  wdldrefireissende 
noch  gut  bei  Krafteil  war,  eo  glaubte  er  dieVollendang 
der  Geburt  der  Ratbr  überlaasen  '  z4i  rbüssei».  Die 
-  TVefa'eh  erschienen  liihränglich  und  heftig  genwg,  ohne 
daCs  der  Kopf,  weither  in  der  mittleren- Beckenöffnung 
9t2ind ,  aeine  Lag^  verSitdierte.  Dvroh  ^ä  ht«r&ge£in- 
treten  der  W^hen  wurde  die  Kretssende  aufdasäiis- 
scrste  entkräftet,  80  'dafs  zuletzt  keiiie "Weben  mehr 
eracfaienen,  weshdtb  6riiidi'geiiötbigt  sah,  die  Geburt 
duriph  Anlegiin^  eüiej^'Zatirge  zn  vollenden.  Zum  Un» 
glück  stand  ihiü  nur'  die  ktirze  Boretache  —  welche 
el-' sich  fefanbar^  verschafft  hatte;^-—  ^ü  Gebote.  '  Er 
4egte  dieSelbcT  nicht  'toehr'ial»  viet  tend' zwanzig  Mal 
an ,  weil  ihm  dieselbe  fedeamal  srtis^Htaciite.  -  Zuletzt 
gelang^  il:im  die' EntWickelung  ^efee»  todteil  Kinder« 
Nacti  der  Entbindurig  erfolgte- erafe  htfHi^e  ffaemorrha" 
giä  Uteri,  ^vesbalb  die  Näebgebürlk'iliiBtticIi  wegge- 
kommen Würde;  öte  H3morrhfegie 'verdch wand  zlwar, 
aber^dafür  trat  Meteorismus ,  heftiger 'Sehmerz  in  der 
Giögend  des  IDteru^,  üiid  ein  fieberhafcet  Zustaird^ete. 
"Ö'er  Änwendüiig'  z^eckmä feiger  ArzTreimittel  wich 
dieser  Zhstand'in  kurzer  Zeit,  -avirsfer  dafs  ein  achmerK- 
haftes  Gefühl  in  A€t  l&ikto  Sek«  der  Gebärmmter-Ge- 
gend  zurückblieb«  -^  Nach  IP^lattf  von  zwey  Jahren 
,  wurde  sie  züfe  f uriYtiäi  M^l  "schVifan^r.  "Während  der 
Schwangerschaft  trit^  nafanmcbfaltige^  «Beschwifrden 
ein.  '  Dfe  voriügKthsteh  wären  Tölgeijde ;  MhHotrliißea 
'acrist  dumpferSthmerz  inder  degeod  der  acAwtingern 
Gebärmutter^  Vörzügfich  In -der  linlteii  Seif  e  d^raelben; 
dabei  litt  sie  aehr  wln^S^tionen.'   Itt-ll^gleitüng ^ie- 


fei*  Leiden  erreichte  sie  das  Ende  der  Schwapgerschaf !•* 
Die  herbeigerufene  Hebamme  erklärte,  dafs,  wegen 
Querlage  der  Frucht,  die  Hülfe  eines  Geburtshelfer^ 
durchaus  erforderlich  sey»  Det  h<;rbeigerufene  Ge<» 
burtshelfer^  Herr  Dr.  Müller,  fand  die  Aussage  der 
Hebamme  bestätigt,  weshalb  derselbe  die  Entbindung, 
zumal  da  schon  das  Fruchtwasser  abgeflossen  war, 
durch  die  Wendung  vollenden  wollte.  JDie  Kreissend^ 
widersetzte  sich  aber  dieser  Operation  auf  das  hart* 
nackigste,  und  wollte,  um  ein  lebendes  Kind  zu  er- 
halten, nur  einzig  und  allein  dijirch  den  Kaiserschnitt 
entbunden  seyn«  ^Ihr  Arzt  machte  ihr  die  vernünftig« 
sten  Gegenvorstellungen^  und  zeigte  ihr^^dafs  durchaus 
keine  Anzeige  zu  dieser  höchst  gefährlichen  Operation 
vorhanden  wäre,  und  sie  deshalb,  dem  Gesetze  geinäfs, 
laicht  untin'nebmen  dürfte.  Allein  sie  blieb  b^i  ihrem 
Entschlüsse  standhaft,  weshalb  der  Arzt  sie  unverrich- 
teter  Sache  verliels«  Nach  Verlauf  von  mehreren  Stun- 
den besuchte  er  sie  wieder,  und  fand  die  linke  Schul« 
ter,  mit  dem  vorgefalleneu  Arme,  durchaus  in  der  un^ 
tern  Bedcenöffnung  eingekeilt,  und  bedeutend  ge« 
s^bwoUeu»  Er 'Stellte  ihr  die  Gefahr  vor,  ix^  welcher 
sie  schwebte,  lyena  sie  sich  nicht  augenb^licklich  durch 
die  Wendung  entbinden  liefse.  Sie  willigte  endlich  ein«* 
Das  Kind  war  todt«.  und  der  vorge^llene  Arm  so  sehr 
geschwollen,  dafs  der  Ar;Kp:,  ui^4^s  Wfsndungsgeschäft 
zu^erleichtern,  den  vorgefaUez>i^,Arm  aus  dem  Schul- 
tergelenke lofste,  und  so,  jedoch  mit  vieler  Mühej,  die 
Wendung  vollendete. .  Nach  der  .Entbindung  stellte 
sich  eine  heftige  Hämorxhagie^^fin,   welche. der  Arzt 


dutch  WcgnchiDung  der  Secnndinen  zu  beseitigen 
«  glaubte.  Sie  dauerte  aber  dessen  ohngeachtet  fort,  und .. 
wurde  äo  heftig,  dafs  kalte  Fpmentationen  angewendet 
wurden.  Der  Blutflufs  hörte  auf,  aber  dafür  trat  Me« 
teorismns,  hiter  Schmerz  in  der  Gegend  der  Gebär« 
mutter,  Fieber,  als  Reflex  eines  örtlichen  Leidens  auf 
die  Totalität  des  Organism,  und  die  mit  demselben  ge- 
wöhnlich verbundenen  Symptome,^  ein;  Das  ganze( 
Bild  dieses  Uebelbe/lndens  stellte  sich  unter  dem  Cha- 
rakter des  Kindbetterinnenfiebers  dar.  Weinige  aro- 
'matische  Po.mentatiorfen  auf  den  Unterleib  f  und  einer 
Arznei  aus  folgendem : 

Rec;    T.  Gros.  Rad,  serperUar.  virg. 

—  viüer.'S»  m.  aa.  dr.  tres^  • 
/.  U  a.  EbulL  ColL  unciarum  sex. 

add. 
Uq,  amm,  succ.  drachm.  duas. 
.  Tinet,  opü  s.  scrup.  4uos^ 
«^     Castor.  draehmlwiam» 
Syrup,  eort.  aurantior,  uneium.   . 
M.D.S.  Alle  Stunde  einen  Efslöffel  voll  hiervon 
zu  nehmen ,  • 
entfernte  diesem  Uebel  in   einem  kurzen'  Zeiträume. 
Die  Wöchperin  erholte  sich  bald»   aufser  dafs  sie  von 
4er  Zelt  an  beständig  einen  d^umpfen  Schmerz  in  der 
<7egend  der  Gebärmutter  empfahd,  und  häufig  an«in- 
^igestionen  litt;    auch  stellten  sich    die  Kalamenien 
•  flicht  eher,,   als  nach  Verlauf  von  anderthalb  Jahren 
wieder,  ein*   «  » 

So  weit  «habe  ich  diese  Geschichte  tou  den  Aerzten> 
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welche  der  Fraa  Schaltheifsin  E.  Hülfe  geleistet  ha^ben^ 
endebnl^  von  dieser  Periode  an  habe  ich  sie  selbst  be- 
handelt; ich  habe  absichtlich  diese  früheren  Entbin- 
dnngsgeschichten  ▼orangeschickt ,  um  die  nachfolgen- 
den Erscheinungen  mit  den  früheren  im  Zusammen« 
faaage,  und  ursächlichem  Verhältnisse  durchzuschauen» 
weshalb  ich  auch  nur  dasjenige  toh  dem  früheren  her- 
ausgehoben habe^  welches  einiges  Licht  über  die  spä- 
tem Erscheinungen  verbreiten  wird.  ^ 

Schon  früher  bemerkte  ich,  dafs  anderthalb  Jahre 
nach  der  fünften  Entbindung  dieKatamenien  sich  nicht 
eingestellt  hätten.  Dieses  yiraren'dte  ersten  Beschwer- 
den, worüber  ich  zu  Bathe  gezogen  wurde.  Ich  fand ^ 
den  Leib  aufgetrieben,  hart,  und  beim  Befühlen  höchst 
schmerzhaft.  Die  Schmerzen  erstreckten  sich  vom 
Schambeine  bis  zum  Kreuzbeine  hin ,  und.  waren  so 
heftig,  dafs  ich  die  Kranke,  auf  deta  Siubenboden 
herumkriechend,  antraf.-  Ich  erklärte  diesen  Zustand 
.für  eine  Coliea  menstrualis,  und  inslitulrte dieser  An- 
sicht gemäfs  die  Behandlung. 

Ich  verordnete  eine  reizende,  krampfaliilende  A  rz- 
neiy  nebstdem  ein  warmes  Pufsbad,*  wobei  icli  den 
davon  ranfsteigenden  Dunst  an  die  Genhalien  zu  leiten 
anordnete^  hiermit  verband  ich  noch  warme  Pomeiita- 
tionen  mit  narcötischen  Kräutern  auf  den  Unterleib, 
Ich-  erreichte  durch' di^ses'Verfahren  vöHkotttmen  den 
beabsichtigten  Zweck,  indem  nach  Verlauf  i^on 'etlicheii ' 
'fitunden.idie^Katamenien-eintraten,  und  die  krankhaf- 
ten Erscheinungen  sich  verlorent  ^  Sie  xnenstrtiirte  seit 
det  Zeit  regelmäfoig  i   wiewohl  sehr  «iark,  und  jedes* 
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mal  acht^Tage  anhaltend  y  jedoch  ohne  besondere  Be- 
schwerden zu  empfinden,  bis  zum  &en  Jättuar  i3i5 
wo  sie  z^pm  sechsten  itfale  wieder  schwanger  wurde. 

:Dte  erste  Hälfte  der  SchwaDgerscha fr,  ohne  beson- 
^dtts  auffallende  Beschwerden,  aufser  häufige  Kolik* 
schmerzen ,  Welchen  jedoch  die  nq^hige  Aufmerksam- 
keit nicht  geschenkt  wurden;  nicht  aber  so/verstrich 
die  zweite  Hälfte.  Die  Beschwerden ,  womit  dieselbe 
in  dieser  Periode  zu  kämpfen  hatte,  offenbarten  sich 
beinah  in  Proteus  Gestalten.  Die  voiziSglichsten  wa* 
ren  folgende:  häufig  erscheinende  kolikartige  Schmer- 
Ken,  Indigestionen,  höchst  heftige  und  lastige Kuctus 
von  geschwefeltem  Wasserstoffgas,  bedcutendeSchmer- 
zen  in  der  Gegend  des  linken  ossisßei,  bescbwejte 
Bespiration,  eil)  über  den  ganzen  Kdifper  verbreitete« 
heftiges  Zittern,  ähnlich  dem  Fro&tanfalle  einer  feSris 
iHÜrmiUem^iernelr  Blenorrfioea  acrisy  retentio  ürinae; 
dabei  empfand  sie  ein  eigenes  ihr  bisher  unbekanntes 
Gefühl  im  Unterletbe,  als  wenn  ein  fremder  JKöiper  in 
demselben  enth^i^wäre,  welcher  sie  äufserstichiperz- 
haft  affizirte,  unl  ein  Gefühl  vönSchweie  bei  ifai-  her- 
vorbrächte. Diesen  Zustand  ertrug  sie  bis  im  achten 
Monate  ihrer  Schwangerschaft,  <>hne  ärztliche  (lülfe 
dagegen  anzuwenden.  Voh  dieser  Zeit  an;  wo  jene 
krankhaften  Erscheinungen  täglich  Annahmen^  wurde 
ich  um  Hülfe  angesprochen,  so  wie  auch  ersucht,  die 
Prognose  über  ihre  Schwangerschaft  ausxu$}irechen/ 
Gcmäfs  der  Zeitrechnung  fiel  das  Zi^, der  JWederkonft 
in  die  erste  Hälfte  des  Octobers,  die  um  Pfingsten 
deutlich  empfundene  Bewegv^i;  j^x  Frucht  stimmte 
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hiermit  überein.    Zar  ferneren  Bestimmung  dei^l!)iag* 
nose  und  Prognose  unternahm  icf^  die  äufsere  u^  in- 
nere Untersuchung.    Das  Resultat  der  äufseren  Unter, 
suchung  war  folgendes:    ein  hecvorgetriebener  nicht 
völlig  verstrichener  Nabel  ^  eine  unregeli^äfsige  Aus- 
dehnung des  Unterleibes,  welche  nach  der  linken  Seite 
sehr  prä4ominirte.     JDer  Umfang  des  Uterus  war  dnrch- 
.aus  nicht  genau  zu  bestimmen  y  desto  deutlicher  aber 
jLonnten  durch  die  äufseren  Bauchbedeckungen  Theile 
der  Frucht  gefühlt  werden,  so  wie  auch  die  Bewegung 
, .  der  Frucht  :-^  welche  der  Schwangera  jedesmal  eine 
, höchst  unangenehme  Empfindung,  und  zuweilen  Ohn- 
macht verursachte  —  auf  das  deutlichste  empfunden 
werden  konnte;   ferner  zeigte  sich  in  der  linken  Seite 
cOin  sehr  hervorragender 9    und  beim  Befühlen,  höchst 
schmerzhafter  Körper,  dessen  Natur  ich  anfangs  nicht 
bestimmen  konnte,  welchen  ich  aber  in  der  Folge  nach 
häufig  unternommenen  Untersuchungen,  als  den  de- 
generlrten  linken  Eierstock  kennen  lernte.    Die  Lage 
dier  äufsern  Geschlechts  theile^  war  d|»  hintere,  welche 
auf  eine  ungünstige  Inclination  des  Beckens  schliefsen 
licls.   . 

Das  Resultat  der  inneren  Untersuchung  war^fol- 
gendes:  Aie  Fagina  war  ziemlich  weit,  und  wegen 
der  Btenorrhoea  iicm schmerzhaft  und  erschlafft;  der 
Muttermund  stand  mehr,  in  der  linken  Seite,  war  ein 
Viertel  Zoll  lang,  etwas  weniges  geöffnet,  hart,  schmerz- 
^haft,  und  voller  Narben.  Ein  vorliegender  Theil  der 
Frucht  konnte  durchaus  nicht  gefühlt  w^den.  Um 
4ie  wichtigsten  Därcdimesser  de%  kleinen  Öeckens  <t.u 


ünterflnchen,  bediente  ich  mich  des  St  ei  li 'sehen  Pel« 
vimetera.  Die  Diagotialconju^ata  des  kleinen  Beckens 
fand  ich  drey  und  einen  halben  Zoll  grofs,  aUo  beinah, 
nm  einen  Zoll  von  der  normalen  Weite  abweichend ; 
die  Ureac^e  hiervon  war  die  zu  grofse  Hervorragung  ^ 
deePromontoriuüis ;  ferner  untörsnchte  ich  den  geraden 
Durchmesser  von  der  Mitte  des  Schaambogens  bis  zur 
Spitze  des  Steifsbeinee^  —  den  geraden  Durchmesser 
der  untern  Beckenapertur  des  kleinen  Becken,8  — 
dieser  betrug  zwej  und  drej  Viertel  Zoll ;  die  zu  be- 
deutende Hefvorragpng  der  Spitze  des  Stelbbeines  war 
hiervon  das  Ursadiliche ;  das  Mifsltchste  liierbei  war 
noch  die  vorhandene  AnchjloSe  der  einzelnen  Wirbeln 
des  Steifsbeines*  Aus  diesem  innormalen  Verhältnisse 
der  wichtigsten  Durchmesser  wird  zum  Theil  die 
Ursache  der  früheren  unglücklichen  Entbindungen 
evident^ 

Wegen  des  Zusammentreffens  dieser  höchst  un- 
günstigen Zeichen  konntet  ich  auch  keine  anderd%  als 
eine  höchst  ungünstige  Prognose  aussprechen  y  welche 
ich  auch  offenherzig  den  Anverwandten  derselben  mit- 
theilte, ohne  jedoch  denselben  meine  —  zwar  noch 
problematische  —  Muihmafsung  über  das  Vorhanden- 
seyn  einer  Bauchschwangerschaft  zu  offenbaren ,  weil 
ich  mich  hiei^über  noch  näher  unterrichten  wollte. 

Gegen  die  früher  angegebenen  Beschwerden  ver- 
schrieb ich 'folgende  Arznei: 


Rec.  Extr.  chamomill»  sfulg.draehm,  un. 

Atfuae  ejusiem  wie^unam, 

Ejxtr^  Croton  CaiearilU 

Tiiict.  vaUrian.  off^s.  ammoniat. 

Liq.  ammon»  succ:  aa.  drachm.  duas. 

Tr.  castfor.  drachm.  uuam»  ' 

M.  D.S. 

Viermal  täglich  40  bis  5o  Tropfen  mit  Cha- 

millenthee  zu  nehmen. 
Gegen    die  BUnorrhoea  acri^  empfahl  ich  weiter 
nichU  als  Injectionen  mit  ^q.  Calais. 

Beim  Gebrauch«  dieser ^  Arznei  1>efand  sich  die 
Kranke  so  wohl  als  man  nur  erwarten  konnte«  beson- 
ders verminderte  sich  hierauf  das  so  änfserat. beschwer- 
liche und  heftige  Zittern ;  auch  erschienen  die  BuctuSy 
als  Product  der  Indigestionen,  nicht  mehr  so  häufig. 

Die  Ursache  sämmtlicher  krankhaften  £r8cbeinun- 
gen  glaubte  ich  theils  in  einem  unmittelbar  Afüzirt- 
sejn  des  Gangliensjslems,  theils  in  einenvCpntäct  der 
Digestionsdrgane,  theils  in  einer  relativ  depotenziirten 
und  polarisch  entgegengesetzten  Action  des  Uterinsy- 
•temSj^  mit  der  des  Digestionssystems ,  welche  durch 
die  muthmafsliche  Bai»chschwangerschaft  noth wendig 
hervorgerufen  werden  müsse,  zu  finden.  Ich  gestehe 
es  offeiiberzig ,  dafs  ich  mir  i^och  keine  apodiktisch^ 
Gewifsheit  über  das  wirkliche  Daseyn  ^einer  Bauch* 
Schwangerschaft  verschaffen  konnte,  die  mir  zu  Ge- 
bote gestandenen  Abhandlungen  über  diesen  Zweig  der 
geburtshüinichenQiagnostik  li^fsen  mich  unbeFriedigt; 
Pie    im    Hörn  ischen    Archiv    Jahrgang  1&12 ,    von 


Herrn  Heim  mitgetkieiU«  ii^eriGiMiiitp  Beobacjitiing 
über  Bauchscfawangerfdba^  yiejrbreftet«  mir  bei  ^ieaeip 
conüre(eii  Fall^  wetilgLkbt  iMn  eigeo^n  specifiscfaep 
T6n;  welche«i  derselbe  bei  Bauchschwn^fpbfft  vvübr 
rend  d^a  Krotfeena  b^ab«ciitet  hibei)  w^j^  und  wekber/ 
ebeti  so  coostsot^.:\rm  bemiKeishbust^o  ^^  bei  def 
BfiixM  der  Kinder  «eyo  loU,  :hAbe  ich,  wi#  d(6^:  Un^fß 
Verlauf  dieset  Geschickte  i»tgeii  wiffd^  durcbaiis  9icb^  ' 
Ireobacbtet.  — ^  »  ♦ 

In  diesem  höchst  iinaaigeidiehiDe«  Gf  fühle  yon  Un« 
gewifsheit  wandte  ich.  mich  schriftlich  an  einen  Ar£t 
^nd  Geburtshelfer,  welcher  die  S^hwengsire  schon  ein«? 
mal  entbunden ,    auch  dieselbe   vor  kiurs^ip  mit  mi|r 
gleichzeitig  utitersucbt ,   und  die,  Gebuin  a)a  .QuerJag^. 
bestimmt  hatte.    Ich  th^ilte  demseiben  m^ioe  Muth- 
mafsdug  üifer  das  höchst  wahrscheinliche  Dase^^n  einer 
Baucbschwangerschaft  mit.    Heine.  Gritode  dafür  war 
ren  folgende:  schon  im  Anfange  der.Scbi^^iingerscb^fit 
anhaltende  kolikartige  Schmerzen ,   wel<^  die  ganze 
Schwangerschaft  hindurch   bald  mehr,    bald  weniger 
vorhanden  waren;    ferner,    das  deutliche  Fühlen  der 
Frucht  durch  die  Baucbbedeckungen ;  Mangel  eines  zu 
füMenden  vorliegenden  Theils  dei#  Pruclu  durch  ^^ 
Bcheidengewöibe ;    unveränderte    Beschaffenheit    des 
Muttermundes;  das  eigene  unangwebme  GeCCIbl  von 
Schwere  im  Unterleibe;  das  heftig^,  den  ganzen  Kör* 
per  ergreifende  Zittern ,  als  AfCeCtion.  des  Ga&gliensy« 
Sterns,  und  die  bleierne  Schwere  der  untern  £xti;enM* 
taten.  —    Auf  diese  Symptome  baute  ich  die  DiagnPSf 
für  dz$  Daseyn  einer  fiauchschvingersdtaft. 

SiMMOiM$  Journal,  Ih  Bd,  SuSt»  8         -   ' 


^uch    rüdeMchttich'det,  tecboisoheti    Veifabiens 
wjinsehte  ich  ebenßilla  die  Mittheiluntg  seioes  Urth«i.I«^ 
DaCs  in  diesem  'Fal^e  keine  andere  Htilfe^  als  durch  4t^ 
GasiTOtfaomte  T^ersehafft  werden  koniiU>    wu&te   ich 
lei<le)r  atu  gewib,' welche  Beriode  hlerza^ber  dieachl^k« 
4f^h8tese7^*  wufste  ieh  lioch  nidit  gqpan  zu  bestimmen, 
Drey  Perioden  kon^nten  nur  zur  Beatitamung  der  Oper 
ration  gewählt  wevden^  ^»«weder  jaufste  die  Operation 
x)  vor,   2)  bei 9  oder  3)  nach  dem  £intri4te  der  natur* 
gemafsen  Peiiode  der  Entbindung  verrichtet  werden. 
Ohne  Zweifel  wütde  die  Periode  kurz,  vor  dem  Ein* 
tritte  dieses  Zeitpunktes  die  gütiftlig3te  seyn,  weil  hier 
die  Ixitegrität  der  Kräfte^  und  die  ruhi|;e  Stimmung  des 
Geistes  «^^  wekhe  beide  wesentlich  zum  gliicklicheu 
Ausgange  einelr  solchen  Operation  ef forden  w^^rden  ~ 
noch  unverlettiisr.    Der  Mangel  einer  apodictisipben 
Gewifsheit  über  dtiis-  wirkliche  Dasein, ^iner  Bauch- 
schwangersehaFr,  erlaubte^  gegenwärtig  noch  nicht  den 
günstigsten  Zeitpunkt  zu  wäblea.    Es  fragte  sich  dem« 
nach,  ob  die  Operation  während  des  Zeitpurikies  Nro.  Z9 
oder  Nro<-  3  verrichtet  werden  müsise'?     Dal^  vorher 
iiicht  zu  besiimrhcnde  umstände  .-r  welche  wirklich 
cititralen   *— ■   dem    ärztlichen  .und   tethnischen   Ver- 
fahren ei«(e  iandre  Wendung  geben  müssen ,  versta'nd 
sich  von  setbn:.    Dieses  waren  die  Punkte,  über  w^I« 
ctt^'  ich  voa  dem  Atzt«  Mittheilung  seiner  Ansichten 
zu -erhalten  ^v^ABchtew    £r  theiite  mir  seine   Ansicht 
auth  v^irklich  mit,  aber. zu  spät;   die  Schwangere  .Waiv 
AchojQ    eiä  Opfer-  des    Todes  ,    als  ich  Ai^twort  von 
demselben  e»h4elt£.:werlche  mich. zwar  eben  so  zwei* 


V 


-r*      jjyS    '  — 


fe^^h  in  <len  eri/^hnten  FFageptiiikten  lietsf   ah  ich 
vorher  war.  .     -^ '  '  ^  ^ 

Ich   komme   Jetzt    tu^r   eotscheidenden 'Periode.  ' 
Am  6.  Nov^ibber,  arlao  beinah  um  ein«n  Monat  apätai'^ 
als  der  Pcriodickat  nach  di^ Entbindung  erfolgen  aollie^ 
'  wurde  ich  ersucht,,  die  Soh wandere,  welche  voti  mei* 
sem  Aufenthaltsorte  beinah  ein^  und  eine  halbe  Stande 
entfernt  wohnte,  za  besuchen,    indem  sich  bei  dersel- 
ben \Zeichen  ein  er  .herannahenden  fntbindung  einge* 
stellt  hatten.     Ich    ordnete    meinen  geburtshülflichen 
und  chirurgischen  Apparat  für  jeden  möglichen  Fall.  ' 
Bei  meiner  Ankunft-Üind  ich  sie  in  der  Stube  auf*  und 
abgehend,  und  höchst  niedergeschlagen,  Jhr  traurigea  . 
Schic^ksal  ahnend.     Sie/ hatte  schon  zu  verschiedenen' 
Malen  höchst  schmerzhafte;    krampftiafte  Wehen  emr 
pfun^en,    auch  war  ihr  aus  der  M^utterscheide  etwas 
&chleim  mit  Blut  geflossen»  -—  es  hatte,  gezeichnet^  -^ 
Die  früherhin  angegebenen  Symptome  wÄren  in  eihem 
noch  heftigei'en  Grade,  ala  jPrüherhin ,  vorhanden  ;  be« 
-sonders   waren   die   Ructus.  so  heftig  und  anhaltend, 
dafs  sie  niclit  im   Stande  war,   ein  einziges  Wort  zu 
sprechen,    und  gezwungen  wurde,  sich  Kopf  und  Un- 
terleib unterstützen  zu  lassen.  -  Bei  einer  anhaltenden 
Webe  unternahm  ich  die  innere  Unter^ichung,  fand 
aber  durchaus  keine   Reaction  des  Muttermundes  auf 
die  "Wehe  f  er  war  noch  wie  vor  mehreren  StundAi  bs- 
sthaffefi;  auch  konnte  noch  durchaas  kein  vorliegen« 
der  Theilder  Frucht  gefühlt  werden,  desto  deutlicher 
fand  dieses  aber  durch  die  äufseren  ^aiichbedeckungen 
statt,  *aafib  fühlte  iph^  welches  vorher  nie  der  Fall  war, 
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I 

d<eaiUcb  die  Peripherie  des  Utera«|  und  ael^eti  diesefi 
'  Theile  des  Kindea. 

Ueberzeagt  ▼on  meiner  früher  ausgeaprocheüeii 
Diagnose^  erklärte  ich  jetzt  offenherzig  dem  Gattenj 
dafs  aeine  Frau  nur  einzig  und  allein  durch  den  Bauchr 
*  schnitt  entbunden  werden  könne  ^ .  und  dafii  zur  Ver«  ^ 
irichtuQg  dieser  Operation  mir  üothwenclig  noch  ein 
geübter  Geburtahjclfer  und  Wandarzt  Hülfe  leiaten 
müäse«  Der  nächste  ^  welchen  ich  wählen  .konnte» 
war  fünf  Stunden  von  mirentfemt»  weshalb  ich  den« 
l  eelbeu  durch  «einen  Eilboten  schnell  zu  mir  bitten 
liefs.  — -  Ni^e  habe  ich  das  Unangenehme  ifinert^a&d- 
praxis  stärker  gefühlt »,  als  in  diesem  Augenblicke. 
Ohne  coUegialische  Unterstützung  ateht  hier  der  Arzt 
allein  9  und  kann  dasjenige,  wa^  nur  durch  ein  coUe- ' 
gialisches  Zusammentreten  möglich  ist»  in  einer kriti« 
•chekr  Periode  nicht  ausführen. 

Die  Kranke  klagte  plötzlich  über  ein  höchst 
'  schmerzhaftes  Ziehen  in  dev  Gegetid  der  Gebärmutter, 
vorzüglich  in  der  linken  Seite  derselben  »  welches,  sich 
bis  ins  Scfanltergelenk  erstreckte»  und  sie  nöthigte  sich 
niederzulegen.  Ich  empfahl  ihr  die  gröfste  Buhe»  und 
horizontale  Lage  auf  einem  bequemen  Kuh^betie ;  auch 
untersagte  ich  ihr»  die  allenfalls  eintretenden  vV'ehen 
zu  verarbeiteii.  Gegen  Abdnd  acht  Uhr  stellte  sich  bei 
derselben  eine  höchst  schmerzhafte  Wehe  ein»  wobei 
die  laut^  aufschrie.'  —  Die  Art  des  Schreiens  konnte 
ich  nicht  vt)n  derjenigen  unterscheiden»  welche  ge- 
wöhnlieh bei  at'hr  heftigen  Wehen  statt  iindet.  —  Sie 
fuhr  in  demeelben  Moment  mit  der  Hand  nach  dem 


—    ^j5    — 

lifikea  HBft2)#itoeMbin ,  und  wurde  otibmächtig.  Def  ^ 
F|ü$  wurde  klein,  aehr  geschwind ,,  zitternd ,  und 
kaam  me^r  fühlbar;  die  Extremitäten  wurden  kait^ 
e$  Uat  ein  kaltfsr  Scfawrifs  ein,  daa  GeBicht  achwoll  auf, 
wurde  leidi#nbhla9  und  die  Lippen  weilsiichblaQ, 
^ine  ^beftij^e  BlutergieTauiig  war  nicht  zu  vefkennen« 
Ich  wandte  ^nell  äubere  Reizmittel  «n ,  um  aie  der 
ObnmaiAt  zu  entreißen,  welches  mir  auch  na\cb  ^wey 
Minuten  gelang.  Jetsst*  konnte  ich  israt  der  Ursache 
und  dem;  Sitze  d#r  Hainotthagie  nachforschen,  •<- ^ 
'denn  ich  hatte  Niemanden  um  jnich ,  der  mir  nur  in 
etwas  bitte  behülflich  aeyn  können*  —  Ich  unter« 
suchte  durch  die  Scheide,  entdeckte  hier  aber  durchaoi ' 
keineSpur  einer  vorliandenen'Hämorrhagie;  auEFallend 
wur  ef  mit  aber,  dafs  ich  die  Vaginalportion  gar  nicht 
mefar^  zu,  fühlen  veripocbte«  Hierauf^ iinteraucbte  ich 
die  Beschaffenheit  des  Unterleibes,  uxid  fan^  in  der 
rechten  Seite  einen  harten  runden  Körper,  det  gerade 
so'  gestaltet  war,  Wie  -die  Gebärmutter  nach  cker  Ent« 
bindung,  wenn  sie  die  sogenannte  Kugel  bildbt;  die 
Thnite  des  Kindes  ^hlte  ic^h  ganz  deutlidi  in  der  linken 
Seite»  Zerreifsung  der  Oebärmuttei*  warder  färchter^ 
liehe  Gedenke^  welcher  mich  beschäftigte,  mein  Glaube 
daran  wurde  zur  Gewifsheit,  weil  die  Symptome  der 
inneren  Ferblutnng  immet  fortwährten.  Was  sollte 
ich  in  dieser  verzweifelten  Lage  allein  anfangen? 
Den  Beuchschnitt  verrichten  ?  Freilich  wenn  iofa  wäh«' 
rend  der 'Operation  sie  «ur  Leiche  machen  wollte,  dann 
konnte  ich  so  verwegen  seytf^  die  Gastrothomie  zu 
iraterdehmen,  und  doch  .war  k;eiii  anderea  Mittdt  übrig 


al^'dieses;  Wer  jä^  in  eipev  8oIch«n  Sitiiat4oii  ge#^9en' 
ist,  wird  meine  Fürchterliche  und  quälende  Jbitg&heiet*^ 
theilen  können!  *       -  *       -: 

Unter  jeder  Bedingung  war  die  Matter  verfor^nV 
ich  mochte  die  Operation  ttnternehnben  ^«der  Hilekt; 
Wel(;be  Tedesärt  sollte  ich  ftif  i^ie  wühlen  ?.8dilte  icli^ 

y  sie  unter  pseiaen  Händen  zur  Leiche  »lachen  f<  tier 
sollte  ich  sie  dem  Tode  durch  die  innere  Vef4}lattiiig' 
preifogehen?    Erstere   Todesinrt  hätte  mich  unwider«^ 

**  Tuflich>  kuimal  in  liieaigen  Gegeiid,«  in  ein  höichst^nach« 
theiiiges  Licht  geset/l;,  'man  würde  xniiDfa  alrMordet 
der  Sehwängeren  überall  ausgesdirieh  hab^l  kk? 
entschlofs  mich  deshalb  so  Mange  von  der  Operaftion 
abzustehen  ^.  bis  ich  durch  den  herbeigerufenen '  Arzt, 
dessen  Ankunft  ich  jeden  Angehbütlo  erwarttcde^  *Bsi4' 
stand '  erfafllten-  halte.'  In  der  Zwisdbenzeit  wollte  ich 
so  viel'  aus  naögJich  die'Hümorvhagle  durch  infseire  ünd^ 
innere  Mittel  icusisticeA  sud»en»- 'in  dieser  Abmüht- 
gab'kh  innerlich  daSiJSi^^«;.'  m$idt}\Hallen'^  mifTiuet^. 
opii  undS2&zp^,.i^iir//<M?i.v.  iä»|ft^ißh  ^källr  F^onpcntatio*» 
nen  ' aüSf  dtn^UWHleü)  ^.«uncl  »wariiii^  Bedecbungen^div 
Extrdmitiitei?;  dabei  lielsucihnocb  eixi^dei^mnnvbis^cn' 
ahnKcfae .ß»iAcb bfn.de  anlegen^'^nd  empfalitidi^rgj»clb6e! 
Habe,.  .Wie/ich  .meinen.  beftbsiehsCigten.  Zweck  hier« 
öxcickh  eurelchtfe^  wird  jejjet  pnaldtijqfcer  Atzt  l^eusthei^r 
l^n  lifinnen,  t  JOJe  J^mpirrbagi^^aueite  Ir-Qlj-  meiner 
Bem^biingen^fort«*.  81^  sank  .«aM/e^nevjObn macht  in 
diejandere;  .  Die  unbedeutend«!.«  Bewegung  «hr«s  Köi>«« 
persj  joder  Laut  hatte  ejne^^-Obnmfti^Ht  eur  F|>lge,^«Sic^ 
erkaiteße:aifi/' g»»fen -Körper,  t>ekwn  C^nvulaiaaen  -r 


di0>  letzte  ,£^ebe»fiiÜ8eiialig  dev  an  «Hämorrlurgie  «terr 
benden  -^  imcl  »tarb.  Scfajr^kUch,  4le  hülflos  »f  erjbtea 
i^u.i«elien;  zu  deren  Jiettang  icI|\gfjB|€nwärtig,wair{ 
ibb-^andteäälle.  Mittel  |»t},-$|e^w^C)dQr  iias  Leben  zurück« 
xnamtfen  ^   aUein  aie>  war  x^idht  ql^k^paäcbtig ,   «ie  \v:af 

^'  DijB  fVucht  «tiirettctfif.nwar  :)$|;stj^ine  einzige^ 
Pflkht,  die  keinen^A<l|9cb4il^  duldete«,   ich  yerricbtete 
dahiatbdie GajMthoilile).  aui^der  Uj^Mü^  nach  dea 
Bügeln  jdec:  ILunial^  ^IR^i  p«i^c]M,qhBeiduBg  des  Perito- 
näums  drang  eine  grofse  Quantität  Bluts  aus  der  Bauch«  - 
lioUle.hen^E^.tUQjd  b»qah^ebw  §qviiBlgeraAnexm^i>lieb 
in^detselbenisttriick;^.    .«^l  .^^  \      ^  ^ 
'j  V.  pie  PMKfatefamd  ^h  in  der  linken  Seite,  der  Bauch« 
höhle  sanlaenhalb  der  Gebärmutter  $i  den  Kqpf  nach  dem. 
linken  Ovar^woi , r u«id  ie^k .  Steils  naph  dem  Zwergfeli 
lfl»'«geisuhtet;,  dieiFüf^e'  waren  über  depi  Unterleib  ger- 
bogaii.  :Xtfe>  FrHjcht  war  noch  vollkommen  in  dea 
HämenfeingtliUHt^  iyund  adhärir^e,^    vermittelst  der 
JPiacenim^  denH»lÄi^n  Eierstocke,    Da^  Kind^  -mann* 
Hchen  GeschAeiGhis»  zeigte  noch  schwache  Spuren  des  . 
Lebens.    Ei  wuede^n  Yerbindung  mit  der  Piacenta  in 
ein  lauwarmes. £ad  gelegt,  um  dijs  schwane  Ersehet« 
nnn.g  des  Lebens  zu  erhalten  ,  oder  vieljoaehr  zu  erhö« 
hetn.    AUein  trotz  aller  angewandten  Wiederbelebnngs« 
ntittel  starb-  das  Hind  bald  darauf,  wegen  der  zu  bedeu«. 
teirden  Exinanistion  der  Mutter,  welche  sich  auch  npth^- 
wendig  auf  die  Frucl^t  reflectiren  murste;   J)ie  Frucht 
war  sowohl,  der  Ze^tr^echnungj^  als  der  Bildung  nach 
überzeitig »..4v$  FQQta^^llen  waren  beinah  vejr wachsen. 


'  '  .  ■       >  A 

au  Kötrfliaare  Itber^ifieti  *tafkw^Zx>H  Itwig,  unÄ  Ä« 
Gewicht  x^%  Wt^nA  kdÄÄtscH;  aüeh  waren  die  ve«^ 
ichiedeuen  DtitcAiiieeeer  dcfs'Koffee  ober  die  nonnate 
Ord&e  hinaus.  Die  Placeiita  .bed«atidaiM  awe^t  vtfU*. 
Iiot^mta  «zu  -unWrscheldenden  Coiyliwtoiieii ,  yroman 
jeder  Cotjriftdon  die  Form  e>ner  Niere  hatte.  D« 
fimieuhu  ti/nfeV/^a^ljf  »eilkte  Meli  Jn^  den  JEIifiiii  det  nie- 
feüFormlgta  t^tyledorben  h^inein  ,  -und  verband  al« 
,tu  einetü  Ginien.  paft  die  Pltfcenti^  nöfch  feit  4^«;^ 
linken  EierstöÄe  adhIrirÄ  ,habe  kh  oien  achoa  eti- 

Dfe  Ö^ärtottttfer,  welche  jetet  iiieina)g4inze  Aüfi- 
merkaamkeit  auf  eich  zog,  fand  ich  elwaa  iawh  der  lin- 
ken Seite  gedrängt,  kugelförinig^^  waftauaeehend^  we- 
gen der  erliitetiei^  Hämörrhagie^  und  voifa  einer  iMtot*. 
tertrompete  bia  ätur  abdem  aufgeri*«»,  jedoch  ao» 
dafs  noch  einzelne  kleine  Fasern^^wtlche  bito  und  dort 
noch  vorhanden  waren,  beide  Wändjränderaiit  eiiM|a^ 
der  verbanden.  Die  Substanz  «der  GebafmiÄter  w« 
gröfatentheils  in  einen  Scirrhua  degeikevirt»  wodurch 
dij^aelbe  eine  ß»t  monströee  Gestall  eicbl^t.  Die  v^r<^ 
dere  Wand  derselben  wir  ungefShta^ey  Zoll  xUck,  wo* 
gegen  die  Dicke  der  hintern  Wind  kaum  ei»««  Viertel 
Äoll  betrug.  Die  HÖhleder  Grtäi'iäutter  »v^^ar  so  grofs 
wie  der  Umfang  einer  wälsthen  Nu&i  dabei  w«gen  dar 
fcirrhösen  Hervorragungen  uneben  utid  raiA.  Üöbii« 
gens  konnte  ich  keine  früher  vorhahd«  geweiene  Ad- 
häsion der  Placenta,  odei?  aonst  eiti^  ISebildea  «  darin 
entdecken^  Der  innere  Muttermund  war  mit  eine» 
aehr  festen  Pseudomembran  verachloam:!  i   und  4i9 


Ocßnting  des  äu^ieiren*  war  ka-iana  90  groU  gevMoriäen, 
nm  eine  feine  Sonde  hineinbringen  zu  können. 

1  Das^llnke  Ovarium  war  ebenfalls  in  seiner  5i;b- 
8tii)i9^  degenerirt^'  «nd  zeigte  einen  drejmal  gröfsefen 
Umfiatig  3k  4a8  reobt^^  Ich  mnthmarste  hieraus/ dafs' 
aus  diesem  'Eierstock  die  Befruchtung  hervorgegangen 
aqr ,  wad  sieh  in  demselben  mitteler  entwickelt  habe. 
Diese«  Organ  vicajrirtd  zum  Thell  während  der  Schwan- 
gerschaft die  Functlioa  des  Ikeürus,  wie  die  bedeutende 
HcrvorbiJdung  desselben,  und  Adhäsion  der  Placenti 
an, demselben  deutlich  offenbarte«  ^  I 

>  E*  schien  mir  anfangs  zweifelhaft,  0b  nicht  Tor 
2erreis8ungder6elmrmuttereifieGebärmutter»Schwan«^ 
geirschaft  vorhanden  gewesen  sey ,  und  erst  durch  Zer* 
reissung  derselben  —  welche  sich  vvährend  einer  bef- 
ugen Wehe  ereignete  —  di^  Frucht  in  die  BaucbhöMe^ 
getreten  wäre;  ich  glaubte  dieses  anfangs  um  so  mehr, 
da  ich  ^en  Uterus  über  die , normale  Öröffife  vorfand, 
Folgende  Erscheinungen  überzeugten  mich  aber  hin- 
lingüch  vom  Gegentheil ; 

1)  Die,  noch  vorhandene  Verbiridüng  der  Wund- 
Tänder.der  Gebärmutter  dqrch  einzelne  Fasern, 
weicbe  beim  pnrchdring^  der  Frucht  ^athwen- 
dig  würden  zerstört  worden  $eyn ,  zumal  da  sie 
bin  und  >Vieder  zerstreut  existirten. 
1)  Die' überaus  grofse  Ausdehnung  des  linken  Eier« 
stockeii^  welcher  die  Function  des  Uterus  wäh- 
rend dev'Sctiwangerschaftvtcarirte.  Die  ebenfalU 
,  grofse  Ausdehnung  der  Gebärmtttter  giebt  keinen 
beweis  gegen  die  Behauptung  dieses  Satzes ;  dtnn 
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ich  bin  \überzeugtV  <}afii  au«h>bei  ^^n«r  Sdiwan«' 
gerfichaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  eine  Erhöhte 
Vitalität  in  diesem  Organe  nothwendig  statt  fidden 
innfs,  woher  denn  aiich  b«i  Bämchschwangcr scha& 
das  Erscheinen  der  Wehen  niir  «rkiärt  v^ertielK 
kann.    •  "'     >  .        *      .    :.:  . 

5)  Die  Hohleres  XJterns' wiamicht  giöfscr  .als  de» 
Umfang  einer  wäl^ben  Nufs,,  tmd'djieW^ndcing^n* 
'   ^     der  Gebärmattet  waren  sehr' ungleich  d^ck*    Ich 
^      s  glaube  hierdurch  der  Gegenbemerkung  zuvorsif? 
^"         kommen,  dafs  der  Uferus  si(^  nach. seiner  £nt« 
"    '    leerung  Zfuskmmengezogen,  und^seinc  Höhle  sich 
wieder -verringert  habe*;  auch  war  der  dazwischen 
^     '  verflossene  Zeitraum  gewt&.zii  ^iner  aolchen  Zu-. 

sammenziehung'Z'U  kür«« ' 
'4)  Die  Adhäsion  der  Plazenta  am  linken  OvariunSf 

und  .... 

;  5)  die  Während  der  Schwangerschaft  vorhanden  ge- 
'  '      wesenen  Symptome,  welche  eine  Bauchediwan« 
gerschaft  diagnosticirten  ^  wie  ich  dieselben  oben 
*•     angegeben  halbe.       *  '        ' 

Diese  Punkte  überzeugten  mich  zur  Gewifsheit, 
dafs  Bancbschwangerschaft  vor  Zerreifsung  der  Gebär* 
mutier  pr^eexi'stirte. 

,Die  mitwirkenden  Ursachen,  welche  zur  Z^Jrreis« 
sung  der  Gebärmutter  coticurrirten ,  müssen  schon  in 
den  früheren  Entbindungen  gesucht  werden.  Durch 
diö  früheren  IhstrnsnentaU  und  Manual^fjitbindungen 
erl^ölgte  zu  verschiedez^nmalen  Metriti^,.  wekihe  höchst  • 
wahrscheinlich  i^icht: vollkommen  zerdteilt  wurde:  es 


\ 

bildete  sich  VerbärJung,  Der  ü^fc^rgang  von  Yertär- 
tung  Äum  Scirrhus  ist  duircli  dJif  ^truciurdieÄes  Oirgans 
und  durch  die  in  demselben  haafig  hervorgerufene  po- 
tenziirt^Tbätigkeit  —  Coitvi«iSfhyv.a<)gerscba£{ilii;9^'^(r.  —  . 
begünstigt  worden ;  auch  mögen  die  bei  entstandenen 
Hänaorrbagien  angewendeten  kaltien  Fomentatiooen,  . 
die  Ausbildung  des  Scirrhqs  sehr  begünstigt,  haben, 
.  Durch  den  ßcirrbus  wurde  die  organische  Cob'äsion 
mehr  odjBjT^  weniger  apfgehobeij ,  ^.^AVeshalb  dieses  Or-, 
Q^n  ,uotkwfind}g  f  kei  VjBjrnci^r^er.  Contra otiafi  und 
J&xpansion  ,  welch^^  :.wie(.b^i;.^atretenden  3^<ehen» 
heftig  tftid^mit  Kraft  erscheinen,  und  schnell  aufein- 
ander folgen  ,  zerreifsen ,  oder  die  organische  Cohä*- 
sion,  vollkommen  in  demselben  aufheben  mufste. 
Auch  mag  wphl  die  früher  vorhanden  gewesene  Iscro« 
pllulöse  Constitution,  die^  Bildung  eines  Scirrhus'^ 
Uteri  p  begünstigt  haben.  Aus  diesem  Gesichtspunkte 
läfst  sich  auch  die  entstandene  JBauchschwangerschaft 
erklären  ;  es  würde  mich  zu  weit  von.  meinem 
Zwecke  f  welcher  doch  ikut  eigentlich  reine  histo- 
Tische  Mittheilung  dieser  Bauchsch w^n.gerschafts  -  Ge- 
schichte ist,  abführen,  wenn  ich  mich  über  diesen 
Funkt  .weitläuftiger  hier  auslassen  wollte. 

'        Nimmt    man    nun    die  verschiedenen  Momente,    v 
welche   ium  unglücklichen  A-usgange  dieser  Schwan«  * 

gerschaft  concurrirten ,  zusammen,  als  : 

r  .'  .  •      ' 

i)  BauchschwangerschaFty 

n)  Scirrhus  Uteri  ^ 

5)  Zerreifsung  der  Qebäj'mutter,  .  - 


»«     f  8ä  — 

«o  gltnba  Jch  behaupten  £U  köniien,    dab  diitialbe 
absolut  tödtlich  enden  mnfate  *), 

Eslohe  im  «Januar  1816* 


*)  Ich  theile  volllioniiiien  diese  Ueberzeugung  mit  dem. 
'  Herrn  Verfasser»  hlnsichts  des  Lebetas  dieser  un- 
glüclilicheii  Mutter;  hätte  aber  nicht  durch  frühere 
Unternehmung  der  Gastrothomie  bey  dem  L'eben  der- 
selben, als  der  Herr  Verf.  -am  6ten  ffoiVember  ge- 
rufen wurde  y  wenigstens  jene«  des  Kinde«  gerettet 
.  werden  Jkonnen  i  ,  ,  0«  fit. 
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VIlI.  ^ 

Geschichte  einer  vermeinten  Schwan-^ 
gerschaft  nebst  der  Leichenöf fnnng, 
Von.Dr.  Oberteuffer  dem  altern  in  Watt- 
will.  . 

XJie  Ehefran  des  jüngerem  Ot hm ar  Zwic^kers»  in 
deit  Pfarrej  StraubeQzell ^  beym  3Ud  genannt^  wohn-^ 
haft;  von  Jugend  an  kränklich^  schon  einige  Jahre 
mit  Engbrüstigkeit  9  Leibes  Verstopfung^  und  diqk^em 
XJnterleibe  behaftet ^  in  ihrem  i5ten  Jahre  zum  «Ersten- 
mal  9  und  nachher  immer  riegelmäfsig,  das  letztemai 
3  Wochen  vor  ihrem  Tode  menstnxirt,»  phngefährein 
halbes  Jahr  vetheirather»  iinmer  bla(s  und  mager;  hatte 
viele  Jahre  hindurch,  hey  verschiedenen  Ffusohern, 
Marktschreyern,  Viehärzten  und  Scharfrichtern  Hülfe 
gesucht;  allein  gedachte' Beschwerden  nahmen  bestän- 
dig zu,  und  seit  einigen  Monaten  wuchs  der  Unterleib^ 
besonders,  alles  Purgirens  und  Laxirens  ohngeachlet, 
so  dafs  }edermann  sie  für  schwanger  hielt;  -die  After- 
ärzte  aber  sie  bald  für  schwanger,  bald  für  wassef-  und 
bald  für  windsüchtig  erklärten. 

Durch  diese  Muthmafsungen  veranlafst,  liefs  sie 
sich  von  einer  Hebamme  untersuchen ,  welche  sie  ge- 
radezu für  schwanger  erklärte;  dieser  Machtspruch 
verflöchte  so  viel  auf  die  Person  und  ehre  Verwandte, 


dafs  sie  in  jEile  sich  verheirathete^  als' sie  nicht  17  Jahr  / 
alt  iVar;    man-  wandte  eich  endlich  an  mich  und  sagj^ 
mir,  die  Person  befinde  iich  amEnde  ihrer  Rechnung',- 
aeye    mit  aufserordenilicher  Engbrüstigkeit  behaftet, 
und  neben  ihrem  ungeheuer  grofsen  Ünterleibe  fangen 
die  unteren  Glicdmifsen  \8tark  zu  schwellen  an, 'so, 
dafs  sie  beinahe  nicht  mehr  stehen  und  sitzen  und  auch 
schon  seit  etlichen  Tagen  nicht  mehr  gehen  könne, 
auch  sejen-ihre  Geburtstfateite  scb^n  stark  angeschwol- 
len ;    ich  gab  ihr  .     •  ^ 
Rcc.  j^quae  dest:  Petrosdini  jvj. 

Oxym.  squillitw  5vj.  ^ 

Li^.  Terraafoiiatäe  Tattari  vitiäsi  5» 

Gummi  arabici ,  gummi  amrHöniaci  ^  na  J]«   ^ 
,     Sulphuris  aurati  untimonii  gr.  If^* 

M.  eocact^  sensim  terendo  ei:  affundetido! 

Alle  2  Stunden  2  l-öffel  voll  zu  nehmen. 
Nafh  Verlauf  von  vier  Tagen  benachrichtigte  mich  der 
Mann ,  eS  habe  sich  rücksichtlich  der  Engbrüstigkeit 
und  der  Geschwulst  merklich  gebessert,  aber  nun  scyc 
die  gröfste  Klag«  über  ihren" lästigen  Unterleib,  defa- 
gleichen über  grofse  Abnahme  ihrer  Leibeskräfte ;  ich  • 
gab  obige  Mischung,  und  dabei  dieses  Jala^ium  ana- 
leptieum: 

Rec.  Jquae  destillatae  cerusor  mgr.^^vj. 

Syr.  Ruhi  Idei  OJJ*^- 
'     .Aquae  Cinnamomi  vino^ae  äj», 

Spiritus  nitri  duicis  5i' 
'wechselaweise  zu  nehmen;   am  3ten  Tag  war  der  Zu- 
stand noch  denselbe;    ich  änderte  die^rzney^n'nicht. 


Den  folgenden  Tag  erzählte  er  mir,    dit^^siß  in  4er 
]^^Qht  Schmerlen  im  Bauche  bekommen,  und  dafs  er\ 
die  Hebamme  von  Gos^au  geholt;  diese  fand  die  Ge- 
bärmutter nicht  geöffnet^   keine  Geburtswehen,  son- 
dern nur  Krämpfe  im  Unterleibe,  jreichte  ihr  eine  Dose 
vom   Hoffmä^niscben    Liquor   und    ein    Kräuterkly* 
8tier>  welchjcs  nach  einer  Stunde  eine  starke  Auslee- 
rung aber  ohne  Erleichterunj;  bewirkte.     Wegen  der 
Krämpfe  \yurde  mein  B^tb  verlangt,  und  ich  verordnete 
Bec«  Aquae  destiliatae  fiorum  chamomillae  vulgaf 
rium  3Vf 
•      Syrupir  Dyaeodii  5J. 

Liq.  imodyni  eomposit.  Thilenii  Jjj» 
Spritüs  nitri  dulcis,  Rad.  Thebaieae  aa  5jß 
,  Alle  halbe  Sti^n  den  einen  Löffel  voll  zu  nehmen; 
mit  ers^eren  Mitteln  liefs  ich  indessen  rnnhalten.  Den 
folgenden  Tag  sagte  mir.  die  Wehmutter,  4aCB  sie  den 
lyiuttermund  sehr  hart  zugespitzt  und  ^anz  geschlossen 
angetroffen ,  nichts  Vom  Kind  habe  erfahren  können, 
doch  äufserlich  dessen  Bewegung  ganz  deutlich  gefühlt, 
und  auch  dieFJrau  jedesmal  die  Bewegungen  des  Kindes 
dentli^cb  verspüre;  dafs  sich  seit  gestern  die  U^nstände 
merklish  vevschlimmert  haben,  die  Engbrüstigkeit  ihr 
Erstickung  drohe^  die  Kräfte  immer  mehr  sinken,  so, 
dafs  sie' bei  der ,  geringsten  Bewegung  ^n  Ohnmacht 
ialie,  wefswegen  sie  ihr  heute,  ihrem  Wunsche  gemäfs, 
kein  Klystier  habe  geben  können;  dafs  der , Unterleib 
eine  enorme  Gröfse  angenommen  und  bis  weitab  die 
Brust  hinauf  reiche ;  dafs  sie  heute  fiebrische  Bewe- 
ft^ngen  bemerke,  und  dafs  ihr  Puls  nicht  pur  kli?in 
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'und  geschwind  s^ye,    sondern    auch  jeden .  i  otea  bie 
Uten  Schlag  aussetze.     Ich  glaubte  zwar  im  Ganzen 
dieser  wirklich  gebchickteh  Frau ,  hielt  aber  dennoch 
diese  Schilderung  für  ein  Bischen  übertrieben  t  allein 
da  ich  bald  hernach  bei  dieser  Person  auf  ergangenen 
Ruf  eingetroffen ,   6f>  fand  ich  alles  vollkoRimen  so, 
wie  die  Wehemutter  vorgegeben  ;,  ich  traf  obige  Heb- 
amme,  ihre  Ton  mir  unterrichtete  Tochter^  und  die 
von  der  Gemeinde  an;    nachdem  ich  zugefühlt,  und 
üufserlich  alles   genau  untersuchr  hatte,  erklärte  ich 
den  Anverwandten  und  Wehe^nütteru^  dafs  hier  keine 
<jrebärmutterschwangÄrschaft  statt  finde,  indem'  ich  die- 
aelbe  ganz  leer>  und  im  jungfräulichen  Zustand  ange^  k 
jtroffen;  dafs,  wenn  eine  Schwaiigersch^ft  zugegen  aejf 
•ich  das  ganze  Ey  entweder  in  einem  Eyerstocfc,  oder 
'    in  einer  Muttertrompete ,  oder  gar  in  der  Höhle  des 
Unterleibs  befinde  ,    ich   vermuthe  aber  kaum  eine 
^  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  aus  fol- 
genden   Gründen:    erstens  weil    der  Unterleib  schon 
Jahre  lang  grofser  aU  im  natürlichen  Zustande  gewesen, 
und  nur  seit  6  Monaten  augenscheinlich  zugenommen»  ^ 
zweitens,   weil  er  allenthalben  gleich  ausgedehnt,   we- 
der   sehr   hart  noch  weich  seye»    und  nirgends^  dem 
Drucke  nachgäbe,  auch  nirgendwo  eine  erhabene  Stelle 
sich  befinde;    da  man  keine  Fluctuatlon  fühle,  könne 
keine ^auchwassersuc^it  da  seyn,  und  weil  beim  Klopfen 
kein  Ton  verspürt  werde,  keine  Windsucht,  und  ob- 
schon  mich  die  Wehem urttr  nebst  der  sterbenden  Frau/ 
,  von  der  äufserlich  gefühlten  ä^ewe|[ung   einer  Frucht 
versichern. wollten,  so  könne  ^ch  dieaea  ganz  und  gar 


nicht  gVttnbkni*  aoBdem  ich  r&aainthe  n^ntweä^t  ein 
Qev^ächs*' oder- .eine  Art  fiälgleinsgeschwidaty  die  eia6 
Fi^isigkeit  enthalte <^-  diu  Weiber'  bdiarrten  aber^harta 
nicUlg  auf  ihrer  Metanaog»  IdA  £«glkey»  weilxn^  glaabe^' 
e»  dey  eine  ScbwatigerachaCt  zügegegpjito  sej^e  .das  Beate 
und  der  Sache  afhgisinbaaen  >  faaidi^acb  jJilreintHjnachei« 
den  iden  Kaisdnölmit^/zxi  macbeti«  da.dasin  das  Kind 
(vwnn  es  no^  amiicben;)  nacir  den.  Gmndsätzen  ihrer 
AeUgion  könne  gfstafuftiveirden ';  ich  wolle  ailea  zu  die^ 
aelr  Oj^eration  votibereiten ^  <  utd . die  ßterbend^  nicht, 
verlassen  ^  i^oitiit  die  ganze  -Uingäbtriig  sich  .äufserst 
zufrieden  bezeigte.  Jetzt  War  der .  Puls  nicht  mehr 
fühlbar^  die  Schlage,  des  .Hertens  zatteirnd^  derkalta 
Schweifs  rollte  hänfif^iiber  die  Wangen^  »daiBswurst- 
seyn  ▼erlor  eiofa  ^  >uiid  i2  Stunden  und  f  MinuteAnach 
itielner  AtAjanh  .verschied  ei6>  unter  4behr  leichten. >2!pk« 
kangen«        .       ^ 

Sogleich  liiaclitdacK  den  Schnitt  r^thtVir  Sei»  etw4'. 
Vitien  Zoll  Von  der  weifsenXinie^  nach  eroffibetenjus^' 
seiHchen  Bedeckungien  zeigte,  sich*  eiii ; Vv^iXser ,  Körper ; 
da  ich  bedierl^te  ^   duls  er  mit  einftr  sehr  dünnen  H^ut 
umgebeiii  öf&ete.i^h  ihn.  beUntsatn^  und  ii)nerh|ilb 
dieeeoL  .Hanteben  4and  ich  t>ure8  weiches  Fett^  das  Ge- 
SEoUt  eowohl^  als  das  jßefübl  gablsn  tnUr  deutlich  zu  er- 
k>ennenj  dafn  dieser  Körper  grofs  Si^je^'. wo  nicht  ali^^ 
doch  die  meisten  £ingeSVeide  bedecke  i  j^^dlnif  .^^m- 
Darmfell  starbt  vemäcbteh  sejn^  ich  öl^net^  .^ogleich 
den  Unterleib;  Mr^dei&rotoiganeeiiParml^an&li  nocfairon  , 
irgend  einem  antoeo/fiiogeVrfide  .dp$  Unterleibs  waf 
ttwas  zu  sehen^  S0il4«rn  dieser  unge^eiitfr  widernatür^ 
Smmbolds  Journah  U.  Bdi  2s  Sh  T 


liehe  Körper  eratrackie  aich  vom  Zwei^felle  bis  in  die 
untere  Beckenhöhley  er  hxbgmitdemZwerchfelle,  dem 
Magen,  den  Gedärmen,  dein  Netse,  dem  Gekröset  der 
JLeber,  der  Milz,,  der  Harnbhie  und  dem  Darmfelle 
Termlttel9t  des  zelligien  Gewebes  fest  zusammen  9^  die 
Fasern  des  Zellgewebes  wären  bald  diehter,  bald  dün» 
ner,  bald  härter,  bald  weicher;  was  nicht  mit  den  Fin« 
gern  zu  trennet  war,  wurde  mit  dem  Scrfpel  getrennt, 
unten ,  ohngefähr  in  der  Mitte,  hatte  dieser  Körper 
einen  über  eine  \^iertel  £hle  langeuStiei,  welcher  hart:, 
gleidisam  kqoqwlartig  und  dichter  als  mein  Finger 
war,  und  sieh  im  linken  Eierstock  ^endigte ,  derselbe 
war  audy  verhärtet,  und  mehr  als  um  die  Hälfte  volu- 
minöser als  er  im  natür4iciMn  Zustande  zu  sejn  pflegt; 
leh  mufste  auch  um  der  festen  Verwachsung  willen 
den  linken  Eierstock  wegschneiden,  der  Stiel  verlor  sich 
in  dessen  Substanz.  Nachdem  diese  enorme  Masse  al- ' 
leathalben  abgelöst  war,  nabln  ich  sie  heraus,  j|egte 
sie  in  die  Wagschaale  und  fand,  dafs  sie  ix  Pfund,  das 
^Fiindzu  vierzig -Lotji,  wog;  nadilier  habe  ich  diesen 
KÖrpier  kfenzweise  durchschnitten  und  gesefiTen ,  dali 
er  niit  eifern 'sehr  fisiuAi  Häutcfaeir  umgeben ,  die  lette 
Substanz  mit  wohl  gewaschenem  gut  ansgesqtiieiiem 
Schweinfette  Aehnlidlkkeit  und  in  der  Mitte  eine  Hdlsle 
hatte,  welche  ohngefähr  eisieiialbe  Maab  flüfsiger  hel- 
ler Feuchti^eit  enthielt. 

Noch  Ist  zu  bemerken ,  <dalk  4mrcii  die  widematxir« 
liebe  Miisse  die  IKhleides  Unterleibs  so  sehr  ausgedehnt, 
das  Zwerchfell  in  die  Höhe  getrieben ,  «die  firusthöhle 
verengert,  undtfhr  Eingeweide  gedrückt,  folgüch-anch 


d$r  Uinimf  des  9lau  ifo  Unterleib  TCrliinckrt  wurd^l 

et  war  mir  daher  unbe^reifli^I^,  Mfie  die  Fra|i  unf^f 

dteien  UmatäQ4eii  so  lapge  |e)|fii  kf n^ite. 

Von  i|if9Q  Üi|i«4ni4en  |cqiiiitct  ffb  weiter  mc^ 

erfahren  als  was  ich  ^€ua  sc^qn  bs(aer^t^hfbf;.*}. 

An  Gröfse  und  Gewicht  ist  wahrscheinlich  iHesem 
^     -'         ■  :  J 

*)  MorgagnJus  Likro  de  stdihus  et  enfsh  mmiortan 
per  muatomeu  indagatis  Epistola  XXXIX»  a  pagiua  34o 
ad  347  fuhrt  viele  Beispiele  von  Gewachsen  an,  die^ 
in  und  an  der  Oebärmutter,  besonders  aber  den  Eier, 
stöclien  und  Muttertrompeten,  ihren  Sits  hatten,  die 
bald  härter,  bald  weicher^  bald  1(] einer,  bald  gröfser 
waren  f  auch  sagt  er  TOn  SehaeeUf  die  aber  doch 
harter  als  das  besehrieJMiM  müssen  gewesen  seyn» 
und  kein  Beispiel  wird  von  einer  so  enormen^  Aus- 
dehnung gefunden,  dafs  dadurch  alle  Eingeweide  be^ 
deckt  wurden,  tilnsichtlich  der  Gröfse  und  Schwere, 
so  ist  der  Unterschied  wieder  sehr  grofs;  von  Hyda. 
tiden  oder  vielmehr  Hydrope  evarii  sagt  eTpag*346: 
In  eodemqus  postea  cum  sero  ad  novem  Itbras  dittentus 
esset  Hydropi*  testieulorum  exemplum  0  Caspare 
Bauhino  propositum  est*  Theatr,  anat.  Li,  e*  33. 
quoad  suhstantiamaxungiaepareinaesimilem  giebt  fol* 
gende  Stelle  einiges  Licht ,  pa^.  343;  ffipsasn  uteri 
Pt^ubstantiam ;  non  secus  ao  testes^  ettvhaSf  insehum 
f^eougersam;  quod  verö  intms  fit  ncn  mirum  est,  ji 
f^tiam  exterims  fiatf  modo  eehaeeae  quihus  sangmis  abmn* 
fidet  particulae »  mt  in  parietum  uteri  imerioraf  sie  4n 
extewra  importsntur.  .  Ihldem  nartantur  exempla  Hr» 
datidmmt  ac  Hydrcpum  otariorum  komndi  ponderis^ 
attsunen  de  Tumoribus  eompaetioris  suhstantiae  minitui^ 
nostrae  ohfsr9ationl  respondentihus. 

T    2 


bi^schriebetien  9  derjenige  nngAenre  in  f^irftnegefnh-^ 
Aene  Tumor  vvarii  (aber  nicht  an  itinerem  Oehalc), 
ähnlich  9  welchen  ^err  HoFrath  Bremer  der  veream* 
melten'medicjijisch-chirar^schen  Gesellschaft  in  Ber- 
lin den  gten  December  1814  zeigte  *}.  ^ 

*^  Siehe  HttfeUnd's  Jeartial  XL«  Bandes  ites  Stficli« 
'^#eite  114.  < 


i.V.  « 
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IX.   ■ 

Beiträge  zur  praktischen  Entbindungs« 
kunst  vpn   S.  j    Dr.,  praktischer  Geburts« 
.  Jhelfer  in  H. 


XJie  meisten  Schriftsteller  der  Entbindungskunst  ha« 
ben  den  wichtigen  Fall,  einer  sogenannten  Einsackung 
der  Nachgeburt,  nur  kurz  und  oberflächlich  abgehan« 
delt  *).    Es  mufs  folglich  jeden  praktischen  Gebnrts- 

*)  So  weit  -es  die  ^tenzen  eines  Lehrbuchs.*  gestatten« 
wurde  dieselbe  sowohl  in  npeinexn  j^^Aerste  als  in 
jenem  für, Hebammen  von  mir  abgehandelt,  ausführ- 
lich aber  und  mit  interessanten  Beobachtungen  be* 
gleitet  jederzeit  bei  den  Vorlesungen  selbst  erörtert.' 
Uebrigens  höre  ich,  dafs  ein  iehr  geachteter  Schrift.' 
jiteller  -und  pralctiselier  Geburt sbeUer  die  Existens 
'  TOn  demjenigen )  '  was  die  Gebut^fhflfer  seither 
Einsackung ^  der  JSFaofageburt  i^anx^^iin, :  gan*  laug, 
nen  soll.  Ob  er  dieselbe  f  die  auch  ich  sehr  oft, 
und  im  verflossenen  7ahre  erst  zweimal  wieder  in 
meiner  geburtshülflittheii  Praxis  zu  behandeln  hatte» 
..  niemals. beobachtiet,  oder  vielleicht  eine  andere  Au- 
fsicht von  diesem  merkwürdigen  pathologischen  Zu- 
stande der  Cebärmutter  haben  sollte?  Vielleicht  er<« 
halten  wir  darüber  eine  baldige  Erklärung  9  die  ic|| 
mit  den  liesern  dieses  Journals  sehr  wünsche« 

d.  a 


—     ige     ~ 


helfier  sehr  interessiren ,  m<)gHcbst  beizuVragien ,  liBe'r 
diesen  Gegenstatod  einiges  Licht  zu  verbreiten,  welches 
allein  durch  treue  Beobachtung,  genaue  und  pünktliche 
Bekanntmachung  dahin  einschlagender  Falle,  bewirkt 
werden  kann,  Diels  veranlafstmich,  meine  seit  meh- 
reren Jahren  gemachten  Beobachtungen,  in  diesem  all- 
gemein beliebten  und  geschätzten  Journale,  Abthei« 
lungsweise  mitzutheiien ,  deneii  ich  eine  diesen  G'egen« 
stand  betreffende  kleine  Abhandlung  mi^  deii  Resulta- 
ten sowohl  ans  den  £rfährtiiigen  anderer  Geburtshelfer^ 
als  auch  aus  den  meinigen,  anhängen  werde.  Soihe 
es  mir  glücken,  in  dieser  hierzu  etwas  beizutragen, 
so  wird  meine  Absicht  vollkommen  erreicht  seyn«  Als- 
dann wird  mir  auch  jede  unpartheiische  Beartheilniig 
willkommen  seyn,  und  ich  werde  jede  gründliche  Zu- 
rechtweisung dafnkbAr  erkenoeuw  Wir  fehlen  alle, 
doch  }^der  fehlt  itäÜ^M.  -^ 


£  r  f  t  e  r    F  a  11. 

VolrttoiWtneyi«  Efn8aoI(iing  der  Nachgeburt  4indev  vor-, 
dern  Wiflind  de$  Iföt^pe.rs  der  GebaCrbiutter  und  küns^t- 
liehe  Ldeüitfg  uftd  Werg^nähnJe  derselben. 

N.  N/,  elwa  dreilsig  Jahre  alt  und  starken  Körper* 
baüeis,  kam  mit  ihrem  drittto  Rinde,  einem  Knaben, 
jgKickÜch  nieder. '  f)ä  -aber  die  Nachgeburt  iifach  eini- 
ger Zeit,  'setl)st  auf  mehrere  Züge  am  Nabelstrange, 
nicht  folgen  wollte^  auch  kein  Blutabgang  sich  zeigte» 
so  glaubte  die  anwesende  Ifebatnme  auf  etwas-wider« 
natürliches  schllefsen  zu  dürfen  ^  weil  sie ,  ihren  ^ach- 


.  Jieripea  Aeiir«eriipgeb  su  Foige,  jdurdi  4eti  n^cb  hohen 
und  Hark  aafl|;edQh«(eft;,U«tfrlfib  yurleil^t  wurde, 
Msie'  wiederholt  8>ch  atelleade  Wafsa^rbbae  und  Zwil- 
Uügekiiid»  .wkwohl.frergiebeps,  zu  erwärien,  Dieb 
▼eraiHabte  dieaelbe  endlich ,  genauer  zu  untersuchea^ 
undat^vkere  J{iige;jM»  deak^Nabelelr^^lie^?»^  unterneh« 
nsreii;  aber  auch  hierbei  xßigteaid^lWmiUbxU  und  der 
etwas  kurze  Strang  atbliip&e  ihr:  jedieBmal  beim  Nadi* 
lassen  des  Zugs  jüiAmU  i«i  die  GiebunMh^ lle  wieder  zur 
Tuck ,  !wbbei  dSe^  HaJbeJiibiln^iefM  heft%^  Schmerzen 
über  den  SffatÜnbe&ie«  «tn|rfai»d«j 
V  >'Bietne  fiülfis  wi$i«4ie  fistzlt  ^^Mtrial^gt«  Hiid  ich  eiH« 
sogleich  an  Or^ und  Siellp.  .  TXuktfytskd.Uik die leidonde 
Person  zu  Bette,  in  unbi^qtSemär  l4Sgby  ./Mihr  unruhig, 
mit  kvanip£ha£i»m!Piiiflr:ühfi«ItoJ>^  Schmerzen 

jm.gttnven  UnteelitiikeTkiagend^  ifedodli  Ai^h  bei  guten 
Kräten»  Icb'^pa^ach^r  Muthizm^»  lieü^  dieselbe  auf ^ 
ein\ besseres,  -und  zum,  im  M^fth&U  ung^iüVjien  Th*^« 
tigs^n,  befnemeres  Lager  biSn^nl  JMi.dieräubcBrlicbeis 
Vntersuchuiig  £ai^d  ich  den  Jltmi^iuaeHjangleidiy  zufn 
TheU  steinhiiie,  gröreieatbeüa  ixber  4en  Sabaankbeinenf 
und  abweichend  von  dem  noitnalizhsaaimcapi^zogenen« 
durch  beträchtlkbern  Unsfang.  Sie  Aerson  klagte  bei 
Berührung  di^^lbai^ten  Stelle  üb^r  jgroCl^Scijiiner&eii» 
und'H^ersidierte  ^niiob^  diese^  jedoch  hli^t  so  hef^g 
und  anhaltend  tyie  jetzt,  die  ganze  I^zte  Hälfte  ihrer 
Schtf^ngeveidbaft,  nur  etwas  Ihähttr^tach  dem  Nabel  z^^ 
bald  meh«!  bald  wa»iger  empfiin^n  zu.  haben.  \in%m 
diesen  {Jmständen  hielt  ich  mich  berechtiget,  auf  Ein- 
sadcung  der  N^bgeburt  echliefsen  zu  können ,  und 


wollte»  ii^ll^k^  "««xborg^ner  BI^tiBVglirs  ro^b^tfdÄt 
^ar,  eiif]^n''iffirüfiiigeii'Zäsühfftter  abgeben^  -timd^tiiir 
llurch  duf^efe  '  ttfiä^nnere^^kfampfstillen^ä  Mittel  den 
'  vpi'liandMen'^htfiiigen  Ktffll^^  der  ^ebäymoiter  za/bA«!^ 
6eitigefa-«i«h«tK  'J  ^•/■:..v  ..  r  ''••'y  -''^'  ■-:'"-  ">    '     i 

Die^e^'bei»ri¥kt^j^|ed43dr  ^eHHdt^lp  m^reren -Stan- 
den auch  ^mtht'^t&yktd^te  Aeiidiruiig^  wofüberidie 
Unrahe  der  Leidlehd^^  urid^ihtor  Angehörigen' endiitdi 
to  hoch  stielt /^^f^'idi  '2U''  dvr  iiwefb«n;^UjateTSsuclixin^ 
l^it?  detn  V^l^ät». j  ik^Hi;hd]iiä4Ib  HSe'Miisiliche, We§^ 
nähme  der  Nachgebi^rr  inr  foew%ric8tfltl$^n;  ^^brieltet 
wnrd^.    Ich  gf||g'fai*dYdt^liiitiMreirFkige^n,  uriddann 
8fu:enwe49e  'Wtitxdär^hiiflängUeh^  mit^  OpiauSäibe;)bQ- 
fitBcbene]i'^Bb9d^%jl  'd«a  Nabelstraiigi,  Ip  die  <}eb|irtis[- 
theile  ein;  -^i^ii^i^NBtoMvai^rmüWdirbemtsiktqich  ^eiiig 
fC^ainpf,   aisch  lielV'-^ic^  80lcher>I^Wiiti«riyeke;(n9  -«p 
'  däfs  das  £indylng^\znit'Vder^tgai](2dn|iftfQä  ohno  Be- 
schwerden'-^ti^  Stmcieti'  %mg  ,  ndesadn-  r  vordere. :  Lippe 
^it'  dber  attfF^"M^d.  a^rk '  zttrütkgezogen ,<  und  der 
fläbel8tr»ng:^>;»eigMi:bei?vgclIinder  i Anapäbnung  über  die 
fii&itteIstzwdl'S'in||eittigebildÄteRolla^,d^£itftd»rI^ 
gÄüttai^-'torTarderia  Wand  'der  Gebämäuttei*,  \\mi- 
d^n  Hals  d^«  -  Oebä^hiuner  «t^AraixxAsaniiaieDge^bget^ 
dböh  ebentj^lanaciigiebig.    Hieraufff^l^ipfi  d^ix^  3NIh- 
iel^i-aiige^  widteir)«  ^nhd  kaiii  <Mdliflh|i^bei:  än&etli(eli 
t^Äferatutztcm \  lÄiferleib  ^'    aij  »d|e  iQuftttovdftl  UebeUi« 
«Ah '  det  Vofrferb^Wiaid.  des  Köifters^der 'GdbarmnUv^f  ^ 
Öidi^  zum  'Ttoenv  ^hfli^^iäfcbtit^h;  ^ber  nafch  bip4:eiß  »  gaa:^«: 
^arilitisch'  ersGhien>i  ßihrie.  mithr.def  ß^^belißl^an.g  aaf 
Wn  Löobdcben,  daadieaen  beiniiib^^eii^kieixunjte,  un^ 


unter welobem  die  vardere  Wand  deg  Körpeirg  dfer  Gc« 
bärQüutCer  :6irieeigeiue,  kleine  Hohle' gebi^et' hatte,  in 
der  die  ■  gtnze  Nachgeburt  eingescfalaMen  wa  r.  Nach« 
dem  AchsytvetwoAt  dcaiFin^apitawn  vtnsc^hi'ieb^en  hattet 
bestimmte  mich  der  normwidrige  Zustand  des  Körpers 
der  Gebärmuttier,  aurh  j^en  de^  Oirttndes  derselben  zu 
nnteranchen.  Diesen  fand  ich  voUkomihen  ifnsam-' 
inengeizogf«^  'so  dara  das  LCbich^  wtidKes  in  die  Höhle 
fährte,  eine  eiiene  Fläche  nnLt  dem  Gr nnde  der  GehMr^ 
mntter  bildete^  und  man  sehr  feicht  hätte  gef^üsche 
werden  und  die  Einsackung  ala  an  letzterem  selbst] 
.nach-Torn  undoben^  ansehen  können.  Versuche,  dSe^ 
aen.auszaddttien«  eelgten  aber  das  Gegentheil,  ui^d 
ijedeamal  seine  regelmäfsige^und  öchnelle  Zusaiiinlfeii-^ 
Ziehung^  j^lei  ledoth  gar 'keinen  Effekt  auf  d6n  Kcärpet 
der  Geb^rout^jBx,  baUe-^)«  •  * ^^ 

:'       MeineiPrpgnoae^  fand  ich  denmach  bestätiget,  und 
iuita  .es .  hicir.  Qiil:  .einer;  voHfcosnxneiien  'Einsftckung, 

^)  Sehr  inerikwürdi^   pnd    auffallei^d  seig;(e  ^ich  hier 
'     'gfeichs'am'einfe  besthnnite Grenze' zwischen  dcmHalse^ 
•flÖr|leiP  und  iOrutide  der  Oebärmüttcr,   denn  sowie 
ich    dur«h    deq  Halat  eingiiyg^t.  «eigte  dieser  »eine^ 
-zwar  schwach?,   jedpch  r^ge^jn^fsige  ZuaamBieii^ei 
hungskraft,  dessen  £nd^  l^ezeichnete  der  gleic|)]|ierl(-r 
^  würdige  paralltische  Zustand  der   hinterji  \Vand  des 

<'•  Körper«^  während  dessen  vordere  Wand  total  hrartpf- 
liaft  uoiv  die  Nachgebnrj^  Siioh  oanatringirt  hatfe^ 
(daher  aqch  d\^  Ti^fe  der^HöhJie  4if  se^  %9^nz(iix  Eji^g^ 
weides  nach  hinten  um  die  Hälfte  gröfsfr  als  nacli. 
vornen  War),  der  Grund  dagegen  war  yonkommea 
^  zusammengebogen I  welche  Abnormität  bis  zu  been- 
digtem I7acbg^b^rtsgeseJbüft  a^getvalten  hat« 


,  und  zwar  an  der  vordern  Wand  de&  Ri^rpera  dw  6c- 

b'armatter  zu  thun.    G«rtte  gestehe  ich  hier  ^  Anfangs 
,  in  meinem  Vorsatz  gewankt  zu  haben,  <loch endlich 
bestimmten  mich  meine  damaligen  Grundeslee ,  einen. 
Versuch  zu  machen.  .        ♦ 

Jenes  Löchelciien  erweiterte  ich  künatBch  nach 
und  nach  unter  tttäfaigen  Schmerzen  der  Haibentbun* 
denen,  bei  ganz  unbedeutendem  Blutabgaag ,  konnte 
aber  mit  den  eingebnichten  Fingern  kaum  wegen  neit 
entstandenen  Krampfs  iMmerken ,  dafs  die  Hacbgebu^t 
noch  grob'tentheils  so  fest  ddfalnirey  und  is  mir  Mühe 
kostep  werde,  eine  schon,  gelöste  Stelle  zum  Anfang 
der  Ablösung  «  die  in  diesem  FaH  ohnehin  sehr  luüh« 
sam  und  heschwerlicfa  ist,  zu  finden.  Indefs  harrte 
ich  ganz  ruhig  au(  den  NaohMfs  des  Ki^mp£s^  und  end- 
lich gelahg  es  mir  nach  oben ,  gerade  da,  wo  gleichsam 
die  Grenze  de)  Körpers  vom  Grunde,  (hier  auffallend 
deutlich  beAaerkbar)  bezeichnet  zu  eeyn  schien^  eiMtt. 
Anfang  zu  finden.  Diiesen  verfolgend  hätte  ich  aber 
den  Mnih  bald  wiederholt  sinken  lassen ,  indem,  was^ 
vorher  nicht  war,  stärkerer  BIutAnfs  sich  einstellte. 
Well  aber  diese  Person  bei  der  Geburt  des  Kindes  und 
bis  auf  dfesen  Augenblfck  nur  sehr  wenig  Blut  verlo- 
ren hutte,  so  beharrte  ich  bei  meinem  Yor^jitze;  aber 
nur  unter  Schmerzen  der  Halben tbnndenen  und  im- 
mer sich  wieder  zeigenden  Krämpfen  der  Gebärmutter, 
deren  Ende  ich  jedesmal  ruhig  abwartete,  war  es  mir 
itoäglich ,  binnen  7  bis  9  Minuten  (denn  ich  mufste 
^leich^am  eine  to^I'e  Verbindung  nach  und  nach  tren- 
nen) unter  nicht  ganz  unbedeutendem  Blutflufse,  die 


1      ~  » 

giinsre  Nacfa]|[el)ixrt  init  der  neinUcfaejQ ,  iber  rnngekebr« 
teii  Hanil  äbzulöseo,  irad'hciravsziiirehinei].  ^ 

B«i  nac^e^iger  gebunerer  Vnterattchiing,  fand  ich 
iKJeselbe  von  keiner  beträcfatikh«ii  Perit>heHe^  dagegen 
aber  anffallend  dick^  und  an  rerscibiedento  ^teilen 
gleichsam  mit  sehnenartigen  Bündbln^  <lie  kh  kaum 
ttenti^n  konnte,  varsehe^,  und  di«  jEinsetakoilg  des 
Nabdistrjitafgfl .  ganz  centriadi.  X>le  Gfab'äxmnttier  zog 
aS'ch  gleidi  nach  -  htnuaagenommener  Nacbg^butt  bei 
unbedeütetidem  ^latverlnate  ii6>mai  zibkmmeny  iind 
die  Entbundene  hatte  atrfser  atarkeii  NadiV^ebeil^ ,  die 
jedoch  a^f  zweckttiäfs^e  Vorichriften  bald  verschwan- 
den^  inihremWocIftniiette  keine  kl^ankfaafteii  Zufalle. 

,       Z  w  e  i  t  e  r^Fa  1  t 

•  tlAiKoHlkoniinene  fiiifsaclnmg  disr  J^acbg^hnrt  in  dem 
Cruade  der  Gebärmutter ,.  und  wiegen  «ehr  gefähr- 
lichem BlutAufs  Itünstliehe  Lösung  und  Wegnahme 
derselben«      . 

'  ,  Frau  N-  —  N. .— ,  im  fünf  und  dreifsigsten  Jahre 
,ateliend  ,  sanguinisch  •  cholerisebep  Temperaments, 
hatte  ihre  iritt^  .  Schwangerschaft  unter  mehrern 
krampfhaften  Zufällen,  die  ]edl9f:h  bald  wieder  durch 
zwc;ckmäsi^e  Mittel  beseitiget  wurden ,  und  einem  in  • 
den  lezten.drei  Monaten. bald  aussetzenden,  bald  wie- 
der sich  zeigenden  partiellen  Schmerz  |n  der  Na- 
belgeg;end  geendiget  *).     Die^  6e)}nrt  des  Kindes  er- 

*)  Fixer  Schmers  an  einer  'bcstltiimten  Stelle  des 
Frucbtbalters  ,  ^esonders  in  der.  leaten  Hallte  der 
Schwangerschaft»    ist   gewöhnlich. ein  sicheres  Zei- 
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folgte  zwitr  sekr  lirigäam  V  aber  doch,  ^ait«  normal ^ 
nnd  dieser  unmittelbar .  wenig  WaMer.  mit  Blut  ver« 
mischt,  kurz  nachher  aher  zeigte  sich  mehrmals  be- 
deutender Blatflufs',  swekhen  ich  filr  ein  Zeici^n  der 
sich  gelöfsten  Nachgeburt  hielt  ^  und  darum,  diese 
wegza nehmen  dachte. 

An  dem  noch  ziemlich  aosffedehnfeen  Unterleib 
bemerkte  ich  wohl  -ungleichartige.  Zusammenziehungexi 
der  Gebärmutter  >  aber,  gar  nidits  voa  einer  harten 
■'  und  umschriebenen  Geschwulst«  und  es  stellten  sich 
bei  der  Halbentbundenen  wegen  des  andauernden 
Blutßusses  alle  Zeidien  Gefahr  drohender  £rschöjpfung 
ein«  Ich  untersuchte*  durch  deki  ]SabeftStraßg.;gf  leitet  t 
innerlich,  fand  aber  k,&inen  Theil  der  Nachgeburt, 
weder  im  Scheidengirunde^  noch  im  Muttermunde  vor; 
daher  versuchte  Ich  einige  ganz  gelinde  Züge  am  Na- 
b'eUti'iiug,  ,  die  aber  den  Blutflufs  nur  verstärkten , 
ohne  dafs  die  Nachgeburt  folgen  wollte.  .Jetzt'  ent« 
deckte  ich  erst  mit  meiner  äufserlich  am  Unterleib  zur 
Unterstützung  angebrachten  Hand,  naph  vorn  und 
oben  einen  harten  Tumor,  von  d^  Gröfse  einer  ge- 
ballten Faust,  zwischen  den  Schaam'f)änen  und  dem 
Nabel»  ohne  dafs  weiter' eine  urhschriebetae  flärte  bis 
tief  in  das  öbe^e  Bedceii  fiihlbar  war  5  eä  hatte  sich 
demnach  noch  kein  wahrer  Ttimoh  Uteri  eitcumscrifh' 
^tti  gebildet.  '  ' 

£s  wurden' krampfstitlende  Mittel  itmerKch  und 
änsserUch  angewendet,  und  ich  mul^ste  demnach  naph 

chen  abnormer  Verbindung  der  »Nadigeblilrt  mit  dem 
iFruchtliäHer.         ;'  ' 


einiget^  Zelt  9  weil  der  BlatUcira  keind  UngeH  Nkch«* 
sieht  gestaltete»  auch  eich  nicht  im  geringsten ';stiltoir 
wollte )  zut  kUoetllchen  Wegnahm«  der  Nachgeburt 
achreiten«  Djen  Muttermund  fand  ich  nunmehr  nach«r. 
giebig»  schlaff  und  mit  Blutpfropfen  angefiilit;  diese 
nahm  i«h  weg»  folgte  dem  Nabelatrang^  und  faod^ 
dafs  der  Hals  und  Körper  der  GehärnMutter^  in  welchem 
kzteren  ein  Theil  der  Nachgeburt  gelölst  an  derhioii' 
Urn  Wand  hiog,  desto  stärker ^  partiell  und  krampf*^ 
hafte  Zusammenziehungen  äufserfe»  je  höher  idi  ein« 
ging.  Bei  Umgehung  des  gelöfsten  Theils  der  Nach- 
geburt, welcb<er  etwas  mehr  als  die  Hälfte  betragen 
naocfate,  fand  ich»  dafs  der  Nabel&trakig  nach  oben^ 
gleichsam  in  die  Höhle  des  Unterleibs  zeigte»  und  die 
Peripherie  der  hier  befindlichen  Oeffnung  so  grpls» 
wie  eili  Laubthaler»  rundum  hari  und  glatt  anznfüh« 
len  Mtar«  Indem,  ich  diese  mit  ineinen  Fingerspitzen ^ 
vind  fsugleicb  mittelst  der  andern  äufserlich  auf  denr\ 
Unterleib  gelegten  Hand  jenen  harten  Turndr^  ftxif le» 
ao  verursachte  dieses  Manuell  der  Halbentbundenen» 
vielen  Schmerz »  auch  wurde  die.  €onftrictnr  noch» 
heftiger»  unddurch  indessen  entalandenen  Krampf  dee 
Oebärnautterhalses mein  Arm  so  eingeklemmt»  dafa 
ich  nur  mit  Mühe  bemerken  konnte»  wie  hier  der 
ganze  Grund  der  Gebärmutter  einen  eigenen  Sack  ge«« 
bildet  hatte#  wovon  der  noch  übrige  Theil  der  Nach-« 
gehurt»  an  welehem  die  Einsenkung  des  Nabelstranga 
sich  befand»  eingeschlossen  war. 

Da  unter  di^er  Untereuchüag  anhaltend  Blut  ab«^ 
flofs»  der  Krampf  aber  zolezt  wieder  etwaa  nachgehst 
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§en  hatte  9  entvchlöfa  ich  mioh,  aogleich  mit  ferweite*^ 
rang,  dieser  Conptrictur  und  Befreking  der  Nachge* 
burt  einen  Versuch  zu  machen«  Allein  kaum  war  ich 
mit  zwei  Fingern  eingedrungen  9  so  trat  auch  öchon 
wiederholt  und  noch  he^igerer  Krampf  ein,  90  dafs 
i^hy  weil  dieeer  gar  nicht  nackIas#|Bn  wolite,  nur  mit 
Mühe,  solche  nach  und  nach  wieder  herausbringen 
konnte  9  worauf  der  NaiMslstrang  mit  dem  gleichfalls 
durchgehenden  Theil  4«^  Nachgeburt  unbeweglich  ein«« 
geklemmt  wurde. 

hierdurch  gezwungen  Ton^inreitero  Vejrauehen  ab» 
zustehen»  .bemühte  ich  mich  allein  den  sp  heftigea 
Krampf  zu  stillen»  das  um  so  sicherer  geschehen  konnte 
und  annfsiey  als  durch  die  starke  Conatrictur  der  Blut« 
0ala  voUkommen  ätiile  stand«  Nach  einer  Stunde 
wurde  die  Person,  ruhiger ,  erholte  sich  wieder  sehr  i 
und  der  Krampf  schien  gant  nachgelassen  zu  baben>. 
allein  bei  und  mit  diesen  guten  Aussiditea  stellte  sich 
.  4uch  wieder  der  fatale  Biutflcifs,  und  abermals  stark 
ein,  der  letzt  um  so  wen^er  Nachsicht  gestittete,  weil 
die  Person  9  ohne  grofse  Gefahr  su  larufen ,  nicht  viel 
mehr  Biut  ^u  verlieren  hatte«  In  der  Hoffnung,  dafa 
die  Natur  nunmehr  aelbet  den  Widerstand  würde  ge- 
hoben haben,  ging  ich  wieder  ntfch  bekannten  Regein 
der  Kunst  an  dem  Nabeistrang  nach  dc^  voriiin  he« 
schriebenen  Stelle  ein^  Ich  bemeakte  hierbei ,.  da£t 
der  Krampf  wirklidi  n^gelassen  hatite»  weil  die  Per- 
son gar  keine  Schmerzen  änaaene«  J^ch  versuchte  die 
Constrictur  dur^h  dcia 'bdismulie  Finger -fiianuell' aus- 
zudehnen» da#mir.auch  jetzt  sehr  Ivoh^gelangi  ii^dem 


icb.abar  dM  ringe^chlosseiieD  Theil  der  Nachgeburt 
«mscfarie^y  'entdeckte  ich  zu  nieiner  nicht  gerin^n 
Bestürzung  deniAlben  noch  beinahe  gänzlich  mit  der 
Gebärmutter  adhä|*enn  Wae  -war  zu  thnn  ?  Ich  war 
nun  einmal  nothgedrungen  ,  bekannt  mit  allen  den 
gefährlichen  Zufällen»  die  sich  bei  einem  mit  Blut- 
flub  verbundenen  der  Natur  überlaaaenen  Fall,  wie 
vorstehender  wair,  ereignen  können,  vorgeaehritten, 
wollte  und  konnte"  folglich  auch  von  dem  Versi^che, 
sie  wo  möglich  zu  lösen ,  nicht  abstehen» 

fiieser  gelang  in  sofern  auch  glücklich,  jedoch 
war  es  mir  nicht  ohne  grofse  Mühe  und  Schmerzen 
der  Leidenden,  nur  möglich,  binnen  5  bis 6  Minuten, 
unter  bedeutendem  Blutverlust  die  ganze  Nachgeburt 
abzulösen,  die  ich  sodann  umfafste  und  durch  die  6e- 
Hburtstheile  herauszog.  Die  Einsenkung^  des  Nabel-> 
Strangs  war  drei  Finger  breit,  vom  obern  Rande  der 
Nachgeburt,  an  dem  Theil,  der  im  Grunde  der  Ge* 
bärmatter  eingeschlossen  angesessen  hatte  ^},  tind  ee 
war  zu  Äinner  gröCsten  Freude  weder  von  dieser,  noch 
von  den  Hänten,  das  Allergeringste  zurückgeblieben. 
Den  abgelösten  Ttteil  der  Nachgeburt  fand  icb  von 
derselben  Beschaffenlieit,  wie  indem  vorhergehenden 

*  *)  Bei  partiell  kbnormer  Verbindjing  dei^.  Nacb gehurt 
mAt  der  Gebärmutter  befindet  sicli  meist  imm^r  dii 
«^  tinsenkxtag  des  IVabeUfraiigß  ,aa  dem  adhirirendea 

a;iieU  df  r  .Wi^^§|B))|^r^«  ««-  ^^^9^9  uni"  nicht  $ndftrp 
tcheint  jß§  sich  auch  kf:i  partieller  £insac)(ung  4er 
Nachgeburt  2u  verhalten,  nemlicb:  dafs  die  Binsea^ 
kung  desselbeta  hier  an  dem  Theil  der  Nachgeburt 
v^rgslbiiden  w&»d,  wekti»r  eingeMckt  ht. 
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Fall»  Die  G^bärtiiu^ter. 20g  dich  gleich  Qasbher^  ati£ 
einige  i^r  diesenFall  pasaende£in«)>jriUuMgei^  xiormai 
zv^mmen  und  .d«r  Slutabgang  atiilte  sich  gänzlici^. 
,  auch  djis  Wochembette  Tcclief  nach  den  Umatändett 
Cfwüoscht«     ... 

t)  r  i  t  t  c  r     F  a  l  L        \^  ,- 

Eine  frühzeitige  durch.  Gon^trictur  dee  Gebärmutter- 
Mundes  um  den  H^ls'des  Kindes  sfchwer  gewordene 
Fufsgeburt,  und  partielle  Einsacicüng  derlVachgeburt* 

Die  £begattin  des  Hrja*  ^—  N*  —  N* — ^  bcrdi  in 
de|i  dreifaiger  Jabjren^  ..empfindlich ^  /und  reizbari^ir 
Konstitution  i  Mutter  von  drei  Kindeün^  wovon  npcb 
zwei  am  Leben  sind»  das  erste  aber  qu.ter  einer. un« 
geschickten  Zangen ,-  Operation  gestorbysn  ist^   iua^ 

.  ViertenmaJ»  AnfaagaAprii.jSoS,  zu  j^nde  des  sechsten 
lUtonats  schwanger,  n^it  periodischem  Bj^tt^bgang  ant. 
den  Geschlechtstheilen  befallen  « —  welcber  Zu^U  «i^ii 
aucb  in  ihrer  i^rletzten.Schwangeracbafti  ^ngc^abr  z^, 
derselben  Zeit  ereignet  hatt^»  durch  zweckmälsige  Vor^ 
scbrK^^i^  aber^   so  dafs  ihre  Leibesl^ucb^  zvfz  v^oUigctn^ 
Kei£e  gelangte,   und  gesund,  unter  meii^er  ABsist^^e^^ 
zur  Welt  kam  ^  gehoben  wurde  ^^  hatte  bq^reits  vier« 
^ehen  Tage  lang  verschiedene  Mittel  zi^r  Stillung  d/o^ 
selben,   aber  vergebens,  gebraucht ;  .  dQr%  Blutabgang 
dauerte  nach  wie  vor ,  jedoch  aber  ni<ih|  sehr  beträcht« 
lieh,  oft  ganze  Tage  aussetzend  an»  und  es  gesellten 

.  sich  ihin  noch  überdas  öfters  schmerzhafte  £mpfindun^ 
gen  im  Unterleib  bei.  letzt  wurde  d^egen  verordnet^ 
innerlich:  EsinU.CprC* J^init*g  mit MlUsiatU^IiM^n 


mA^aäi  liFMBl/tttid  weil  die  &eW^g«ti^ri^'4e^#M^ 
i|l»g^  l^diriiin  WI^tT^lfadr  enJpfaiid<eA' wiifdciiV'^t^d^r- 
Mi>^ M&ffm,xm^t*amt.  typWct04im^  aü^ *d^n  Otit^r^elb 
i«iifi8ä#eiÖ«tti'  'I4f«h  %»hrtägig^iri  ©febt-alich  die$6t  Mit- 
H\,  BtiWtd  ^dktyhet^g^^i^km^tthtM^  d6#  Blutab- 
•^ogi  Idi«  scfa^^Wi^htf^t«»  'Eitit^^tidtiläg^it  imVntetXtih 
Itefscn  gewiss  iiacte,  bnd^so  i^ef aÄ^^ieheii'  acht  l7age*  ^  oitii«! 
d^ra  «khi<daB(3«fing6le*Wtfi#er'£^ilgt««- "  A^  vv\ird^ii 

'bhmt  äw  ^ffi^<tfl^il^«tfc^ril^t^'lll^tirile^rgafii  pünkt- 
lich befolgt,  und  selbst,  bei  diesen  Zufällen^  d<difjcfi« 
aus  »achtbe^ige'O^schiifcevveh  ihr  vöiri-ichtet^  d^^  dann 
die  FVirgöhat4er,v- dafö^ nach  •  einigen  Tageti  det  Bliitfitifa  / 
in  gleichenKÖMdeiv^iÄder  iepöttttei  der  f^ddth  teit 
Äeti  vorhinnigöw  VorSchiifieniötZäüöf  gehaltett  Ivurrf^ 
So^liefen' etwa  i^hn ^Tag«  ab,  wo  nur  alle  ÄWei  Tage 
abh  itHche  Tropfe»  ßint  zöigtöln.  £täche  TagiS  spätet 
li^tnrde  ich  elMg'vdHangt/v--^  Mati  sr&gte  mir^  daft  if'bif 
eiöer  halben  Staiide  unverhofft  Walser  abgegatiH^eitt 
wäre/ worüber  Frain  Patientin  aehr  angstlich  und  un- 
ruhige Tol*  der  2fek  niederaiüköniitten  i  befüf chte^. 
Wedet  die  Menge  noch  Beechatfcnheit  des  Abgangs, 
könnet«  miik  iinirrb^timmt  abgeben  ^  da  eg  auf  d'etn 
Fti&bc^eh  der  Stnlwf'  bereits  achon  iftif  eineni  Tuch» ' 
anfgenoitiinen  wordern  war.  Icji  «ftchfe  die  ^it^ön  ^ 
da  weitet  noch  keine  Vorbote« ^ü'eifaei-  Firfibgefaürt 
feemerkt  wufden ,  warnm  ich  auch  i  ttM  dieaelbe  bei 
Ihrer  gtofsen  Empfindlichkeit  nnd  Beängstigiing  nichf 
noch  mehr  211  beunfuhigen,  eine  innere  ÜnlerancNung# 
obaehon  ich  diea^  gleuh  naihjg  erachtete  $   ntidaücti 
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•ehr  gerne  angetieUi  hätte,  vor. der  He«i4  imterKe&f 
zu  beruhige«»^  indem  ich|  da  *Ue  Zurälle,.  denen  der 
Torlezten  Seh waDgeracbaft  ähnlich,  gUubte,  dies  seye 
Urin,  auch  >/9obl  falecbea  Wasser  gewesen,  worin  micAi 
auch  .einestheiU  der  stark  überJiängende  Leib  ncMsh 
bestärkte,  das  ick  damn  auch  gegen  Jene  äoGnerte,  nnd 
dals  die  Niederkunft  sich  demongeachtet ,  wohl  noch 
bis  zam  geset^iche.n. Termin  verzögeirn  könne,  (wwn 
eziders  keine  weitern  Zafaüe  hinzukMoa^n)  wie  es  auch 
der  Fall,  in  ihrer  VjQfflexten  Schwangeraishaft  gewesen 

Hierdurchv  beruhiget,  verlangte  -sie  nur,  daCs  ich 
die  nächste  Nacht  bei  ihr  im  Hause  zubringen  niögc# 
welches  ich  bewilligte»  den  andern  Morgen  aber,  da 
sich  auch  jezt  noch  gar.  keine  Vorboten  zar  Geburt 
äusserten  ,  mit  der  Bitte,  sobald  ^ich  das  Geringste 
ereignen  wülftde,  auf  der  Steile  nach  mir  zu  sehfcken, 
mich  entfernte»  So  verstrichen  der  dritte  und  vierte 
Tag,  wobei  dieselbe  umherging,^  ohne  daf»sich  BlaN 
abgang  zeigte,  nur  zu  Zeiten  wollte  man  den  Abgang 
einesi  oder  des  andern  Tropfens  Wassers  bemerkt  ha« 
ben.  Den  fünften  Tag  Abends  wurde  ich  eilig  ge-^ 
rufen,  und  vernahm;  dafs  seit  einer  halben  Stunde 
Wehen  eMigetreten  wären,  welche  bis  auf  diesen  Au* 
genblick»  nur  kurze  Zwischenräume  gehabt,  wobei 
auch  wieder  etliche  Tropfen  Bluts  sich  gezeigt  hätten« 

Ich  unternahm  jezt  eine  Untersuchung,  es^edurf^« 
aber  längerer  Zeit^^bis  ich  mich  von  der  Beschaffenheit 
der  inneren  Geschlechtstheile ,  vorzüglich  aber  des 
Muttermundes  und  des  vorliegenden  mudstheilib  über- 


touffälitte  Blatkfiimp^',  v^lcfae  die  gan£e  Müttei:«' 
•#di«iäe  in  ihrebi  GtUhd^'äDfiHllec^  sosehr  maskirt^ 
djrfd  lcli;erst  «dlcbe  iflle^e^schUfff^n  ixmfste^  tmd  d^nn 
erst  bemerkte  ieh  i^iditAlieib  Hände  tiiidFlifse»  wekfatf 
wef^iv  ikr^  Kl^sinheit  triid  «Sthlüpfrigkeit;  schwer  TOn 
cfiuMidef  £U  unterscheiden  wareti^  mit  dem  Nabetstrang 
durch  den  Muuertiiutid,  der  ahderthiilb  Jjanbthaler 
gvoif)  geöflnet*  uiid  nachgiebig  war»  \'tNrliegeiid,  son* 
dern  auch  dafs  uUe  i^^ahren  Fruchtwasser  wiifkHch 
schleichend  abgeiaufeh  wäre:»;  von  der  Nachgeburt 
konnte  ich  aber  In  der  N%he  des  Muttermundes  nichta 
beastrken.  Wegep  ^  des  <  stark  überhängenden  Leihst 
und  weil  die  Person  noch  überdeni  einen  stärket!- 
Nahelbruch  hatte « '  wachte  ich  sogleich  den^  Geburts«» 
stahl  zurecht'  und  brachte  die  IL^^eif^nde  darauf. 

^  .fiel  der  {JnceMtichung  tind  Wegnahme  des  geron«»  ^ 
neften  Geblüts  erfofgte  keine  elnaiiige  Wehe^,  und  das- 
Kind  zeigte  durch  kettle  Bewegung  Leben..     Nachdem 
idi  nun  den.Nahelstratig^i   Wofati  ich  eben  falls  k^ifo^ 
Palsationbemerjeen  konnte*,  sehr  behlitsam  etwas  zut ' 
Seite  Maauf  gebradkt  iratfe,  fafste  ich  die  beiden  Füfs- 
chen  und  bradite'aae  durch  den  Miittermtind  in  die* 
Muiteüscheide   ui^  Wertete  eltaige  Augenblicke   auf 
Wehc»^  dar  .aber  keine  erfolgten»  so  schritt  Ich^  \vei( 
sich  nunfhehr  auch' wieder  filut  zeigte i  zu  deren  fer-  ' 
ntreti  Eotwickeluiigi      Diese  erfolgte  so  leicht^  als 
jene  des  Hörpers,  der  mit  dem  Leib  schief  bach  den 
8cbooliibeiAen.,gekehrt  Ij^,  .sa  auch  desaen  Wendung 
nach  hinten  f  oiid  die  Entwickelulig  der  Aermchen^' 
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schwache  Wehen  zeigte«« .  rDtß,U0^  YfQÜte  aber  i^iictU:* 
nachfolge^,  .un4.  9Q  wie  Icb-^d/eDfleiben  sar  EnlwiciBe* 
lung  küos^iob  (aß^ßn  Wi4tle>,  i«ogT  sich  der  Muite««^ 
maüd  blit^chnell,  der^a^ltum  den  Habdeei&iitdea 
zusammen  9  ihi$\  meine  Finger  zurucka^rängfi.  witr- 
den ,  ü.n4  :ich  ,plcbt  V^eiter  vermögt«^  einen  eina&ij^eo 
zwischen  den  HaU- des  Kindes  npd  den.-Mtxtlerip^lMui 
einzubiringen.    Es  war  vorbin  schon ,  und  würde  wi/e« 
derholt,  .Opiat -Salbe  n^ebrmal^  in.ie^tervi  rundum 
etngeacbmiertr    und,  inuevJicbr,   ^ 'Ausdebii.üng  de» 
Unterleil^a  verbprgcQis  Blutergiefdvng  befürchten  lieb, 
Tl'iM^^cimiamomtaSx  Tinef.  thpb.  g^reh:ht;»  allein  die» 
fruchtete  ni^htsi  ,uim)  da8»tn^cb«Uei\  Aiuseigtov  dtbbn 
vor  dem^  Gciburt^eschäfte  Jibgelebie  liind^    g«b2tiicb 
jezt  durch  keine  Bewegung  ^ ,  Mefknwle;  des  >  Lebens 
von  sich  9  jedoQh  fiigl  ypir.:  wf «  ^afs  sfri«i  Ki^rpe^  nidit. 
sehr  welk,  ui^  eiq^^nx^di  nirg^vls  AbAobUeferiing  der ' 
Oberhaut.  bemeirk^D  U«Ci*    J^a  W9r  vMz  i^mer  noob- 
nicht . möglich r  m\^  d«n  ^[i^r»  zwia^^hen  deo»  lislt*» 
termimde  und  dem  HaU?'  4^  Hindcit  einzukommeb^ 
difs  Zange. war  dQjpcuciajShhi)>r.dasi; einsige  Mittel  die 
Geburt  zff  beendigen«  jUnd  ieh  besohleirs^»  weit  k«tfcie 
ganz^zp-verlafoigsn  Mprkn^alei  vom.  liod^dea  Knkle» 
voirhanden' wsMren«  in  wekhenüFailicb  den  NacbUiIet 
d^  Kfangipfs»  wepn  keinsi^eodern  gHf&hriiche  ZuFälle» 
hinzugekammen  wären,   bätfee  «bwarten  können ,  je* 
doch  nipht  abae..  grofia  Bes^Cgbib-w^g^n  des  allau«^ 
heftigem  Kr^mplft^  upd  äm^  slerkdo  'ConsytciiAor  des  . 


Ich  ging  dabei  sehr  vorsichtig  2ii'*fV'eif«i"  uJdä 
iimec4|V'QKHfe*«im«'^faägi%b}^öv'stM'h'^Msi'^V 
testthmreitfoli  j  tuüd  uHfet'  ^chxättieti  iei  '61reiiiikniS'ei>, 
iMir>!äMeh^'«a)?-idtfe  ga^hnflife'  Art,'  '«S'iiAißi'iÄgÖn: 
iMil.8cR»0r9Mi|i«e2%eV  und'vWsüMVnkchfi^r'ärt^ 

d^ei'iMfe«<«fw  «wAlfffei'Btfcfcöi'  'eiHgÄlieifter,'  i^oti 

'4«l«e»-ti(Öi«jfcIlfjA>l»fti]flfcrf',''Wdr  def  MiitWrintiritl'  dcfi 

lUIU|g»i»ii!'Wider8t«^ä''ABKlteit^<   Es  v^üVd'eii'demfaäd^ 

iib<Mi««h  ii»tiukt«r^fl»i'ä»ii!her;  i^^ 

>t«HAeki^K^fttv<bitff  aadKnD  -dend'lttutteVAiün^  wil- 
aaiUSltf^-iietgWtMk  eiÄgesia»«i^iV  Worauf 'endliäS* 
rfetlAlif  «8- «äi^  ;limlio)l 'BÜd^J» '  r^aiÖni-ri',  "^  mii  Ve^^ 
l4M«Hi(«fl9(bige*<  CaU^ptHAo^'i^^sM'  fieff'eiüng  aus  dei^ 

in  einen  leeren  Baum,  in  die  fife^kisliitÄh'ltf.^^leilÄfi','^ 
«ttdiiwwMisti  ötf 'iri'^deiÄsdllilli  A^g^flb1?ejte,' als  ob 
M^en  OWKiigtBg-Hii^liih  M'titt^rmuy  efn  s^hWacll' 
ii«tbirci)  %am-leimlHP}iiH^\  'ifoitUPlcä  sehr  be- 
<n»fFd«'#tr^  wdthih^  ISW^f  wife  'det  ^^^fo)g  zeigte, 
M>  tl*WÄf«  'tf«irtelBfen'4lb«>3c  iiJJr'achnelr  Wiede^r 
«MÄOftbeagtaogentf iJluttelfeahA^'^erürsäcKr^ätte.  "Das 
obtlei|i«l«(4i<»iTorIi%i'9iiIrr^sc]^Wä'^e1&^dd;  sch'ieh  wirk-' 
lidr  TOt^  ditet  G'ebnr^geSefeäfttB  v8ftt]»  abgelibt  zu  fea-' 
l»eii/'4M"»«ftt'iftagfer*/  ichWlelJgJieai^g"  unW^featte  in 
l^M^p»»«Awf'd^ä'Kl>T|)el8,'>''dnrfn  s'UrkVn  ^off,  «nii 
wtO^rMtiteMMft  tä^Jdeii'tllithWnn^  Fontanellen. 


lebuDg  mit  deiD^ejlbc;^  vorgfA^niM»'  fUei«  (9fcn0  den 

.  Di?  ,H$ilj^i^tbui)deii« , «rat  j«zl  ^jgz  ▼«itgnügl ,  im* 
e^was  aU^rir^^'  ^ab'es.ein  Jupg^war^  den.^aUIrfb 
sebolich  g^wünaidit  h^tf«.  .:  iP§m  }(|^4e>^uitetttfilWv 
fpjg^e  e^w^  ,'5^?^^  ^^'^^ «  r  ?^^^  :'ViiM  >  «üb  akot 
während  eippr  Viertel^tuY^ide  ^^AiH:4#^l>ii9^^  S^ 
yiin<ßrmuD4  yi^^r  wieder  ^  £b^^  wiAi|il:»iiwnMBm 
gfzfgen.—  ein  Bewiiia»  dafa  <4f>*f(?Ji^  lijl^t;  Mcgeiltf« 
f ei», war  >  i^^lchca  19^ , wirklieb ^f i»i(f hfie«  ImHftr^  !>iml 
die  Ge\Arm^%ff!Kß  ^uberU^lr  fiiM^i^»  APiCh  {»««joaUfk 
auit^Q^eh^t,  und  zeigte  nur^^^^M>Lpfl:lMie!la^Ma9pR 

v'^igep  .Widerstands  aii^^f«.       Oi«.  vqrigei^lIHtel 
wiirde^i  aacb  je«!  fQrtgif.eli;h(ii,jW)A  dul^ei  .Tieiattiah 
beipabe  w^i^der  eii}e,  hi^lbf  Pita^idfj,    bis  afob.elnigfl 
wehenartige  Empfiii^afligifp  jpiti  Qfapg  iipfl  .iteirketil^ 
,Blp|abgang  :eipa^ell|teii«  ,.     ,.     .   . 

Ich  ui;it|ir^i^^h^e*  fiAd.deo  ]^ti9r«iu«)d  «a^i«^ 
W&er,  ijacb^^pten  Ätwaa  zmi^gfMffnf  mii  Mgm 
dem  Nab^Islraog,  d«r  jm^;ßOf}fM^  ^Imvt  Tbfit  id»K 
Nachgebaut  ^ost  ip  di^  H^  ßi^ft^  di«  iibrigft'jaod 
gröfst^  Hal%.  dessö^ibcjtjji^fin  Jj^ ,4ie..EMi«wik*i«  dfÄ 
Nabelst|:ar^s ,  befi,w)ilid?  j.  ^tiy^ft  f be<:.  an  .  dei^  .Wnfttt a 
Wand  desrKofpe^  d^^r.  iJeh^a^ojMr,  ip  «ip#^,4igep« 
Hohle  eingeschlossen  >  upd,:*}jr^»)i»(ilMfe  Ehrend  die^ 
ser  Unter^nchupf  |iiihaltendni^^4c)idf|».  i^.|i);|/^  ttbr»* 
^eugt  ^itte^  ^afs  der^  gpiösle  Tbc^  ^der^  M^kgf^ 
%n  ieml^h^^  ^er  G«ha?ijaHMfr  ga»?  t^^.okm-r^v^ 


— r    Zog  —    ^ 

i^m^p0kl9m%^Oißniangh%tiiB,  s»  «meinrrn »  um  die 
Nachgeburt  befreien  tuid  wegnefainei^-  zu  kihinen, 
AMtiiJ  dieser fiB|fis^te>TtieUd«rM)iep  hiiig  durch- 
^g^:9Xj|^4te^0ebäi'a>ttt|er  sehir  feit  aiiia9imeii ,  wo- 
ygßwkkiaknm^M^^  m^tAgn^  geloht  hMe ,  da  «ich  der 
]tasg(lentiiiiid^etueiitrt  um  melxie  opedreude  Hand  ao 
iNAiJi^^ttieiMzienaog,  dafa  ioli  «Ües-Öeimbl  darin  ver- 
,  1er  y^  uerdsie  nur  mit  Mftlie,  weil  der  JliMnpf  gar  nicfac 
aecbiieCi,  wieder  li^aiiabringeniEi^Ate,  der  abet  auch 
sogleich  einen  vollkommenen  StiUatand  >de$  Bhiub- 
gaiiga  b#würkte. 

Ich  konnte  uti4  jnrfie  uiiter  dieAn  Umstandeo, 
und  da'  keipe  Zeichen«  innerer  >^iHrJilatu«ig  irorhanden 
wären,  nicht  weiter  mich  thätig  zeiget,  vorzüglich  de 
dieser  Aufenthalt,'  der  Person  zur' Erholung, diente, 
warum  ich  auch  meine  Zuflucht  wieder  zu  den  vorhin 
erWähxiten  Miktebi  iiihm.  «  Kui^  nadifherVzeigten  sich 
wieder  schwache  "Nacligeburtsweheil  r  täi¥  ihnen  ijbier 
Mch  aogleich  stark<$r  Blntabflufa,  leb  ging  da'hef 
ungesStimt  lyieder  in  die  Geburtstheülr  ein,  fand^den 
Muttermund  wie  :  bei  der  lezten  üntcnrau^huhlg  i  die 
CönstrictnrV  worin'  der  TheiV' der 'Nadigebttvt  noch 
tehiiigf  aber  nachgiebiger,  wie4UT&rs  dö  ddfs  ich  an 
der  Stelle,  wo 'Idh  vorbin  $tehett  ^ebliebbu  war,  un- 
gehindert fortfahren' köt^t^.  Uh  b^dÜeiihigte  die 
endliche  Ablösung  der 'tilachgebutt  mbglCchst,  bei  wel* 
eher  aber  nicht  geringer  Blutverlusraifr Ohnmacht  deir 
Jjtii^tuden  statt  hatte,  und  brachte  dieselbe  sammf  den 
Rauten  durclii  die  Gefaurtathofe  BeraufS^;  vorauf  aich 


nornaAt^  ^t»mi«iemiig , ,  und  i  4pifdBti»iJdbpaag  tdUkooific 

Virj^etnig^  grrftig«,  ibivcii^Eii^ltiiiig  bei  üUüteiUflimf 
Aii6Mift«9  40si$waMr^><^ntsi«aQHi«iet|tei^ 

Jen    Hopf)i>^.  und  naphlierigCi  Einsacliiing  ^er  Njch- 
gebioirt- 

?^e  in  l^iiii^l^s^^tliefl  ?abräcbj^»>tteiÄ^8tebe^  ,^  'WU^ 

ifch>i«0jgJ#i|4^..W»^df|Ä  n($^big8««^^ 

?«gpr  Mftjjiq^^  yff^h^^,^brei^t^,/.J4g4jJ5P^^  ^^^^j^ 

P4cb Jbr«»i4w«te9frfe  Wbßtepa«94  giPäv^^^     liopli  ]^ 


}ßU$a  9  Msoranf  den  7ten  Mofge^  {rüjiie  diei  .Wii«9er  4tl* 
Iß^mfjsn.Yf'it«»  *). .  AnSmS^  mrn^  ^WM  JwsMr« 
W4lKn;>g^folgt^;  w^Vab^9  üci^a||b|et  «ie^niit  Anstre»« 
IfQjpg  ^aM«r  flf^(e  Ji^iBra|*dit^t!vr<>»(}finn;i|qck||j^^ 

b9itm>«.>4iil»f%i«v  die  Qehw^Q^»  euiei»  .vauli^gepdeli 
Wk»a  i  yM^|ij^,^.4feer  mc^t?iift|f^cJ?leö^n  hab^^^  Mi 
»•»ht/häWi* ;«IKJi|bpij aböT: id^e-^fhe^n  .ae|i,gauzen  ir«g 

hafter  gfiwOQl^^  j^,Mt|»><j^*¥/I^^      yOJ^.^ie^,Bni 

ft$b^/,aw«Mil.>'beiiidbe  .ejne  ^S>«9!ae,£fe^aa8^Ä;twä|^^ 
ß«^  '  gip|5«if  f if«JiJ|n4en .  /JPag  /Jwbe  ,  ua^n  auf  b^a^^r^^ 
¥\^«^li  ^e)Vft)rf:f^)i1:l94^um,«9Icb^m^^we<dpe^.^^  ^jay 

'^)  Wahrseheinlich  h^^tte  die  Hebamme»  der  die  Zeit  zu 

lange" gewordeil  seyn  Wochte,  'weil  es  ihit  den"  Wc4ieh 

^'"'-i^htim.  x^'gl^i»:tirhhV^€nrden  woHie^  dleHluifteidelvBla^f 

-^^'f_,|i%fgl>Är«ärt«iiMk>J!?ÄgcI*"hTer  Fingtr  quali^cirten  ^icsji 

aib  fftT^'*?fiÄ*^'ff 'W/iF.  ^^*'  ^^"):^  ^MsMch  letztere  vor  der 
Zeit  gesprengt,  irie  ich  aus  ihrer  (Irzahliing  glaüiite 
*  '  '^  Vchlieftlen'lttsAnfe'n  zu  dijrrftfä^^  denn  "iie  Wtifste  voir^iÄ* 
^'  <  'd^inilt?g#»B^^th^ff«fth«it  des  ^futt&tnfiilideia  uiid  dem 
jV;r,>'9!iartile.df  tJiih4i^Jtein^ÄvÄ^l*¥f*»Hft^W?»  jasie  ^pfiieii 
,  •, .    t9.ipA<^<^|^S*^J|?9^f  ,darijm  bf  KH^[^iner{  z^u  haben ! ! 


*   ■  -  > 

Hreibehden  KaffeeV  Brandtwem^  JKamiDentbea  «te.  ! 
gereicht,  welches  i^ber'tfffes  nichts  gefrudytetiiafae^  im 
Öegentheil  wäreh  die  Wehen  iinmek'  «i^eiiei«,.  4i£ur«-: 
dauernder/-  dl«  ^hmerren  aber  beiger- -^mtoräMw 
Daeie  nun  v^itiuthfet  hat»e,  ^e  Kikfi^nie  vrmit  die 
folgende  Nacht  ehv^  «cbl^fen,  WcÜi  frie^dte  lNsld#iiire«i^ 
h^rgeheoden  echlaftös  und  luitahig  zugebracht  h^be^ 
sich  hierauf  auch  wohl' kräftigere  Weben  einftelieit^- 
und  die  Stund«  ihr^r  £rf^8ung  erdcht^ineiii  se  h^tte  9i# 
auch  diese  Nacht  nodh'  ahgewamt ;'  aliein^  ihre  Hdfif* 
tkvmg  vrirt  isltht  in  Erfüllung  gegangen ^  'Vtnd  ^aoh 
fi^vcerhacbt  die  Kreifsende  wiedet^sehruiAiruhig  ge«v«r- 
deri^  auch  habe  s^ie  über- die  beftig$teiVf86fcteerzen  im 
Untedeib,  HrenW  tind  d^n  Scher>k ein  gelltagt,  ^«o'd^rt 
Qi'an  6ich  ndthgedrunged  habe  etit«4hlfere«iii  müasen^ 
.um  4  Uhr  Morgena  nach  anderer  ^Mtitfeau-gehen«  ikilee 
atehe  noch  jetzt  ^owS^  beim  Abgang  de^' Boten; 

Ich  üntersttcttt^d^Uhterlelb^-äiifs^Ikh^  deretw&a 
überhän^nd ,  ungleich ,  'stark  ^U5gedehnt  Und  2^^ 
Finger  breit  'üSte^  dein  Nabei  dui^ll^  eine  ^dimale^iil 
die  Quere  Von  elfter  kür  andern  S^ite  tattfeode  Fuirche 
gleichkam  wie  abgetheilt  erschien«  pie  Gebärn^utter 
atand  schief  nach  der  reclit^^.^^it^  ^er  Mptte^ ^  aucli 
l^atibte.  ich,  durch  die  äussern  Bededtungen^  4m  dieser 
ebenfalls  6in6  in  Mb  Quere  laufende  Cohatribttfrwahr-^ 
j«Unehmen.  Bei  der  ipnern  ünlersticMung  fand  Ich  die 
-Sd^aanalippep  up4,  Mutterscheide^trocten  u<Vd  stramm, 
den  Muttermund  dagegen  hinlängüchi  erweitert ,  die 
rechte  Seitenlippe  stark  herv'orragend/'dtn  Kindskopf, 
und  jwar  In  dertj  schiefen purchirilj^$0^dfer6bernAper< 


tär  desF.Btick^Sr  mit  d«flfi»'QSiiicifKopf  hoch  <)b^  an 
i9t  iinkf n  .Darm  •  and  Ileilig^abeinr'*  Verbindung^  mit 
ibm  ftchdktäk  tiitDitetidncJItk  ancfa  schief,  eiogctretett^ 
Deuliich  ßli]^.Mdiitiiitv4ler  aubf rliob  «ttf  deßlÜAterkvb 
gelegten  'Hand. ilie  Bewegungen  des  Kinde«,  ohne  dafe 
Ki4p%|iQ|ivalifr  frorhandisb.  wan;.  ein\£eweid,  da£s  der« 
«tibe.  nddi  nicht ihipge  diesen. Stand  eingciioinmeAlia« 

Ith  apiaefechter  der  sehr  beüngitigt««  ifimiMdendea 
Muth^ein,  reinhj^  ihr  mikünm^  Zwischenränmea 
kc^npfitftMewiii^  Mitlei  innedficb,  .ücili  auch  ein  ^  aus 
eolehen.faBBita0cktt«s.Linimeftt  in  den  ganzen  Uolerüib 
etipTeihett,<A0idgab  ilurda^ei  «tne  dem^chiefen  Strand  det 
6dbärm«ileir  iind.  des  eiitgetr^cenen  Köpft  entgegeng^n' 
setzte  %wj^€ksmbi^ehsigei  wekhes  so. gute  Wirlping^hei-^' 
▼orbrariKie,;  AdGl  in  korzem  4tlle£ohm#rzen  gleiobsakn  wie 
^$ßtegittikv^trt  au.deyn  echleni»!, /worauf  aiichdie&ceis-« 
sende  instSndigSlöbat^^iü^ejLfsie.  sich  eehr  erieichterl; 
Ctthloy  4lir!jefiaf;>kqtr.%e  ^/sltt^ar  Erbolnng  zu  günnen,^ 
ebe  ikh^ilweai  imtitpte^  uiH^rn^limen  würde,  welpii«a 
UM  Hin  iiq^'Stchei^'ZUgQsiebfnkaiinte,  als,,  wii^obeo 
beriibrt,  dasiHind  durch  Bewiegai^gen  normaief  Lebens-r 
tfaätigkeitaci'gte,' '  und  ich  jbnglfidi  auch  n«ob\niche' 
alle' Hof Fnnj^g  aufgegeben  ba&e^  der  Stand  de^.  H^pfa 
könn^^ifih!  Indessen  wohl  müQh  in  der  ihr  gf^^behi^n^ 
Lage,  nach  beseitigten^  Krampf,  b^i  ailen&iUäigem 
Eintritt;  selbst  schwac^her  Weben  9  (nach  thefaiet^n 
Beob^'C^tun^en),  durph  die  l^ainr,  oder  docD^  bei  Ma* 
i)ualbüjfei'  in^  F^U^  der  r^^th^aber  durch  Anwendung 
dea  üebeU  ^ndern4«v>äodern  l49s^*    la  einer  9j(und^ 


—    8*4    — 

seigtenaicb  aber  ka«flii4|ei^bia*viergaiwJtiinrdaMniie 
Wefaen »  wobei  ich  vertocjhie,  duvch  Einbringung  dw 
in  Fxirmeincfl  Hebels. gegen  deii'&beltel  aogesetxMi 
Tier  Finger,  ieleteten  ge^  cUeiStiril^b^liMaEzi»  flcbie^ 
beH'y.und  als  mir. dieses^ < n^ebnüab^veWidit,  nid^ 
griiDgiBn  w(ri|te,  mittekt  de$.  Hebels^  dettiicb  jgegi^n^i&JA 
>  AafahÖhlangidee  Heiü|^nfaein^  eiQfübrieV'Uild'Ton  dn 
an  das  Hinterhaupt,  um  dieses  damit  herab '«tttbewe«^ 
gen.,  leitete:,  den  aonkrediten  DupdbOk^iHai4uUofU 
in.  den  schießen  des  Beckeu^^u^^bringenl  i    /n  -^ 

o  Durch  letzteriäi  JckMiinio  ich  abM*  g^r^AAt^mt* 
sichten^  sirielmdir  bebtäligie«es«iili  jawaee^mehr»  deC» 
der  Hop6  :unbewcgiich  fest  8tadite,.>  wbM  ^UiMitbk  «tüsk 
nach  1^l^  nach  eiiigetreteneJKapfges6h«imt«f^s^^  •  •^r^.' 
£8^ wjrialao.tei  dem  Wunsch  (ter'^iMissejbdeni  k.>  :' 
von  ihr^'B)|rde  beftieit  zu  werden ,  i  lü$t,'^m0  uodr  x 
üfaerdks  auf  die  Rettung  «dea  Lebens  dea'Xittdea^Bcdpdie 
genommen  werden«  mnlate^)  k^^ie  Zeit  imäir^iaLU'  vm»» 
lieren.  .Ich  änderte  denmach^le  Lagert« iKraiaeendtei^ 
etwas,  und  schritt  zur  A»Wendniig^er  f^e^ntelachefe 
Geburtszange  *>.  Diese  war  aber  ^wegeei  Straf fbeit^  der 
Geschlethtatheile,  wiogegen  die  angew4ndti]iej»w^ichen«» 
den  Mittel  bis  hielrher  wenig-  ^fruchtet; hotten,^  und' 
no<:b'mehr,  wegen  dea  hohen  Standes«  und^deratäirkna. 
Einkeiittitg  des  Kopfs  liilserst  mühswrtN^« beschwer* 

i*'>lcli  bedauerte  aebir,  in  di«a(ein  FaUc  .^'«v  an 'S  i  ei 

, .  Bold  isohe  Zange »    wovoij   ich  durch,  die  ,  ^^te ; ^^^ 

Herrn  Erfinders  ein  sehr. schön  un'4  gut  gearbeitetes 

Exemplar  besitze,  ia^  der  Eile  nicht  hiitgeAommen  su 

•    haben.-  *    '••  -"•        -    .''    •'••'-   vi^-v"     r' 


—    3i5    — 

Udii  *)B»  (pshm^  tvir  jidoch  ^>dsiiA^  Und  Ate  Zange 
Jialtcr  dvn  Kinibkö{»f  reisfat  gut  ptsttit^  wob^i  der  starke  '^ 
^bbttetrd  der  ftikte  «och  jetzt  noch  dto  schiefen' Stenil 
deeKot>Ar  beltStigle.  Nacdi  ibier  VereitiigaBg  Tersncttte 
ieh'  mmoiehr  dbtth  schwe(ehe  Tractfionen »  auf  den 
ifopfatand ,  etwas  schief  nach*  der  entgegengesetztieii 
Seite  zu  wtrkiBtt;  »lleiB  4iese  waren»  wie  ich  tum  Vor- 
aus veimuthen- kfctonte,  ganz  fmchtlds«  Zwaozig^bia 
fünf  und  zwanzig  der  stärksten,  (fünf  bis  secbs  Spi^^ 
Beweg'QDgen  ant  eine  Traction  gerechnet)  in  gehörig 
Itegen  Zwischent^nmen,  mit  Anstrengung  atler  mei- 
ner Kräfte  waren  kanmlm  Stande,  den  sehr  starken 
Kopf  eus  der  Eltiketiung  zn  befreien  und  in  die  Bek<* 
kenhöfale  zn  leiten*  Idi  machte jistzteine  kleine  Patise^ 
um  sowohl  den  Kopf  vom  Zangeneindrnck  etwas  "M  ^ 
lasen^aleaiich  mleh  selbst  an^nrnhen,  und  soglückt0 
es  mir  endlich,  ddrch  wetteresechs'bis  acht  schwächere 
Tractionen  denselben  zn  eiitwickelil,:  jedoch  hatte  ich 
9ncb  noDh^iele  Mühe^,  die  eben  so  starken  Schaftern, 
die  sich  im  kleinen  Durchmesser  angestemmt  hatten, 
durch  Aewendttng  des  Hebels  zu  lösen.  DieOperation 
dauerte,  die  Zeit  äei  Application d^s'lnstruments  ntfil^ 
gerechnet^  voUe  %  Stunden.  Das  KiVtd^  diu  sehr  star- 
ker Knabe,  dessen  Oewiefat  ich  adf  zefaen  biseifff  Aind 
schätzte,  (die  Nitiie  des  KopA  w^ren  meist  beinahe 
verknöchert,  und  die  Fontanellen,  besonders  die  hin- 
tere, sehr^  klein),  für  dessen  Leben  ich  vorhin  wenig 
i^rsprechen  konnte,  zeigte  schon  auf  meinem  Schoofs, 
«o  der  Freude  eihr  Anwesenden ,  schv^ache  Sputen 
desselben,  und  wurde  baM  in  ainem  watmen  Bad,  ««# 


—    3i6    — 

Wjsaernnd  Weiii»  yoUfcotoiMi]  iof  Lehtekuttfickgi^ 
bracht,  ungeachtet  beide  Zangentöfifel  8larkCs£iiMlrilckc^ 
jedoch  mit  kaum  sichtbarer  Verletzaog  der  Hanlb^ 
deckuDgen,  gemacht  hatten,  weiches,  bet  dei^^ekhoi 
schwer^  Operationen  immer- und  betlj^eder^aB^  der 
Fall  ist,  wie  ich  aus  Erfahrung,  sowohl  von  d«r  in 
vorstehendem  Fall  angewandten  Levr^ischen,  ab 
auch  von  den  meisten  neuerer  £r6ndang  bMtimmt 
s^en  kann. 

Bei  der  ^an^en  Operation  wirkte  4ie  Natuf  ihätig'* 
keit  änfserst  schwach,  denn  die  Wehen  wurden  a^^ 
hierbei  nur  ganz  unbedeutend  stärker  a|^  zuvor,  die 
Gebärmutter  schien  ganz  unthätig  zu  sefu,  aus  wel** 
chem  Grunde  ich  aucli  den  Körper  dea  Kindes  gans. 
langsam  entwickelte,  damit  keine  scknelle  Entleerung 
diese  nicht  noch  mehr  erhöhen  möchte...  V^m  Kinde 
unmittelbar  folgte  noch  vieles  Wasser,  aber  keinBlut, 
und  der  Tumor  uteri  hatte  beinahe  noch  deuaeliMq 
Staäd,  wie  vor  der  Entbinduni"  des  Kindes,  immer  auch, 
noch  schief,  nach  der  rechten  Seite  hin.  Ich  wartete. 
demnach  bei  zweckmäCsig  veränderter  (iSge  dar  Salb-* 
entbundenen  ganz^  ruhig  ab«  was  tiie  Natur  für  die  Ah«. 

.   treibung  der  NachgejHirt  unternehmen  würde. ,  Eine 
Stunde  verstrich,  ohne  dafs  sich  das  Geringste  ereignete« 
Jetzt  glaubte  aber,  die  Person  öftere  Zuckungen  im  Un«^ 
terieib,    eben   so  wie  vor  ^«m  Eintritt  der,  heftigen  • 

'  Krampfschnrterzep  vor  der  Entbindung ,  als  man  qäch 
mir  geschickt  habe,  zu  empfinden.  Hieraus  ein  Recitiv 
der  vorbin  «bestandenen  iieftigen  Iiram|>fwehen.und  ir«* 
reguhiire  Zusammenzieii^iingen  «ter  Gebärmutter  he<* 


4&rtbtexid,  reichte  ick  «iotgt^Oib^m  A.sulpk.  athh 
jmt  Rai^  ?%»&.  j  iwi  5^  Gi^nnntter  zo  gleicher  Zek 
eos  ihrem  ScUuttppt^  «M  erwecken^  4iiid  Heb  flilcht%e 
ABuunittefr:mttrkrl|n^sfilltodeai  Vethiindeii  in  den  U»* 
terleib.  eihreiiitii«t  Sa  Tergisigea*  bieinafae  zwei  %txm^ 
deay  al9  anF^einii^l?^ie.Perea»acllfziei  undniin  ein 
Blutsirohm.  ihv  eUB  de^  Qescblecht4tbeileii  9chof3.  Ich 
fetzte  *iiiicb.gLeich  vor.  die  HailMthandeae,  und  yer^ 
emcbie  n^iltdat  dea  NabeUtrange ,  wekben  ich  kunzTOr 
den  Gebortatheilen iafste  und  oait  jswei  Fingern  bis  an 
den  Mutterinund  verfolgte,  (di^nil  ich  vermuthete^  we« 
gen  des  andauemdei\  BhitfluCies  >  mdiis  anderes  9 
lUs  da£|  di^  Nachgeburt  sich  würde  ^lösjt,  habjnQ}^ 
durch  gelinde,  Züge  ihren  Abgang  xn  bef&rdern;  allein 
diefs  war  nicht  der  Fall^  denn  ich  konnte  mit  den  ,  in 
den  Huttonnnnd  tief  eingebrachten^  Fingern  noch 
keinen  Theil  von  ihr  erreichen.  Da  nnn  der  Bltitab- 
gftng^zwar  nicht,  ^ehr  so  stark  w^e  vorhin,  aber  doch 
noch  immer  anhielt^  und  der  Tumor  uteri  ebetifalla 
noch  hock  stand;  so  reichteLich  Tinct.  cinnmnomi  txk\% 
ÜTiot,  Theb.^  und  lieb  flüchtige  Beizmittel  in  den  Un-^. 
terleib  einreiben«  Diefs  alles  änderte  aber  nichts«  und 
ich  mufsteder  drohenden  Gefahr  wegen )  (die  Person 
fiel  ans  einer  Ohnmacht  in  die  andere  etc.)  zur  künstf 
liehen  Wegnahme  der  Nachgeburt  s<;hrelten.  Als  ic<h 
jetzt  in  die  Geschlechtstheile  eingegangen  war,'  und 
meine  andere  Hand  auf  den  Unterleib  legte^  entdeckte 
ich,  gegen  vorhin  ^  zur  Seite  über  dem  rechten  Darm« 
bein,  ,nun  einen  harten. Tumor,  von  der  Grofse  einet- 
schwachen,  ohngefabr  7monat]ichen,  Kindskopfs,  der 
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«ich   sehr  hatt  ^iiiMl.iaMbeii  fl«fükftib      Die   iimertf 
Unteipsnchttxig .  zeigte/ idtfn  ^Ai^tteniioÄd\«iaebgieb%, 
"V^d  dil9  rechte  Seiladlippe  deisvt^tt^^tbirk  awückge» 
^^m.    Ich    fi9lgie>  hieniaf  >  >  deb^  iShtMeltisahlg   wd«tt 
tmd  fandi  dä&idi^  gaKi|zeltaofagAuKrrAh-ider  ftditen 
Seiteiiwand'  d«s\  ftöirperr  d^r 'GebSivtnmtbrHekigefadtt 
war«    Die  OefFäuDg^,   Wekfae  >zU4iic8e^Mhrrey  w^t 
emea  halben*  La«rbtkelera  grofs,    »otidiim  giÄt  und 
eteinkart ,  und  au»  ihr  ipioll  gleicfasatn'  daäStut  aWhai- 
tend  hervor.   'Da  *  nwa  dieser  letztere.,  i^hr  ge6sUi:#liobe 
Znstand  y    der  innerUoh  und  ätt(eerlicb>  «ngeKvandten 
Mittel  ungeachtet^  fortdauerte^  und   bei'  der  luiiner 
stärker  überhand  nefaiaendeti  SAiAräche ,  weelalU  die 
Person  in  wahrer  Lebeusgef&br  edhwebte,-  nUht  anders 
gehoben  werden  konnte,  so  vdrsuebte' ich,  nach  He- 
geln der  Kunst,  die  aUmäblige  firwäitevui^g  der  Coti^ 
•trictur,  welches  mir  auch»  obschon  mit  vieler  Mühe 
und  Scbimerzen  der  Person ^  glückt*;  indem  ich  aber 
vier  Finger  darin  haue,  entdeckteicb  nur  olingefabr 
denf  dritten  Theil  der  Nachgeburt,   thellweise  gelöst, 
das  Uebrige  hing  noch  überall  so  abnorm  fest  ati ,:  dafs 
es  mir  grofse  Mühe  kostete,  bei,  zur  Unterstützupg 
und  um  der  sonsten  FacilHrenden  Gebürmatter  willeii^ 
äufserlich  auf  den  Cnterläb  gefegter  andern  Hand,  in 
sechs  bis  sieben   Minuten    sie  ganz  abzuläfsen.    Ich 
brachte  darauf  diese  durch  die  Geburtsfheile  heraus, 
welches  wieder  mit  starkem  Blcrtverlu^t,  Ohnmacht, 
Kälte  der  Ejrtremrtäten ,  kaum  föfalbarem  Puls  ete.  be^ 
gleitet  war.     Diie  lef/tere  Medicin   wur«*e  in  starken 
Gaben  abwecbeelnd  mifxfe^A«  iii/yt/A«  gegeben,  flüchtig 


^jreirteiiÄe  Einr*ibungejfi  >un^  v/arkM  AuhckUge  von 
InfuSi-ßor.  ehäm,  mit  ^M, /rum^nth  auf  den  Unterleib 
g«n)^cht,  woräaiF  «ii^tm  der  Blutflüfs^  dich  erwa«  stillte, 
ttuch  tuch  und  oacb  wieder  Wärnafe  lafnd  füiifbarer  PtiU 
Uich^  einfanden*  '  •  . 

Die  Gebärmtitter  speiste  abV  it^tefc  immer  kein« 
normale. l^batrgkeitTy  und  ich  haice  Ui^^acbe  selif' iriel 
füc  das,  Leben  dieser  Pefsouffnft  fü*rfilen,  ^ denn  sie 
iialte^  vrie  kh  beiKän:rfig  sckätzte^  Mah»>an  anVleFtbäfb 
Xlaafs  reines  Blut  Verldten,  Atic^  mridirle  deir  £l%it^ 
flufs  noch  einmal,  unteiP  den  vorigen  nnd.nQch  be^ 
denklicheren  Zufällen,  (Zuckungen  der  Extremitäten), 
die  allerstärksten  Gaben  des^eth.süIpK^  d,er  Tinctnra 
cinnamomi  mit  Tinet.  Theb.  etc.  nebst  warm  flüchtig* 
reitzenden  Einreibungen  .und  Aufschlägen  auf  den  ün* 
terleily,  ähnliche  Einsprützungen  in  clie  Gebärmutter, 
liefsen  mich  im  Stiche,  und  die- Entbundene* rang 
schon  gleichsam  mit  dem  T^de*  In  dieser  wahrhaft ' 
desperaten  Lage  Hei  mir  bei^,  Einsprützungen  aus  ' 
Aq.  vuln.  Theden.  zu  machen,  wovon  ich  jederzeit  ein 
Glas  in  meinem  Reise- Apparat  mjitfuhre«  Dieses 
herrliche  Mittel,  welches  ich  jetzt,  sowohl  aus  eigener 
Erfahrung,  als  auch  aus  der  eines  meiner  Freunde  und 
Kollegen,  als  das  erste  in  diesem  Falle  empfehlen  kann, 
brachte  schon  bei  der  zweiten  Einspriitzung  völligen 
Stillstand  desselben  undtegelmäfaigeZusammenziehun« 
gen  der  Gebärmutter  zuwege,  und  rettete  in,  Verbin- 
dung der  oben  genannten  innerlichen  Mittel,  zu  mei*« 
ner  innigsten  Freude  diese  Person  gewisscrmafaen  aus 
den  Händen  des  Todes^     Auch  in  diesem  Falle  war  der 
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Tbeil  der  Nachgeburt  ^  welcher  abnorm  adhärirt  l^att^ 
gleichsam  aehnicht^  achter  von  einander  zut  trennen^ 
und  viel  cQmpakter,  als  der  von  der  Natur  gelöate 
Theil.  Das  Wochenbette  lief  gegen  alles  Erwarten 
sehr  glücklich  ab,   und  schon  vier  Wochen  nachher 

^  könnte  die  Wöchnerin  bei  ki'äftiger  Diät  und'dem  ge- 
brauche einiger  anhaltend  stärkender  Mittel,  alle  land- 
wirthschaftlichen  Geschäfte,  wie  in  ihrem  -ledigen 
Stande,  bei  bester  Gesundheit  verrichten,  und^  befin- 

^  det  sich  gegenwärtig  von  einem  zweiten  i^iml  natürlich 
entbunden ,  vollkommen  wohl. 


Die  Fortsetzung  folgt. 


—     3öi  •  — 


X. 

Sendiichreiben  an  den  Herrn  Heraus- 
geber^ die  Zangenent];>in^dung  int 
B/ette  )>etreffend,  vom  Prozessor 
Schmitt  zu  Wien. 


Xiiu^r  WoMgeboren  sind  90  liberal,  mir  einen  Platz 
in  dieaem  lournale  anzufragen,  dafern  i^h  für  nöthig 
finden  sollte,  nieine -Methode ,  dir  Zange  an^culege^i 
gegen  Ihr  im  I.  B«  3«  St.  6eite  681  ausgesprochenes  Ur- 
theii  zu  vertheidigen.  Dieser  Zag  charakterisirt  den 
über  die  Eitelkeit  kleiner,  Geister  erhabenen  Gelehrten, 
dem  es  weniger  um  das  Hecht,  als  um  das  Hechte  zn 
thun  ist.  Wenn  ich  hier^  von  IHrem  iln trage  ejnen  be- 
sdieidenen  Gebrauch  z^  machen  mjr  erlaube,  so  ge- 
schieht es,  weil  ich. einen  Werth  auf  Ihr  Urtheil lege, 
und  weil  der  Gegenstand  selbst  mir  wichtig  genug 
dankt,  um  darüber  ein  ernsthaftes  Wort  zu  verkehren. 
Ich  habe  ni^r  zweimal  davon-öffentlich  gesprochen  und 
beide  Male  in  blofsen  Andeutungen^  (In  ider  Salzburger 
med.  chir.  Zeitung  1804.  B.IV,  No.  90.  undi8o7,B.r, 
No.  21 )  Für  meinen  Zweck  schien  das  Gesagte  hin« 
reichend;  denn  ich  VoUte  blofs  die  Aufmerksamkeit 
der  Meister  erregen.    Nur  Ein  deutscher  Lehrer  fand 


der  Mühe  u^erth,    ein  öffentliche«  Wort  darübe|f  zu 

sprechen.     Wenn  Herr  Professor  Jörg  auch  weniger 

Wichtigkeit  auf  d^ie  Sache  legt,  als  ich  vielleicht  er* 

^  warten  möchte,  und  meinKecenseht  zu  verstehe^  gibt^ 

'  wenn  er  selbst  meinem  Vorschlage  das  Verdienst  der 

£igenthümlichkeit  abspricht,    so  mufs  ich  jh|^  doch 

dankbar  dafür    seyn ,    d^fs   er  ihn  eines  öffentlichen 

»     .     f      . .  ..  '\^     •  ",'» 
Wortes  werth  hielt.     Ja  ich  gestehe  mit  Vergnüsen^ 

dafs  seine  Würdigung  tiafs  Gepräge  der  X'npartheylich- 

leelt  und  Wahrheitsliebe  an  sich  trage,  —  (Schrift 

/  fen  zur  Beförderun^g^^  und  Kenntnifs  des 
menschlichen  Weibes  im  Allgemeinen  und 
zur  Bereicherung  der  Gebürtshii^fe  insbev 
sondere,  ir  Th  j.  N  ürcbeirg  bey  Schräg  i8l2, 
6.  296,)  —  Euei»  Wuhlgeboreri  sind  tfer  zweite  deut* 
8che  Lehret,  wekh^r  meinen  V<)r8chlrfg  der  Kritik  un- 
terwirft, und  2QWar  einer  Kritik,  w^che  sich  auf  einen 

^  directen  Verbuch  gründet.  Sd  dpMt  diese  Kritik  auch 
kömmt,  und  so  ungünstig  Ihre  Resultate  auch  lauten 
riiögenr,  sol)in  ich  fhnen  dofcb  ^Jjinkbar  dafür,  /Wenn 
meinem  Vch-schla^e  von  kompetenten  Bichterri  aMer 
Werth  abgesprochto  wird,  so^verdiei)^  «r  weiter  keine 
fernere  Beachtung  und  hoch  Wehiger  Nachahmung« 
Bis  jetzt  ist  es  nur  einöunstreröländiger'vou  Autorität, 
und  zwar  eines  fremden  Volkes,  d^r  ihn  beifällig  ge* 
würdiget,  und  sogar  nachgeahint  hat.  £s  ist  in  seiner 
Art  bemerkenöwerth,  dafs  die  Motive,  »uf  wefchen  der 
Werth  der  von  mir  vorgeschlagenen  Entbindungsme* 
Ihode  hauptsächlich  beruht,  gerade  bei  einem  Manne^ 
der  ^Is  operativer  Feldarzt  durch  3o  Jahre,  unter  Ver» 
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hältDissen ,  jdte  «icherlkb  iiicbt '  dmi  geiiiacht  skiSf 
das  Huinaniiatsgelühl  geg^n  AI» tompfong  eu  veirwah- 
reoi  lebte  und.wirkte^  deh  «cbiiellsieti  £lngjing  fahdenn  < 
^^Magni  enimJ^acM,  aagl  Herf  IHttev  P.  Afsalini» 
quietas  parturientes  rddUqu&re  et  fwrtipan  nppUeare, 
4]uin  ud$^antes  eas  trahert  ad  ptdes  l^jbi^  uri  ad  j^ati* 
htdi^m,  coacei  sirtt ,  4fnin  ,  praecipuein  hiente  aerijri^ 
gido  exponmntur^  utplurimum  nom  sine  gravi  eornm 
rnolestia^  tristikiaelfdamno^^  (^Obseru.  praet.  ds 
tuiiQri  modo  e^brakendi  foetUm  ete,  Medio^ 
lani  »8.10.  pag,.  36.)  Wer  iti  dieser  Phrase  üebertrci- 
bung  zu  finden, veraiicbt  ist»  wird  doch^  dem  Herzen 
des  Künstlers  ein  abKenvoIiea  Zeugnifs  abzulegen» 
nicht  entstehen  können.    .  ' 

Doch  ich  mufs  aafhören,  am  nicht. dem  Verdacht^' 
za  erliegen I  dafs  gekränkte  Eigenliebe  aus  mir  spreche. 
Es  i^t  mir  in  der  That  Alles  daran  gelegen ,  daCs  ich 
dieaem  Verdachte  entrinne;  denn  vfo  gekränkte  Eitel- 
keit  das  Wort  fül^rt,  kann  der  Sprecher  nicht  erwaf«« 
len,  mit  Vertrauen  gehört  zu  werden.^  Durch  das  W«*/ 
nige^  was  ich  bisher  bekannt  machte,  glaube  ich  kei*^ 
nesweie^y  mich  dee  Argwohns  kleinlicher  4b^i<^btea 
verdächtig  gemacht  zu  haben.  Ich  boffe  auch  durch 
das,  ^M  icb  hier  vorzutragen  gedenke,  dio  Gl^enzen 
xter  Bescheidenheit  nicht  zu  verletzen. 

6o  wie  jetzt  die  Sachen  stehen,  mufs  ich  mehr  auf 
eine  Verantwortung,  als  auf  eine  Schutzrede  bedacht 
«eyn.  Ein  falscher  Schritt  kann  nur  entschuldigt,  aber 
nicht  gerechtfertiget  werden. 

Ais  ich  in  den  Jahren  1781 »  82  und  83  an  der 


Würzburger  hohen  Schule  unter  Ihrem  ifvürdigen  Va* 
ter,  tneixiem  stets  zu  verehrenden  Lehrer,  dieGebavts- 
hülfe  zu  studieren  anfing,  hätte  ich  ein  paar.M^l  Ge- 
legenheit,  operativen  Entbindungen  bei  Privaten  bei» 
isuwohnen,  zu  welchen  er  einigen  seiner  Schiller  den 
Zutritt  vergönnte,  denn  eine  öffentliche  Entbindungs»  . 
anstalt  existirte  damals  nicht»    Der  Anblick  dieser  mir 
damals    ganz    fremden    Vorgänge    erschreckte  mich,  r 
J^ichts  aber  machte  einen  so  bleibenden  Eindruck  auf 
inein  Gemüth,  als  die  Lage  der  Gebärenden.    Ich  fand 
darin  etwas,  was  mir  nicht  nur  gegen  das  sittliche Za)rt- 
gefühl  des  Weibes,  sondern  gegen  die  Humanität  selbst 
9nzustoXsen  schien»    Ich  konnte  dieses  widrigen  Ein* 
driickes  nicht  los  werden^  und  so  oft  Ich  in  der  Folge 
Operiren  sah  oder  selbst^operirte,  ward  die  Gewalt  die<r 
ses  Eindruckes  aufs  neue  in  mir  rege  und  lebendig» 
Ich  sah  nun  wohlein,  dals  die  Eucheirese  gewisser 
Operationen,  z,  B»  der  Wendung,  der  Perforation  u. 
dgl.  durchaus  die  Qcierlage  erforderte^  und  sie  zur  un« 
erläfsIicheB  Bedingung  machte;  dahingegen  schien  mir 
diese  Lage  in  manchen  andern  Fällen,   wo  sie  vorge* 
schrieben  ist,   z.B.  bei  Fufsgeburten ,  Steifsgeburten, 
bei  Nachgeburtsoperationen  und  selbst  bei  Zangenge*  ' 
t;»urten,  wenn  nicht  immer,  doch  das  meiste  Mal  ent» 
hehrlich.     Die  Sache  ward  mir  zu  ^iner  wahren  Ange;* 
legenheit,  besonders  da  sich  mir  im  Laufe  meiner  Praxis 
die  Bemerkung  aufdrang,  dafs  die  meisten  Gebärenden 
einen  inneren,  i^stinktartigen ^Abscheu  gegen  die  Quer«^ 
läge  äuberten  ,  upd  ihre  Furcht  vor  künstlichen  Ent« 
bwdi^ngen  vornehmlich  auf  diesem  Abscheu  beruhte. 


Anderer  Seits  konlite  es  mir  nicht  an  GeDegenbeit  Feh-' 
len^  die  Erfahrung  zu  machen,  daß  ixji  der  Civilpraxis 
die  Sache  noch  mehrern  nnd  eigenen  Schwierigkeiten 
unterliege ,  -  davon  man  in  klinischen  Gebärinstituten 
pichts  weifs  und  erfährt;  dafs  weitläaüge  Zurüstungen' 
einen  grofsen  Schrecken  unter  den  L^mstehenden  und 
Angehörigen  verbreiten ;   dafs  manche  Hebamme  das 
Qaerbette  nicht  gehörig  zuzurichten  verstehe ;   dafs  .ear  ^ 
'  oft  an  dem  erforderlichen  BettgerUthe  gebreche }   dafs 
Einen  zuweilen  dieLocalität  in  Verlegenheit  setze;  dafs 
n^an  vi^rzüglich  die  nöthigenPefsonen  zur  HülHeistung 
pi<iht  zusammenbringen  könne.     Diese  letzte' Sehwie« 
rigkeit  ist  wahrlich  keine  der  kleinsten,     £s  ist  mir 
öfters  begegnet ,  dafs  ich  bei  meiner  Ankunft  das  Zim« 
nier  voll  IHenschen  antraf^   und  als  es  zur  Operation 
kaiQ  9  ward  alles  auf  einmal  so  leer  und  öde  um  mich, 
dafs  ich  froh  >^dr  ^  aufser  der  Hebamme  nur  noch  eine 
Person  zu  erblicken,   welche  Muth  genug  hälte^  der 
(gebärenden  in  diesem  Augenblicke  zur  Seite  zu  blei« 
>  h^n ,  und  mich  glücklich  priefs ,  mit  diesen  zwei  Per-* 
aonen  auszulangen,   Endlich  so  fand  ich  oft  die  körper- 
lichen  Verhältnisse   der  Gebärenden,    welche  mittelst 
der  Zange  entbunden  werden  sollten  ^  so  bestellt ,  dafs 
man 'es*  picht  wohl  wagen  konnte,  diejenigen  Bewe« 
^ngen  mrt  ihnen  vorzunehmen,  welche  ihre  Tratispor« 
tirung  auf  das  Querlager  fordert,  z.B.  wenn  die  Gebä« 
l*ende  durch  dielangen  Geburtsleiden,  durch  Blutverlust» 
eiider  durch  eine  andere  Krankheit  so  geschwächt  und  er- 
schöpft ist,  dafs  bei  der  mindesten  Bewegung  Ueblichkei« 
|en  erfolgen,  der  Blutflufs  sich  erneuert,  oder  vermehrt. 


dieKrankheits^mptome  bedeutend  verscfilifnitiert  wet- 
zen, ein  unerträglicher  JKrampfsG^iinek'z  erwacht»  oder 
Convulsiofeen  vorhanden  sind,  die  sehr  kurase  Intern 
Valien  machen  und  mit  jedem  Augenblicke  auszubre- 
chen drohen  u.  s.  w. 

Dieses"  sind  die  Motive^  welche  mich  bestimmten^ 
auf  die  fintbehrlichkeit  des  Querbette«  bey  Zangeh- 
entbindungen  tu  denken.  Ich  gestehe  gern,  dafs  sie 
nicht  alle  von  gleicher  YVichtigkeitsey^n,^  i<;h  sehe 
voraus ,  dafs  gev/isse  Meister  über  manchje  die  Acbaela  , 
zucken  und  mein  zitrtes  llumanitätsgefüht  mitleidig 
belächeln  werden.  Ich  naufs  zu  meiner  Vertheidigaxjtg 
hier  anführen ,  wenn  es  einer  bedarf,  dafs  der  Ver- 
dacht eines  überspannten  mit  der  Ausübung  der  Kunst 
unvereinbaren  Gefühles  (Empfindelei)  mich  nicht 
treffen  könne ,  da  es  keine  chirujrgische  Operation 
giebt,  selbst  den  Steine  und  Kaiserscbnitt  nicht  aue- 
genommen,  der  kh  nicht  beygewohnt,  ja  dafs  ich  , 
gelbst  in  den  früheren  Zeiten  gröfsi^re  cfaiturgische 
Operationen  an  Lebenden  verübet  habe,  /Und  d9<;h 
apreche  ich  nur  die  Wahrheit  aus»  wenn  ich.  aage, 
dafs  uicht  Sucht  nach  Neaei'ung,  nach  Originalität^ 
Celebrität  u.  d.  gl,»  sondern  blofs  Mitleid  und  eio^ 
angeborene  Scheue  gegen  jede  Art  von  Prof^nirui^g  de« 
Schicklichen,  und  die  Würde  der  Humanität  Verletzen^ 
den  meinem  Geiste  den  ersten  Impuls  gab,  auf  eine 
achonendiere  Entbindungsmeth'ode  zu  sinnen. 

So  entstand  denn  nun  die  von  mir  im  Jahr  1.804 
durch  den  Druck  (in  der  mediz.  chir.  Zeitung)  be« 
kannt  gegebene  und  den  Kunstverständigen  zur  Prü« 


fang  vorgelegte  Entbinduiigsweise  hey  Zangengebur- 
ten in  ,  dem  gewöhnlichen  Geburtslager  ohne  Quer^ 
bette.  Mein  erster  Versuch  dieser  Art  geschah  den 
^4.  November  ^8o3  an  jeiner  gebärenden  Frau,  hey  < 
welcher  ein  wüthetider  Schenkelsclinierzy  der  Zuckun- 
gen befürthteh  liefs,  die  künstliche  Beschleunigung 
der  Geburt  gebot.  Das  Bestimmen^^  zur  Anwendung 
der  projectirten  Entbindungaärtwar  der,  Ünast^iyi, 
dafs  die  Gebärende  in  der  Heftigkeit  des  Schnaerzea 
gar  keine  Bewegungen  mit  sich  vornehmen  lassen 
wollte,  .und  wie  ein  NolLme  tangere  da  lag.  (Man 
,  findet  den  Fall  in  meinen  gab urtshül  fliehen 
Fragmenten,  Wien  1804.  Seite  i3o  beschrieben.) 
Der  Versuch  gelang  so  gut ,  und  dem  beabsichtigten 
Zwecke  so  ganz  zusagend  r  dafs  ich  eine  wahre  Freude 
hatte,  und  jede  Gelegenheit,  die  sich  mir  zu  ähnlichen 
Yersuchen  darbieten  würde,  zu  benützen  beschlofs* 
Ich  habe  seit  dem  mehr  als  fünfzig  Mdle  auf  diese 
Weise  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  operirt ,  un4 
unter  diesen  5o  Fällen  ist  auch  nicht  ein  einziger  ge« 
Wesen  ,  der  mich  retlig  an  das  Querbette  erinnert 
hätte.  Die  Operation  geschah  einige  Male  Angesicifta 
kunstverständiger  Zeugen,  unter  denen  ich^n^  des 
Herrn  Professors  Boer,  als  des  kompetentesten  hier 
gedenke,  in  dessen  Gegenwart  ich  ein  Mal  nach  dieser 
Methode  zu  operiren  Gelegenheit  nahm. 

Diese  Thatsachen  erweisen   wenigstens ^  so  viel, 

dafs  die  Sache  keine  Chimäre  sey^  und  dafs  unter  be- 

.  stimmten  Verhältnissen  das  Querbette  für  den  guten 

Erfolg  einer  Zangenoperation  hiebt  als  eine  un^rläfs- 


liehe  Beclingnng  angesehen  werden  könne,*  und  daftf, 
wer  dieses  thae»  die  Vortbeile  des 'Querbettes  zu  hoch 
anschlage.  /  v  ^  '    ,       - 

Dafs  das  Qnerbette  einige  Vortheilegewährey  auf 
welche  beym  Operiren  im  gewöhnlichen  Geburtsbette 
verzichtet  werden  müsse,  kann  nicht  geläagnet  wer- 
'  den.     Diese  Tortheile  sind  zwejfacher  Art,  die  einen 
beziehen  sich  auf  die  gröfsere  Leichtigkeit  der  Hand- 
griffe bey  Einführung  der  Löffel ,  die  andere  auf  die 
bessere  Kraftanwendung  beym  Zuge.     Doch  der  Ver- 
lust dieser  Vortbeile  ist   nic^t  so  wesentlich,    als  es 
beym  ersten  Anblicke  scheint,  und  die  Schwierigkeit 
ten,  die  für  den  Operator  von  dieser  Seite  entsprin« 
gen,    sind   nicht  so  grofs,    dafs  sie  nicht  durch  ein 
wenig  Uebung,  und  etwas  mehr  Kraftanstrei^^üng  in 
den  gewöhnlichen  Fällen,  wo  die  Zange  angelegt ^wird^ 
bemeistert  werden  könnten  ;    ich  sage  in  den  gewöhn« 
liehen  Fällen,    denn  von  diesen  kann  hier  blofs  die 
Bede  seyn.      Ich  verstehe   aber   unter  gewöhnlichen 
Fällen  solche»  wo  der  Kopf  nicht  wahrhaft  eingekeilt 
ist,  aondern  nur  stecken  bleibt,  weil  es  an  Wehen 
oJer  an  Kräften  fehlt,  oder  wo  die  erforderliche  Kraft- 
äufserung  von  Seite  der  Gebärendte  wegen  krankhafter 
Verhältnisse  besonderer  Art  nicht  geltend  gemacht  wer« 
den  kann  oder  darf,  (z.B.  bey  jSefahr  drohenden  Con« 
gestione'n  nach  Kopf  und  Lungen ,   bey  starkem  Blut- 
flusse aus  Nase  und  Munde, .der  durch  die  Geburts- 
anstrengnngen  vermehrt  oder  erneuert  wird,  bey  ent« 
zündlicher  Opportunität  ^des  Uterus*,  bey  inslehender 
Gefahr  einer  Zerreissung  desselben,     bey  Brüchen»/ 


VorPallen  ^   die  sich  einzuklemmen  drohlsn ,  hej  meb« 
reren  acuten  und  chronischen  Brustkrankheiten  u.  s.  w.} 
oder  wo  ein  gefahrdrohendes  Symptom  oder  Ereignifs  die 
Beschleunigung  der  Entbindung  gebieterisch,  fordert, 
aey  es  von  Seite  der^Mutter  oder  des  Kindes,'  vor  allem 
aber  wo  der  Kopf  nicht  zu  hoch  stehet  und  keine  von 
der  Norm  abweichende  Lage  hat»   welche  eigene»  be« 
sonderen  Regeln  bey  Anlegung  der  Zange  untervÄ>r- 
fene  Handgriffe  nöthig  machet»  wohin  ich  jedoch  die 
nach  der  Schoosgegend  gerichtete  Gesichtsstellung  des 
spnst  richtig  eintretenden  Kopfes  nicht  zähle»  da  ich 
schon  zwey  Mal  bey  dieser  Kopflage  die  Zange  auf  die' 
Weise  anlegte  und  keine  gröfsere  Schwierigkeiten^  als 
bey  der  normalen  Kopflage  zu  bestehen  hatte.     Aber 
ein  hoher  Kopfstand  biethefe  ein  schwer  zu  überwälti- 
gendes  Hindernifs  dar,    das  hauptsächlich  auf  zwey 
Momenten  beruht.     Das  eine  bestehet  darib »  dafs  mit 
dem  hohen  Kopfstände  gemeiniglich  auch  eine  sehr 
schräge »    der  queren  mehr  oder  weniger  sich  nähernde 
Stellung  des  Kopfes  zugleich  Statt  findet,    wodurch 
die  Einführung  und  Parallelisirung  der  Zangenlöffel 
erschwert  wird ;  das  zweyte  ist  auf  den  Umstand  gegrün- 
det, dafs  bey  einem  hohen  Kopfstande  die  ersten  Zan« 
genzüge  in  einer  mehr  perpendiculären  als  horizontal 
Jen  Bichtung  gemacht  werden  müssen,    welches  h^ey 
der  freyen  Räumlichkeit  auf  dem  Querbette  weit  bes- 
ser geschehen  kann.     Indessen  ^  wenn  das  Becken  ge» 
räumig  genug  ist»  und  der  Kopf  von  dieser  Seite  nicht 
aufgehalten  wird,   sa^etzt  selbst  der  höhere  Kopfstand 
keipe  absolute  Gegenanzeige,  wie  ich  einige  Male  er« 
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fahren  habe»  cur  mufs  üntei;  solchen  tJnist'änclen  auf 
eine  hinläDglich  ^erhöhte  Steifslage  der.  Beda(iht  genom- 
men werden.  z 

Unter  Verhältnissen  nun,  wie  die  hier 'an  gegebe* 
nen  sind,  geht  die  Anlegung  deir  Zange,  und  ihre 
Hajpdhabung  beym  Operiren  in  der  gewöhnlichen  Bett* 
läge  sehr  gut  und  leicht  von  Statten,  Ihre  Beurthei- 
lung  in  einzelnen  Geburtsfällen  ist  für  den  Practiker 
von  Erfahrung  gar  nicht  schwer.  Mit  einer  einzigen 
wohl  angestellten  Untersuchung  ist  er  in  Stand  gesetzt 
XU  bestimmen,'  ob  der  Fall  für  diese  oder  jene  Appli- 
cationsweisei  geeignet  sey.  Es' ist  leicht  einzujsehenr 
dafs  längere  Uebung  zu  einer  größeren  Fertigkeit, 
und  diese  zu  einem  liberaleren  Alafsstäbe  führe.  Auf 
die  Angtewöhnung  kommt  hier  vieles ,  ich  möchte 
sagen,  das  Meiste  an.  So  manche  Schwierigkeit,  die 
anfangs  sehr  beachtungswerth  schien,  verliert  sich  im 
Hintergründe,  und  in  zweifelhaften  Fällen  wählt  man 
/  ohne  Weiteres  den  kürzeren  Weg,  zum  Ziele,  Seit- 
dem mir  diese  Entbindungsweise  geläufig  geworden  ist, 
entschliefse  ich  mich  schwer  und  nur  ausnahmweise 
zu  der  andern.  Ich  habe  seit  niehreren  Jahren  keine 
Zangenoperation  auf  dem  .Querbett  verrichtet;  imiher 
gelang  es  mir,  ohne  dieses  Gerüste  fertig  zu  werden. 
Ich  führe. die^s  aln,  nicht  um  meine  technische  Ge- 
schicklichkeit, die  nichts  weniger  als  von  eminenter^ 
Art  ist,  sondern  um  die  Leichtigkeit  der  Sache  zu 
beweisen.  ^ 

Es  mag  seyn,   dafs  ich  meine  Vorliebe  für  dies« 
Methode' zu  weit  treibe,  aber  daVah  ist  zum  Theili 
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das  hier  in  etilem  hohen  Grade  herrschende  Vorurtheil 
,  des  ^dbükums  gegen  alle  tnstrumental- Entbindung 
Sclinldy  ein.  Vorurtheil 5'  das  mit  vi^efer  Umsicht  be« 
bandelt  wefden  mufs,  wenh  es  mit  Erfolge  bekämpft 
\irerden  soll,  wozu  l^aiiptsächlich  gehört,  dafs  man 
das  Auffallende ,  Abschreckende  der  yleurserllcbiLeit 
zu  mildern  verstehe.  In  der  Hinsicht  habe  ich  oft 
Roönhuysen's  Jünger  beneidet,  welclie  auf  ge« 
heimnifdvolie  Weise  ihir  Werkzeug  applicirten ,  *  ohne 
dafs  die  Umstehenden  und  Gebärenden  'wufsten,  wa» 
eigentlich  geschah.  Nichts  macht  einen  so  tiefen  Ein- 
druck auf  die  von  bangen  Ahndungen  erfüllte  Seele 
der  Gebärenden»  als  grofse  Zurüstüngen  zur  bevor* 
stehenden  Entbindung«  Mit  Sciirecken  verweilt  ihr 
echei^er  Blick  auf  dem  unter  den  geschäftigen  Händen 
der  Weiber  sich  auftbürmenden  Querbette  ^  muthlos 
und  venKweifelnd  besteigt  sie  es  mit  dem  inneren  Vor-^ 
gefühle,  dafs  ein  solches  Lager  nur  für  ein  Schlacht« 
opfer  bestimmt  seyn  könne,  ein  Vorgefühl,  das  kein 
Trost,  keine  Redekunst  zu  beschwichtigen  vermag. 
Und  wenn  nun  auch  der  glückliche  Ausgang  der  Sache 
•ie  eines  Besseren  belehret,  so  ist  der  Eindruck  ein- 
mal geschehen  und  die  Vulneration-  des  Gemüthes  hat 
schon  die  Grenzen  des  Psychischen  überschritten  und 
den  Leib  ergriffen,  in  dessen  Elementen  die  Macht 
des  Eittdruckes  fortwirkt,  wie  aus  den  Folgen  klar 
wird.  Jeder  chirurgische  Operator  weifs  und  kennt 
dieses  organische  Gesetz  der  Menschennatur  und  respec« 
tirt  es,  so  viel  es  nach  der  Toleranz  des  Kunstgebote» 
geschehen  mag.     Sollte  der  operirende  Geburtshelfer 
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Ihitidere  Bü(;k8icht  auf  dieses  Gesetz  zu  nehmen  häbei)^ 
er,  der  es  mit  dem  zarten  sensiblen  Organismus  eines 
durch  den  Sttflrm  der  Gebär ung  und  die  Notfa  des. 
Augenblickes  in  den  Zustand  der  höchsten  Spinn  ung 
versetzten  Weibes  zu  thun  hat,  auf  das  jeder  auck 
geringe  feindselige  Gemüthsi^cfiz  zerstörend  ein- 
wirkt? —  GewjLfs  wenn  es  je  menschliche  Lebensver- 
hähnisse  giebt,  welche  eine  zarte,  schonende  Behand-. 
lung  Verdienen,  und  sie  dem  Heilkünstler  zur  Pflicht 
maphen,  so  sind  es  die  bangen  Augenblicke  einer  Ge- 
bärerin,  welche  der  künstlichen  Entbindung  entgegen« 

vharr^t,  und  jedes  Bestreben  §  das  Angstvolle  dieser 
Augenblicke  zu  mildern ,  mufs  ein  Verdienst  um  die 
leidende  Menschheit  seyn.     Nicht  der  blofse  kuiistge«^ 

.  wandte,  sondern  der  zugleich^ der  möglichsten  Huoia« 
nität  beflissene  Geburtshelfer  trägt  hier  den  Preifs  da- 
von. Ich  müfste  mich  oehr  irren,  wenn  dieser  Freib 
nicht  des  Strebens  werth  seyn  sollte. 

Wenn  nun  ^u^r  Wohlgeboren  behaupten,  daCs 
das  Operiren  mit  der  Zunge  in  dem  gewöhnlichen  Ge- 
burtsbette mit  mehr  Ungemächlichkeit  verknüpft  de}^,- 
al9  das  Operiren  auf' dem  Quer  bette,  so  ^  kann  ich  die« 
ser  Behauptung  nicht  geradezu  widersprechen«  Allein 
da  diese  Ungemach] ichkeiten*  dem  Zwecke  def  Opera- 
tioh  keinen  wesentlichen  Eintrag  thun,    und  durch 

/  Uebung  und  Angewöhnung  so  leicht  zu  besiegen  ^ind^ 
80  fragt  es  sich  nur,  ob  hieriuein  vollgültiger  Grund 
gesucht  werden  könne,  eine  Methode  zu  verwerfen , 
für  welche  die  Humanitätsgeset^e  so  laut  sprechen  und 
bey  welcher  die  Kunst  ^und  der  Künstler  ^icbt  andcxa 


.  I 
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aU  gtwinaeii  kötinen«  Diese  letztere  Annahme  be^ 
'  !arf  woh)  keines  Erweises.  Dadurch  dafs  die  Ai!is- 
ibung  der  Kahst  schonender  und  anständigei*  geschieht^ 
gewinntderKiin^Hler  an  Wevth  and  Würde  ^  eit  erhalt 
leichteren  Zutritt  bei  denen  f  die  s^er  Hülfe  bedttr. 
fen^  und  hört  auf  eine  gehäfsige  Pei-son  zu  aeyn.  'Za^ 
diilaain  Behüfe  wäre  überbau{>t  zu  wünschep^  dafs- der 
Geburtshelfer  b«i  seioi^m  technischen  Handelh  nicht 
tiuir  allen  Schein  Ton  Ostentation  sorgfältig  zu  ver- 
"niei^A  euchte)  sovdem  sich  auch  schwerier  entschlies«* 
•en  möchte,  sich  zu  entkleiden  und  in  das  Costüm  des 
gemeinea  Handwerkers  zu  treten,  was  nimmer  gefähr-» 
lieh  für  seine  Wüi^de  ist*  'Man  kann  der  Gebärenden 
alle  naögUche  Hülfe  leisten  bei  natürlichen  Entbindun"" 
gen»  man  kann  selbst  mit  der  Zange  entbinden^  ohne 
sich  ZVL  entkleiden,  eine  Schürze  umzuhängen  u.  s.  f. 
Wegi  der  änlsere  Anstand  und  die  Würde  der  Kunst 
am  Herzen  liegen,  der  wird  sich  diese  Znrüstungen 
nuK  im  'aufserslea  .Noihfalle  erlauben  und  aller  unnö^ 
thigen  Mummerei,  zu  entrinnen  mit  Sorgfalt  streben« 
Kicht  jedem  kleinen  Handgriffe^  den  Schein  einer  Ope* 
ration  zu  geben,  sondern  das  wirkliche  öperaiive 
Handeln  im  milden  Lichte  elfter. unbedeutenden  Hül^ 
ieistung  erscheinen  zu  lassen,  ist  die  einzige  gebühr« 
Uche-Maxime  für  den  humanen  Künstler«  . 

Dieses  ist  meii^e  Ansicht  iron  der  Sache.  Ob  sie 
üie  rechte  sey  V  lasse  ich  dahin  gestellt  se)m«  Wer  sie 
mit  mir  nicht  theilt,  deni  kann  auch  vernünftiger 
Weise  nicht  angemuthet  Verden,  meinem*  Vorschlage 

das  Wort  zu .  reden ,    und  er  ihut  wohl  daran  >   weniji 

* 
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tt  bai  der  alten  Methode  verbleibt.    Ich  bint  w«it  rnt« 
Cernt,  jemaDden  deswegen  tadelti  zu  wollen«    Ich  ehpr« 
daa  Urthell  (.ompetepter  Kuirsfegenoaaen  mehr  als  mmia^ 
eigenes  f  und  bescheide  mich  gern »  d^fs  eine  Methode 
darum  noch  nicht  den  Namen  .einer  bessern  verdiene^, 
weil  sie  in  dpn  Augen  eines  einzelueii  Technidccrt^ 
für  die  bösere  ^ ilt.    Die  Absicht  dieser  Zeilen  tollte 
keine  andere  seyn,   als  die  Kunsigenossen  über  die 
Motive  mf ines  Handelns  und  Vorschlages  näher  zn  ver« 
ständigen 9  und  das  hier  auszuführen»  was  ich  frdher 
nur  angedeutet  habe.    Wer  bei  Prüfung  und  Würdi* 
gung  der  Sache   sieht  einseitig  und  parthejiscb  za 
Werke  gebt,   dem  wird  es  ni^ht  schwer  fallen >  die* 
aelbff  in  einem  Lichte  hinzustellen»  daCi  sie  wenigstens 
^icht  als  eine  kün^lerische  Grille  erscheine.  Ich  n^ufs 
es  blos  dieis^jm  Mangel  einer  näheren  Verständigung. 
zuscbreib9n9  dafs  Euer  Wohlgeboren  Ihre  Schäler  bei 
.  J^xperimenUrung  mein»  Methode  nur  auf  die'Scbwie* 
rigkeiten»  auf  das  Ungemächliche  aufmerksam  mach* 
teUf  ahne  das  Humane  tmd  Anständige  derselben  zu 
berühren,  und  auch  nur  ein  freundliches  Wort  fallen 
zu  lassen ,  was  dem  seiner  redlichen  Absicht  bewufs- 
ten  Künstler,  wenn  s^^  nicht  zur  Rechtfertigung^ 
doch  zu  einer. ehrenden  £ntsdinldigung  hätte  gerei- 
chen mögen.  ,         ' 

Zum  Sichlüsse  glaube  ich  noch^anmerken  zu  müs- 
sen, dafs  mein  gewöhi^liches  Ceburtsbette  kein  IVo* 
num  imlinßtum  sonder»  ein  Planum  horizontale  ist, 
wobei  der.  Oberleib  nur  sehr  mäfsig  durch  Polster 
erhöht  \|rird;    ferner,  dafs  ich  mich  einer  Zange  be- 


diene^  die  wegen  ihrer  Kleinheit  und  leichten  Sjcblufs« 
a¥t  (d^t  Brüpninghausen'schen)  sehr  leicht  za 
|il(Ddhaben  ist^  I^^pg®  ^^^  nicht  unwichtig  sind^ 
wena  von  Qperationsv^rsuchen  mit  der  Zange  in  der 
gewöhnlichen  Bettifgjp  die  R^de  iat 


Wien»  im  Februar  1816» 
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XJä  idi,  wie  ich  höre,  h&r,^e%S»$:fa€U  4e8  Fubli- 
kama  in  den/ferdacht  gekommen  aejQ  soll ,  als  wäre 
nieip  Zweck  bey  dem  gröfsern  Werke,  welches  ich  - 
j^tzt  uäteV  a^r  F^r  liäbe^  eiSSftf  SFä'i  0  in  Be  gleich, 
aitiinMviAM^e  f^  tier  'Oiibo^sh^]^'  zu  V^bä'nnen» 
v«2dMiiiKeiifoi|^  Und  äH^infÄiÄi  j^lneycti  dfe  Öeburt 
züb'cferd^rh'5  80  häb^  ich'dffe- iibhiig^?i^clifet;^dörA  ' 
die  paar  B^iufh^iftieke ,    WelcBe  ttfi^iii^aiesef  tiiid  däa' 

bHktttoH^G^  lienii  «egenthe« 

w^gafiBÄa^  dikÄ^e«  V^rttrthijih'gegen^iii^^^^^^^  zii'^ 

.  benehWm   'Idb^bofftV  dÄ  J^d^irhWnrf  aeü  Weg,* d'e'ii'^  . 
ich  eingeschlagen  habe,  tiichV^ifat'tflirBfdch  fiadeii;'^ 
wohl  aber  ben^rken  wird  j,  wje  seb/  ich  mich  bemühet 
und  Oeeifelt  habe ,    unsere  herr.liche  Kunst  mit 
der    noch    herrlichem   Natur  in   die   ensste 
und  Itfät^^le*  Verbincfaiig  Wn  bringen,    ön<l 
dadurch'Diufee'niÖgUch  züWiWfhf  die  t^irohtoe  äieih  ^ 
SiEEOÜDs  Journal^  //•  Bd.  Ss  St.      '  Z 


/ 

Einigung  niemals  zn  Stande  bringen  würden. 
.Diefs  ist  der  Hauptzweck^meiner  Arbeit,  den  ich  nach 
meinen  besten  Kräften  zu.  erreichen  versucht  habe, 
nnd  den  ich  nächstens  in  die  Häqde  des  all  waltenden 
Schicksals  und  aller  edelalind  denkenden  Aerzte  und 
Geburtshelfer^  Zutrauens-  und  hofiFnungsvoU^  niedet- 

Vir«  Haupt-Abtheilung  deä^>(Verk(^9^ 

Von  den  Erscheinungen ,  welche  bey  der  Gebart 
an^dem  Ropfe ,  ~3effi  Stei&e  und^den  übri- 
gen vorankommenden  Xheilen  des  Kindjpei 
-     .     ^iArzbnbhffi8tf^sai«(.  •  •  '/  ^^l  ols^  ,a, 

Füfae  u.,«^  w..^dnr{>b;^  ibl)oXsif  4nf*fi^A*.ftl>.Si.V^r 
t?r.su<^hi|ng_.bwi^^bWpht.w«rd|e»,^?»i,^t-9l|^^ 
A^^zaigti  Y^9/4sn,   f^jgr.,^  yon^ 

»^;>^erf}eq^^(J9fl^i^^  ^^  Wkhe  ni^A.^(«,4iQ:f.i!C9  * 

ai\4ere  ,    dem   pf «Ij^fj^ff J^j;^  ^öebuttfi>j^ffjr  \  se^r .  iMrk- 
wiiy^j;e  Verb^ltois^e,^hetf^fffen.,  .  .     •  '  :  >-       ^  , 

A)    Von    den    Erscheinungen    bey    der 
normalen  Kopfareburt»  , 

^    Ple  äufsern  Mjevkm^i^e,  .wpdurjck  li^^^ril^opf 
TOM,  jedepa  «n^ri^,  l?!^^^.  ^f*  Kindc^  unterichei^e^ 


j;>och  wU(  ich  hiermit  weö«  T^Voyij^jder  Z^ljcn  fc». 

iy^ntti,.^w##iir^wcH  K;opf,^^§^BiÖ  und-Sichalftr  von 

^oand9i^  ijiutfrs<ih«ident,ivjrffi)l  4lfiftßr^|i^tl5rirk|ich  in 

i|uw:ben.^Pe^m*ci*i  ^o»  d^W  Af ^i^f^  giur  Jejdit  mit 

einandcMr  verwechaclt  wex^ ,lSÖ¥n<|W  ^,. ., ..    •  .>-         ^ 

i)  Steifs  und  Schulter  sind  weit  dicker  und  fleischi- 

ger  aittuFulilen,  als  der  KöR^^lio  dats  ihan  nur 

bf^^entsehr  iitarken  Örrfck^in  de^  Tirffe  auf 

/ineiTK^^en  *öfst ,'  Ser    denn^;inA|;h  ^azu 

nichts  weniger  als  flach  und  breit ,/ sondern 

T   /  sfVfa^^lpAR^Uin  d^Ukta^Klilgftf knftis  cbaiAa  (jlst. 

nmm\  welche  noch  die  meis^iisfaiili<{hkbit  mit 
Steift  uiid'Solkiltevligr^lkaail  dk.I>iag<rö6eCiur 
.  dan^  ■  zmn^iilijg'  madbelik  .<vs«fm  tdle  i&ebu,rt 
SGhonVlaifg^^lgedMek^Jbii^nfid  .^er  Koi>f  bey 
nodi' akfliiiili  kikinein  Mi^tliMmullidp  itcbflti  tief 
in  ikr  Mtttthradheidadaegt^  t^ZaliUjBBugi  einer 
r       .Geburt  ii6d9be7fic»hta3ujlmli£iaBKdefll^r 3^^ 

^emkta  T>UcaId  Ikifain^Mtlbff^^ebarigtrilKcken* 
,  .       weite  V  Jd^  •♦rir  4»ei  dOentbilbeü  hmraikafc tzen, 
<  Wkiid  bc9:ejmheBi>i]erm9l«]&*^Mti^^ni«^de^  Idi^ 
KofrfgeadwiilM  gebellt  rdieie:«^^  wie 

wir  bald  hören  werden^  » Anilf4tsrd  G Aurts- 
aladienv  »/ ;  ,  -t  ::.^bu<  \^.  ^  , -^nu-^  r^ 
-  .  «)  Wenn  dar  .Steirs  oder  du  Schultet  vor- 
liegt,  reifst  dte> Fr uchlbläse^ewöhnlioh.  früher 
ein.,  alä  wenn  der  Kapf  voraiicfcanwmt;»  auch 
:    /findet  mania  dieafm  Kailt   ^Jv.      ,..' 

'         Z     Ä 


3)  dm  voran  kons A5eiia«n»Tli«ir'A^  ^ia 

«ine  odeir  attd^tci  Beäc^nseite  hingerii:bcety  4io 

^-  -äkb  iier^'SilitiätpgFxmd'^  (faquear-^vaginae)  auf 
der  MnH^r^ch^e  s6Kiefaafliegt^%*i^ci' dicht  ^<^ 
gteicfaniäll%^i^ölbt  et6cheint^'i^  Man 

▼ergleiche Mg;  i^d^ffig.  2.  -''-'>/?-     »-         ^ 


;    4)  Andb  iir>die  FrliclKtblaae  in;,Adn  B^^  Aacher 
<       und  wcnje^rimit  W^Ihv  gefilMt^  j^  i^M  da 
^-   .-   Kopf  TOrliegt^  >'>-  vIL  {!>-■  .   .j:/v'/'\    •.^'  • 

6}  fiey    dem  jViu^iitfgilB  der  Sehn  Item  W 

:  ;      merkt  maBsngleicb'an  der.iidm3iiut£er.äiifser^ 

':|icli  ^e  melkUch«  Sckif£8|e:.4ind  nnregel- 

{  ■   .  '»afaig^t&c«tefe|  wobej  ai^  ideiUB  auch  weniger 

i     /    k^wegilch^iiit,  ahlsönal..  laideniheiatcn  Fällen 

e   irkaan  man!  tfateflidiinii  der  littkcntind  untern 

^    ifilfte  ieä  vßKiicb«e»u:diilit  Hher  dem  linken 

;    ^cfaaamkwecheii,  dkm  K€^Fi8efa|^etttlidi  fühlen. 

r€).Bey  der  Ä reifst iir^iiti das; Fniohtwa^ter  und 

^  der  QdbartascUeini  ;oft  m|t  Mekaiiiiim  V^nnengt. 

Ati^h  f chfUiiÜMer  Jbage       .1: 

7)  ^^P^S^f    gAnz   besondere  Beschwerden  Jti   der 

Schwangerschaft  voraut,  wie  x.  B,  Schwere  und 

.         viel  9chiner|^a  in  ^er  Tiefe  4ea  Beckens  j^  stark 

.  angisehm>lkn«.  Fiifse    und  .Ge^chlecbistheile» 

öfteres,  erfolglosWCrSügen  zum  Wasserlassen, 


,^    <l4i     r-'  • 

\       V     Ifln^fe^^esbaheaer«   oder  bescbwerfidier  Stuhl* 

garsi^,^  BlUrl«7  Hämorj'hoidhil^uftände ,  ein  be^  / 

<        >  eländjges  Wühlen  in  iler  Tiefe  Sm  Schöofiei  itsit 

^em  Oefühk,  alt  woHe  etwas  za  den  Gebnrts« 

theilen  heranafiiUeQ  ,   achmerthf fte  JEmpfindaug 

in  der  Reragritbe^  wobej  den  Frauen  oft' der 

V  Atkem   auf.  einige  IkugenjbMeke  vergeht 9    und 

welehe  von  dem  mechanischen  Sto£se  desKin* 

^^Bkdpfes   gegen  iide» « Magen , .  und  die  anderin 

/  dem  .Mut tecboden-aonichse  gelegenen  Bauch« 

thellet  herrührt. 

N'äthst  d«r  ganx  zuverläfdgen  Aüsmittdung  9  ob 
liaa,  was  TorUegt,  wirklich  Asr  Köpf  dea  Kindes,  oder 
€tn  anderer  TheiL  desselben  My  inceressirt^uns  hn 
^eitern  Fortgänge  der  ^Oebvrt  nichts  sia  *iebr9  als  die 
Gröfse,  Härte  nnd  Übrige  Beschaffenheit 
des  Kopfisa I  seine Xage  gegeik.  das  Becken»  und  ^ein» 
Srellan^  zum  übrigen  Körper  des  Kinclee»>  u«4 
dann  endlich  alle  die  Veränderungen^  welche  siriii4 
Cr  est  alt  während  der  Geburt  evleidet»  .  :  i  > .  . 
Waa  die  Gröf  ae  dea  Kopfes  anlangi,  eö  iitite  in 

.  der  That  sehr  schwer  and  vielleicht  unmöglich,  gleicU 
zu  Anfange  der  Geburt  schon,  |ind  in  jedem:  voriiom« 
menden^  Falle,  mit  Bestimmtheit  (TOffauszusageii,  ob 
der  vorliegeide  Kopf  durch  das  gegebene  Becken  ohne 
grofseGewaitund  Beschädigungen  dnrchgdien  werde, 
oder,  nicht.  .D&  mechanischen  Hülfsmtttel,  die  uns  in 
dieser  Verlegenheit  zur  Ausmesaong'und  genauer»  Be« 

.  aliaimung  der  fiaöfsenveirhältntaic  zwischen,  Kopf  on4 


««lebte  d,  und  unsicbcBy  abitiars  wir 'nlit  c^iranf  v^a6* 
0eti  hJihnUkk^  h^  aitaiaA  sogar  alle  voD^der  Art,  dab 
Sit  bey  «ioem  noch  boch  stekand^-uod  beweglichen 
KopCe^'  gaf  keiüf  Anwieiidui^g  «alasseu.  £i  bleibt  uns 
''abo  für  diese  Gröfsenbestinqaitti^  nicB^  wettev  übrig» 
als.dle  blorse.Han.d  der3  erfahrene»  Oeburt^«^ 
helfeif«.;  AberiMTO  bat^manrdenn^ immer  eisen  sol* 
cheü  wii(kli<t^f  er|a'firiie4i<Ge.bU'rt4iMrlfer  bey 
der  Hand  ?  l^iid  siadjiiieierfabrenettfläadle^  wenn- 
•ie  von  Kälte 9  Hitze,  VVein,  KttEfoe^in&clitUclisnStra- 
patzen  u«  dgl.  leidjen^  nicbt  eben  so  leicht  Taascbüngen 
dnd  Irrui^gei^^odgeaei»}!,:  altvdie  unei^fdifeisen ?   , 

jlTir  .k(^Mn1  ileabalb  bejr  ißJt  j^eslännmng'  üh» 
dae  Griöfs^e  des  -  gegdbenen  Kropfes«  nttr;na£h  Re« 
geini  ^et  WAhv^ebetfotUhkeit  und  Atialogic 
««  lüVlerke  gdien  ^  und  dürfen  jene  Apody tische »  m»- 
Aematiacbgewisse  Spt^oke  ,v  womit  ^ich  «nsre'^  Hebanr* 
imn  i|j»d  gebiirtsböiSicBeD.tPfciscber  so  dft  «os  de» 
Kbtii  btiJbny^nuK  dann  fübren,  wenn' das  MilWer« 
hältnifs  'des  Kapfes.  nndi «Beckens  zu-  einaade^,  sehr 
sbudiäi  itt  4iei.4iiEne>E9Uend  Utf  vi^ie  z.  JB«  bs])^  einer 
Coojug^a  von  3  oder  weniger  2^11,  bey  einem  Hydro«* 
-cephaSns^u.TS.'.Wiif'  '        ,^'  ••  ■  •*•  ^' 

•  S^^scfaTsecueevuna  iza  Anfange  der  Geburt  wii'd, 
das  wählte  Gröfsi^B^rerbiilfenils  des  Kopfes»  zu  bestim« 
men,  /so.lfeicUt'wIrd  es'  uns,  gewisse  Grade  von 
Härte,  Festigkeit  uml  Zu sammvitid rück ba>r-» 
k*el  t/  desselben ,  iVschon^siienylick  frühe  xu  erj^ennen« 
Dnrcfa;  diese  £tlben»toUs  wird  unsddr  Mbngel  an  ge^« 
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ttaU0i[cBlBtaditfiifeA  dem  yafii»n%«äQJeii^(RPbäl(i||l6e 
des  Kopfes  eii^igerinarsen  eiisetzt;  ja,  wir  8iii4  jetzt  um 
60  m^hr  im' Stande  übier.  ittf-Mc^icUiilit  d«i»^Gebart 
.  mit  ^dlilg•r  Wahncheinli^bk^eit  ywainzabettimi^ei]^ 
je  jxiefar  es  gev^ifs  und  bekänVitntt,  dafs  bey  dem'44ich- 
fern  oder  schwierigem  Di^rchgange  des  Ko|»fei>d)lirch 
das'Bdckeiri  aeitmn  soviel  a4ar4eiiQb^d  seiner  iSkrA 
un^  Sh^aaHiEMdrilf^barkejl%  'ab  mf  seine  (Srri^|te  au- 

*  jDti^eiy«<kn  ileut|ena?mtan  BeBchaii(i0tih0fMi>  des 
Kp^leadsnr  wciuäglmb  di4  ]job«rn«6tade  od^r  tf^^den 
Extreme  za  berücksichtige^!  sind  ^]äk>  «mMde'icäaach 
nut  diese  in  dem^nachfplgenden^Schema  n<$be&^ei4an* 
der  binsMttta^^VDid^darin  dieMebkaB>dlnle  eiseaViell^ 

■   '         ^"K"*  *2  .  -•*)•» ••:.,•  -^  I»    ' 
'    f  Sehr  weicher.  Kopf* 

i)  UißiüUtkf^. ^K3&pibe- 
A^^emhuDfjaA  Hegw  sehr 


:"l6b'  loick'facfwiegliek^-aD, 
:i  -  afedsiiulso^d^li^  dafs 
p  '  inaQiidJE^.^KiiittbeDphit- 
<^  » tea<^  -fihtttiJji  «M^dPon- 
^  .r>tand£eti   aehi^  deadich 

. .  daupcbfiiUiaa  kaum. 

2)  Schon  bey  ^ineai'mtrsi* 

^)g^M  iDrudte  gegen  die 

-  .'Schäddknofcbfn:  geben 

. :  jdiBseriDach)  ?  litidJasse^n 

sich  wie  dünne  Biiech* 


Sehr  li^rwr  J^prpf* 

i)  DIe£opilh^t  liegt  fest; 
'lind:  prali  'aii  de^  :Kno- 
vchen  an,  nad  titsodick 
r.  /^derderb,  dafs  man  nur . 
nmit    Inniger  Mühe  I  die 
^^Sdiädelknochen,  finta- 
veni  ii.  s.  w«,4ti^ebßÜiien 
kann. 
2)  Hier  erfolgt,  selbst  bey 
eifern  verstärkteftDrüic^ 
ke^^  Vkm  allem  «kiesem 
nichts. 
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Sehr  w.ei€JieK^ofi(f.  . 


SfchiolrasfctrnKfoipf. 


plalt^n    30dftr    Ifariettr 

jgUa  f  ^  mit  einem  knak^ 

..  kendeii  Geränacbe  ein^ 

r    idtucken^. 

S)  Die  «ehr  weiofaea-KöpEe 
: :  sind  in  der.'  Hegel  mttj . 

gar  keinen  Haaren,  oder 

.    ^Qfih     nur   jBcdi    aekr 

rv  wenig  dünneity  •  wiai^ 

:;iphen    and  'blQiitfen! 

bedeckte  r 

4)  An  den  weichen  Köpftn 

aind^;.die.   F0n^nellen 

iind  Näthe  ungewöhn- 

iieh   grbütf    titld    breit, 

j,    und'ko  lekhl^erachieb«« 

.bev^)  >  dafa    nian  :ihre 

..    Bänder  n(rf)en  ei^nabder 

'     vh§  eindriicken  .k«nn. 

In  der  grofeeip  Ponta-r 

»eile  fühlt  mahiicutre*- 

gelmäleigea  Salsifen. 


3)  Harte  nnd  Etat«  Kinder* 
kiöp£ä;..hafaett  »galiröbii« 
lieh  ein  at'ajrkea, 
krstiec»i'9  etraffea 
und  achwsrftea  Haan' 

'      ^'.   :-..  .:^  1-. 

4)  DieF4mtapelIeiiiiiidSH-' 
taven  lanihaiteii  KöfSfon 
aind  kleiner,  echmaler^ 
ränger,'  dichter,  und 
u^bewegliclMalin^inan«' 
der,  eci  dab-anaa  def« 
halb  B«ch  die  Kn<|ichen« 
planen'  nidit  ao>  leicht 
verachi^en  Junn.  Dae 
Rlopfien  in  ^där  gtofsen 
Fontanelle  <  fithlt  dder 
let  mm  aehnächviar'ta 
fühlen«.'     ..  J  •••'^•i'  - 

6cens  endlich  aind*  die  Käpfe  von  Kindern  jnnger 
und  blondei*.  Eltern  in  der  Begel  nidst  ad  bart,' 
aU  die  dctr  Kinder  von  alten  undatark'bdPÜnet« 
ten  £beleoten*  — 


'  üabrigens  «r^ignen  sieh  in  äer^gSbnHsyii^iken 
Pcaxia  g^cklicher  Weise  die  Fälle  iiitr  tA'r  eelten,  "wa 
<€•  80'  gflK^viel  dmnE  ankoniint,  dieZataaniiettäriidL« 
i>»rkeit  nnd  Nachgiebigkeit  des  vorliegenden  Kopfor, 
«jganxsrichtig  £i:i  schätzen« i  Aln  häufigsten  ük'itt  dieser'. 
«Fatlib^  der  Pelrfaration  eih^  wo  der.teen6dueQfreund* 
'ticbe  6ebnrt8hel£feF^vrar  gern  noch  m^hür  emen  kräf ti* 
'j^n.Zma^envetmat^jnäsii^n^,  und  ded^  axicb  dieMi^tteifr 
:9ilkht  uQüöthigetweile  der  damit  ▼erbiiiidenen'<3'ev^lt»  ' 
tlil^igfcelt  amseUAi^i  .mdi:bte.    Ich  w?Ua  in  der  That  ' 
-iceiacur  fiebiutafoU  *  der  ybey  meiner  Behandlung  mehr 
fiKhk«;Bntnirs9   Umsichl^   Scharfsin^.  und'  Erfahrung 
▼ouiSoken  dea^  Gchjartahelferä  erfordert^«  ab' dieser; 
-vnd'doch  komml  daraelbe  gerade  dem.knfMjä g«i!  am ' 
öftersten  röt^f  der  .unl^r  den  ärmsten  nüd  ^wsrktüf^^ 
-pellealen  MenacheU  anB  m«>aten  zu  thuu'ltet»  nnd  to» 
-diiseB^.CIaase  gleich«im  herauf  dienen  joaul««*  Woran 
•«ofll dieser  Anfänger iSfcb.mui.  halten t  damit  er  nidii 
«■nsonst  *  das  Kind- opfere«,  oder  aber  auch  nichts  aue 
-vn   grofser,  Schouang  gegeti  die  Frndit;'  mit  seinen 
.^igen  Zangemreriachen  die  Gebärende.aerquäle,  und 
<aM;in  Gefahr  stürze^  pai^  gebornem.  Kinde  an  Ene» 
aühduflg  nnd  Braud  der  Gebärmutter  zn  .sterben  ?    ^ 
fr  Wo  dem  Anfänger  kein  erEibreaer  College  ^ur. 
tfieiie  atehty  der  alle  Verbältnisse  gehörig  zu  erken^ea 
und  gegen  einaadfr  abzuwägisn«  nnd  die  Möglichkeit 
.oder  Unmöglichkeit  eines  glücklichen  Ansgarigca  Rir 
dasiUad  davoacb  zn  berechnen  versteht »  da  mögedeiv 
eelbe  sich^nach  folgenden  Ansseigen  richten :  - 

Anstatt  irgeqd  ^efaen  Vercuch  mit  )d4r  Zange  m 


iiM^^h>  übevla^se  der  Anfänger  in  «wetfelbaften  Fäl« 
len»  diflf  Geburt  .auf  12  bi».i6:Si:undeii  lang  Mk  selbst», 
f  ttcfae  wftlrrciid  desflto  durch  Arzoeyeii^  i^g«»«  Xrovt* 
^  ^eden  n.^  w.  auf  das  SorgPalicigs^  alles,  iirentferbeo, 
waa  di^^frefe  Wirksamkeit  idar^Oebarmiittierv^läreiß 
könnte^  und  habe  tktm  Aabf  darauf  ,t  weldieofEinfltils 
die  Abstn^guugen  des  Uterys  Auflas. Vorräte»  ddb 
Kopfes  Haben.  .Fhndti  er^  d^fs^^lkDrtrieliobett3Co^f 
knochen«^'  und  nicht  blofe,   (tf^odbreh^sian  ^kth  niclit  ' 
täuschen  laasen  iBtifs)  die  Kopfg^is^chvrull^ty  d*t>e]r  . 
niit  jeder  Stunde  um  etwa$<tiefdr  k^l^bommenv^aiebt 
>  eich  zugleich  der  MuttermuntiE immer  «tehrmid^iiiefa 
'in  die  Höhe ,  ser dafs  er  also  offenbar  in 'Kebiekv%edeii* 
«enden  Klemme:  ijt  und  darum^  auch  nicfö^faetfc  an» 
echweHen  kann.,  iat  der  Kopfenitfeh  bir  mt»einer 
grdlken  CiiAumferenz  durohiden  Beck^neingaUg  ker- 
übgetHebenf.iind  eingekeilt,  80  4^  es  Pflicht 'dea€»* 
'fcnrtshdfer»,  hier  nOoh  »eltseft  fcrä^ftigen ,  vrahlbe^ 
rechneten-  Versuch  mit  cTifier  gut  und  aackiac 
anliegenden  iangen  'Zange  (wie i5.B.dterBr^> 
kiinghau'saei^schen)  zu  maciien.    Hat  er  is  bis  a^ 
<*Mfohl  abgemessene,  von  den  gefcöt igen  i^aüseii  begUa- 
tete  Attr^tionen  ausgeführt,  so  treibe  er  es  jetzt  oiiciit 
Tilveiter,'  sondern  nehme  diis  Zütigt  MtMet  a*/,;  und 
ciberlasse  nun\aberma}s,  umzusehen,  wie  diejierni&uB 
jnechanisdie  Reiz  der  Operation  auf  deii  Üteruä  ge- 
wirkt- hat ,  die  Geburt  auf  ein  paar  Stnndetr  lang^  sich 
eelbst.    Tritt  jetzt  keine  Vöränder ung  ein  /soisl  das 
Kind  leidör. reif  zu  s^inemTode.    Dasselbe  gilt,  wenn 
«er  Kopf  i^ndrhalb  la  bis  16  >^j[>nden  um  gar'nichts  , 
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tiefer  Iierab/uekt^  vrenn  das  m  iU  o^dre  Beckeii8f& 
nnng  •  berabgetriebene  JCnochensegineiit  (gewöholtch 
. das. r seilte  Seitenwandbeiil}'  gans  sein^t  lanlaBglicbe 
Gröfie  behält,  wenn  die  Köpfhatit- Stade  und  aelir  eu- 
gespitzt  anschwillty  nnd  wenn  endlich  ,dic£  z^vischen, 
Kopf  nnd  Beck^  stsvk  eingeklemmten  Muttamtonnds» 
llppent  dick  auflaafen,'^uiid^sich  3^ie  eine^Mmie^. Warst 
'  um  den  Kopf  aiilegen.  Hier  darf  man.  woU  mit  Redvt 
den  bernhigendei»  Sdüufii  maehen,  ^dafsdaSf^^^as^n 
gesunder  kräftiger)CMr.ns  imidrkalb  4ä>bjs  16  Sttinden 
nicht  ins  Werk  richten  kotinte,  gewi(Ü^nO€h '«iel  we» 
biger  durch  die  halBstündigen  Zangenarevsudhe  disG»> 
i)urtshdfers  zu  Stsndb  gebracht  wordol  wäee.r.  i4  v  / 
Uebrigens  ist  dsests-mehrstflnailige  'abwar- 
ten dessen ,  was  der  üttrus  Termag^  f  )ed6m  ^Uigisi»* 
Tersudie  darum  rotiiuziehen,  weil  die  Gebävmutter 
•ich  bef  den  blofsen  Wihen^nd  deren  lageren  Pluseii, 
besser  erholen  kann»)^elldev  SfotteiMit^  selbst  unter 
den  heftigsten  Weifen ,  und  so  lan^^Slt  BnuobpresM 
nicht  stark  mitwirke  niemals  so  stark  gegcfn  den  Rand' 
desBeckeoeinganges  angepreftc  werden^iOin,  ali'diefs 
mittelst  *Aet  Zangentrüctiohen  ge^chiehti'  wobqr  oft 
jDtems^  und  Oeburtshfifer  ziigleich  in^Atbeitsindy  und 
well  nur<  durch  dieses  alles,  90  wie  atitcbMliiydi'di«  Ven^ 
meidung  des*  unverm^ldli^en  ISrtlleheh  Drnfe*^ 
kes  der  Zang^e  gegen  d}ese  öder  jeiie  einzelne 
Stelle  des  Mutterksftses,  der  Entzündung  und  dem 
Brande  .des  Uterus  am  .sicl^rsten  vorgebeugt  werden 
kann* 
'    »Sonst  kanu  ich  b^y  dieser  Gelegenh^iit  >   wo  von 


^er  Otö^ae  dea  Kindesko pf  es  die  R«de  iat;  nkht 
«mhiiii  ehrlich  z«  bekennen  9  dafs  mir  in  den  letzten 
10  bi£i  lA  Jahren  nieiner' Praxis.,  die  Geburtaasögernn'!» 
gern  TOn  etnem  .Viemieint|i«h  a  b.n  orm  2  u  g  r  orf  a  e  a 
Hopf«   (bej 'übrigena  gut    gebautem  mtt|terliG^6D\ 
Becken)  anffarilend  Tiel  seltener' vpi'gekom« 
nen  sind,    als  es  in  meiner  früherh  Praxia  der  Fall 
"war.     Damals  machte  auch  ich  letdec«    ganz  im  .Geiste 
dei^'äebammei  'die  midi  hatte  rufen  k^sen,  den  Scfalnfst 
Da  derHopf,  dessen  Lage  ^o  gut  i^t,   gar  nicht  weiter 
ipörrüken  will^/«nd. die.  Wehen  aufhören»    ao  mUf« 
«derK'OTrf  ztt  grofs  seyn  fü.r  QasQecken;  esiet 
dershalb  auch  iceine  andere  Hfitfb  hier  angezeigt,    ab 
<lärc|i  die  Zäii^.       Dynanmchi^  Rücksichten  nahm 
-der  Herr  Sfrolpertus  »ichr,^  und  adirltt  defswegen 
«ogJ  ich  ÄOjr  Operation.    ~ .     Seitdem  ich  aber  die 
Kr  ^ikheiten  des^  gebähietfden  Ift^rus  und  dfe  Menge 
dev  davon  j»biiingenden  GtsburtazÖgerungeh  kennen  ^ 
«rinnere  iDh  snich  keines  isineigta^iiFaUes,  von  Wefehem 
ich  mit  völliger  Uejberzeugoiig  behaupten  könnte,  dafe 
der  Hopf  df»  Kindes  dabey  wirkUdi  verhäUnirsmäiaig 
SU  grofa  i^um  mütierliciMti  Becken  gewesen ,    and 
dadurch  die  itiechanische  Ursache  d^r  Gebttrtazögerung 
geworden  wäre»  Selbst  wo  der.Sqhein  dafilrudchsogrofii 
war,  la^i  bey  «Iner  genauem  Unterauchung,  der^run d 
'.davon  doch  immer  in  einer  gänzlich  überseheneri^Ge* 
bätmialterkrankfaeit,   (z»  B^Bheymati^mus,  VoUUü« 
tigkeit  u.  d,  gl.)  und  dem  daher  entstandenen  Hangel 
an  gehöriger  Webenkraft  und  Geburtsthätigkeit,  odor 
in  zu  frühea  und  uiiniitz^a  AMtreüguogen  djsr  Gebä« 
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rtecteii»  od«r  aber  in  eineri  gewdhilticli^diiriilr^ta  Itaiii 
gt9  ttnd  plumpes  Untersuchen  künsttith  ftmticlMn^f 
vnd    gänzlich   verkannien    Feh  I  er  hafte  ii*L«^g0^ 
o'&et  Stellung   des  Kopfes,     BieNatar sdiiiiir 
ndivin  keiner,  ihrer  BÜdungefnbestimiiiter  und  zuver«»' 
läfsrgerzu  Werke  zu  geben»    als  g^ade  bey  di^r  Bil« 
dun  g  des  Kindeskopfes,   und  seines  6rÖf.s^nVie|rV 
hältnisses  gegeiidas  läätterltcfae  Becken.  Wird äiar' 
hier  vielleicht  ^einmal  9  dur^^h  gewaltsati^e  ^crrsexe  Ursa«^ 
dien  veranlafst^  Ton  ihr^n  flildungsgesetzen  abzuwei« 
dien,    so  geht  sie  gar  gern  (was  deni Künstler  denit' 
di«   Öiagnose  >ö  sehr  eHeichtert)  in  die  £xtrema' 
Ü6#r,    Der  Kopf  wird  dann  en  tweder  ein  Hydrocepha« 
Itts  oder  ein  Acephalus,  oder  dieNatur* hilft sicU  da«' 
mit,   dafs   sie  die   gröfseren  Köpfe  miC  dünneii  and' 
leicht  rasaannenschtebbaren  Knochen  versieht,   unfd 
was  dergleichen  mdir  ist.   'Auf  jeden  Fall  ist  H^  jietzt- 
ineine  völlige  und.  innigste  Ueb^rteeugung,  daß  dieje« 
nigen  Geburtszögernngen ,  welche  ihren  Grnäd  blofs 
in     6inem    wirklich    Terhältnifsmäfslg'  za 
grOfaen  Kindeskopfe  haben,  ganz  iiufseror«*v 
denllich  aelten  v^^rkonvinen. 

Was  nun, die  normale  Lage'und  Stellung' 
.des  Kopfes^  und  die  während  der  Gisburt  äich  iai 
die^n  und  andern  Rücksichten  an  ihm  ereigMbde!a^ 
Veränderungen  anlangt,  so  werd^  ich  dtose  Gegen«'- 
stände  in  die  nachstehenden  vier  Regelte  zusani* 
mentragen»  und  damit  nicht  nur  ein  recht  tirenes  Bild  ' 
Tön  der  Geh arta- Mechanik  zu  entwerleip^  sondern^uch' 


d#a'Qf:u9id^iliQiQttV>  wie ttilriläacht,  eweckmäfiigeiNi» 
d^lHUcl^Wfg  illi^«UJr^rläC9iger«i)L  £ezeichnttqg  d^r  «e« 
ffifk^nieu  .jGtfbi^f^tsS'tadieii  zik  legen  vör6iicheD«t 
^i^er  war  e»  iiäsilicli  uutßv  läxkßXiehdrlüi^ltQ^n  allg^-*, 
ipeifi  gebräucblicb,  die  ver^cbicdenen  Gebar tsi&eitea. 
i^afh  der  M^ge  und  .  Be«cha{fenheit  der  .Weben^^ 
naf^  ,der  GrpC*«  ,  un^  Spaiixi|ii^  der  .KiDtteröffDang. 
U|}d  HME^s^.lA«rey,flac|i  der  füUbikrei)  Härte  und  Gestalt 
ct^s  Uteru9^.,.iiac^,.der  MengA^^ftind  ßeachiifieDbeit  des 
Geburtsa^lelm^.;»    nach  ^err-geriageru  oder  grofsef  a^ 

^ '^hellnabme  der  Baucbpreaae  aq  dm  Weben  >     und 

^    agljbflt  tiacfak  den'  tiauf  jt^ti^Uen-  ode««  Bicfatangen  da:*.  G«« 

I^QrC3acj|^fii&rfiq^a  zi^  beatimi^iefi  und  za  uoteracheidem, 

npd  ^abejr.  danp^  j)4ebeaher  nur  ein  paar  der  auf  faltend«» 

afen  Erscheinungen  am  Kopfe»  w$!3  z«  B.  dlie  KOpfgc^« 

'  sfhwulsX,«  das  yorrückea^dea^HiiM^fhaiiptea  unter  den 
^cbpp&i}Qeei|;  ^.  ^  W.  zU.berüickflÜGhiigen.  W^r  es 
aber  zv^ef)km^fai;g  »ad  rSlMiobt  «na  bey  der  in  Bede 
eiehend^p  Be^wipq^  aaif  901  unsiebere,  unbeständi- 
ge, xm^.yo^fipvjifil^n  äulscrn^  Zufällen,  böcksf  abhän- 
gige £r$qbein|^||gen ,  wie  2.  B.  die  BeschäGEedheit  der 
W^ben,  des  Muttermand^W.  derKindesbhise.  des  Go* 
burtsscbleimes  n.  s.  w»  es  sind/  zu  verlassen?  War 

.  es  vq|rp|iiyiig, .  unada».  wo  fato&  von  dem  zurück- 
&^  If^t  Q9 ' W^ge  und  dem  etäckem  oder  scfawäcbera 

^  Xo'^r^<^k^^^  dw  fS'rucht  die  Reda  ist,  mehr  um  den 
ZusUnd  de«?  b.dwegenden  Werkzeuge  als  um 
den  be.w,eg;li{«;fiiegeiistan^d  selbst,  zubeküm- 
n^ern?  )/Vas  kSaem&ber  die  Grade  des  Vorscbreitena 
\>m  Kinde  genaui^  besl^immen,  als  der  Kopf  oder  «in 
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ym^^gSDL  hetoraciitoti  Mttd:gftgfla  cintlndör  T«i%taiÜ»i  %  ~ W49 
die)S«0llci  ai^  dem  iJStffhriilattesfänenlMirv  Wwobin 

iSh'UfiW«  JC^Wftkhe  Meft'  dle^B^ägiwerkii^eodtes  Seiner« 
Iiiid)>dliib9  ¥^li^lS»tikif9'  iW^Wm  *%a(f^td4icb  nffhbnxifc 

ttbieUL,  !3|iiC#JÜi#  ^(Nfh  4bg«fuhrteti  .Bez6i4lulng^ri||id^ 
Cwie  z.fi.  die  Beschaffenheit  der  Fracht  blase  u*-d«  gt«> 
•HniiLiwvil-:daiffy0ftu:bt«keii»Itfeß  Kinde«  oäd  dto£nt* 
imk^viB^/jÄier  vvitoMDi<k^it|sthe  ^iiiefi  da» 

KnallflfiuirtbeVve^t  ip«^dv*'duinc£a^»'iiidbt:<iiiiiBer  gad«» 
^MeUniSchtitt  fatfttei^f  gsH<%Ü4ift  unxu'vianrlä^fi^ifpi 
lutitbwvy^deiifig  ftiftid*  «S^kanii  (i<'ir  Kb^fmooh  flebr^ 
badv  ftehto:^  iiii4  atdl  «be^^^raittiif  ädttiBecbepew*: 
fpn^^^jcin^  fiisiair  au^eNi^'&i^  ulid  d^^b  dtäMii^mQand 
•flbonr  r«i  wek  gej^fb^;^  «i?<f^  die  Ft^ucbtblai^  ich  «tob. 
VMk  «{ii4i|g6»rt%  itajrb ,« alb  ^vSv^  die  QdMirt  ^Miacb  dar> 
MianiirJBeaakbttuBigy  iiA  i&t\\Ktxi^  Geb«rta«ta4i0rf. 
EiDi^^all»   der  bey  Franen,  die  sehön^ iMfavaablaünd 
leicht  geboreti  babei^V  üldit^Wlteiir  vorkdtftttti  nDage« 
gM!;j»i^i>' b«y^  itiaticbtfh  ^€ft-6ab&f enden  der  KppC 
aeMii  di^-^ntt  BecktfnhÖhle  aasfallen,   Qt|d  mitsei« 
miPK'Sptrze^dUckt  abvfem^'^tiiigaAge  das  BeckensHegeo^   , 
mrd:  dennoch  Ist^p  Mttttermand  ne«b*sq^  klein  and 
däAMe^andr  gespantit,  lefls  «wäre  die^  Geburt  iMKh  im 
e  r  s  t  e  n  S  t  a  d  i  o  begriffen*    Wie  soll  man  nun  lieson- 


burttzeitpttDkA't^bibejr  allgem^iiiv^rsläBdlicb^  ündöhi^ 
irieI'XJicx»dittibaoge6  beäenMaSim  esMen  Sta^ia. 

idbe-VMaiafen  ,aiad  a^  ^eit  K^  §ab^.  acbdn  so 
ärf 4tta  BcdL€;^iljl|:älbgerücJkt.Mx.t)bn.4.r iittje  |i;S t  ä» 
aio  IM  die  d(xltoril^.B«c|i:^^^^^  84(fr^.  Bt«/ß^V*n»öfl^ 
auch  jacb^>Wfik.dar  '^ut|«ripui}4  nPP^^^o^kkfaimoä 
gespaiubt^  tu^A  voa  :  einem  JBta#eii^prii{Kigef  ^e^necf  Kköw 
9uiig  dfi»ifiapfes  u.  dw^&U.npji^  .gai:>Rii;b%:d$e,Heda 

>fet.  •»;^.i'  ..•  •  IJ"  !;.:*  .     .:»;Lut.it  ;].•  •  i     »i  i  .0.,...  'Ji  .v)  " 

.  ,  AiiHi  dauern  Beyspiele^j  {meiatni ;  inftbr^m/ähnH« 
diaif  dta  icÜ  hier  ndi^j0k1iineilflähireiiiJKÖnii«3e>t^^ 
i»ha^  wiiTt Mri zu  d^llM3b»> d^i^^di^  mf i3l«a  > £^d)ei#l 
i|^o^^  oand^  .Me£kzeicb«&«  ^f^H^b  tir^ctoi :  yArakbimf:, 
dtn  Gebintapkt  iA  ^e^yls^e»  emiäneii  .abgefond^fest 
Z^u-äiube^abthdlteoi   i{iel  «^  ilid^icfc^i^  aotdiediwlMML 
kend  siiid^;0«dvd06l^w.ir«j  Wieon.  v^ir.eia  tl)^U8tibid^s^ 
«üd  dttttlicbes  BiM  toa .dim  W«^ ^^bea  ü^lbn^ tdeki) 
da^Kindrsumijckgekgt  bi^J;,  ^ans  dew.^mW^.gHPi^.  «ims 
d<^rtiiV^«iefaemej|^  J].9d^virfii(g^  V^räpd^Hjchefb.  llfalfeta*: 
bea-bedieoea'niä«#eii.'    .  >    ,  ,  .    ].      5    -  •  ,1  ..  ]  .• 
^  <   fijoi  bmteo  eignen  aicb  gej«rife  dazaa:      -   -     K     ! 
V  Srstlich:  Di0  gje»awe,:Bei;riipbfung.uii4  Vjeilgtair. 
\cbUi|g   .der    jed/esa^aiigieii     biesäjPideifeQf .  h^t 
tiiid  ^teUwg  des  Kc^fc«!»  ^S^e^fefÄ  Wr.  «t^xW*  a;u«^  • 
^ ;   *   fieokenrauin^t    aU    dem  r  ilij^ii^licbeii.Wegey 
den  diese  •  Tbelle^  zu  ^dpr^hgeh^n  bab^D }  •*  ua<1  * 


Z  we]^ten's :  Die  Terschiedei^nyeränd^raagen  und 
Uai.5taltnngen.j.  weljche  sich  während  des  Vor* 
8ch|;eiften9  der  Gebar r,  als  Fotge  des  mccbani'* 
Ischen  Eindrucjcea»  den  der  durch  wandelte  Weg    - 
auf  /den    Kopf  macht«    in   der  Form   dieses 

.  Kopfes  u,  s,  w.  entwickeln! 

.'  •  * '       i  "    ;^  '  '  •  \  .  »     ^     '  ..    '     ...•..»«. 

Bier-  haben    wir   es   nicht  nur  «mit  den  featestea  « 

':    ^  '  •» .    Ml  '.  •  ■    '     .  , 

tmd  am  weniasten  veränderlichen  Geburtsparthien  zu 
tbun ,     sondern    können    auch  gewisse  Dinuensionen  > 
uiul  H,altepj^|}kte^  auffinden,  welche  uns  die  Bezeich*  , 
nung  fmsers  Gegenstandes  sehr  erleichtern.     Wir  wol-  ' 
len.zur  genauem  Verständigung  einet  Kopfgeburt  zum 
Bey spiel  wählen.     Der  Kopf  idt  von  dem  vorwärts  zu 
treibenden    KinHeskörpev    die  orarajigehende  Spitze, 
welche  naeh  /der  .Richtung  un<i>  übrigen  Beschaffenheit 
des  krummen .  und    ungleichen    Weces »     bald  diese 
Stellung,    bald    diese  Gestalt  anzi^ielvnen  gendthig;ec 
ist.     Der  zu  durchlaufende  Weg  ist  dasBeckeitl.  ml|  ' 
allen  seinen,,  den  Kopf  umgebenden  weichen  Theilepj' 
die  Hauptrichtung  des  Laufes  wir^  durch  die  Central« 
linie  bestimmt»     Will  man  nun  wis9eu,.^ie  weit  d«r 
tewegte    Körper,    oder,    was    hier   einerley  .ist,    die    . 
vorangehende  Spitze  desselben^  ^er  Kopf,  auf  dem  z\i 
, durchschreitenden  Wege  vorgerückt  ist,  so  darf  man 
nur.    deu  Jedesmaligen    Stand  ,  und    einige  a;fiderd 
Verhältnisse  des  Kopfes  zuni  Becken  und  zur  Central« 
linie.Xdie  hier  ein  ungleirh   be.6  tänd  igeres  Bicht« 
{nafs,   als    die  übrigen   weichen  Geburtstheile,   abge«    ; 
ben)  ^eniMier   betrachten,    und   diese  dann  mit  dem 
Staude  aps  den  vorhergehenden  Zeiträumen,  Verglei« 
SrsaotDB  Journal  II,  Bd^  5i  5^«  A  a 
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chen.  £9  kann  durchaus  nicht  Febfen,  .dafs  wir  nicht 
'  auf  diesem  Wege  einen  Bezeichnnngs-MaTsstab  fiir  t 
die  besondern  Geburtsstadieu  finden  sollten ^  der  si^ 
eher  und  auf  alle  Geburufälle  anzuwenden  ist.  — - 
\  Was  nun  die  wahrend  einer  normalen  Geburt 
•leb \  am  Kopfe  ereignenden  Lagen>  Stellungen 
und  Geatalts-Veränderungen  betrifft,  ao  las* 
•en  ^ie  aicb  auf  vier  besondere  Rubriken  ^urückfuh« 
ren ,  die  ich  jetzt  in  den  nachfolgenden  Reg^ln^ 
welche  uns  auch  zur  Bezeichnung  der  besondern  Ge- 
burtsstadien  '  dienen  sollen ,  der  Natur  so  getreu  ak 
möglich,  darstellen  will«  ^ 

E.T'S  t  •    R  e  g  «  f. 
^  &r  •  t  e  •    t>  c  b  a  r  t  8  8  t  a  d  im  m»v  ' 

Weil  zu  Anfange  mancher  Geburt  der  Mutter«  , 
.  mund  noch  sehr  hoch  steht  und  klein  ist,  weil  der 
Kopf  noch  zu  lofs  auf  dem  Mutterhalse  aufliegt,  und 
bey  der  Berührung  so  leicht  auf-'undniederballotirt, 
und  weil  man,  um  die  Fruchtblase  zu  scboneOf 
überhaupt  nicht  hoch  und  seitwärts  genug  in  den  Ute« 
rus  eindringen  und  zufühlcn  darf^  ^o  hält'  es  in  der 
That,  wenn  jeder  aufrichtige  Geburtshelfer  diefs  ge^ 
stehen  wird,  manchmal  sehr  schwer,  diejenige  Lage 
und  Stellung,  die  der  Kopf  zu  An  fange  de^  Ge« 
burt,  theils  gegen  den  Rumpf  des  Kinder,  theifs  ge« 
gen  den  Muttermund  und  Beckeneingang  beobachtet, 
mit  befriedigender  Gewifsheit  auszumitteln«  Es  müs« 
seo ,  tind  beson^ders  bey  Erstge baren cien^  ^ch,on  elni 
lienge  günstiger  Umstände  zusammentreffen ,    wenn 
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%viir  über  diesen .  Punkt  eine  Sehte  und  zaverläfsige 

Wahrnehmiing    machen    wollen.     Ein ^  Glück  ist   es' 

^eshalbf  dafs  in   4er  praktischen    Geburtshülfe    auf 

4die<e  genauere  Animittelüng  des  KopFiUandes  in  cfefn 

ersten  Geburtss'tadio,  so  wenig  ankbn\mt.  In« 

de£s  ist  jetJEt  nach  den ,  wiederholtesten  Beobachlun« 

gen,  soviel  mit  Bestimmtheit  anzuoehmen >  dafs 

Er^^lich  der ^ Kopf,  des  Kindes,  sowohl  zu  An«" 

fange   der   Geburt  aJs    während  des  gan« 

zen    Verlaufes  derselben,  nicht  mit  dem 

Hin  t.erhaupte,  sondern  mit  einem  Thelle 

des   Scheitels  (und   zwar   anfänglich  mehr 

mit  der  Mitte,  und  gegen  das  Ende  der  Ge« 

hurt    mehr   mit  der  hiÄtern  Hälfte  dessel« 

ben)    auf   dem   Muttermunde  und    nach    der 

Flichtung    der  Centrallinie   des   Beckens   auf« 

oder    vorliegt    *^')     und    dafs   derselbe   sich 

ferner 

Zweytens  ganz  zu  Anfange  der  Geburt,  mitsei« 

ner    Ffeilnath    eben    so.   oft  in  deil    Que^r« 

durchmesser  des  Beckeneinganges,   als   in 

dessen   schrägeii  Durchmesser   stellet ^^  und, 

*)  Was  unter  den  Worten  vorliegen  oder  voran* 
Jiommen  verstanden  werden  müssCf  nnd  wie  wenig  ' 
jnan  bisher,  meiner  Ueberzeugang  nach,  mit  die- 
sen Ausdrücken  einen  gane  bestimmten,  deutli- 
chen und  auf  wahre  Beobachtung  gegründeten  3e« 
griff  verbunden  habe,  finden  meine  Leser  im  «• 
Stücke  vom  ir.  Bande  des  Hamburg,  Magazins  S.  so 
u*  folg«  naher  ansgeführV 

Aa  a 


che  er   in   dLoem,  dieser  Diämeter  festen»  Puft 

nimmt,   vorher,    gleich  einer  in    IMrahe  ge. 

'  brachUn  Jtf ^gnetnadel, .  iwistheji  beydeö  Dik'ch- 

messern    bin*    und    herschwankt;    und  däb 

•  endlich    . 

Drittens    der  Kopf  um  diese  Zeit  mit  seinem 
Hinterhaupte  in  der  Regel,  ent  weder  g  ä  n  z* 
lieh    nach  der   linken  Seite  der  Mut- 
ter,  oder  mehr    schräg   nach/links  und 
.  vorne  hin,  gerichtet  ist.  -^ 

Dis  letzt  noch  am  deutlichsten  bemerk* 

liehe  in  die'Höhe  Gehen  des  Kopfes  zuAn* 

'    ■    '         •   '  .      .  ^   '.  '      :n  ^ 

fange    einer    VTelie   (von    welcher  Erscheinung 

oben  die  Rede  war  '•')  das  noch  ganz  leiste  A.uf- 
liegen  des  Kopfes  auf  dem  Mutterha.lse 
und  dem  Becken  ein  ganx:e  ,  das  'noch 
Schwankende  in  der  Stellung  und  Rich- 
tung d  ei-  Pfeil  na  th  z  u  den  Durchmessern 
des  Beckens,  dieLage  der  kleinen  F-<>h  ta- 
nelle  hoch  oben  hinter  und  über  dem  lin<- 
ken  SchaamknQchen,  das  fast  gleiche  £r- 
reichbarseyn  der  grofsen  wie  der  kleinen 

*)  Ich  habe  hier  nä'mllch  unter  den  Reg eftf  einer  g^an« 
,  norinalen  Wehe  und  besonders  b^y  Erä^gfebarönden, 
die  Erscheinung  niit  aufgestellt^  dafs  der!({ö^f  de« 
Kindes  äu  Anfange  Jeder  Wehe  sich  irfnl'er  um  felwa« 
vom.  Muttermunde  entfernt,  und  in  dffe 'Höhe  geht, 
theils  um  sich  näher  aii  die  Brust  anzulegen',  theils 
um  dem  Wäiserlieile  der  Fruchtblase  mcb<^  Platz  zu 
machen*'  "  ■  '     -  *      '    .     '     ' 


F aiPt a ti •  I! e,  —  diese'  Erscheinangen  vmd  VtQsiandm 
sind*  eJf^'^khe  däsers  t«  Ge^biirUstardiam  cii>si- 

'Ati:ifierkuA  g«  Die  ^Texideti  der  Geb*an?a.ütter 
in  '  dieser  'creten^  6ebwr£szeit  scheii^t  wei^iger  dahid 
ca  gehen^/da»  Kind  wirk^Hch^solion  recht  ernstlich 
durch  die  Qj^biktxsvfege^hindakchzutftfbeu  ^  aU  viel« 
inefarr^slcb  utid  dleieGebartewegd  auf  dieses  Geschäft 
vorzubereiten  y  die  Kräfte  albcnählick  eiozuüben .  und 
xti^'reguHrsBfti^  >die  kieineffir  Schiefheiten  pud  Schief* 
idgeti'anifszii gleichen,  uad  zugleich  dem  Kinde  die 
für  aefioen'  Datchgahg.siclierjSte  iwid  laequemste  Lage 
XQ' gehen.'  Es  ist  deshalb  auch  dieses  erste  Stadium 
der  Qebnrt  •  Ton  den  meisten  Geburtshelfern  nicht 
mit  Unrecht»  das  vorbereitende  genannt  worden , 
vorbereitend  von  Seite»  der  Natu r\  und 
aoch  voi^bereit^end  .vern  Sseit^n  der  K  uns t^ 
die -'hier  oft  durch  Arzneyen»  zweck  m'afsi^  Lagen 
i9U«d.  gl«  eben  «soviel  zu  einer  „guten  i^inleitung  der 
Geburt  beyzutragen  hat ,.  als  der  Uteras  adef  die 
Nätijr''aelbst« 

ZweyteReireL 
.'   ,  .Zweyte*    Oe  h  u  r  t  .•  •  t  a  d  i  u  m«  ) 

Hier  ruhet  der  Kopf  nun  schon  fester  auf 
dem  .Mmiierhaise  und  dem  Beckeneingange  auf. 
Die.  Pfeiloath^  weiche  den  ganz  nornial,  stehenden 
Muttermund  gewöhnlich  schrüg  durchschneidet  und 
ihn  in  z wey .ungleiche  Hälften  th^ilt ,  wovon 
die    vordere,  und    rcchtsgelegene    die  gröisere    ist| 
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.▼erharrt  jetzt  in  der  euineial  a^genoiiiiiiei^Via-  Rieh« 
tuDg  zum  Becken  (gewöhnlich  der.  schlagen )9  und 
unter  einem  sehr  ailmähligen  Drehen  vm 
•eine  Queerachse,  tritt  der  Kopf |  indem  er 
den^  Muttermund  und  die  Fruchtblaae  vor  aich  her« 
treibt  9  immer  tiefer  und  tiefer  in  die  ^  Bedien« 
höhle  herab.  Die  um  dieaa.Zeit  wirküchat  und  jiicht 
blofs  scheinbare  Drehungdea  fLopfes  um  seine  Qaeer- 
^chse  erkennen  wir  sehr  klar  daraus,  dafs  die  kleine 
Fontanelle,  anstatt -tiefer  herabzukommra  und  dem 
Finger  leichter  erreichbar  zu  werden»  vielmehr  hinter 
^em  ScbaaAiknochen  höber  hinaufsteigt •  dab. dagegen 
die  grofse. Fontanelle  sich  offenbar  der  CentralUnie  dee 
Beckens  nähert  und  jetzt  leiditer  zu  erreichen  hfy  und 
^afs  überhaupt  eine  gröfsere  und  schräge  von  hinten 
nach  vorne  zu  ausgedehntere,  längere  Fläche 
des  Scheitels  auf  dem  üttttermnude  und  Scheiden* 
gewölbe  zu  fühlen  ist;  wefche£rscheinQngen  alle  nicht 
Sfatt  haben  könnten  r  wenn  der  Kopf  m  eefner  an« 
fänglichen  .Stellung^  mit  [dem  Kinne  noch^anf  der 
Brust  liegend,  vorrückte»  Diese  Drehung  um  die 
Queerachse,  und  das  damit  nothwendig  verbundene 
Entfernen  des  Kinnes  von  der  Brust»  dauert  dann  eo 
lange  fort,  bis  endlich  das  Gesicht  des  Kindes  schief 
gegen  die  rechte  Hälfte  des  Kreuzbeinea  zu  stehen 
kommt,  oder  der  gerade  oder  lange  Darchmeaser 
des  Kopfes  parallel  mit  dem  rechten  schrägen 
Durchmesser  der  Becken  höhle  ^)  liegt. 

^)  Dabeyde  schräge    Üurchmesser  eines     gane 
normalen  Hecliens  in  einem  fast  gleichen  geometri- 
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Der  fesjttfre  Syind  dejs  Kopfes,  die  njin  «cho« 
frftschiedene  RicfataD^der  Pfeilnaht»  di^  Drehung  def 
Kopfes  von  hinten  nach  vorne,  sp  dafs  die  kleine  Fön* 
Mnelle   ethwerer  und  die  grofse   Fpn^aüelle  leichter 

sehen  und  »nthmetisclieii  Verbälfnisse  unter  sich 
•elhst  und  KiTm  Beclienraume  sfefien »  «o  amfs  detswö^ 
gen  auch  bisher  die  XJnterschcfdVinff  l!'er861ben  vdiT  * 
einander  niclit  Itndert,  als  auf  Moateillder  Ißirse  odeb 
der  Dc^tlichinaft vdfb«  Anid/riiclie»'  yogei^Cft  Wftr49ä( 
liQniitev'9<^rJ|t^l  ^1«  ^|ic^jHi^<Uehjal8tande  absuhejtfcin^ 
»othwbndig,  andere  und  mehr  äufserliche  schnell  in 
die  Augen,  springende  Ceßichtspunkte  zu  wahlent 
▼onwo  aus  die  Sache  leichter  und'  geschwinder  he« 
etimmt  werden  Lann.  feh  scÜfa^e  Q^iinem  solcben 
aufsem  Gesichts-  und Besieh'tttjgüpwnkle  den  vor  d|Br 
Cehfirenden  befindlichen  iCi^biistahsifer  .seihst  ive«2 
Von  diesem  ans  belracbHt,  .)i^|^jia|i  ^ann  4^% 
^schrägen  Bedceüdurciunesaenah.  ^       / 


fien  r  e  c  h  t e  n.  ziennen«  theils  weil,  er  seinen  entfern- 
ten Anfang  a,  hinten  in, der  rechten  Seite  der  Mut- 
ter nimmt,  th^üs  aber  auch  yfreil  sein  vorderes, 
niirsu  uächstes  Ende  b,,  der  rechten  Rand 
des  Gehartsbclfers  a  m  beque  msten  lie  gt» 
Der  schräge  Diapieter  c  d  würde  dann  der  linke 
schräge  Bcekendiircbmesser  genannt  werden  müs- 
seui  Weil  sein  vorderes  und   nächstes  Ende  in  die 
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zu  erreiclien  ist,  üiid  daCs  übeirliaupt  eine  grofsera 
,  Köpffläche  öict  dem  "l^inger  darbietet ,  die  Entfernung 
des  ^innes  von  der  Brustj  d^e  schTefe  Stellung  dosGe- 
•ichtea  gegen  die  rechte  Hälfte  des  Heirigbeins,  und 
die  parUleW  RSchtang  des  langen  Kopfdurchmesaeri 
mit  4em,  rechten  achragen  Diaqietir  der  Beckenhöhle. 
(|0.  wie,  ^dcr  jtfnu^taftd.^  .^^ft  joun  schoa  faat^der  ganze 
Köpf  »sicbi  »ndff^tB^kßfihöJi^^  beß^^i  dieCs  sin^  die 
Ersoheinongeni;  W€N}ur4thiisich* A>nif«n.g:i JK4t te  und 
Ende  des  zwe^irt^"©'e*l)«iTtss<t;a^iiim«  cha- 
rak  t  eifiairen,  ,  . 
.  An m e rk^u,n  g.  Lange  glaubtlB  ich, '  dafa  der 
^f>pf!,de^I^ii;^^^a  vji^nigatenf  durch  drqy  bis  viertehalb 
G«bi}lrtS8taiLli^^rJ;^i|l^l}i;i>^,^  ip;  derselben  Stellung  zum 
Riifiipf«,  wie«  gatiB  lau  ;AhGi»g6  d^, Geburt,  verbliebe, 
und  «ho,  ni!i^ir>  d^'fn  «Kinn«  äu'^d  er  Bleust  auf« 
liegend,  durch  daa  Becken  ginge.  Die  wiederholte 
Beobachtung  aE?r^daft  cterKopf  ,-8C^baider  die  obere 
Beckenöffnuni  jtäuip  zöf  Q^lfte  durchgangen  war, 
sich  allmählig|uhcl  dergeatdlt  umslsine  Queerachae 
3PU  drehen    annn^^,d^rs  die  kleijci^  Fontanelle  dabey 


Jinke  Hand  des  Gebur'tshel  fers  fällt,  ^Es 
liorreapohdirt'e  Senn 'auf  diese '^rt  der  rechte  und 
linlie  8j;hra{?  e  öecliendurcbjhesser.  jc^estnal,  der. 
reo  h  te^  oder  i'iii  lieh  Handides  Geburtshelfers. 
Ich  hoffe  diesem  mit  'einem  so  bestimmten  Begriffe  . 
Vprlbiindenen  iütWrn 'Ausdrucke  jetzt  um  so  allgq» 
meijiern  Eingang  zu  verschaffen',  da  sich  schon  meh- 
rere achtiingsweriie  Geburtshelfer  derselbe»  vor 
mJr  b^dijjnt  habe», -^        ...... 


weiter  hinter  den  Schaamknocfaen  emporstiege  dK 
grofse  Fontanelle  ^ber  von '  hinten  "nach  vorne  der 
Centralllnie  näher  rückt)B;  die  Bemerkung,' dafs  der 
Kopf  jetzt  eine  ungleich  längere  Flache  auf  das' Sehe!«' 
^engewölbe  stellte »  und  dafb  dör  biö^dahfn  oft  noch 
stark  nach  hinten  jgiewendete  Muttermund  nun  ziem^ 
lieh  schnell  seine  Richtung  zu  verändern,  nnd  sich 
mehr«  nach  der  Centralllnie  zu  stelleh  anfing;  alle 
diese, Erscheinungen  Schienen  mir  zu  beweisen,  daä 
der  Kopf  nach  seinem  Durchgänge  duKch  die  ohcre 
Beckenöffnung ,  und  während  seines  Hineinrückeni 
in  die  Aushöhlung  des  Heiligheiiis ,  seine  erste  ^Stel- 
lung durchaus  abändern^  und  sich  also  hüil  s^inehf 
.  Kinne  wieder  von  der  Brust  entfernen  müsse«  und 
•wirklich  hat  sith  äie^e  meine  ahfängUche  Vernäu« 
thung  durch  meine  nachherigen  vielen,  und  mii 
grofser  Sorgfalt  und  aller  mögiichen"  Verwahrung  ^e* 
gen  Selbsttäuschung  angestellten  Beobachtungen ,  auf 
das  vollkommenste  hestättigt«  Ich  glaube  deshattt 
jetzt  mit  allem  Recht  und  Fug  als  Regel  festset^et^ 
zu  ^  dürfen ,  dafs  sich  das  Kinn  des  tCindes  j  sobald 
der  Kopf  durch  die  obere  Apertur  soweit  berabge-^ 
rückt  ist,  dafs  er  sich  wieder  freyer  bewegen  kanni 
jedesmal  voü  der  Br  üst  en'tfe  rn  t,  so  dafs 
jetzt  der  lange  Durchmesser  des  Kopfes  und 
die  Längenachse  des  Kindes  sich  vielleicht  in 
einem  Winkel  von  60  bis  70  Grad  durchkreuzen*  , 
Dafs  übrigens  das  Kinn  nicht  so  oft  und  so 
dicht  *auf  der  Brust  des  Kindes  aufliegen  könne»  wie 
diefs    wirklich    immer    noch    von  einigen  geglaubt 
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wird,  schien  mir  auch  schon  aus  der  einzigen  bekann«. 

ten  Th^tsache  hervorzugehen^     dafs   man»    obgleich' 

man  nach  den  gewaUsaniiten  Zangen  Operationen  und 

beym  Gebrauche  sehr  langer  Geburtszangen»   so-  oft 

dasKinn  und  die  Kinnlade  stark  verwundet  und  selbst 

den  Hals  4)is    auf   und  äurch  die  Arterien    einge«^ 

schnitten   findet»    dennoch   niemals   eine   Verletzung 

der  Brost  von  Druck   u.    d«   gl«   wahrniofimt.  ^  Wie 

könnte   aber  hier  die  Brust  so  oft  und  so  ohne  alle 

Beschädigung  jdavon  kommen»  wenn  sie  dem  Gesichte 

oder  Kinne  so  nahe  läge? 

Wenn  wir  übrigens  die  gütigen  Zwecke  d^r  Na« 

%^r  bey  der  Geburt»    und  den    darauf  gegründeten 

höchst  weisen  GeburtsmechanicmuSf  so  wie  den  dazu 

nothtgen  ganzen  Apparat  von  Mitteln  jnur  einigerma- 

fsen  begriffen. und  verstanden  haben V  so  dürfte  wohl 

eelbst  diese,    zu  Anfange  der  Geburt  höchst 

nothwendjge »  Stellung  des  Kopfes,  mit  dem  Kinne  g^* 

gen  dl«;  Brust»  im  Fortgange  der  Geburt  eher  unz weck- 

mäfsig  als  xiützlich  aejn.     Sobald  nämlich  der  Kopf 

die  Beckenhöhle»  und  mit  dieser  zugleich  den  gröfs- 

ten  Thell  der  Mntterscheide  einnimmt;  darf' die  Natur 

nuh  night  i^ehr  blofs  darauf  bedacht  seyn»  den  Kopf 

aufs  Gera^hewohl  weiter  hinabzutreiben»  sondern  sie 

murs^jetzt  auch  (und  zwar  im  Sten  G^burtsstadium) 

i^oth wendig  Anstalten  dazu  treffen»    diesen  Thell  der« 

gesuh  zu  verkleinern  upd  umzuformen»,  dafs  er.  ohne 

Slacbtheil  für   Mutter  und  Kind   durch   die  untere 

Beckenöffnung  f   die  ja  weit  enger  und  geschlossener 

al#  die  obere  istt  hindurchgehen  kantf;     Zu  diesem 
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Zwecke  mnü  der  Hopf  vor  allen  Dingen  und  gans  tiv^ 
'  ^rst  ^iii,«  srolche  Lage  oder  Steüung  in  ^nd  zu  ^er  Mut« 
terscbeide  und  dem  Beckenaasgange  annehmen  ^  in 
der  ea  ihm^am  leichteaten^  wird^  sich  einigermafaen 
nach  diesen  Theilan  fioizuformen ,  und  acfamaler 
'  und  k^gel^rtiger.  zu  werden.  Welche  Stellung  dea 
Hoppes. k^i^n  aber  hier,  wenn  wir  die  Gestalt  und 
E^jnrichtung ,  dieseß  Thelle,s  in,  dieser  liücksicht .  ge« 
nauei^». b^ trachten  I  zweckn^äfsiger  seyn»  als  wenn 
decfl^lbi^  eich  mit  der  ojiejpt^n  .und  hintersten  "Spltz^ 
'  dea  Sd^e^delä  ip  die  jQ^^tr^Uinie  des  Beckens  voraus« 
l^y  ^^aeinjB ,  Suturen,  ui)d  JFontanellen  in  dieselbe 
mchutqg^».  nach  lyelclier  seipe  Verschmäjeruag  und 
Zuagit^ung  gescheheii  m,ur«#  und  «War  in^  die  Rieh* 
tung  der  Langenachse  der  Mutteracheide  bins^eHt^'und 
^ck  mit  der  Ornndfläclie  des  so  gelagerten  Keils  oder 
Kegels,  mit  dem  Gesichte  in  die  Aushöhlung  des 
Heiligbeins  begibt?  -—Ist  es  aber  hun  gewifs,  wie 
es  gewifs  ist,  dafs  das  Gesiebt  unter  diesen  Umständen^ 
in  de^  Ca^ität  dea  Kreuebeina  liegt  undnOth^endigda» 
Wf  li^<sn  n^urs  ^  ap  kann  jetzt  vqn  einem  2iuaam« 
xneo3e;n  dfis  Kinnes  und  der  Brust  nicht  mejfir  die 
Red/tr  fCifu«  da  das  Y orgebirg^e  sich  zwischen  die- 
40  Tbeile  hineindrängt,  und  überhaupt  jetzt  diq 
Mogf^nschse  des  Hipdea  eine  ganz  andereBichtutig  zur 
(.äpgfn^c^ße,  ^e9  Kopfes  angenommen^  hat»  als  es  zu 
Anfa;ii^ge  der  GebjorlE  4^1'.  Fall  war. 

«Endlich  will  ich  auc^h  noch  bemerken,  dab  die 
in  ^  der  oben  beschriebenen  Lage  des  Kopfes  zu  Stan* 
de  koixunende   Verschm'äierung  desselben  |    Toirzüg« 
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lieh  mit  cladürcli,  bewirkt  wirä,  daCs  jetzt  ?lfö  Iffaüpt- 
kraFt  des  Vterus  mittelst '  der  fiückensäul^  dfei  Kfn- 
des  eine  ganze  Zeitlang  dirfekt  fast  hür  Äiif*  den 
',  senkrechten  öder  k'ieinstcn  Köpifd&t^chniesier 
einwirkt,  und  dadurcH'deh  Kopf  in  der^elb^n  Rieh« 
tung'  zusammendrückt,'  in  welker*  dlefd  au'cn  tföÜ 
allen  leiten  der  lÜutterscheide  hd'r,  ausgeführt  wkd. 
Es  mufsten  Her,  besonders  uhi  dein*  Öa mm  iu^8chO> 
nen ,  der  kleine  und  kleinste  Durch mfeäser;  'des 
Kopfes  soviel  als  m6glit:h' vei'ktfi^zet,  öftd  S^iiHfber 
'(äer  g  r  o  f  s  e  und  ^g  r  o  f  sie '  Dutchriiesser  dies  'ttöpfes, 
soviel  als  möglich'  vei'ISn'gerl  werdeiil'''^'*Koiiiitd 
diefs  alles  aber,  frage  .Ich  jetzt,  Wohl  gescfaeH^,  Sd 
lange  noch  der  Kopf  liilt  derfi  Kinhe  an^  dtff 'Biru^t 
liegeit  blieb,  und  seihe  XTängendurchmessef »'^Sta'tf 
mit  der  Mntterscheide'nachs^  p'araüel  zu  iaiifeu,  die« 
«etbe  Tieimehr  durchkreuzen«  '         •         ;     >  ^^        . ' 

Dritte    Riegel.    .    :.,        . 
•       Drittes     O  e  hurt  »sta  di  u  aar ....;"., 

.  Bleiben  die  Welien  ergiebig,  Vo  tritt  je^es,  «^för  dütf 
Gebnttahelfer,  wie  wir  in  der  Folge  aefii^n  w^fOen^ 
•ehr  merkwürdige  Stadium  eio ,  in  'welcliefii  d^  R^f 
nicht,  wie  in  den  beyden  vorigen  G'eburtszieiteii^'^b  ho  ff 
vorwärts  u^nd  abwSrts 'geitfieben,  sdi^^erri 
*  auc6  seiner  Gröfse  und  Gestalt  nach,  de'r  ICht* 
te  räch  neide  und  dem  Becken  au  6g  angey 
•  oviel  möglich  ist,  angepasst  Wird.  'Wir 
finden  deshalb  bej  der  Unteirsuchung,  dafs  die  Fonta- 
nellen und  Suturen  sich  jetzt  za  verkleinern  >    d.  h. 


/  ■  ■        .   ■    ' 

MhüMl^^  über  einander  zu  sohieten  anfangen,  dafs 
^€tUQpf  8\ch  in  der Hichlung  von  hinten  ndch  yorne 
imnM0r«:9»ebr  und  mehi  verlängert  und  zqspitzt ,  und 
«ogar  do/l^  wrq  er  vom.I^aitQiTnttnde  umgebe^n  wird, 
innelrbiilb 'ioiner  ^äuftern  Integu^fnente  ,feine  leichte  6e« 
0diwttlini.anniQi9^t,  ^a&die  kleine  Fontanelle,  welche 
im  vorigen  Studio  fest  un^rri^.lphhftr'^für  dep.  Finger, 
war»  niin  hinter  dem;  Un^n vSchaamknochen  immer 
tiefer  iiipd.n^her  gegeil  denScbea^ibogen  hjerab^commt» 
und  dafs  ma«»  jetzt  beydej^qntanellen^  die.groCre  ,wi^ 
41e  kleine»  gleich  lejfcht(4uf5ndeo,kann/ 
\ ;  ,'D^r  Ilmatand  ntun^  jd.af^  ma.n  bey, gehö- 
rig.weitem  M«i.ttei;9aLD^4e  b.ejde  Fontane!« 
l^n  mit  dem  Finget,  gleich  leicht  errei- 
c;h^n  kann,  (eine^A^botUoi^kei^,  die  dieses  3te  Sta'«  . 
0ium  mit  dem  ersten  gemein  hat}  dßs  Ueber^in* 
änderte  he  n  der  Näthe  und  F.ont/inQ^len,  da^ 
Dnf iihlharwerde.n  der  bey  einigen  Kp.pf^a 
W.irkUc;Jb  ziemlich  e^iurken  Pul^ation  ia 
4er'jrofsen  Fontan^Me,  »-dais  Länger»  ^nd 
ßpjtzerwerdeh  dei9iKppfe9  in  der  Kichtung 
d:6r  Mutteracheide  i»nd  untern  (lälfte  der 
<;!ent rallinie  dee  Beckena»idad  allmälilig^f, 
echiefe  Herabko'mmen,  der  kleinen  F^pi^ta» 
Helle  von  der  linken  Mutt^r^eite  her»,  und 
dann  überhaupt  derna,|ie  Sland  des  Kq|x.fe^ 
bint-er  der  Sc^haamspalie;  -*-  diefs.sind  muii 
die  charakterlatiscben  £r8>ciie«in*^ngein  ia 
der  dri;tte;n  Geburtszeit. 

Anmerkung«     liidieaem  dritten  Gejmitaalf 
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dio  geschieht,  in  Hkiflicht  der' vierten  Oebrntszieit, 

^    offenbar,  nur  in  einem  verstärkten  Grade i    ganz  dat^ 

aelbe,    was  im  ersteif  Geburtsstadio  in  Hinsiokit  der 

,  c  w  e  7 1  e n  Geburtsperiode  bewerkstelliget  wird;    Wie 

•ich  hier  vorzüglich^  der. Uterus   zur  ^bant  über- 

'  baupt  anschickt  9  und  insbesondere  alles  so  einrichtet 
und  vorbereitet ,  nm  das  Kind  in  der  zweckmäßigsten 
Stellung  durch  die  pbere Beckenöffnung  zu  führen» 
so  schickt  sich  dort  vorzüglich  die  Vu tterscfae^ide 
dazu  an,  von  ihrer  Expulsivkraft  einen  reilit  wirksa« 

'  men  Gebrauch  ;zu  machen,  und  dals  Kind  auf  die  l^ich«* 
teste  Art  durch  die  untere  BeckenöfFnuAg^  zu  trei- 
ben. Es  ist  deslialb  die  dritte  GeburtiBs&eit  mit 
demsdben  Hechte,  wie  wir  diefs  bey  der  ersten 
gethan  haben,  eine  vorbereitende  zu  nennet) , 
und  als  eine  soFche  niclfit  genug  zu  berücksichtigen- und 
Zu  beachten.  Wir  werden  ufirter  andern  t>ey  dör  Lehrt 
ton  der  Anwendung  der  Zange  erfahren,  ^te  aufsfer- 
ordentlich  viel  darauf  ankommt,'  dafs  wir  den  Verlauf 
dieser  dritten  Geburtszeit  gehörig  abwarten,  w^nn  wir 

^  leicfat,  und  so  glücklich  ale  möglich  für  Mütter  und 
Kind,  operiren  wollen^  tmd  wie  sehr  uns  oft  «die 
anscheinend'  leichteste  Operation  erschwert  wird,  wenn 
wir  diesen  Zeitpunkt  übersprungen  haben. 

Was  die  oben  beriihrte  Kopf geschwulst 
ingeht,  so  habe  i^h  mehrmals  schon  gleich  zu  Anfange 
der  Geburt,  und  während  des  Durchganges'^omRopfd' 
.durch  die  Obere  Apertur,  eine  ScheitelgestrhWulst 
beobachtet»  die  beyni  ersten,  oberfl'achticben  -Zufühlen 
einige  Aehnlicbkeit  mit  derjenigen  halte,    welche  sich 


sonst  erst  ^gewofanlich  im  drlttea  oder  ▼ierteil 
Geburtsstadio  bildet«  Wenn  icb  die  Sache  genauer 
untersuchte»  so  war  es  immer  nur  eine ^tofse  starke 
HaHtfalte  ,obne  eigentliche  Cescbwnlst,  welche  did 
dicken  9  fetten  und  schlaff  anhäntgenden  Kopfbede« 
ck^ngen  des  Kindes  machten ,  und  die  sich  jed<|smal 
schnell'  verlor,  sobald  der  Kopf  mit  seiner  gröfseni 
Hälfte  dufcfi  die  obere  BeckenÖffn^g  hindurch  war^ 
Es  scheint  dieser  Erscheinung,  (diesem  capUt  sitcee*^ 
daneum  spurium')  ein'gewisses Mifsverbältnirs zwischen 
der  Cröfse  des  Kopfes  und  dem  Beckeneingange  zum 

'Grunde  zu  liegen.^  Die  wahre  Kopfgeschwulst  (^cap. 
suceed^  verum)  bildet  sich' nur  dann,  wenn  nach  abge« 
fiossenen  Wassern,  der  Muttermund  sich  dicht 
an  den  Kopf  anlegt,  und  einen  Theil  der  Kopfhaut  in 
sich  aufnimipt,  und  dergestalt  umschnüre^ ,  dafs  an 
dieser  Stelle  die  Cirkulation  der  Safte  gehemmt  wird: 
Öder  die  Kopfgeschwulst  entsteht,  wenn  und  wo  der- 
Kopfsich  mit  seiner  vorliegenden  Spitze  am  Aus* 
gange  des  Beckens  langsam  und  mit  Mühe  durch 
die  ungewöhnlich  straffe  und  unnachgiebige  Schaara« 
sjpalte,  hindurcharbeiten  mufs»  und  während  dessen^ 
von  dieser  Scbaamspalte, .  eben  so  wie  vom  iViut« 
termunde^  umfangen  lind  umschnüret  wird.  Der 
Grund  der  Kopf-  oder  Scbeiteigeschwulst^ 
welche  sich  während  der  Geburt  entwickelt,  liegt 
also  jedesmal  außerhalb  des  Kindes  und  in  einem 
btofsen  örtlichen  mechanischen  Drucke,  und  ^ienaals 
in  einer  aus  innerlrcheh  Ursachen  entstehenden 

,  Turgeszenz  oder  sonstigen  Anschwellung  .dieser  Thei« 


le»  Wie  iieb  z.  B.  bej  dem  Hirnbrache^  nnd  bey 
der  bekannten  Blutgeschwulst  der  Neugeborneni  wo- 
hey  die  oberste  Lage  der  Knochendypton  fehlt,  und 
in  ähnlicbezi  Abnormitäten  mehr^  d^r  Fall  ist« 

V  ie  r  t  e    R  e  g  e  !♦ 
Viertes    Gekurtssta.dium. 

'  Nach  der  im  vorigen  Stadio  geschehenen  Vorbe- 
reitung» während  weicher  das  Kind,  in  Vprhältnife 
zu  den  bejden  vorhergegangenen  Geburtszeiten,  nur 
langsam  und  wenig  vorzurücken  pflegt,  fängt  jetzt 
der  Kopf  an,  sich  näher  gegen  den  Ausgang  dea  Bek- 
kenf  hin  zu  drängen.  JDamit  er  dabey  ein  frey eres/ 
Spiel  habe,  und  in  seinen  Drehungen  so. wenig  ate 
möglich  beschränkt  werde,  zieht  sich  der  Muttermund 
|;änzlich  über  den  Kopf  zurück,  so  dafs  höchstens 
njit  noch  ein  kleines,  dickes  und  wulstiges  Stück, 
von  der  vordem  Lippe  desselben,  hoch  über  und- 
hinter  der  Schaanifuge  zu  fühlen  ist.  Die  kleine  Fon- 
tanelle senkt  sich  jetzt  ans  der  linken  Seite  der  Mutter 
hintef*  den  Schaamknochen  schief  herabkommend,  im- 
mer tiefer  und  ra^scher  herab,  und  rückt  damit  im- 
i^er  näher  an  die  Centrallinie  des  Beckens  und  an 
den  Scha'ambo^en.  Die  Ränder  und  Ecken  derKno- 
che|],  welche  diese  Fontanelle  bilden,  werden,  jetzt, 
theils  übereinander  selbstf  theils  über  das  Hinterhaupt* 
bein,  so  stark  zusamniengedi^ängt ,  dafs  sie  in  eine 
sehr  dejutlich  fühlbare  raTuhe  Spitze  auslaufen« 
Dabey  liegt  die  hintere  Hälfte  der  Mutterschei- 
de,* (welche  jetzt  hier  zur.  vordem  Hälfte  der- 


«elbeh   "beTiiali«;  iii  demaelben  Veirbäimnseaftfit,    wie 
der    Motteybodeit  tu' dem  Mutferm^unde)  so  dicht 
und   fett  um  den. Kopf  an,    ^ät$  man   tinn    schön 
-nicht  andefSi  aU  oM  einiger  Oewah,  zur  gVofsen 
Fontahette  gelangen  kann ;  tmth  stellt  sich  jetzt 
dif  Pfeilntth  gant  parallel  unter  dieCen- 
trallinie  des  Beckens,   so  däfs  das  Gesidht  d^ 
'Kindes,     ata /die    Grundflache  des  Keiis,    der  hier 
diti^cbgetriehen   werden   soll,  gerade  in  die-Aüdhöh* 
long  des  Itdügbefki^' zu ^  liegen 'ki)mmt.     £iiie^nöth- 
wen^ge  Folge  'i^on  diesei'  Lag^nVerändernng  ist  denh 
natütlldi)  ^afs  endlich  auch  die  kleine  Fonta- 
ne Me-inch  in  die  Richtung  dei^  Ceirtrattifffe,  -und 
gerade    mitten     unter    :den   Schaamb-ogen 
legt,  -r*  V^m  jstM  an  Pängtdie  vorangehende^  'ans 
-^nem  grö  fsern  Tfleile  des  Hinterscheltbls  und  äue 
einem  kleinern   Tfieile  des  Hinterhauptes  züsaih^. 
mengesetzte  Spitze  des  Kopfes  an,  die  Sdhaamspalte  ztt 
öffnen  Und  zu  erweitern,  wührend  ikü  d^  VolrscKei«i 
tel,  die  Stirn  u«  s.  w«  unter  deh  soj^enannüten  Drang« 
JOder  Prefs  -  Wehen  >  röm  Kreutze  ui^d  8ei6beiiie;he^, 
|;egen   Mastdarm    und    MitteMeiich  y'   herabgeti'ieben 
werden.  Ist  die  iSpitze  des  Kopfes  sehr  Uknählig  dnrcft 
die SchÄam^palte  so  weit  TOrgedfüägen^»  dafs  eiiier^ 
■eits  oder   oben    der  Nacken  des  Kindes' s^ich 
sch-on    hinter   nhd  gegen  'die    Si^htiam^füge 
stemmt»  und  andererseits   oder  untto,  di^  ^'VoTstf 
Fontanelle  '  auf   dem    Randd    dea   D-amilkea 
oder  doch  nahe  hinrer  demsifben  liegt,  so 
hören  diese  Theil^  alafy  si^h  Hf  «i¥  lii«heHg«ir 
StMBÖLns  Journal,  U.  Bd.  5s  St.  B  b 


«fast  f^MadeB*Ri4tlitaog'f^rt;iu}>?.w«gen,  das 

Hjnterbaupt  nimmti  feme»  Fufj^  untec  dem  Scbttmbp* 

'  .gexLf  während  deßpiB^*  d6r  Vordoncb^it^«  die    Stirn 

xin^.das  Geeicht  djaa^'¥4j^ß^  likh  in  H^ffm  Cirkel- 

bogen, 'dease^  MUie)p9ok|  oder  Acbme,'  das. toter  dem 

SchaattibQgtsa  i|fge]|4eiiy^d|e|^n.KTc4a«4eh/ei^eiave!r- 

Jü^gten  Ma£btabfS^iUmachpnde.Hwterlhiapi;iir9    von 

.bii|ten  nach  VflrnQ,uuä  oben  i^ber  denx^Damm.wegi 

,  .Daa;featf9i;e^ndanhait«A4ereAna€hIie5- 
aen  der  Mattie^^rsch  e|de^a|ii.d)en  at^rk  zage- 
apitzten  Kopf,  das.  S^er^uatJ^eieJi  d^r  raah 
uad^  achsirf eckigt.  ge-wQrdenen.t.li^leibefi 
JE'^ontaaeUe.  .mittlen  |inter,r  und.  vgt  den 
3.chaam.bogaf}.y  4.4^.  ^  '«  ^uim^A;  die«  Nackens 
g^g^^n  4ie  i8,^baa|Bf^ge.,  uftid.di^»  gieichzei- 
J:ige  EracheinAPg  4er  grofa^n  FoLplanelle 
am  Aande  de^  D^mn^ea  j(hinte][e  Comiaaur) 
.die  pndliche^  :Jc.f  ummere  und  aaff,allen.d 
jb^sc^lf  uplgte  Bevvegaag«  wel.che  derl^opf 
^tzt.  ^it  der  St4:rp,.ü.ber  den  Danpim:  weg 
^achU  und  ^yo.yoii  das  unter^depi  Schaam-' 
k^tSP^  b:e^f,{.n4'U<^be,JHinterba^^pt  .daa  Cen- 
tf u,i9  iac»  ^^jVfiii^  de^^  f^v^ltxzt  die  b,ekanr.nt9 
Pr^ebung  (^^s^jq> 0:1»  4^el>X)rne nfK9(p£#a  gegen 
4ie.  ,i:,ech)te  ^S^i^e  ^der,  MÄit'ter,  hin^,—  dieb 
a^nd^.die^.cl^a^ra.liite ristlachen  ^rach.einun* 
gen  in  d^r^YÄCiit^/i  ßek,^Xts^pit..^ ,,  J ^  ,  ■,  ^ 
.  ,  Anmerl5,u'ng«.£rJVIein.e^L^ejcw£#deii  i^ea^erktjia« 
<Mup9'4«Al#Pb  ¥mnff9  y9licl^gff  «reu  geblieA^n  bin, 


.¥?fa;<^?^.^S9!r(3«?Wte^  Gcbum- 

4sti  ^^RF|i|(  üjpr  von.  4fifflr-^9?^^?^^®^^l^9ci'''*^®^^^^ 

fen  lia^,Xifpji^,di^  Pffi'^BhA^üM'ilf^^sfh^l^SlBnd  de^' 

^y¥W?W*%49^i  ?'^^*£^?3T&®*#^?9  Geburtst^^ilf«  u.8.w. 
als  schwankend  und  unsicher,,  nfi%  ^ti|l3chwei£^^  über- 
giwgen^bin.^  ^Qjua^)«b^  ?P  .?^erde  i^h  jjun^ajic^  bey 

g$bft?^,^9jBMjcbt«gebur^,u^^  verfahjrep»  und 

lang  und  Ausdehnung  derweichen  Gel|>i^r^sil^gile,  als' 
auf  die^  Vei^Ä^erij^jBn,  •B>4f??.;T9WJ^o«i«ie»<^eu 
Tbeile  ».und :  jMif  des^n  iSlielliingj^W^  J^f ck^  ^nd  zur 
Cesctraliini^f /2ifii;MMfI^I;  niehinepi.  ,  Ebn  Jch  .^ber  an 
äipae  Gegejtis|ä|ide  gfbe,:;  sey  es  mir  qrlsfilift^ <,auf  ein 
paaraufEfUende  AehnU^l^^isiUn  upd-Un^hiilich- 
^«ife^  aüftq^rMW  ?u.^«qben,  ^|p  ipbr  Jbfff ^ergleU 
chung  4^r  oUigpn  vifir  Gebiy;^|8«idieft  ^  bea)4»irk<  habe* 

j    i)ipiÄ,,^xs,U:  und    d<^.:^rjti;te.  iBflbua»tS2eic 

./:Jiabep\9ff^pl?aif   id^Ar  J[^#»r?^o,i*ß|eiphendeQ 

.cfi.Jf:Ä«^?feW^i.4j|Sjti?yW^..^<Jl^^^^  SOliennen 

i    1  i^ayf^  V;orib^r.ejilien^ifiii>tt.^d£löi:fech[tt 

:;  .>. ;  ^^  i ^A4r  4fln  i^in^HTiK YiHril^in d4x|:e»    Ge- 

sehwindig^:ft4h\4ji^;:  Äf  r  ,  eigei^ilichea^ 

B  b    ö  * 


'    '      F  ö  *  ^  6  weg  ü  ii  g   icS  ^'KiiiÄä.  .  "Aüdh  sini  eä 

*  'dieöe  beiden  StadleVi,"  Wd  die  beyäfen^famanrf- 
'  len  gleich  leicht '  zu  erfeichen  sirfd ,  "liniB  «s  di?f- 

'  ^  halb  der  Kunst  miJgifeh  Wird , 'ilch  *feiii*%enaues 

*  •     Bild  Von  der  BtelhiW^  flesXopfei^ü  t^ithafftn. 
-     '     \^ir' werdet  untÄf  Vehen , '  We^fieii  fchlfluls 

dief^-auf  dierlndfkhriöniind  FfiktSVi^y^  '' 
'    '2)  Das  zweyte  uiia^i^irtfe  Öt^fifeirirtiiaben  da- 
gegen   den   *C^arakteV' dc?r'^kt*iicHern 
^     'BeivegUBg  und  des  rasche'i^ii  Vöittei- 
«nij  der  r  rucnt« 
'  .    5)  Wite  nach  der  2Wey<eii'G««?t82i«Feine  gc* 
'  ^      wiäse  ^Ruhc '  ödcfr  Ydi^fen^Ääitinjf  df«^  »BklWgnng 

*  "'     «fttritt,   ^  %rf'dfi8ß1iudk  Äatb  ihJr-Vretteu  , 
J^        -    1 :  '  Gebur^dzdti'W^hreftd'desNachgAiirt^ 

'  »  Uttähttllclikc^iteü  itÄ«?'*       '^ 
^i-    xy-Attt   mwHawikhfe^^NothWendi  tvir 

*  -    ~  -  *  pben^  in  ^  dem  Kapitc!  wn^  deii  Wehen  kennen 
i  '    •'     geWWkVhahfcn,  lid|gt  d«'*  Knie  d^s  KIhdes  wäh- 

' : : ^ttni  det  ersten ^Sebntts^itiufdetflrustanF, 

*  '       \^lfend'  det  drltt^n-'GHÄiriizfeit  'Abfer  tnufs     , 

es- «c^  gänzildr  Vöir deröelbai'eÄifei'iifen.  r : 
a)  In  der  iweyteW^^i'tszei^  nimmt  die  MuN 
:  >  >  r  .  twacheide  -dcn^ fcoj^ram  will^e*  uSrtt'^l/ichte- 
^m  auf/  in  *er  V ilet te n  Gebtirt&'feit  stöfst  sie 
,.,..,  r|ij|i  ^m  krärtllsreh  ^xnd^schn^lUt^n  het^ädsr 

*  S>*Iri<ler  iwef  teÄ^^tirfode  g^t'die  klHrie  Fon* 
w     taneHehöh^r^Hilfiaufj -In^der  Vierttfti^  Periode 

^  -  ^  :i^»er  komipl ife  ti#ftr  HdAb/. ^- i '* '  '  ^ 
-;    d  a 


ich  späterhin  .ausführlicher  mit  Be  w^^^  t^fsl^i^Yimdit^ 
.tmd  xwar.dj^n,,.  dafs,bej4cr  ,^eri(ÜQ|^.^s<>]^i)g|^ens 
mit  dc^f  Haßd  iöriJeft  U^rgPi^>x%^^.jyil4.^^if^^ 
dfD»  ebea  ao?Tid  ä^^^^^  yp-feil^-i^^bifwa^t»»  de« 

npthwe/i^jg  4«, '^v 0 r  { de i|^i  j^ap  k U eben )  ;AiW-qr,^ ^© 
der    dritt^:;^3>Geb^^ac,^«2^^jL^.Ajiqh|fii  jp^U  i^t^^t 

selben  »U,l».11tJßynchw€P^,/,^V   »;y  j     r^;^  :::r  h    .::. 

;E  r  s  t  e    p.,e,g  e  L 
<£  ,r  «  t  ft  •    G  <|  h  u  r  t,  8)3  t  A  d  i  V  f^.\ 

Der  Stella  liegt  schiräge, oder,  qij^eer.^  und  zagleicb 
atich  noch, jleich4;' und  lofs  .auf  der  obern  Befskenöff- 
nung  auf«.  Das  Gesiebt  des  Kindes,  i^t^swa^  n^n  frey^ 
lieh  nicht  fühlen,  aber  do$h  «us  der  SjteUl:^3g  .d|99. 
Stdi&es  scblieffe^  kapn)  entwctder  ger|u)e  nacfi  Jbinteni^ 
oder  schräg  gegen  die  rechte  Seite  der  Mutter  gerich- 
tet. Wegen  der  jioch  zu  kleinen  Muteeröffnung  ist 
der  After  des  Kindes  nicht  immer,  und  dann  nur  mit 
Hühe  zu  erreichen;,  auch 'scheint  das  Kind  nur  sel- 
ten gerade  mit  der  Mitte  .des  Steifses,  son- 
dern öfterer  mit  de;r  einen  oder  andern  Hin- 
terbacke (die  linke  ist  es  am  gewöhnlicbsten)  auf. 
dem  Muttermiiinde  aufzuliegen  ,  so  da(s  also  zu  An- 
fange der   Geburt  die  Längenachse  des.  Kindes.. iilchjt 


\ 


"*    *A;;ti«&i:kuiigi  '  D^  Vtastahd,  "dals in  dJerKegel 
ntirdi«  «itiiief'n^i^  Mti  ifii^WtfaiaiSken  ^rcH  aardenMut«! 

nftdit^fttlteil  "^0^  d^^A^äügii^n'nift^eJKi;L6pf^ebirr^ 
i^^rVrechselt  wird,  tkndä^CiieL  6ft9albti^«Mi|pe91fte6tM 

matisch  genau  zu  bestimtü^tt; '*  EintJlfi^'i^  es,  dafi 
eine  genauere  Einsicht  in  .die  Sache  hier  um  so  ^her 
entbehi«  t^eriienlgaiih^o  jü  ihelM  die  j^aMir  Hier  «ich 
selbst  and  alleki  M^fast^M'  gentt^  ist,*  <  '>  «^ 

Z%  läy\e»QehiLtÜS8tä  d  i  n  in. 

Die  linke  IHhtfeffo'idbe  kommt  jet^t' längs  und 
hintcfr  dem  rechten  Sfdiaamknochen  kuttier  tiefer 
kerab>  bi^  endlich  sich  der  gätize  Steifs  in  der  Becken« 
X  b3ble^ befintfet,  *  Derrmmerhoph  ^chrä^ge  und  jetzt 
'  festere  Sta^nd  des'SCeirses,  die  bereits  gänzliche 
Ausfüllung  der' Beckenhohle  mit  demselben^*  und  die 
jetzt  leichtere  Erreichbarkeit  des  Afters  undderStächel« 
Fortsätze  dfr  untersten  Lendenwirbel  5  sind  die  Haupt« 
kenn/eichen  der  2>Veyten  Geburtszeit; 

D  r  i  t  t;  «    R  e  g  e  1. 
0rItte8'Gehnrt98tadium. 

Der  Srteifs  drehet  sich  jetzt,   wie  man  dieb 
zidk  der  Stellung  des  Afters  oder  der  Steifskerbey  der . 


za  Gdi^t«  Bteheodei^  1ElaaniTier|[l6ic|iüngeii ,  abnehmeü 
kdnii,  dierg^eatuijlt>  dab'sichiMe  linke  Itinteirbajckd 
dytiterodie&haamfiagd,  dk'jcfeci^te  Hinterbacke  abev 
YOii^  liaktiiier  imeiif'i^  die  Anarlio^bJaii]^  d<ea  Hei^ 
ligbieinfti^^Jea  atelItf«iob  alaa  Jetzll'der  i^ueerf 
oder:  gtö£i|t6>  Dmrc&JÜesMir  <  dee  ISteMUs  piitellel  s  mh 
der  CtMifu^ta  oder  "dem  genrieh xDurchmessc»  der 
Becken b^J^i^L^'  Dabisj' a^teii t^  Waa^^wohl  '2u  merken 
iat^  dieiitfilte^iigfegen  die  dehaeittbeloe  ^icktetle^Hifl» 
te|rbacke.9oäi>ärsimiiieriamr'etw<sie  tiefer^'  afe^di^ 
rechte.  Ein  Hauptumstand  ist  hier  encllid^, idab  ea« 
Inrt^  dem  \tfigtetBcbenyerriicken4ßa8t3iirsea.  jetzt  viel 
-iangäaaierl^ebtf,  tiwl'dafs  der  «Steirain  dieser  idiiitt^a 
Cebnrlazoitiebentettjitewife  vx»n  titid  nach  der'ftiolite^ 
«di^idBiui^efbniit.tihdJzugeapitzet  wird,  ^ftwir  efc 
4>hen  atith  mat^demKbpfrnm^aselbeGebäxIsaeaidi«^ 
^acbelieni-safae»;  '•     .  .  -'  ''.■    •':  .V, -''.  '  ^  '  •   li':"?  ••'';•' 

M.Vier  t  e    G  e.,b  «  ü.t  a  z  e  i  t*  ,  :  v,!:;;  -! 
V  i  e.  r.t  ^  f     C.e.b'  u  n  t  8  8  t  a  dv.i  u  l»*,^;    >r^' 

-  . 4 Die  &i ak e Hintodiacke  kommt  jetzt  imiiier  nöcb 
^tiefer  heratb^  .und  fafat  endlich  festen  Fixfs.  hln/tfei: 
^üiid-:unter  dem  Schavmbogeiiv  wKhre'ndda&niitit 
^die  reclLte  aüE&igtv  über  d^iHelligfcein  «ndr-dep 
^Damm,  unter  T^ratürkten  Dirangweh^h -so  lasiÜh  toruhr. 
ozarüfcken^  dafa  aie  von  «Ken  Tlieilett  dei  rKindes 
'  zutrat  vbtlatändig,  durch  £e  Scbaämapalte  hierVof- 
l^eht.  Hat  aich^  endlich  die'ae  tt^  6^  Hinterbacke  ui)4 
Hüfte  aus  den  Gtebuitatheileä  enlwickek ,  (wa^  in.d^n 


gtfnz  kteteii  Motxmnien,  ^  A^n  wiebeyiii  fldpAii  ^  nut 
deutlich  vermehrter  Ge^hwindlgltoit  g^esdiieht)«  so 
Ibigt  die '  linke  von  dtoi  Schöof8bo|;CQ  hei  bald  nacb, 
die  Beine  falten-  vom  Bauche. herab»... und  das  Riii4 
dreht  sich  nan  -vmder  mit  der  Quedrachse  'seines  Kör« 
pers  von  oben  nach  unten  ^egen  die  irefcbte  Seite 
der  Mutter  hia^-^bk  es-; endlitki-mit  dem  Gesichte 
ins  Kreuzbein /sm  liegen  kommt,  vdn  Wo' eich  denn 
endlich  der  Kopf  in  fast  gerader'Ricbtungf  und  um 
so  vlei«b«f ff  üim}  sohneller  <  herabbegidiit  und  ^wickelt, 
le  gvofse^  der  Steife  ;wat^  der  ihm  auf  diesem  Wege 
voraliging«    '    > 

I  Anmerkiing.\  Wenn  das  Kind  klein  und 
schlank  >i^»  flo  geschieht  es  nicht  aeken  ^  dafs  dicht  an 
oder  näbtti  dem  6teifse^>  auch  JdieF.üff  e-  mit  vor« 
liegenv  ^^^  äbo  auch  dieseTfaeäe  an  gleicher  Zieit 
süle ^em.Steibe  entwickelt  werden*  miitoe»..  Oewöim* 
lieh  sind  dabey  die  ^üfse  in  der  hin  ternund  reeh» 
ten  Beckenhälfte  der  Mutter  befindlicbf  und 
kreuzweise  übereinander  geschlagen.  Sobald  n)i&  in 
'einem  'solchen'*  Falle  ^der  Steifs  so  weit  geboren  ist^ 
dafs  er  eich 'etWaf  gegen  die  linke:Selte«'dei^Sau- 
ches- aufrichten  o^er  hinaufkrüi^hi«n  kann, 
««  ^  werden  '  alibald  entweder  vbejde  *  Beine^  zugleich, 
'Oder  daa  ta  hinderst  ^gelegene  zuerst'  (wenn.  Jdte  Kreu« 
^Kitng  dieüi  nicht  verhindert)  von  der  Mntterscheide 
.achuell  hevausgeprefst.  tüa  es^in  d^rBegtf  nur^kleine 
-Hin Her  sind^bejr  welchen  der  Fall  des Jfilit Vorliegens 
r  der  FtiCse  eintritt;  "^ao  hat  dieser  Umstand  weiter  kei«' 
tien  gro£sen  Eiilflofsauf  die  V^vUn|^inaog  oder  Er- 


•di^erüng  der.Ocburt,  sondern  tr%t  vielmehr  gWifä 
manches  dazu  böy,  durch  die  größere  Ausdehnung 
Asr  'Geburtswege  4en  Durchgang  des  Kopfes  zu  <fr- 
leichtem«  '-.''"•'*  "'-    •- 

C)  Erscheinungen  bey  der  normalen 
.    \     ^    ,  Geaichtsgeburt,' 

■y-'  --y  £  r-s  t  e     R  e  g.e.  ]» 

£  r  t  t  e  «  O  e  b  tt  r  t  8  •  t  a  d  i  u  m»  . 
u  Ganz  zu  Anhn^e  der  Geburt  fühlt  man  im'  Mut- 
termund^  einen  Theil  der> Stirn,  die  Au|en«  die  Nase 
uud  .die  OberHppe«  in  der  Richtung  des  einen  oder 
andern' schrägen  Durchmessers,  (und  zwar  am  gewöhn- 
lichsten in  der  des  rechten)  so  vorliegen^  dafs  die 
9tirn  mehr  nach  vörne  und  das  höher  stehende  Kinn 
echr'ag*  gegen  deb "  Höckeii  der  Mutter  gekehrt  ist. 
Ee  ist  diceeiStselbtsg  .des  Kopf(£s,  naqh  dem  war  wir 
:obe&'  y:on  den  scblediteii  Gonfigui^tionen  des  Uterus 
alt  Ursache  regelwidriger^  Kindeslagen  erfahreä  haben^ 
'sehr  wahrscheinlich  die  Folge  von  einem  kleinen, 
vorne  und  links  und  unten  im  Uter^s  gelegenent  blin- 
den Sacke,  in  welchen  Hinterhaupt  und  Scheitel  so^ 
•weit  über  die 'BeckenrSnder  hineingleiten,  dafs  jetzt 
noth^endig  das.  (Reicht  auf  den- Muttermund  zu  lie- 
gen kommen  muf». 

Z  w  e  y  t  c    B  e  g  e  I.         . 
Zweytes    Gebiirtsstadiam, 

,    Beym  weitern  Vorrücken  dreht  sich  nun  de^  Kopf 
in  der  Regel  so»    dafs  das  vorliegende  Gesicht  mit 


durcbmcsser  deaBedcenszu  liegen  kommt ^  iitid  in 
dieser.  Steilupg  iiümähli^  durch  dexi^  B^ckeneingang^ 
herabschreitet.  Stirn  und  Kiiin  des  Kindes  liegen  alsa 
jetzt  gerade  in  den  Seiten  der  Mutter/ ,  Zu  Ende  dieses 
Stadiqms  koüimt  das  Rinn,  welc^Hed  itt  defr  r^c^ten 
Beckenhalfte  lag\  von  rechts  her  hinter  dem  jrechten 
Schaamknochen  tiefer  und  näher  gegen  die  Schaamfu^ 
herab,  wahrend  dessen  sich  die  «Sthrn'  jtu«  dbr  lipken 
S^c^eob'alfte  von  vorne  nach  hinüen  an  dieJinke 
Hälfte  des  Helligbeins  ,hinlegC)  Der  Kopf  hat-hier  aleo 
Ys  von  dem  Cirkel  dti<tchgenfiacht,  den  dii^.Bdckejx» 
,  Öffnung  bildet.  ^  <      •• 

\         D  r  1  1 1  e    P  e  g  e  I.  ,, ;  .  ^  j 

Dritte  ».  G  e  b  p  v  X  %  8^t  «^  d  i  u  m^ 

v\  Im,  weitern  Fortgange  der  Geboxt  komaasl  :i]on  das 
Vi^tax  so  weit  he'rdb  und'hach  vorüe,  dafs'  es(£astrgän« 
gerade  kinter  und  unter  dier  Schaam^e  Hegt  (ohne 
dafs  es  schon  sichtbar  ist  in  der ^Usänspalie).  -Y<m 
jetzt  an  tritt  ein  längerer  >oder  kürzerer  Stillstand  in 
dem  Voirrütken  ^es  JKopfes  ein  ^  'während  dessen  dedn 
die  Natü;r«  l^ben  so  wie  bey  der  normal^  Ko]if-^ttnd 
Steifsgeburt,  damit  uitageht,.  .die  vorliegenden  ^faeiie 
des  Kindes  zu  dem  Durchgange  durch  die  üntejp 
Beckenöifnung.  schicklich  vorzubereiten.  Es  sind  hier 
wieder  der  kleine  und  kleinste  Kopfdurchmqssef 
(der  que'ere  und  senkrechte),  wetcK^' voi'züglicfa  xu- 
^axamengedrückt  und  verk^zt  werden  müssep« '         ^ 


*    ^     '  •.    ^        —    379'   ~       ^ 

Vier  t  e    Reg  •  1/     «^ 
V  I  p  r  t  e  •    Q  e  b  u  r  t  8  8  t  a  d  i  u  m^ 

'Ist  die  Varbei*eUdii^. geschehen,  eo  Müokt  nuii 
eiiclUdi  f  da0 ,  Kihn  ernstfieh  und  ^sd  Mtjk:  mater  dem 
Schoofsbogen  vor,  daCs  es  mit  dem  ^dkk  ange« 
schwotienen  Hunde  in  der  noch  engten, /wie  krampf- 
ha;f^qtu9atamengez0genen'Sd»eah38palce,  deutiicA «icht« 
bai^  YArd.  ^  VYährepi  dessen  drdiet  eidi.8tirne  und 
Sehntet  'des  Kindes,  bis  in 'die  Mitte  der  Ansköhlung 
des  Hei^igbeins  hln^  sb  dafs  2aletst -die  PfeUnatfa  und 
Stirnnath  des  Kopfiss  f>a|raUel  mit  der  Centarailtnie  des 
Beekeiis  laufen*  I>eiyi  wviterh  Vorräcken  des  Kinnes 
tinttfr  dkm  Schamt^gStt  ^rd  endlich  dadurch  ein  finde 
gemacht  y  dafs  sich  der  vordere  Theil  vom  Hifae  des 
Kindes  hinter  der  Sohaamfbge  anstfemmt.  ^  Von  fetzt 
an '  zeigt '  sich  die  vorschreitende  Bevregnng  des  Kopfes^ 
)iiur  noch  in  denajentgen  Theile  desseliien,  delr  gegen 

'  da^Kreuzbein  hin  gerichtet,  unä  voii  dem  X)amme 
bedeckt  ist»  £s  treten  nun,  in  einem  etark  gekrümm« 
ten  Wege  über  den  Damm  heirvor,  xüerst  die  plattge- ' 
druckte  Nase,  dann^  die  Augen,  dann,  und  (zwar  noch, 
immer  ziemlicb  langsam ,  die  erste  Und  tweyte  Hälfte 
der  Stirn  und  zuletzt,  und  zwar  in  sichtbar  beschleu- 
nigte^i  Bewegung,  der  ganze 'Scheitel  u.  s«.  w.  Wäh« 
.  rend  diesier  grofsen  und  stark  gekrümniten  Bewegung 

^   steigt  das  unter  dem  Schaambogen  befindltChelKinn,  in 
demselben,  aber  nach  einem  verjüngten  Mafstabesehr  ^ 
verkürzten,  yWege,  gegen  den  Bauch  der  Mutter  em« 
por.    Ist  der  Kopf  endlich  vollkommen  durch  die 


Scbaamspatte'hiiidurclif  so  dreht  siqh  Am  anfangs  ge* 
gen  oben  und  Vorne  gewendete  Gesicht  das  Kindes 
nach  derjenigen  Seite  der  Matter ,  von  welcher  her  da» 
Kiim  a^tnen^  Weg  nach  dem  Sehpolahogen  Jiin  oahin, 
in  unaaram  4^gri>eaeii  Falle  alaa>  nach  der  re.^hte» 
Seite. 

Wenn  wirnun alle^Ae imTorhargehendeo. ange« 
führten  Erscheinungen  und  Hamptvorginge.  hey  der 
normalen  Ko|^fg&bBrt>:mitdenen  bejr  ddr  n o r-^ 
malen  Steifs-vnd  Geaichts^Geburt  y^rglei- 
cheh  f  ao  finden  wir^  .da&  dte  Katar  in  dieim^Geburta* 
na^ehanismos aller. drey  Gebnrtsarten,  ganz  gleiche 
^Hauptreg^ln  c^der  Gesetze  befolgt*  £a  sind 
diefa  f4|;etade< 

L  Geseta.  Dieselben  DnrcKmesaer  Toa 
dem  vorankommenden  Theije  de3 
Kindes»  welche  beym  Eintritte  in  die 
obere  .Oeffnung  den  kleinen  Beckens 
durch  dessen  queeren  oderschrägen 
Diameter  geben,  kommen  im  Aus« 
gange  dieses  Beckens  jedesmal  in 
die  Con^jttgata  desselben  und  also 
ins  Kreuz  au  liegen,  und  zwar 


oder 


wo  der  einfache  Strich  den  Dui^chmesser   der 


^  obem  Be(;kendffnuog ,    unä  d^r  ddp^elte  die 

Cönjugata  de« -Ausganges  Hdarstellh'^        *         ^ 

Dieses  Ülfa^ka^nte  Gesetz  bediof  Kiet  kirinet*  »ä^ 

hera 'Btlrateratig*  * 

'     IL  Gesetz.    Zm  *nFange  dderÜ»  ««Tt  cr- 

sten  Haltte  Üer  Geburt^  ist  der  Weg, 

'       den    der  vorankomibende  'JTh'eii  deii 

Kindes    an    der '  vordem   Wand    des 

Beckens  zurücklegt,    ebeh  so  gtofs^ 

als     den    er    Mn^der    hintern  Wand 

,     desselben    nascht;,  in    der .  z.wey  t'en 

.Hälfte  der  ((ye.bifrt  a.ber»    o4er  ▼i^i^ 

mehr,  von  dem.Aagen{>li.€kes  anV   wo 

\\  ^.      der  yorji^kp^SKinrcLiijde  TkeiJ.  dier.iB^k; 

r    ...  kenhöhle  eimn^imi^t^   steht  ma:n;  sei;» 

^  .  r>  I.  il'erneres   H^fi^h^lclir^it^nt  btnter  den 

,    SehnamknOfcben  merklich  a^binehinen; 

t .  .  ..  .  de^r     kierhior^ ;gi)ricbtetftri.TJbeil  :des 

.   Kindes    fixirt    si4sh   an  dieiAr  Stelle^ 

und   wird   nu'ftcidftY  üilittelpn^kt  oder 

..   r.  .  das  Hypomdchlittm,  um  welche»  sieb 

\:   ä^nth.eüäiichi  der  %e^e.n  die  hinterse 

/;  Wand,  des  :jB.eckens  igeVteiltV  Theil 

\    r  i.  •:  dieerKindes,   i>n:.ejrn.e'r.b^^«.nf6rniig^ejii 

;  '  Kixhtttiig  mehr  odel^'wejQrigei;  schtteU 

s&tter-fct  ani'  den*6eburtk^vileai^  hei^* 

''■'•'•    •  aU'-sdrohet*  ••^'• 

'  A  n  ilp>e  r  k  ü  n g:-  ^  Die&e  böclist  idbtkwürdige  £in- 
riehflingi  dafs  iisbuKch  ;]ed«r  ^KHBi4^tfaielL%^dir  hinter 


tindvpttc  de9|:$cii4ttn^og«n  zu  liegen  kommt,  end» 
lieh  das  Ce&trum  pder  die  J^cbsie  für  die  Bewe* 
^nng  der  ub/^r  QndJängs  dem  HeU^beia  heralikoni* 
menden  Theile  abgeben  mufs,  und  dafa  eil  Je 4 «9* 
mal  die  {[egen  das  Kreazbeui  gerichteten  Part^ieen* 
des  Kindes  «sind,  w<elcbey  v^o  ,di&  Gebnj^t  am  Ende 
ist«  2 n erst  und  vollatändiir  durch  die  Schaam-^ 
spalte  entwickelt  werden ,  und  von  hier  ans  dem 
Übrigen  Körper  gleichsam  Luft  machen  müssen;  die- 
se  Einrichtung  ist  ein  so  allgemeines  und  un Wandel« 

.  t)*ares  Gesetz  'der  Geburts •Mechanik,  dafs  wir  das- 
selbe durchaäs'bef  jeder  Art  von'Oebttrt  und  unter 
den  verschiedensten  T^rlirätnMsen;  befolgt  sehen«  Ich 
darf  hier  meine  Leser  niilt,ztim  Beweise  dieser  Be* 
liavfitangf  a^t.dS^  bekSairntt  Art  und  Weise  erinnern» 
wie  eich  der  iKöpf  bey  den  ei'th  selbst  überlassenen 
und  /glückliche]^  Oestditl^bvihen,*  Stlrngebnrten, 
und  .bey  iddr  Cage  mittlem  Hlitterfaäupie  gegen  das 
fUili^beiii,  .au9  der  Sehaanispaito  Entwickelt»  :uud  wie 

.  «elbit;  diei  fichnüern,  nädi  g)d)OYiii^m  KioDfe]  durch 
diese  Thetie  hmdurdkkomlnenw  r^mmer'und  jedesmal 
ist  es^^der  ggegen  das  ^Hfeiiigbeiii  geirandte 
t^kelrVf  Welcher  2,9 er  s!k  /rolJständig  tgeboren 
wird»  r  Witz  werden  tmten  in/einem  der  letaften  Ab« 
«t^itt»  v:  dSeser'.fAiUhandlang^  sehen ,  wdcben.  grofsen 
&iiiliciIb4]ie:He9ntmfs  dieses  Natorgesetiei  enlldie  Re«* 
gelii  maserer  jg;et>uruhü]0iahei>  Mechanik«  hat.\ 

III.  Gesetz.    Der  Rörfer  des.  Kindc^s  oder 
i  '7i     ifielmeihr  *t:A^'^.     yoirap'^efcil*:^Aa'Kiieil 
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»   ;.    %.  tHa^^en  CriebitrtsthleileiK.glinelicb  um« 

,  K  '      .£ftDg;en^^  od-eir  6(^)^9 n  zum  ThreH  g^bo* 

jren   aeyn^  drehet  ^icb  .gejrD^.w^nnjir 

glicht  durch  ein   Zerren   und  Ziehen 

von  8eit^n**fiee  .Gebartshelfers  oder 

der     Nabelachniir      daran    gehindert 

.    wird,.nkc)i  *der|enigei>  Seite  des  Bek-  ' 

kena  wiedmx/zu-rü^ky    yon  welcher  er 

lierkam. 

.j.      Anmerkung-  Jhitf  z..B.  jbofKi  {^ntiStte  dea 

JBLopfea  in  die.  obere  Beckenöffnung«  .daft;Geaieht  des 

Kindes,  geg^n  die  llnk^  Seite  der  Mntter,  gerichtet, 

(was  übrigena  selten  geachi^eht)  ao  :v^ird  auch  ^eich 

i^a^h  dem  Austritte  d^3'I^pfea  aus  dem^Be^en,  d*  l), 

sobald  der  Kopf  ^el^prei)  iat,  daa  Gesicht « sich  nao^i 

dem  linken  Schenkel  der  Matter  hinwenden.':  Und 

40  siQck  mit  ä^ufi  Sffi\^^^,^tJ&tijpn  ist.  a.  w.    Doch  fin- 

^t  h^er  eiqe  höchst  ^f^f ^würdige  Ausn^baieSutt^ijy^ 

i^bt-^a^sie  ui^ten  ibocLeii^mal.nnd  ansfiUurUf  her  .ahg^ 

hai^delt  wird,,  hier  mir  kntz  hf^xükmn  As^x^f*    J^}^W 

/^^fü^^^^^^.^^^f  Z|Udcückdreji>en;  der  Kindestheile  i^ 

de^<'eben  zur^^kgeLegteki  Weg,  findet, ni^r  dannStat^ 

.w^mi  der  Aauip  oijer  die '^trecke  4jesee|  li^eget^  nicht 

,vieL  n^elir ,  als  den  v  i  e  r  t  e  n  Thefl  pdfit  df n  Qi;aftrfU^* 

<f^  4)69  ganzen  Kreises  beträgt  9;  f^gsFUa  dem.  if)Q/fM 

Becjkenumfange  beschriehen  wird.,  3obald!dip$l^ef;]|^f 

^öfser  ist,  d.  h.  fobald  der  Weg,  ßep  d||§jKi9^.big; 

fler  ersten  Drehung  zurücklegte,  djf^Häjf^  dfa.ga.j|i« 

zen  Innern  Beckenamfanges  ausmacht^  sp:  bleit^t^diia 

*fei]nerr  Drehung  od^er, Bewegung  e»«^  y^ß'Mk'T^fihH 
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lende,  tiiid  «eben  odef  niemals  Wird  der  Kqrper  des 
Kindes  ^den  ersmn  gro%Q  Weg  wicdot  zioriickl&adieii« 
Hat  deraelbe  aidi  2.  B«von  a  bis  b 


n  <  ' 


bewegt»  80  -drfehet  er  sieb'' knin^  >v!eder  von  t>  nadi 
a  i^urück,  -iet  er  labe^  in  .sei^ner  Drebnbg  weit  über  den 
-Quadranten  ^es  Bevkedriiumes',  tifid'also  bis  c  gekom- 
men» -so  gebt  die  I)rebung  -nicht  iviedei'  rückwärts 
narb  b  u.  s"»  W«  äon^ern  vielmebr  weiter  vorwärts^  nnd 
der  Körper '^reht  «ich  übet  d  nSch  a  zurück.       :  . 

Ana  diesem  Gesetze  lisaelÜich  unter  andern  auch 
^^ne'  merkwürdige  Erscheinung  Erklären»  wo  bey 
den  sich  selbst  überlassenen  Fufs  -  und  Steifsgeburten» 
'der  Körpcr=  des  Kindes  sith  of^,  -Cruni  Erstaunen  desÜn» 
erfahrnen,  einmal  öder  woW^ar  ÄWeyinal,  um 
'seine  gao^ze-^  IJ^ngenachse  h^eruih drehet» 
und  das  Kind  dennoch  am  Endfcrküit  dem  Gesichte  ge- 
gen tläs  HeIHgbefh  hhi  zu  liegeii  komint.  ""  Wir  wct^ 
ÖeÄ  imtewKSeWgeiiheit  finden,  etwas  tiePer  in  die  Na* 
Im*  ^nd  Ursachen  dieser  aüflPaHenden  Erscheinung 
e'fiizägeiietr;'  Wir  werden  dort  die  überraschende  Be* 
fäfeilsiung  hiächen,"  dafs  die  Natur  nicht  nur  in  dem 
Sbgenannten  Vorgebirge  und  andern  vorspringen-  t 
A^n  ti^tAien'f  deä  ^  Beckens',  ^söndibra   auch    Ih   den ' 
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|blr^el^er%i  tfn^ebrtdili  Jiar^  dicf^  ItäD^-  die  Haupt ur«_ 
Itfdieder  efa^i8i>niaiixrichfillt%eii»  afo  zUtnTheil  sehV 
sdiidbrliafek  B*«v«J^a«[^  ^ütid,  Dr^lnigeh  sind.     Wir 
werdfn  tlii^  d<^idbe]^eü|^iii^^^ie>M^ir'duiiDh  die  ge- 
ribgÄte- Abä'niäcruttg  i<i'd?r^eHiu&g  dieser  Abweiset^ 
^  B.  dtitch  d»S'  Aiiziebeii  ^  #in«a  fVifses  odei*  Arms) 
die  Niitur   Ihrer,' uni^&tbekirli^bstetii  Hlllfsmitrel,   daa 
tSad  ^ebfMg;2tuiii:B#d^ta^il  stdleo»  berauben,  und 
«ll#8  «ilfk%iiMr  girn^   unWrbBss^rlkbe 'Art   verderben. 
J^^  ich  ^k^täe  d^titta  den  Hauptbewets  föt  dieJ8treng^\ 
ateNotlNrendigkeit  td«s  Vbii  >i:nlri«i|fgp3tdlt«i|  Grund«- 
iataiaai  tetuclimcs&v   be^r  d#t«  WtBiid4ii»g^:>  nach  "^ 
he'rgtfbrachtem      «inen     Fufae      durchaus 
i9l0tiie>W4rii^f  an  d«m'k^«d6[?^il'<^3tlebeii|iädet 
rrg« «4^ Ä'l'^ a^.^^p h« M 'd^s a'et b« n ,   11  a d;  W e n  1» 
e%   att«^  nocÜ^io  bequ'etti'.dazü  hizigfsitell« 
i#>«l  4tilt<'de^Jf4nd4^u  entwickeln,  aon<jerti> 
aj^Leiy  alles  acblecht^rdings  de%  j^tftti't'ej-»; 
3<ieiti  zu  überlaaaen.    Wie  o€t  häbb  ich  nicbt  selbst 
ftMt^lläii\   blie  ich* die  Yethte  Bin^ichf  in  dii;'  Sache 
faattitf,  mir  durch  das  blofse  und*  !ut)Hgian8  lAr  leich- 
te Ltisen' einen  schon  halb  gtfbdrhen^AhiiÄ,'  die  Fjfcu* 
d6  verdtifbiBnvdief  GAurt  ganz  unSi  yoHkdÄi*n*n  :von 
d^r  Natiir  allein  beentiigci^Ztt  a^hen  ^  ^äteV^nf^^  trat 
auf  diesen   anscbeinei^d  so  ganz  iiirädhüldlgcA&^tiando 
griff  ein  d¥Ble^iM'der  Bewiegun'jg  Mn^'  dem  icik^Qlann 
am  Ende  nö!t  deiiä  einen  öder  anderw*iin$eter^tirtf* 
MUflicheb XtimtsiÜcke  abfcWBen  Daii6t€*      ^  >       =»  ; 

Stsmolvs  Jvutnßl,  tUBd^  Zi  St,  C  C 


ly.  Geiets;    Sobald  Kopf  od«f  Steift  ta 

die   Beckenb'öhle  gelangt  aivd,    avd 

nun     aucli    die    Mattere^U.e^'de    sim 

.    ThQil    oder   ganz  Yon  ibaenb^^eeet«« 

ist»  enteteht  jedeeinali  ia*  dem  Vqjp» 

ephreiten  .di^e^x    iTbeiie    ei.Q    gi^Se* 

aerer  oder  geringerer  Nachlafi»  wäh« 

rend  deaaen  d.iil  Matteracheide  nach 

Maaftgabe  dea  vorangeheadenTlieilat 

nnd  gegenaeitig  wiedec.dieaer  Tb«ij 

»ach  Maafagabe  der  Mntteraebeide» 

umgeformt»    umgeknetet    nnd   Ange» 

apitset^  und  dadurch  allea  %uiii  w^i* 

t^rn  VprriLcken  gehörig. rd^rbereit^t 

wird.    •,  .  '   ;  •  »  .- 

Idihabe  eaadi^n  ob«^  berührt  ^  dab  ^v^ea  wei* 

t^  unten  erfiihren  werden  ^  welqh  einen  g^oCNm^  Nuxr 

zen  wir  auä  der  klagen  Berikksiobtigung  dieaea  6e- 

ImrtsgeaeUea  für  unsere  Manual*  und4nitrumenUil- 

Operationen  ziehen  können« 

.  Y«  Geaeta«.  Ganz    zu  £nde  der  G^ehurt» 

im  Augen  1^1  icke^ der  gröfaten Dehnung 

.un.d  Spannung^dea  Dammea»  wird  der 

üJier  dieaen  pan(im  aieh  entwickeln- 

,  de  Kin^e*^'^*^'»  ^^^  raacher  Eile  kejr« 

auagetriebeut  .  ...      / 

*  Die  Natur  thut  alao  gerade  daa  jGegc^ntheil  won 

demf  waa  wir  zu  En^e  unaerer  Zangen- nnd  andern 

Operationen  zu  ihon  pflegen»  indem  wir.  daa  ändlicbo. 


Unrchsdinkm  do^.  Tbäa^s&torrVdi^ii  I)^m^«ijfi^  ^  Kräffc 

kbnmim  und- ibiieiiA«s^kmnlg|Lng'|eii«^i  kurzen  ,B^. 

Bsnch  'derKvaiwid6i^«9Qhol»eir*w«)r4eb^/eiti'.gtti^ 
Sichernnjpiiiiue^  fi|r  imh  Dnvaiä\  tmätndm.  ^> 

Atinilerfciiii^.  -tBttmiai«  Alrck  die  fütif  ehdi 
tftoge^igled  ^  ^irtoIrtnoffUelumS  fiAMfcgodge» Gesetze  odei^ 
EimriUllfiiigiBti).  wirdiMH-dem  tJtet^  ^fe  allet»  6e« 
bnirmbeilefr  lOi^rliiäiptyimiKgHdiy  bkj  d«n  inannicb« 
faltigsltn'^Lfgettfniind:  flllilIniB|(eiL^^  Kiodißi^   wo  o(t 
der  sdperkTugeKüiMttet^Ilai'adiOit'lar  vcafloren  hält^ 
detuiodi'däidcliliBWie  aöxvsm  Besten«^»  kehre^^  d«fo  . 
dWöbbürti  do0\i  «wenigeren«  am.Ende  tto-cfai- 
ganz  nonimttllid  glÜckKch  «eriäuft»  •  HiMraas '  ergibt 
«ich  dtfnn  auch  Hoch  der  tiniiniatcifUi^  wahre  Sat«,' 
den  wir  bey  einer  avrderii  OelagenheU  näh^r  belettdi^ 
tcn  WidlM^  da(anlU|iIic1iditt.F#ognb8e  be)r  dekiGe^ 
burten  nicht  mar  ^on  der  a^h  f  ä  ag  l  i  c  h^e  n  oddr  u  t ^ 
aprün glichen  Lage  dea'i^iades^  oder  von  dem* 
OröIseD^^Verhallnifa  des  Beckena  ünd^Kin«-* 
dea  t,ti  einander»  oder  von  der  bidfsen  8tär«' 
ke  oder  Schwüehe  der  Wehen  abhänge^  äon<>.' 
dern  dafs  dabej  auch  eben  aoiri^l  auf  die  Beicha#»   , 
fenheit    der    Richtung   -nnd.  Stellung   an^^-^ 
kommt»  die  dai  Kind  oft  erst  während  der  / 
Oebnrt  delbst,  annimmt^    So  kann  c«  B.  eita  zu 
Anfange  der  Gebnrt  gana   normal '  gestellter  Kopf^ 
..  Cc.  fl 
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iii  <l^£dfitteil  od«^rvlerten.G«bui«6iBricadc^ge8tak  vor 
/^m  Aufgang  dei  Btdieiis^egm»  tdib  «r  oo^iliidter 
Biebtang  tii«p  sb^r^pJiwey^'^oJ^p^i^ie&dii  gaff.>iiuclil: 

dflsber ;Ks»pf ,  da»-*»^  B..  im  «yytan^tidiarjfli^iabäoraie 
Richtung  mit  dam  Hloiai:bi»qtte  g^^  »de^  Rüdcen 
'  der  Matter  hat>  sich  im  Fortgange  der  Gebart  so  yor-- 
Ibeilfaaft  drehen^  ^d^^  saißnda»  der  fieburt  ^  Hinter- 
haupt doch  noch- oBierTdattiScbaaiiiiiagf^aiiai:^  Itegea 
fcomat»     Wie  ^^nn'  gewSfs  «ib^^jade^  riGi^iirtyheifer 
«hnlicfae  Baylpif 2e  m^t^  >iriad  BxUkhä^emm'*^JMt9e 
Setrachtungea .  f iäikeiK^  pam* '  d&hii  roaoakr^Jlitar  ^  uad 
zwar  auf  die  ^BüMtaataamkoit  to  imai^faef  ViirbäLtxitfse 
bey.dat  6eburi>  die  mmikbMhewmmt'^tZVioStiänttr^ 
dio  Geringfügigkeiien  gezieM^lt^  .ondidartim  aildl>viei 
xa 'wenig  berüick«ichtiget  bat.     leb  reehlip  4afain  die 
Geburtslage,  der/  KTeiasenden    (z.    B^  hny 
Sdbieflägen ,  Sahlefbeitf^n  tüld^aadfrn  a€hle€hte&  Con-« 
figurationen  des  Utorus^^die  Kücks i  cht   amf  das 
Mitarbeiten:  o4«£   *NJ&htmi/tarbelten    der 
Qebäreiideiiy    das    l^lumpe  ujidj  abhaltende/ 
C#tar9ucheD,  Wodurch  der  vorliegeiode  Theil  un- 
ter gewis^^n  begünstigenden  Umst^odei)«    gar.  leicht 
gänzlich  ausgeblendet  ^  oder  doch  ia  eine  andei^e  Uiid 
d<;hlechtere  Stellapg  gerächt  werde«  ka&n;  die  Be^' 
racksicbtigu:ng;der  krampfhaften  Zustänr 
de  in  der  Gebärmutter^    welche  oft  einen  sehr 
grofsen  £infia(s  aof.die  SteMung  des  Kindes  haben; 
und   dann   fncUich  di(|   L^er« /Pd^r    FüUo    ies 


I)atmkiLp2Lls  überhaupt,  and  des  Mast« 
darmsy  wie  der  Urinblase  inf  besondere. 
Gewifs  ist  es,  dafs  wir  mit  dtfr  Nichtachtung  atif  diese 
und /ähnliche  Verhältnisse,  sehr  oft  Geburtszögei^un-* 
geh  herbeyföhren,  die  hey  gröfserer  Sorgfalt  und  Um« 
sieht  gar  leicht  hätten  vermieden  werden  können« 


r*.-  '.h 


r 
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lieber  das  sogenannte  Aier^sehen  des 
^schwangeren  Weibes.  Von  Dr.  J,  W» 
6i  1 1  e  r  m  a  n  n  ,  prakt.  Arzte  und  Geburts-» 
helfer  %a  Emden  in  OstfnefslandL 


VVeänaaf  der  einen  Seite  Manche ,  die  das  soge- 
nannte Versehen  der  Schwangeren  und  die  Beobach» 
fangen,  die  dasselbe  bestätigen  sollen ^  zaden  Mähr« 
clien  re<:bnen  •  sich  wandern  werden ,  wie  man  so 
einfältig  sejn  könne,  diesen  Gegenstand  noch  wieder 
zur  Sprache  za  brii^gen ,  so  läfst  sich  letzteres  nur  da- 
durch entschuldigen,  dafs  auf  der  anderen  Seite  Slanche 
das  Versehen  der  Schwangeren  eben  so  eifrig  verthei« 
digen  und  glauben  •  als  jene  ea  läugnen.  Aus  dieser 
Ursache  ndöchten  denn  wohl  einige  Worte  über  jenen 
Gegenstand  nicht  ganz  überfliTssig  seyn  *,  ob  diefs  aber 
auch  von  der  gegenwärtigen^  Arbeit  gelte ,  mufs  der 
Verfasler  billigen  Beurtheilern  überlassen« 

So  wie  in  älteren  Zeiten  jede  Wis^nschäh  mit 
Fabeln  angefüllt  wurde,  so  geschah  diefs  auch  mit  der 
Lehre  von  den  Mifsgeburten.    Man  sah  an  ihnen  die 
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Gvittde  vond^OegeQ^ändea  wieder,  die  der  Matter 
in.  ihn^r  SchwangeMichaft " eis  Sclir^ckbilder'  ei^schienen 
wären^    llet^braiicke  beediireH^t  eogar  ein  hnMm« 

«terleilw  gevädfftet  IU^9  weil  die  Mnmr  diese  fxeca« 
tion  w^rad  ilirer  SchWaogerediefk  an  einem  Misae« 
thXter  luUle  Tolbeieben  sehen*  Genug  es  giebt  Be* 
•ehrelbinigm  aolcher  Fälle  in  Mmge,  die  den  Stempel 
der  gf db^un  Unwahrbeit  nnd  des  Aberglaubens  aii 
sich  tragen,  m  dab  salbst'  dne  Widerlegung  derselben 

'  in  das  LKchscliche  fallen  würde.  *-r- 

Man  ist  in  jetzigen  Zeiten  von  der  Meynung  älterer 
Schriftsteller  2|irückgekomme»>  dais  alle  oder  die 
ai  e  i  9 1  e  n-  -  'Mibgebur ten  in  'einem  Verseheh  der 
Schwailgern  begrttn4et  aejrett ;  inan  glaubt  jedoch^ 
wi«  didk  atts  den  Scbeiften  mehrerer  neueren  Ge^ehr^ 
ten  hervorgeht»  dab  «lan  das  Vergehen  der  Schwan* 
geren  in  einigen  fällen  als  Ursache  der  Mirsgeburten 
ansehen  könne,  weil  die  Erfahrnng  dafür  spreche  *), 

,  Auch  d«r  hochverdiente  Hr«  Srof;  M^ck'el  scheint 

*)  Man  Tergleiichc  a.  B; 
y  ■•  ,  Kluge,  V«rauoheieei^X)lM«tellutigde9aiiiraaHstben' 
Jtfjignetiifnuit.  B^rlia,  181^.;$.  a»4.    .    . 

F.  Jaho,    neues    äyttem  der  KinderltraiilLheiten. 
,      Rliilol.^tadt ,  1807.  S.  97.  ., 

Fror! epf  STandbuek  der  Geburts hülfe»    Weimar, 
i9io«  $•  i86« 

€•  Sprengel,)  instUmtionßS  physiolog»  Anisteh\8io* 
P.  IL  pag^  5g4. 

Häch,  Oruiidxüg^  «n  elfter  Pathologie  der  aarlteck.  . 
Kfankheiten*   Halle,  1810.  $•  ii. 

^iW:ienh'oitf  .  iieben    Vorlesungen   über  die-Ent- 
stebnn^  der  Mifsgebnipten» :  Bretnen ,  1807^ 


niiir,  wei^o  ich  ilui  anders  fecht  Tcrsidh^-^cbi'Vcraelien 
tis  leiQ«  Ursache  derMifsgebarten  mcl  anzuiiehlnfn  ^>{ 
ieAoeh  erfcliirt  er  i^a;  jotCmo  gsAxmndtr^Aitf  ab  d»o 
eigeatlichen  '  Veilheidsger  itn  Tcosdhett«  ra  l^uii  ,ge<»' 
Mrobntaind»'  Aad^r^l dagegen»  niidvaiailgUdii  JÖ»g  ^*)* 
l'atignen  gan«  di^-  WSl^kung  des  Veracfa^nv.  «Ifte^r  dtesea 
v«^8iQbiedetten  Me^MSigiin  über  ^intti  und .  dmo^UMtai.. 
Gegenstand  verdient  dieser  ^o  g^vrtDs -noch f  wohl 'leiie. 
</iqffnjerksani]ceU  der  FbysioIog^D:  übd  Aiexate-,  da  tt^ 
wenn  die  Sache  wahr  wäre  ^  einen  Haaptgegenstand 
der  raedizinisdien  -^Pali^ey.  mit  aasmachen  w«  rde  »  so 
wie  lbi),au€b  Fraiiik  f^beci  htileingcfcogen  hat«  •**•'  ; 

.  Mfckel  wirft  b<^7  di6r  Bctrachtong 'aea^VeffasebenA- 
dprSchwangeren  awtt  ^r«tgeii  aiifyOfa;4umUcb^ Affekte 
der  Mutter  aqf  .die  E<iewick#iot^'4es-aieucn(  OtEgwaii»*' 
invLS  Einflufs  haben?  .und  ob  ^e- döQ'jGegea&kuwiy  wo«- 
durch.  sie-  vera^lafstf^  worden  ^  wieder,  in  dcm'neaeo 
Organismus  darstellen  können?  wi^von  er.  .die  erste 
.bejahend  ,  Und*  dl0(  sweyt«  vev^^imtuä  beaiaiwprtet. 
Meiner  Meyniing  nach  könbte  .m^ji  noch  e|ne^  andere 
viel  entscheidende ,  Frfig^'  i  vorangehen  l^s^  ^ .  ob  es 
nämlich  möglich  aey,  dsifs'dmch  einen  MuCaeren  G^en« 

.  Frankp  System  jeiner  TplIstlEiKijg'en  mediz. ^olizey« 
Mannheim«  1770    ir  Bd.  S,  5i4»     ^        •       /;      .  *- 
,     ■,       Klein  9   in  Siebold's  lonrn^l  für  Geburt^li*  etc* 
irBd*  2s  St.  S.  a^o.  *  V    t*    «v 

^)  Handbuch  der  pfif^<4^^q|iett  Anatomie^  i^^^Pf  •  >^*'* 

ir  Bd.  S.  43»43«.:. ;    ..  .i  /        '.  .'j  *»..  :  *    -. 

'^'*'>  Sebriften  ztrr  Beföcdeimng  derKeantnifsideis  '^ensck^ 
lieben  Weibes*    JNüruberg»  iSiü*  ir  Tkeil*  S*'  70^ 


.'\  •'•■  '—   59.5   -^ ,  ' 

st^Mt  Tcratilaftte  -GeaeniStb^ffekte  all  demselben  Orgk-^ 
nSsmuB'f  wovin  «sie  sidi  «fe*|;Mn,  ^  j«iieif  Gegenstand 
nii^riädiriiteUeiio^ier  bilden  kckifaeh;  z«'ß.  ob  es 
mdgUchisey«  dafs.iSn  Weib  selbst  ehieirBärt:bekommey 
w«[il^far  bärtiger  Jade  sie  dtirch«eei«|r  Bcsdheinung  er* 
«cbreekt  bkbet  Wäre  die  Möglicbkelt  dieses  Satzes 
därc«dtthiy- so  tli^fse  ädi  vielieicbt  aücb  beweisen^ 
daf»"flejr  GegcnsifiNELd',  derdie  Mnttfhr^racbcecktf , '  kidl 
an  den&  mit  ibr.soigenaUfVerbundeiien  kindlicbeii  Or«' 
ganisi^us  bUdeh  «könne«  Und  ünigekebrt»  wenn  da$ 
Versehen  Wirklich  Wate* ist*  so  söheint  auch  die  TOr» 
gestellte  Frage  bejahend  beantwortet  werdeii  zu  müs« 
eeti,  da  doch  der  EinAufs  d^  EinbUdnngskcaft  einO^ 
Fraik  auf  ihite'<Mgäbih^Kbrper  weit' anmittelbarer  ist, 
arhr^raf  fleu  ihveriicibesfjrudit^.mit  dem  sie  nicht  durch 
Vmvtn  in  Verbindung  steht.  £s  fragt  Sieb  demnach^ 
ob  -es'  durch  hinreickeode  Gründ^  darsuthim  ^^ey ,  dafs 
irfH'^veltecständiger  Orguiismos  durch  einen  äufserea 
Gegenstand  so  affizinr  wenden  könne,\dafac|ie8erätti3ere, 
Gegenstand  Termogb -flef«  Einbildungskraft  des  Orga*. 
nismus-  an  ihm  selbrt  materiel  dai^gestelJt  oder  abgebil-^ 

detwietde?-  v--^ 

.  Man  wolle'  hierauf  nidit  rar  Entgegnung  antwor* 
«en,  dafs  dieses  Phünomen  sich  an  ev^em  selbstst'4ndi« 
gen  Organismus  weniger  oder  gar  .nh;ht  ereignen 
könne-,  wdil  dieser  der  Form  nach  schon  -ganz  ausg^. 
bildet,  die  Frudbit  abe#  erst  ia  d^r  BUdung  begriffen  ist»^ 
Die  Form  dea^ausgewachaenAD  Kdrpecs.  ist  a^war-.  da», 
allein  bis  zu  dem  Augenblick ,  wo  er  sich  mit  dem 
To(le  auflöf$t,  untergeht  er  eben  so  viele  Vefänd«r\^« 


geo)  ab  die  in  der  eraten.Bitdiuig  bcgrifünie  Frvdit. 
Wl«  in  dieser  9  ealierrscht  avok  ia  ihm  ein  immerw'ali* 
fender  Wechsel  dei  StofiEi,  eine  bie  anm  AugenbUck 
des  Toäas  fortdaaemde  «ncGessive  Bildung^  mit  einem 
Worte :  ei|ie  ewig  neue  Schdpfnng.    Wenn  *al^  im 
Einbildnngskraft  einen  Einflnb    anf  die  Bildm^  In 
Hinsicht  der  Form  und  Gesteh  liStle»  so  mälumi  wir 
anch  an  einem  selbsutändigen  Korper  abnUdie  Wir* 
knngen  derselben  bemerken,  «p  dafs  a.JB*  einMeiuch^ 
der  einen  andern  mit  rothen .  Haaren  erbliekte,  ^or 
Schrecken  in  ^er  Folge  auch  rothe  Haare  bekäme,  wo- 
von unS  aber  keine  oder  ähnliche  Sejrspiele  bekannt 
tfind.     Ja  diese  Wirkung  miHate*  anch  hier  nm,  so^ 
kichter  eifelgen  können,  da  iHe £inbildangskra& ei«^ 
nes  Menscihen,- wenn  sie  eine- ▼ermiftelat:des  Heneea«  - 
Systems  wirken^le  Thädgkeit  ist,  hier  anFdtonlta« 
liehen  Korper  einen  weit  gröIserenEiniub  haben  mulk» 
als  auF  einen  andern,  wdmitsienicht nnmittelberdnvdi. 
{Nerven  in  Verbi^dcmg  steht.    Wir  kaben  ajber  keinen , 
Beweis,  womit  wir  einen  Einanb  c^£inbilduogskraft 
t'on  der  Art  dUvthiin  könnten,  dafs'eie  diejorganisck 
bildende  Kraft  so  und  so  lenken  und  bestimn^enkönne^ 
dafs  sie  diese  oder  jene  Btldungen  herridlrbfingei^inüsse ; 
nirgends  finden  wir  ein  Beyspiet^ditdissec  Art.  Wenn 
Klug«  sagt  «i"}^  easejen  Unn  Bejrapiele  bekannt,  daCs 
es  llenschien  mit  einem  festen  Willen  und  einer  leb« 
haften  £inbildangskraft' ein  leichtes  gewesen  sey,  um 
In  wenigen  AugenbUckea  Uoia  nur  durch,  daran '  zu 
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d€okM  an  tiMr  aogeiiehDieli  Stell«  aaf  4er 'Qbei:fläe&e 

inves  Körp«ca  eiM  irosenaftige  EsUilndung  hervor^« 

briu^gm»  so  bewaffal  diefi  aodi  niclita»  da.>sie  diea^ 

EntaeütidttBg   nur  M  cuMr  angenebmen  Stelle  ib^eij 

Horp^rfibirTorzabriiigeii. vermochten»  und  alaoipH^o^ 

aicbt  der  Lokalität  die  EinbiUungakraft  und  der  Wille 

»icht  0i#br  wkfceo  iKMutlea^    Aueh  war  es,  Wi^Ml  keine 

wirkliebe  Entsündaxg  ^«  nennmt .  die  sie  hervor^ 

bringen  konnten ,  eondern  wobl  nnr  mehr  eine  Blut* 

Goni^lion;   dafs  aber  einige  Menacben  durcb  ihren. 

feeten  Willen  euf  den  Blatamlaof  einigen  j^ioftala  ^« 

ben^'ist  bekannt«    Zadem  iat  der  fe^jte  WitjLe  von  der 

Einbildangakraft   a«^on   ectbr  verschieden,    upd  die 

Wir^kung  dea  eratere^  läfat  aidi  auch  gewlia  bey  d^iBn 

ediwangeren  Werbern ,  die  aidi  veraehen  haben  aollen, 

nichl  annehinen,.  da  ohB(8>  Zweifel  aHe  ea  nMit  wollten« 

Wenn  aber  au|cb  der  Wille,  einea  ÜTOfchen  an  seinem 

ei^en  JU>rj»er  dieae  «der  jene  Veränderung  in  dar 

Biiduag  hervorbiingen  wollte,  ao  yräiHde  di^rs  gewUa 

di>€h  nicht  er&Igen,  da  die  JErscbeinung^i^er  orga<«^ 

niacb  bildenden  Bräfle  upa  lehren,  dab/dieae  nach 

^  aadwandigeii  und  ia  ih^^ia  W^n  aelbsr  Tiff  begrün« 

deteii  Gerauen.wiij(ei),   die.  nicht  Mch  df n  BiUem 

derfibaniaäie  vei^ändm  werden  könaien«  Schon  Plal^ 

iket  fi&lte  dMa  aebr  ri^tig,  weml  er  9^f,  die  BH^ 

diiQg4ef  Kindes in  der  Matter  aey  ein  Werk  dea  nie« 

cbaniscben  Lebena,;  wie  er  ee  nennt, . und  ^ichl  der 

Seele  der  Matter  *)« 

t)  Anlfaropolof^e  für  Aerste  and  Writweise«    Ir  TheU* 
*J*eip«.  *77a«  8*  i8a- 


Diese  Tlutuachey  dub  nie  ein  ättbeverGegeMtan^^ 
der  einen  Menschen  in  Schtedcen  Mtzte,'  an  seLneok 
eigenen-  Korper  wieder  dargestellt,  wnrde,  ist.  lAmne^ 
Erachtend  ^  der  atärktte  GegenbelNpeia»  wödntcA  dam 
Versehen  '  der  Schwängern  als  nnttiögKdi  dargetbaii 
wird.      '    ••  •     I  ' 

.  Wenn  w|r  ienn  von  derBeaMworuing  jener  Frage 
intt  Nein  ausgehen»  so-kenn  dfo''andere  Fmgev    ob 
ein  aufserer  Gegenstand  vermöge  der  Einbildungskraft 
der  Mutter  an  der  Frucht  wieder  materi«!  gebildet  wer^ 
den  k^Bne,  auch  nicht  anders  als  mit  Nein  i>eantwor« 
tat  werden,  und  wir  haben  gSr  nicht nöthig,  weitläufige. 
darüber  zu  reden,  in  welcher  Verbindung  die  Frudit 
mit  der  Mutter '  stehe ,  und  ob  diese  l^erbindtufg  von 
,der  Art  se^^  dafs  sie  die  £!n wirkling  der  mütterlichen 
Phantasie  auf  die  Frucht-  subsse«    Man  findet  diele 
übrigens  schöf^  erörtert  von  Jöfg,  nach  welchem  aucb 
zwischeis:  der  Mutter  und  der  Ftueht  keine  solche  Ver<>^ 
bindung  Statt  findet,  dafs  das  Versehen  daraus  resuU 
tiren  könne  ^).    Wenn  emige  Verthetdiger  dei  Ver* 
Sehens  su^d^  die  Fruehr  umgebenden  Nervenatiuo- 
$tiAH  ititt  fiShAüdit  nehiMn  ^) ,   äo  ist  A^s  meiner 
M^Jrhmng  ttkch'  sehr  unpassend,  da  jene  Atmosphäre 
mn  die  Neir^^Bn  irech  nicht  einmal  zur  Genüge  darge*- 
tbän  h^,   iafi  ^n»  %i§ch  nicht  anSjgemadite  Sache  sich 
nicht  eignet^  üiü  für  eine  anders  nc^  weniger  ausge^ 
macfafis  als  Beweis  W  dtenM.    Auch  die  von  einigen 

*)  a.  a.  O-  Seite  70  tf. 

^  Wi^iih0it,.L  c.  ß^  lÄ.    Atroh   Reese',   Über  die 
Hranliiieiten  der  Gesunden.  GöHingen  i9^i»  S*  189; 


sanng^  4af$:  wb  dasselbe  ^tia.  eliv»  dem  tbleri^ehea 
M^gtt^li^Qiua  ähnliicheo.  Wirkungjsaci  ^rpawdf k  At^uer 
«af  di9. Frucht  erklärieQ  lasse  *)y.9clkdM3t]pQif}spj9a  Bt«, 
*weiae  nichv  biWeicheDd  $^  se,)rn»  :  ßo,  l^ng^  wir'  4u^ 
]Be0t>ac)^toDgen  nbdi  iiiclit  MüisseQi,^  weHchea.Eii^ja^ri 
t9«at  |yil^|ift|siran  ein^r  sfihy!^ngeten.Pßn(m:9ß£i\^r^  , 
Friücht  habe^  Uebrigeitt^  #ch«iiiett  aopU  alie,£vsc]^fio 
«taugen,  die  wir  be;  dwi' tbieriachen.M^giliBtipa^tMi 
wahrnehmen,  doch  darwf  binxadeaMiig^  d|a&  dcrJVIagse* 
tisioiua  vermittelst  dea  Iferven9y,a£ei|iarwirl;ti;.,  le^^etes 
iai  abeiT'bey  der  Frucht  aelbst  erat  in  der  Bil4uucg;be« 
griffen Vvi^ndmacb^et  hier  also  auch  schwerlich,  aqf  diQ 
Art  wirken  können,  wie  iia  einem  Jiasgewf^chsenei^ 
Organiamua« 

Alf  ebrere  Sin  würfe  gegen  dasTeraehen  der  Schwan» 
^ren   findet  man  bey  M  e  ckjjL  tind  I  ö  r g.,    die  ich 
nicht  wiederhole.    Eraterer '  glRtbt  indfefa»    daia  der. 
erlaube  an  daa  Veraehen  dadnrfh^  entstanden  aej^  dafs 
die-  Mibbildangen,.  welche  Schwangere  ^i^^ch  ihr^e  Ery, . 
acheinung  in  Scbrec^W  setzen,   grörstenthells  Hern* 
mungsbildanged  aeyen  ,  weil  diese  am  häufigsten  vpt« . 
kommen.    Furcht  und  Schreck  könnten  als  schwä- 
chende Einfiüsse  leicht  einen  nachtheiligen  Einfiafa  uv^; 
die  Bildung  der  Frucht  babeut  und  dieser  nachtheilige ; 
Einflufs  könne  sich  leicht  durch  eine  analoge  Heni-*. 
muDg  aussprechen,    wenn  jene  Eracbeinung    it^  die 

*)  Kluge,  a.  a.  O«  $.  aa4*  Auch  .JBa Ik leer,  By^J^ag§i^ 
tot  den  tegßHwoordigen  Staat  van  het  animalisch  Mag ne»' 
titmut  inonsvadsrländ»  uStuk.Qroniiig*iQi4*$^'U^io3' 


frdhe  Perloda  fiel,  ^o  die  Organe  noch  auf  dereelbeti 
Biläatigsatufe  lie^tiffen  waren  f  enf  welcher  sie  sich 
hey  demlüdiyidaQtn,  wefches  dexkScfafreck  verarea€hte, 
^  regelwidrig  erlialten  hatten.  -^  Wenn  man  daaYersetiea 
der  Schwängern  auf  dfeae  Art  befjrachtety  so  wird  woikl 
käner  die  Möglichkeit  des^lbien  becweifehi »  aber  auf 
eine  aolche  Weiae  ßlUt  auch, die  der  EinbUdungakralk 
deir  Matter  zugeschriebene  Wirkung  gähdich  weg« 
^  Auch  i$t  nach  dieser  Ansicht  das  Versehen  nur  in  der 
erst^  iSeilt  der  Schwangerschaft  möglich* 

Bö  sehr  aich  nun  auch  aHeGnlinde^  die  die  Ter« 
.  theid^er  jdes  Versehens  für  ihre  Meynmig  vortragen^ 
leicht  widerlegen  lassen  ^   sd  bleibt  immer  doch  noda 
einer  übrig»   worauf  aie- sich  am  meisten  berufen^ 
nämlich  die  Erfahrung  ^).    Diese  ist  abeip  meines 
Erachtena  in  dieser  Sache   Hufaerjst  iiürftig»    so  dafs 
sie  sehr  wenig  BeyspMp  vorstellen  könnten  ^  wodurch 
ein  wirkliehes  Versenm  zu  beweiset»  Wäre*    Die  mei* 
'sten  Mlfsgeburten  sind  von  der  Art,  dals  sich  kaum 
eine  Aehnlicbkeit  sWidchen  ihnen  und  den  Ge^nstan« 
den,  die  die  Mutter  erschreckten,  auffinden  ikfst^  wenn 
man  nich^  selbst  seine  Einbildungskraft  sehr  zu  Hülfe  - 
nehmen  will.  '  Zudem   lassen   sith  die  Mifageburten» 
woran  >ein  Versehen  Schuld  gehsbr  haben  soll,  oft  auch 
auf  eine  andere  Art  erklären*    Ich  führe  hier  z»  B^  den 
-vom  Herrn  Hofmedicus  Hlein  **)  beschriebenen  Fall 
an,  w^il  er  der  neueste  ist,  ohne  im  Geringsten  das 

*)  Wien  holt,  a*a.O.  Seite  37.  "     , 

♦•)  V.  S  i  e  b  o  1  dS  Journal  für  Gebnrtshülf«  u*  t.  w   fr  Bd. 
a«  St.  Seite  ^39  ff. 
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V^Mienst diaaes  vetehvied Gelegten  schmBtemzu  wot- 

len.    Die  Matter  des  Hnafaeir  Nro,  i.  erivohr»ck  in  dea 

4Bat$iewl  Wocbei^  der  ÖckwAttgerachaf t  sa  «inem  Igel ;,  die  . 

HlkehilUchkeit  des  Kopfo  dieses  Knabeä  mir  dem  eines 

Igels  Ut  aber  doeh  nickt  grob«    Die  Mutter  des  Kna« 

ben  Nr^»  ft«  ersdbrack  an  den  ersten  Jongei»^  and  gebe« 

tin  äbi^Ucber£ind.    Dfe  MütterTon  beyden  'Knaben, 

dW  nachher  wich  sehr  wöhlgebildete  Mädchen  aurWeis' 

brachten,  waren  aber  irerwindt,  so^dsTs.  sith  Vielleicht 

daraos  eben,  sognt  dieee  MiüAÜdangta  keiMieiten  Hefsen, 

als  rcmk  Versehent  da  es  durch-firfab^u«^  bewiesen  ist, 

^fs  es'  mehreren  Müttern  ans  Ein^r  Famiüe  gleichasin 

•i^n  sejm  kann,  ähnliche  Mifsgeborten  tttr'  Welt  zu 

lieisq;en.i  JBeweise.  htefiir  bat  Meck^l  gosammett  '^). 

D^  Kopf  des  Knaben  Ski*  3^  dessen . Motter  sich  an 

dtetti>'2we)rten  Knaben  versehen  babensolite)  war  zvmt 

nrifsgcbiMet»  «aber  devf*eiiar  nach  doch  anch  «dir  Ton 

dnm  de«!  awejrfcte  Knab^  vetscbiedehil    Die  Motn^r 

des  Ksabon  No.  a«  gebar  nach  Jiebet^  Jah^n  wieder  ein 

ebii^ticbesKind,  wie  dae  ^rste  Malj  wodtirdi  man  noch 

leiditer  an  der  AnnaUm  v^leitet  werdte  könnte ,  ee 

sfgr-dieser  Familie  eigen  gewesen  t  Bffiisbildangen  her- 

varzabringen.  Inuner  bleibt  es  sucäi  anffalleAd,  V^arnm 

gerade  ^lie  Mütter  sich  nnr  versahen,  we^nn  sie  mit 

Knaben  schwanger  gingen,  and  es  nie  mit  MSdchen 

nrfiolgte.    £inen  ähnlidi^n  Fall  führt  tteck et  an.  — 

Will  man  non  aaoh  die  obigen  irom  Herrn  Hof  med. 

.Klein  erzählten  Fälle  für  Wirkung  dea  Versehenf 

*)  a.  e*..0-  Sfile  i8«  19  iKV 
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htlrexH  ^^  biraudht  map  aie  dt^ch^  gerade  niciheder  Wir* 
kung  der  mütterlichen 'EmUtäaaigsIdra:^  slostisdkreifara^ 
«öndern  nuiD  kai|ii  siip  nuS.im,AJttzn$Ugfm\  «nffclr  w^* 
eher  Mecke-l  i^i!  Versehen  erklärt/  Hieraus  ««gMit 
siißh  d^Qfi '  KUch ,  <dafs  es  tmmier  sehr  zweckaaä&igp^  t«3[t 
«olche  .oüA^ebildjßte  Ge8chä|kfi»  ^so  vid  als  itföf lieh  «w , 
'  d^r  l)üx>gqirU€hfin  Gesellschaft  eu  ent£ei;|gent  und  dab 
di«  medisiniiK^llfiiSoli^ey  sie  sehr  zu  einearGegensteiadf 
ihrer  Anfm^IrkslNC&keit  machen  «nitisse»    -    ^  «    ^-'^  ^^^i 
"Vi^exin..  uniü  4i>er  ähnliche  niaulMArAige  fieobactn 
ttiDgen  l«hrte|i>i  da£s  vsUiBrdings'  äubere-  Gegenvliuidf 
dt«  bf Iden^ir  fütaEte  d«r  Fntcht  -  em/ee>  eebwaagovea 
Weibei'' bestimmen  zu  Können  ^scholoea»'  diese  ücm||Is 
ifne  besondere 'Bithtung  ariiZ)iüAehlneix»/'s4»'  frä^^k^ 
0b  die^i»  lückt  auf  liin€  nodk  aadensVernubai^e  Att 

|;iiifaUdi:iii|;9ks^t  Ü9'  UmMh^'tnsäre  ahiflmkA  »  ndb 
Q^eni.  Vil93leic]»t;(bÖilnte  xiiefs  naeh  .^r  in  denafolgaa^ 
4en  Z^ilto  e9thattei^^.£iiMiftriuig^'geschefiaaQ|^fwelchef 
ot)gleicb  ic^  sie  srilvit  bla&iSür  leihe  Hjrpö^iheselhidiie^ 
poeinei^.Mejrnmig  nash'docii  nvadriteiinige  Aubnetksiiin^ 
keit  und  eine. nähere  Bräfvng  Tej^dient,  ^ da  s^e -wenig»  ' 
steni  ,}^ef  ^^iiem  n^cht  ea  sehr  a^»  d^r  Ldft  gegdffca 
isgt,  alsdie  ältere  Mejrnttn^  die< das  Versehen  ala^^abt 
'annimmt /.'..  ^   .   .     .     .    ^....-^   .-     "-   ,.t    : 
Ein-  £reig|»ils»  das|:i|iiter  alkn^  dis  sich  in;  dem' 
weiblichen  Körper,  ereignen^^   aUf  denselben  den/gjröfir«* 
tenfiinflnfs  bat^  und  die  wichtigales  VerändernngeQ/ 
in  ihm  hervorbringt,  ist  unstreitig  die  Schwanger*, 
sphaft.     Weit  entfernt,  eine  Kratakheit  odet  attth 
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nur  ein  krankkafter  Zustand  zu  aeyn,  iat  ale  bejr  d^m. 
geauMen  Weibe  ein  Ereignifa^  daa  ifare^Gesaadh^  gmx^ 
Reiften  dDcttixieirtirl;,.;and  der  ganze- Weibliche  fiötpar« 
iat  für  diesen  ZuHand  berechnet  und  eingerichtet*  .  . 
•^  Die  Schwangerachftft  iat  daa  Produet  des  Befruob« 
ftiiogaactea9:'ddr  wie  von  Siebold  aagr'^^J^'einlRrahr^^ 
hafi  achöpfe^tacher^idemthieriachen  Mägnetiamos  aa«^ 
,  gököfiger ,  und  nur  ao^  diesem  erklaidbarervll^roc^a^  iai:.» 
Beraelben  IVTeinjing  iatauch- Autenrieth  *-.).  ,ün*^ 
gewifa,  wenn  wi»  je  fähig  seyn  r^ew^f  ::^ie  Zeugung* 
zia  erklären  f  -so  aph^int  vor  ^llena  anderen  der  thieri'v 
leke  Magnetiasnua  uns-  dazu  behüUKcb  aeyn  zu  küoV. 
aen.  Der  Ei^flufs  des  mäiintidien  Individnonaa  bey; 
der  Begattung  aoT  daa  weibliche  acheiiHt  dem  analog 
zu  s^yut  we^urch  dir  Magnetiseur^  «u£  diejenigen, 
wirke,  die  er  «nagn^tisitt;  in  beydeu  Fällen  .wiirktt 
eineThätigkeity,  die  aebr  ahnliche  Eracfaeinungan  kHti 
viorbiipgt»  .Ea  Iat  Jange  nicht  allein  das  Materipj(jft 
Aea  Mannee»  wodurch  daa  Ei  im  weiblichen  Körper, 
aein  ht\ten  empfängt,*  aondern  es  ist  eine  auf  dei^ 
^knzen  Körper  des  Weibea  einwirkende.  Thätigkeit 
die  daa  Leben  einea  neuen  Wesens  ip  demselben  her-» 
yorruft.  Trefflich  erklärt  aich  hierüber  der  unsterbli- 
che Har  vey,  wenn  er  sagt  *•>-)•.  ^^^«'"^  qutdem  prae^ 
€ipuß  dtieturhoc  negotium Xeomeptio) 9  eHra  cujus 

♦)  Handb.  zur  Erkenntnifs  und  Heilung  der  Prauenztm- 
merkrankheiten*    Erster  Bd.  Franltfurt,  181 1*  $•  38» 

♦*)  Physiologie.    3r  Tneil.  Seite  362. 

«f¥)  De  G0n§ratione  animalium  eöQtrciUthMS*  tioniMp 
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opjMurMim  tl^  fuattionem  eaneepütm  ulbim/rustra 
pfi^tmvtriu     puaniam^ai^tem  Gtniturmm  maris  in  u£eri 
0aviiata^  haud  ptrtingere,  neäum  diu  ikidem  imiaa* 

[  rari  eertwn  est;,  eadernquescontagiam  duniaxat  qim* 
dmn  (non  quia  jam  tm»gms  isi  operwu^  sed  quid  mn^ 
Ua  Migiti)  foecundiUUem  äp^wtat:  pideiur  sane  foei^ 
mim^f  post  tactmn  {iucoi^^  spermßticum^  eodem  m^m 
do  affiei^  nuUoqut  sgnsiiili  corporeo  agmte  pr^Ufiem 
fierif    q¥P  fcrrum  a  m^gnete  tßttum^    hujus  sta^m 
pi  dotatur ,  alimiUe  ferramenta  ad  st  ßllmit^  —  Wem» 
fvir  inch  bierflbit   nichts  erklären^    und  die  Tbatig^ 
keit  selbst  jzns  tinerklärbar  hlti^t^   mä  bat  sie  lÜe» 
n^t  der  magnetischen  Tbätigkeit  und  pedeir  andere» 
gemein»  wovon  wir  zwar  die  Erscheinongen' sinnli^. 
anffaseen»  aber  sdiw^ich  das  Wesen  der  Kraft  je  er* 
USipen  können%    Dals  aber  die^  bei  «der  fruchtbai^ea 
Begattung  wirkende  Kraft  ,*  derjenigen   sehr  übniicb 
$^i    die  bey*  der   magnetiscfaea  £iiiwitkui»g  des  et* 
neu  Menschen  auf  den  andern  wirkt,  daron  zeugen 
mehrere  Erscheinungen,  die  aA  dem  weiblichen  Kör«  . 
per  wahrzunehmen  sind«     Wie  in  der  niagneliscbm;i 
Crials,  so  erfolgt  auch  bey  der  Begattung  ein  inne«' . 
res   Anschauen   bejr   äufserer  ITnaffidrbarkeit ;    ja  es 
acheii^t,  als  ob  dies  innere  Anschauen  naäncfamal  bis  2a 
einer  hohen  Klarheit  gesteigert   werden  könne',   de 
einige  Weiber  es  nach  der  Begattung  bestimmt  anzu«  , 
geben   wissen ,    oh  sie   schw^üiger  geworden   seyen^ 
oder    nicht,    ohne   dals   min   diese  GewiFshdt  von 
sinnlich  w^rzujftehiyiei^n  körperlichen  Verändernn* 

gen  herleiten  könnte.  —  •;    ' 


Von  elnei  ganz  besMderen  Art  ist  aiich -dte  Ättf 
die  Bef riMihtuDg>  folgen  de  Zeit^er iode ,  die  S  ch  w  a  *. , 
ge  ¥ 5cha  £t,  womit  die  bobe  ^estioiiiiung  dM  Weijbes 
erreicht  ist.      In    derselben-  bi^ttverken  wir-  1^  dim 
Weibe  di^  mänDigfaltigsten  tind  merkwürdigsten  Et- 

'  echeinüngen,  weldie  man  sich  vergeblich  zu  <erklaFeii 
bemühte,  und  daher  «ueinenl'iedreiiWorte^  isn  ein^ 
-Idtösjnlfraaie^der  Sdiwangeren,  seine  2^üilatbttiabtii. 
Es  erfolgen  mit  der  Schwangerschaft  in  dem  welbll« 

^  eben  Korper  die  aUerbedeateadstftUVer'aDderungeik,  nnd 
4>Me  Obussen  sa  erfolgen  5    wenn  anders  dad  Stiel  >d4lt   . 

'ficbwangersehaft  erreicht  werden  soll.  Die  Erteil- 
gung  t^nd  Ausbildung  eines  neuen  Wesens ^  in  »dem 
mütterlichen  Körper  forderte  einen  gröfseren  Zufitol^ 
joabrender  Stoffe ,  als  vor  der  Schwangerschaft ;  di«;.* 
eer    gra&ere  .ZuHufs   von   Nahrungsstoff  aber    mtk^ 

'  duirch  eine  erhöhete  Thätigkeit  dea  Keprodtictiiinssj- 

.ttems  bedingt  werden.  Letztere  ward^hervotgemfeii 
durch  den  Act  der  Befruchtung  selbst.  .  Nicht 
dae  aus  dem  Ovario  losgerissene  tind  in  dem  Cterue 
eioh  dapn  befindende  Ey  wPrkteduvch  seinen  Reiz 
thler  eipe  sonstige  imaginäre  Eigenschaft  dahin,  dafa 
^n  gröfserer  Zuflufs  von  Nahrnngsstoff  zum  Vte/ua 
el^folgte ,  sondern  mit  dem  Aete  der  Befruchtung  wür- 
de nach  einem  festen  Gesetze  der  bildenden -Natur 
eine  erhöhete  Thätigkeit  ^es  reproductiven  Systems, 
und  in  der  Gebärmutter  inabesondere  hervorgerufen^ 
welche  auch  die  ganze  Schwangerschaft  hindurch  vor* 
herrschend  bleibt«.  Durch  dieses  besondere  Hervörge« 
rafen  aeyn,  der  reproductiven  Spfaäte  mufa  natürlich 


•ttcb  das  mit  deraelb/en  m  90  genaaer  Verbindung 
liebende  Ganglienajateni  in  seiner  Tbätigkeit  exaltirt 
•ejn^  da  es  die  Haoptquell^  su  ^eyn  scheint,  woraus 
.die  Yeipetation  hervorgeht.  Diese  ist  zwar  in  andern 
Tlieilen  des  schwangeren  weiblichen  Körpers  schwä- 
cher wie  sonst  9  und  blos  auf  das  Uterinsysten»  bs- 
•achrankt  y  aber  hier  ist  sie  auch  uin  so  stärker ,  aio 
dals  »ie  in  eioem  Tbeile  auf  Kosten  eines  andern  zu« 
nimmt» 

Jüfit  dieser  Exaltation  im  Gangliensysteme  scheint 
«ich  eine  Terminderte  Tbätigkeit  des  Cerebralsysteqiis 
za  yetbinden.  Aas  dieser  Ursache  ist  das  schwangere 
Weib  aufFalleitd  zum  Schlaf  geneigt ;  meidet  Me  kör« 
periiqhen  vom  Gebirä    abhängigen  Bewegungen;    tat 

)  unvermögend,    deh  Geist  anhaltend  zuheschäftigen^ 
und  fällt  oft  In^ eine  sehr  melancholische  Stimmung. 

Dieiser  Zustand,  worin  sich  das  schwangere  Weib' 
.befindet,  scheint  denijenigen  sehr  ähnlich  zu  seyn,  der 

^  durch  die  magnetische  Einwirkung  des  dnen  Menschen 
auf  dfen  atidern,  oder  au di  zuweilen  durch  die  Natur 

.  selbst  hervorgebracht  wird'  Gleichwie  in  der  magne« 
tische  Grisis  die  Functionen  des  Cerebriflsystema  we« 
niger  thätijg  zu  seyn  Kheinen »  als  die  des  Gangliensjr« 
atems,  so  ist  dies  auch  während,  der  Scbwanserschaft 
d^r  Fall«  lu  ihr  feyert  die  animalische  Sphäre,  und 
die  vegetative,  im  Gangliensystem  begründete,  ist  in 
einer  desto  gröfseren  Tbätigkeit,  In  der  magnetischen 
Crise  aber  wird  das  Individuum  fähig,  ohne  Hülfe  der 
äufseren  Sinnorgane  von  äuJsern,  Gegenständen  d^ut« 
licht  Vorstellungen  zu  erlangen ,  uud  ielbst  auch  die 


imtoren  Theile  seine«  Körpers  za  darchschtnen«  tHese 
Fähigkeit  wird  .durch  den.  Zustand  der  Schwangere 
•chaflt,  so  yiel  wir  wissen,  nicht  hervorgebracht |  es 
war«  denn  >  dafs  man  das  Versehen  der  Schwangeren 
hierlher  stehen  und  nach  dieser  Ansicht  erklären  dürf« 
te»,  Freylicfa  i$r  dies  eine  gewagte  Hypothiese,  und 
9ie  selbst  gewifs  vielfältigen  Entgegnungen  ausgesetzt; 
sie  möchte  indefs  doch  nodh  besser  anzunehmen  und 
dem  }etzigep  Standpunkte  upSrer. Physiologie  nichl  so 
•ehr  z^>yider  seyn,  als  die  Meynung  derer, >  die  das 
Versehen  für  die  Wirkung  der  mütterlichen  EinbiU 
dafigsk^aft  halten;  denn  auch  dies^e  Idee  ist  eigent* 
lieh;  mir:  Hypothese,  die  durch  weiter  nichts,  als 
1>los. durch  eine  gewifs  sehr  schwankende  Erfahrung 
aufgeatellt  und  erhallten  wurde«  t-« 

Das  schwangere  Weib  befindet  sich  in  eitlem  ähit« 
liehen  Zustande,  wie  das  magnetisirte  Individuum;  bey 
diesen;  ist  jedoch  der  durch  die  magnetische  Ein  wir«  ^ 
knng  hervorgebrachte  Zustand  im  AUgemeinen  töII« 
kommener,  Weil  dies  durcb  die  stärkere  oder  gerin« 
gere  Einwirkung  des  Magnetiseurs  hervorgerufea 
werden  kaun,  anstatt  dals  bey  der  Schwangerschaft 
Aar  die. Höbe,  des  magnetischen  Zustandes  erreicht 
w^di,  die  durch  dieselbe  tob  der  Natur  bedingt  isC 
Der  Unterschied  ist  mit  andern  Worten  dert  dafs. 
die  naagne^^cb«  Crisis  gewöhnlicb  durch  die  Kunst  t 
die  Schwangersduft  aber  durch  ein  nothwendiges  Ge« 
setat  der  Natur  oder  der  Organismen  hervorgebracht 
wird,  erstere  also  durch  die  Kunst  auch  bis  auf  den 
höchstmöglichen   Gf ad  gesteigert   werden  t    letztere 


aber  den  in  der  Nsrtnr  bedingten  und  von  ihr  unge« 
Wiesenen  Grad  nicht  überschreiten  kann.^  Ungeachtet 
dieser.  Verschiedenheit  .aber  scheint  es  nicht  unmdg^ 
lieh  zu  sej^n,  dafs  in  einigen  Fällen  der  Zustand  des 
Organismuß  4n  der  Schwangerschaft  dem  in  der  inag* 
netischen  Crlsis  sehr  nah^  komsaen  könne ,  da  zur 
Hervorbringnng.  eines  vollständigen  Somnambiilia« 
mus  ja  nicht  immer  die  Anwendung  des  M^gnetisi« 
renf  erfordert  wird^  sondern  der  Somnambulismut 
auch  durch  die  Natur,  allein  ganz  hervorgebracht 
werden  kann,  fiieher  möchten  denn  auch  die  Fälle 
von  den  Mifsbildungen  der  Frucht  zu  ziehen  Aeynt 
die  man  der  mütterlichen  EinbildungskTSift  anschreibt« 
Angenommen  nämlich,  das  sdiwaogere  Weib  hab# 
sich  ^in  einem  dem  Somnambulismus  ähnlichen  2hi« 
Stande  befunden,  als  sie  von  einem  äufseren  Gegen* 
Stande  erschreckt  wurde,  so  liefse  sieh  leicht  scbllea- 
aen,  die  Mifsbildung  an  ihrer  Frucht  sej  schon  da^ 
und:  sie  erhalte  jetzt  davon  eine  mehr  oder  weniger 
'deutliche  Voratellung»  gleichwie  bey  der  Somnambule 
die  Fähigkeit  erzeugt  wird,  von  solchen  Dingen  Vor- 
stellungen zu  erlangen  9  lirovon  sie  .  dieselben  sonst 
^  nicht  haben  konnte»  a!  B«  von  dem  kranken  Znstati« 

de  ihres reigenen  Körpers ^)  Diese  Vorstellungen  dce 

'*  '  •'•'■'...      .  '  ^   .        ■-  .  - . 

'  *)  Wodurch  diese  FÜilglidlf  Tiey  iet  9ötänämSiiiU  eis- 
^  seagt  werde,  kann  nm9  hisi^  eine^lsjr  seif n  t  da  ein« 
nähere  Betrachtung,  dieser  Sache  .ui^s  hier  '%^  wieit 
führen  würde.  Dafs  aber  jene  Fähigheit  bey  der  Som- 
nambule vorbanden   sey,     ist  ei|ie  Thatsaehef    die 

*  keiner  näheren  Beweise  bedarf*    . 


•diwngem  Wtf  1^  sind  inddb  nicht  so  dendldi^  wid 
die  der  Soonmnibület  und  faSistehcn  mehr  in-einen» 
dankein  Vorf^eFuhl  oder  m  einer  eogeoannten  Ahn«' 
dling>  weil  bey  der  Schwangeren  der ,  magnetische 
Zaistadd  nicht  aoadbrgetteigertiety  älsbejirderSon^am^ 
büle^  In  einigen  Fällen 'aoheineii  jedoch  jene  Vori 
etellnuigen  des  echwangeren  Weibes  j|uch  ziemlid& 
klar  werden  sn  können ,  ich  faube  wenigatens  mehr« 
«ab  echwaagere  Weiber  mit  einer  aolchen  Ge« 
nauigkeit  äu  Geachlecht  ihear  Frtoefat  yorberaageitf 
höten^'  dab  icli  daa  ElntreSe«  'dieaer»VoraMaagnJig 
nicht  bloa  dem  ZnfiiU  zoechreiben  mochte^  aondern  et 
fübr  eine  dem  achwangoren  Weibe  in  einigen  Fälle» 
a&a  Theil  gewordene  Gabe  hielt ,  nm  von  dem^Zu^ 
elende  ihrea  eignen  Körperr  Und  der  mit  ihm  in^  eo 
inniger  Verbindung  atehendeh  Frucht  gewiaae  mehf 
oder  wenige»  deutUclM  VorateUnngen  zu  erbaltenf  9^ 
wie  dieaea^  abifer  in^tärkerein  Maarae^  bejr  der  Soiiif 
Bambule  ^Statt  findet 

t^ach  diisaer  Ansicht,  das  Versehen  ana.einem  . 
dunklen  .Vorgefühl  herzuleiten,  welches  die  Schwan« 
ger^  empfindet,  wenn  ihre  Frucht  bereits  mifsgebil- 
I  det'istf  verschwindet  daa  Wanderbare,  waa  man  bey 
^  den  Versehen  sonst  nicht  erklären  kann,  wenn  man 
es  d^r  mütterlichen  Phantasie,  zuschreibt.  Man  en^« 
gegnet  nun  vielleicht,  dals  der  äursere  pege^stand, 
von  dem  eii^  acl^wangere  Frau  erschreckt  wird,* also  . . 
Von  gar  keinem  Einflurs  auf  den  Körper  des  Kindee 
eey,  and  es  also. nur  Zufall  sejr,'  wenn  sie  nachher 
ein  mUsgebildetes  Kind  zur  Welt  bringe,  was  man 


,   doch  niclii  woU  anehinen  kSime^  ila  das  Torherge- 

'  gangene  Erschrecken  mit  der  Mifabilduyig  in  zto  ge^ 
Baoer  Verbindung  siehe,  als  dal«  man  jenes  blo{s 
raßlltig  nennen  könnte.  Für  ganz  zufällig  aber  hal?> 
te  ich  jenea  Erschrecken*  der  Schwangeren  auch  nicht, 

,  aondem  nur  für  die  Ursache,  wödarch  ein  dunkle« 
noch  nicht' zum  Bewnffltseyn  gekooiinenes  Vorgefühl^ 
weichte  dif  Schwangere  voh  der  Misbildong  ihver 
Frucht  hat»  za  einetf  deutlicheren  Voitaeeilntig  gdio« 
*  bau '  wird«  Ein  AchuHchciS  findet  anch- Statt  bej  man« 
v^en^ Somnambulen,  die  zuweilen  auch  Tannittalit 
ipancher  Hülfamittei  «rst  deutlichere  Vorstellungea 
Y<»n  Sachen  erhalten,  wovon  sie  dielelben  sonst  nicht 
hatten.  -^  ^ 

•  -  Bei  der  Annahme  der  himr  vorgeatellten  Vejmung 
über  das  Versehen  der  Schwanger«»»  lassen  sich  auch. 

^  d$ej0n^gcii  Erzählungen  als  wahr  annehinen ,  wo  da« 
Tersahen  zu  Ende  derSchwanger|chaFtges4i«hteseyii 
soll,    welche  sonst  die   Vertheidiger  des.  Versehens 

■    aclbit-bvzweifisin  müssen!  -^ 


—    4o9    ^ 


Xlll. 


/ 


Mi^ikyrütAiges    Hindernifs    einer    Ge« 
•     burt  durc.)i  Bildung  einer  Membran 
'von  dem  Muttermunde,  von  Dr.  Wina>' 
löiann  zu  Miltenberg  am  Main.  ' 


•L/en  ftS.  Iiily*  iSti  früh  5  Ubr  wurde  ich  zu  des^ 
Michael  LiiJks  EbeF^ätt  zuMontbfnmy'eitielD  drejvier« 
tM^tundieti  tote 'Mer  entlegenen  Orte,  gerufen,  i^m  der-» 
^fben  in  ihrer  f^orbiibeiiden  fGebart  Ibeyzustehen«  ldi! 
erfahr  hey  meiner  Ankunft,  Aäü  diese  Frau  aclion 
aeit  dem  ab«  JMy  kreisse ; .  ea  war  diese  ihre  vierte 
Gebinrt^y  und  Jede  der  vorhergegangenen  schmerzhaft 
und  nngewdhnlidi  langdanernd«  *  Von  dem  Blasen« 
aprunge  k^pte  m^  we^ar  Hebamme  noch  die  6e« 
hörende  befriedigende  Ünskudlt  geben.  Die  Wehen 
dauerten  aeit  Ihrem  Anfange  am  20«.  Nachmittags  nur 
änrtk  kleine  Zwlsctasiirllume  unterbrochen ,  nnausge>> 
aetzt^bis  daher  fort,*  und  die  Untersuchung  bestätigte 
tfe  als  Wahre  Oeburtswebem  Nun  e^roffnete  mir  did 
gegenwärtige, 'erfahrne  Hebamme,  dafs  sie  aeit  ihvea« 
Bft^n»  trotz  der  aorgfiUtlgsten  Untersuphungeny  kei« 


Den  Muttemnind  fioden  köaiMf  und  dieüi  jhr  das 
hier  obwalteode  eekene  Hindernifs  '  des  Gebären« 
•chiene. 

,  Hierdurch   auFmerksam  gemacht  stellte  ich  za« 

vdrderdt  eine   äufs^re  Uatersnchung  an,  fiind  einen 

« 

gleidiförmig  gewölbten,  nicht  sehr  aasgedehnten  Un- 
terleiby  den-  schon  sehr  contrahirten  Icterus  etwas 
TOii  dem  Mittelpunkte  der  Blucfadecken  ab  nach 
rechts  hin  sseheii ,  und  tief  herafagesenkt,  ^ie.  er  e^ 
be7~  natürlichem  Hergänge  bie^fin  Eintritte  der  Ge- 
bnrtsthätigkeit  zu  sejn  pflegHt.  13er  Unterleib  w^de 
vrährend  den  Wehen  so  htfrt.  daCs  er  %n  berste 
schiene.  l}ie  Bewegung  der  Frucht  war  sehr  lebhaft^ 
und  ipan  konnte  die  Füfse  derselben  im  Huttergrun^ 
de  rechter*  Seite  untei'scheiden*       .7. 

Bej  der  inneren  UiiteitsUGhqng  fand  ich  zuerst  ci^ 
nen  Scbeidenvorfallv  welcher  iron  v^len  erscUafftät 
und.  widernatürlich  verlängerten.  Falten  ipr'  vordem 
Wand  der  Scheide  gebildet  wprd^,  nnd>sich  der  Schei- 
de entlang  bis  gegen  deaScheidengrun^  der  vordem 
Seite  hinauf  esstredite.^  Meine,  nun.  ?itinäc|is.t.  ^^og»^ 
sl^Uten  Untersuchungen  nach  deito  Iflttiermund/i^  ;be- 
stätigten  die  Angabe  der  Hebamme..  Ich  weilif  ee 
ans  Erfahriing»  daC|  im  Anbn|^.  ejinet  Oebuirt  dec 
Multermiind  manchmal  schwer  zu  ertj^ichen  .MA«  «In 
lein  es  ist  ja  erlaifht«  wenn  einige  Fin^r. nicht  gBui^u« 
ge^de  Erlsuternng  g^hen,  die  Hsnil  eintubringeiu 
Pies.  that  ich  anch^  aber  ohne  deiai  Mutlerömv^d  zu. 
finden,  Ich  stieb  auf  einen  barteit^^Nrälbteioi  f  g^^^ 
gend^  Theilf  des  euf.  ^^m  «ordern.  ttnd.deii,SeiM9vn 


t*iKiAern^eB  kleinen  Beckens  aufraf«,  näd  die  an  idem« 
getben  leicht  zu  unteFseheidende  Sutnren  liefsen  kek 
nen  Zweifel  üjbrig,  dafo '  es<  der  Kopf  sey.  Dühnd 
ab^r  iclyvi^atDniiichte  Bedecknngen  desselben  liefsen 
mich  sehr  zweifeln ,  dafs  sie  deni^  Kopfe  des  Kindes  ei* 
gen  gehörten.  Oev  bewegliche  Kopf  des  'Kindes 
afatfd'  ganz  regelnräfsig,  liefs,  sich  zurückschieben^ 
uhd  von  den  explorirenden>  Fingern  von  allen  Sei:* 
ten  umgehen»  nur  auf  den  SchooCibeinen  etand  er  so 
fsR  an ,  dafs  zwischen  diesen  und  dem  Kopfe  kein 
Finger  gebracht  werden'  konnte.  Ich  stiefs  bey  fort* 
gesetzter  Anstrengung "endiidh  vonällw  zugängüchea 
Seiten  in  den  Scheid^t^grondy  ging  von  da  in  de|i' 
kleinrsten  Ortsveränderungen  bedäohtüch zurück;  abei^ 
allerjithalbe»  gleiteten  an  dem  vorliegenden  Gewölbe 
die  «fpähenden  Finder  gleich  und  eben  weg,  ohne  eiqe 
^pur^von'  eniem  Muttermunde  wahrzunehmen» 

Alle  Kennzeichen  einer  OUiqyiit'it  des  Uterus  wur- 
den herbe)^gezogen,  unter  einander  verglichto,  aber 
ohne   Stoff    tu   ein^m  Schlüsse  hierüber  zu  finden* 
'Der  Leib  der  Kreissenden  hing  mehr  vorwärts,  und  es 
.  hltte  demnach  eine   antepersio  uteri  ^eyn    müssen; 
•da  ich  aber  bik  zum  /yrenaon^c^iim  reichen   koni;»te, 
und  von^  dieser  Seite  den  Scheidengrund  fühlte,    so 
könnte  eine  solche  Meynung  keinen  Platz  finden«  Ei« 
^  »er  retrwersio  ut^i  widersprach  der  mehr  voi'wHrtsr 
•  hängende  Leib  der  Kreissenden  ,,  xind  der  hohe  Stand 
des  Scheidengrundes  der  hintetn  ^nd  der  Scheide« 
Für  eine  LateralobU<{uität  ^es  FrüchtbefaSlters  fand 
icli  "gar  kein  Kriterium, . 


-r  .4^   — 

Doch  die  Natur  macht  es  matichmal  .^.  Wenig  arg 
in  ihren  Versuchnngen  mittina,  dachte  ich,  .mn4  wo 
geräth  der  Forpchiingsgeiat  nicht  hin,  wenn  sich  der 

^  <  Darstellnng  seines  Öbjeaes  ernsthafte  Schwietigfceitea 
•ntgegenstemnien  [  *  ''•  , 

Den  erwähnten  Scheiden  Vorfall  bildete  fast  die 
ganze  colunmarügatum  der  vordem  Wand  derScheide, 
und  es  atelUe,  derselbe  eine  wulstige»  sich  bis  zu  dein- 
Schoosbeinrande  erstreckende  l^rhabenheit  vpr^,  die 
daselbst  von  dem  hier  hart  aufstehenden  Köpfe  des{Uai« 
dea>begränzt  wurde.    Ich  führte  schon  an»  dafs  awi- 

/  sehen  die  Schoo^beine  und  den  vorliegenden  Kopf  kei;a 
Finger ^gebracht  vv'erden  konnte;  es  war  also  das  obere* 
Ende  der  S<^faeide  nicht  zu  erreichen  t  und  hier  erhob, 
sich  ein  Zweifel  in  mir,  de^  sich  auf  ein  aufseroirdeiit« 

,  liches  Phänomen  in  diesen^  Geburtsakte  grün^eieri 
nämlich ,  ol(  nicht  in  einem  ursprüngUth^  Organisa« 

,  üonsfehi,er  des  Fruchtbältera  selbst ,  (eine  unwider- 
'sprechliche  Möglichkeit) 9  oder  einer  aufserordentltchen 
fehlerhaften  Lage  desselben  die  IJrsache  der  sieh  hier 
darbietenden  (Seburtss^hwierigkeit  li^ge,  welcher  in 
4em  Bewttfstseyn  dreyer  vorhergegangener  scbwerer 
Geburten  um  so  mehr  begründet  war,  da-der  knö* 
eherne  Bau  des  Beckens  nicht  die  kleinste  Abnormität 
entdecken  liefs«  Ich  glaubte,  dafs  der  lUtuttei^niii^^ . 
über  den  Schposbeinen  befindlich.,  und.  vollkommen 
gegen  die  innere  fiaucbwand  der  Mutter  gerichtet  aejn 
müsse;  denn  ein  Muttermund  i^ufste  doch  anfalle  Fälle 
torhanden  seyn;  auf  aUen  Seitte  gab  pir  der  erreichte 
Scheidengrund  die  Gewifsheit,  dals  er  dortnicbesa 


/';  ■.;;;  ---  41^  -, .;  ■•    .  ■;• 

Äugten  JBey.    (Tan  bU«b  miv:  zum  Schlosse  nidits.fthHgi  . 
als  ihn  da  za  vermuthen^   wa  ihelii  Forschen  dnrcä  , 
ttnüjberWindliche  Hindernisse  iü  seinenib  abritte  ge» 
liespmt  wurde  9   nnd  «diefs  war  an  4er  vordem  W^ind  * 
der  Sdijside  unter  den  Schooabeinen  .  •  ergo  war  <det 
Schlufs  gemacht 9  r^über  den  Schooabeinen  muls  nan 
ein^  für 'ällemii  der  Muttermund  sejn;  und  was  |iätte 
ich  anders  schfierse^aaUen  ?!«-»•  ^  ^ 

Ich  liels  demnächsi:  die  Kreissende  eine  Lage  auf 
Knie  und  i^ktnbogen  nehmen ,  in  dieser  Situation 
anehrere  Weben  vori^bergehen.|  während  ich  mit  der 
gf'öfsten  Spannung  und  Genauigkeit  untersuchte  ,  und 
den  Uebei^ng  des  Miiltermundes  über  den  Schoosbei«^ 
aen  «»rwartete,  aber  er  erschien  nicht. 

'Ms  waren  bereits  acht  Stunden  seit  inenier  Anwe* 
•enheit  bey.der  Kreissenden  verflosseui  inweldien  Ich 
meine. 'Denk  Ä  nnd  UrüieiUkraft ,  so  wie  meine  Tast« 
<Higane  Jn  «der  gröfsten  TfaStigkeit  ^und  Anstrengung 
ikbec  die  hier  vorliegende  Frage »  wie  hier  zu  helles 
le^?  unterhielt  9  in  welchen  die  Hreisiende  naansge* 
9^ztf  in  sehr  kleinen  Intervallen  9  heftige ,  selbst  die 
wiilkührliche  Geburtsthätigkeit  herbeitwingende  Wp^ 
hen»  begleitet  mit!  grobem  Xramento  derselb^i  und- 
lingstUch  £ragenden  Blicken  nnd  Seufzen  ihrer  FamiUe, 
<ü1>erstandy  und  noch  wufstejch  nicht,  wie  hier  zu  , 
helfen  sejr*  Ein  fataler  Standpunkt!  — *  Aufs  neue^ 
cxplorirte  ich  in  jeder  möglichen  fitellung,  und  fand 
ttettf  das  AUe,  immer  noch  ^Leinen  Muttermund.  Idt^ 
aliitzte  mich  auf  Boer's  £rfahm|igen  be^^ObUquitäten 
des  Uterat  **^  §»$p$etMd9  r^  und  erwartete  ein  Wun« 


dtr»  tait  sdieinbarer  Rake^/Ton  der  hier  ao  regen  Na* 
tnrthätigkeit  der  Gebärenden. 

.  Bedeutende  Kranke  in  meinem  Wöbttorte,.  vea 
deveii  Befinden  ich  heute  noch  ohne  alleKenntnib  w<r> 
machten  n^ich  unruhig:.     Ich  eitte  deshalb  nach  Hansc^ 
and  erancbte  zugleich  den  Geburtshelfer ,  Hro.  Seh.» 
mir  mit  seinem  Rathe^n  dem  vorfiegenden' Falle  bey 
zusteben.    Wir  kamen  am  Abend  desselben  Tages  zu- 
rück»    Hn  Seh*  untersuchte,  und^Fand,  wie  ich,  keios 
Spur  vom  Muttemüund«    Ba  derselbe  mit  meiner  UH 
ftbereinstimmte^  so  ward  noch'  ein  Versuch  mit  dar  ' 
Lage  auf  Kniß  und  Ellenbogen  gemacht;  aber  mit  der 
nämlichen  Ausbeute  wie  die  vorhef gegangenen«   ^ 
erschien  kein  -Muttermund*    Wir  dachten  an  dieMög« 
licfakeit  einer  Verwachsung  gar  wohl ;  aber  in  ^diessm  • 
'Falle  .würden  sich  doch  wulstige  oder  harte  Elnker* 
bnngen  dargeboten  haben ,   da   hier   schon  idehvitwn 
vorhergingen;    denn  zu  einer  ganz  gleich  und  sbsn 
ireretrichenen  Verwacheung  konnte  dieser  Muttermupd 
euf  keinen  Fall  gelangt  seyn.    Diefs  bestimmte  ich  Jn^ 
dessen  mit  apodictiscber  Gewibheit,  dafs  die  den  Kopf 
dee  Kindes  umhüllende  Theile,  die  der  Finger  berübüte, 
der  dünn    ausgedehnte  Gebärmutterhals  90y0id.    ß^ 
ipfurden  unt^r  den  Wehen  straff  angespannt,  und^n^^ 
denselben  etwas  schlaff,  glefoh  emer  Wasserblase;  und 
der   Unterschied  hierunter  war  nur  darin  zu  findaif 
dafs  hier  alle  Theile^  die  den  Kopf  bedeckten,  iti  ib^''^ 
ganzen* fühlbaren  Circumferenz 'äiese  alternatiTen  Y^ 
andertmgea  erlitten;  und  zu  dem  Umfange  eine» X^ 


Mito^eB  mddke  Wohl  «i^e  WuämbUBi  an  GxSbe 
]ki9  gelangen«      '       . '. 

Mit  denn  B^foad  der  Siehe  «timiiite  Hr.  Consultant 
mit  nnir  .itbereinf  für  die  glückliche  BeMdignng  der 
Geburt  eah  er  aber  eben  so  wenige  wie  icfa^  eineil 
köfFotiiiigsvolIen  AnsiMreg« 

Die  Kräfte  d#r  Krei^Miden»  und  die  Abwesenheü 
df^ohender  Symptoine  liefsen  uns  jnöch  ein  wenig  ab» 
warten  f  ob  sidi  nicht  ein  Fingerzeig  endlich  darbieten 
würde.'  Wir  harrten  ditf  Nacht  auf  den  24sten,,  in 
welcher  die  Wehen  noch  an  Intensiön  gewannen^  und 
wi^  von. Zeit  zu  2teit  näeh  dem  so^  sid^  erwünschten 
Mtittermunde  au  forschen  nidit  Tersänihteny  bis  zum 
Morgen,  aber  .dieser  Esnd  uns  in  ebeu  der  Obscu« 
irität  wie  Tags  vorher. 

Et  schien  mir»  2Mt  zu  sejn,  dab  ein  Entschlub 
£ur  Reife  komme  ^  >  denn  die .  wäirend  etliche  und 
80  Standen  dauernde  utÜL  immer  intensiver  werdeiido 
Wehen  liefsen  mich  eine  Zerreilsung  der  Gebärmutter 
und  andere  gefährliche  Folgen  f'ür  die  Mutter,  fkXti^lt 
»adi  der  Entbmdung,  sie  geschehe  auch,'  auf  welchem 
Weg  es  sey,  fürchten« 

tdi  proj^tirte  die  J^urchschaeidung  des,  den  voiw 
liegenden  Kindeskopf  verhüllen4on  f  Gefaiarmutterhal« 
9t9i^  welches  mir,  da  in  diesem,  jft  gegenwärtiger  Pe<« 
rlode  sehr  ausgedehnten  Theile  des  Uterus  wenigere 
und  minder  bedeutende  BtutgefSse  als  an  allen  andern 
ThMlen  desselben  sich  vorfinden ,  und  wegen  der 
Leichtigkeit,  durch  Tampons  undinjeotienen  dererfol« 
gendfn  Blutung  entgegnen  zu  können ,  nicht  zu  ge« 


.wagt  tdiaen.  M«ri]i  Contfulian t» ,  Hn  .81c h.  aber ,  gletcfa 
einer  noch  grofsen  Mpnge  Heilkundiger,  kein.  FreoüQ^ 
des  Blatvergieben« ,  madhie  eine  b^de^tende.Miene, 
zuckte <di«  Acbaej».  und.wünachte«  ea  .war«  Ail^a glück- 

Da  ich  das  bange, Schwanken  d/6a  Hrn.  Sch^  aah^ 
#o  Uefa  ich  Hrn.  N. ,  prakliachM  Arzt  und  theoreti« 
«eben  Geburtahelfer  bitten,, mir  aeinen  Bej^tand^darcb 
Jtrkenntnifs  und  guten  Batii  zu  vergönneQ.  :£a  war 
der  S4ate  Juli  Aflllaga,  ala  Hr.  filk  etntraC»  die.Kreia« 
aend^  mit  einem  Einger. uotef suchte»  und  in  der  ersten 
Minute  ^klarte»  er  fmde  ohne  alle  Schwierigkeit  4an 
MuUermvnd  in  der  Conjugmi^ä  dea  JOeckena;  derselbe 
aeye  nuf*  aehr  dünn  ▼er^tricben«  Ich.ontersuchie  au- 
genblicklich nach  ihm ,  und  fand. ihn  nicht,  Hr.  Scl^ 
t8ttdb  nidbt../ich  suchte  Hrn.  N&^za  überzeugen^  da& 
er  sich  getauscht  habe  ,  und  zwar  dadnith,  indeoi^ 
ivenn  der  spähende  Finger  in  .4er  Scheide  hinavf  %(^. 
echoben  würde,  jedesmal  die  schlaffen  wulstigen  Theü« 
der  vordem  Wand  der-  Scheide  etwaa  mit  hinauf  ge« 
»achoben  würde »  hierdurch  über  dem  vorliegendeitt 
Kopf  eine  halbmondförmige  Falte  gebildet  würd^^ 
welches  ic)i  hier  schon  mehrmals  erfahren  und  geprüft 
hatte,  und  weldie  Falte  bey  oberflächlicher  Unterauf 
chung  leicht  die  veestrichene. vordere.  Lippe  des/lV^at-i 
termundes  einer  Mebrgebärenden  vorzutäuschen  >  gfi^. 
achickt  war.  Indessen  glaubte  Hr.  N. ,  den  Muttert^ 
mond  gefunden  zu  haben.  Als  ich  ihn  aber.ffagte: 
wenn  der  Muttermund  scbon  so  weit  verstrichen  sey^ 
waa  wohl  der  Beendigung  dieser  Gebiert- im  Wego. 


•fändet    W4rw»  i*«r  Kfl^f ,*l«sl»^fÖ«  Mf^««P^  »nhal- 
ten  nicht  WUrtfr  «fl«9'fW«»jWftl^^?;  SI^MW^  M?ht.i«- 

fon.    Aber  enft^ifideii,  w«rfii»4mf|i,4ie4f f:4^f(4^ 
«um  Hett  cMr  li^/9weQdeft9i€b%i^;,^^.f9^^^8^l^^ 
Mejraong  nicht  ganA^7|i|}V9ka,ip|i|9e|iqcb  eJM.I^&iltar*- 
euchn^g  vocmh^IUM»  «nd^lii^^^tf  aieaudi.nji^t  mit 
HberaieageQdtA .  4SirÜDden  >ehaii9|im^...  4^<»4;  i^Wltf^ 

meiner  ^Ansicht  zu  rege,  Geb||^t<|ll)l^{gH^  w.jj;fl(t^^^ 
J^en..  Mit  i^mviß  Bliicke  M^  i<4%  4|WI9  in,/  ^fape  da- 
^t^itn  Ett>e]9iQMfrireQi  ^e^f^j^r.^ÜU  iat«ir  M^eixn 
auf  aeine  einnfMil  fffn/G^te  Hqfjim^fm  harrendaüff  .UAd 
auf  aeine  Sapeuoriläl  und  pr^iu^aeliea  A4tef  ^t^ffc 
Hann.bekanoti  be/denArdle  £i^<;b«!n^  itti^eaec  Bja^l^ 
au  finden  9  .  sidi  -niefat  aduneiehfin  d^rfißn»  und  ^\& 
andere  beaiczt  Hr.  K.  Uqt  dfr  FimUW  ^r  Kr^eia^eqäep 
wegen  achon  BMbi^ähffig  getoielftfr  J^l^aate  ein  aiM- 
acbliei^liclMi  Znjürauen«^ 

Bald  ei:haben^  aiph^  die  fdbufijeitdsten  Weben 
beinah  ohn^  pnterlala  vorn  Abend  denji^tenb^^Mi^ 
aemachf»  aicba  elutie  gtobe  Furcht  %\jer  einemi  Gebär- 
mutterrifai  und  unangeaebeii  difyier  ai|fa  hödaate^e- 
iiteigerfcen  Cootraictienen  dea.  Qternia  w^rafr  dM  vbs- 
liegenden  TheUeAi'nifiht  die  rflHn^teaü  Veränderiiog 
jvahrsnnehoii^  i/ 
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1&^     ^3^1     -«M.   ', 

DMniethi^  Dtil^i?fii/^ailB%MAer^tt'^78pielloser 
Rerfgtiarioii  Üfe  irlbleil^%^to '  «^^C^g«  »keünte  d«n  so 
iehr  Vermelmefa  Ö^tkt^Mro^^  fllqkt'^lNMvt  avt^halten. 

nmiAndeä  Xii^  f^^^'lii^iei^iff^ii '  Waf^n  her zzer» 
^tcOtenafe  AiiljÜi**^'^  ^  s^«*t*J  .d*bfer«ilywÄl  ans  eige^ 
^tkter  jKrito<*itäi,  alaWtffib^iiWgei^UVi^ditff'  Kreissendeii^ 

2  '-  ^-6b  waren^^eln^  tf^*  tt^  V4e»b'äliiiaii«^atn.85.  Jnlj 
^fr(fIt'Wbck^i&  näftnilK^  ^le'Vtfef^o^MiMTage^  und 
*ftoth'%li^  aö'Wtftti(^^^  Plin  iMf  Hflife  gereift;  dten 

iabiUÄt^lIWn'ittbyiite^te:^  '    •    *     ^*  \  • 

'  ^  ^I^  lttf#  äAr^  i^Vii  li59t«iifrÜb^lfrD;Dr.{7.  wMdey 
Vnfeti;  ^-Er^'^k»»,  'tifnf6l*ltichM  'gehati«r  aU  geateri^ 
igfHraclk  ieih  Wlwtf^lfljin'Hnfeiii  Wfg»flnrfdenen  Muueiw 
miMdei  (^rte-^kcfiti  HtaiaonneinMtatlllaehweigetid  an, 
lietV'  «ft^^a  ven"7^rfi>fiition'  dnt^iielieRy  laad  auf  die 
ihm  gemachte 'Bembrkatig,  ob  er  datin- gewit^  wäre, 
diUa  müD  €8  ittit  dan^  nnr^iiiU  eeineii  teigeneEi  TegH- 
Bleuten  nmkieidetf^Sl^äael  d^aä  KitfMa  eu  tbyn  babe» 
rietb  er  in  der  augenacfaeinlichstei^  (J^ü'gewlfebeif,  einen 
d^tten  ijpral^tUi^b'M^^Gebonshetferf  s^M^lehen,  und 
erifferiit^ -sieh* "  ■-  *^'"  *-  •■'•'=•  •    :  •      "  • 

•  D^r  ertreteffe  ^^burtahMfor  harn  tvm  12  Uhr  MM^ 
^ags  den  ^5.  Jniy^^i^  ff)^  Scb« -lEniA  iah  ..hatten  nns 
Torbehalt?ei)y  ^bm^icht^p  sagen^  wiiatflerdleQuaealUllt 
acfy,  aondeiTn  den^  v«ti  ttim  au%enOMaieibeii^  Befund 
de#  Sache  zu  ▼emehmen*  Dieser  Geh  urtalieliar^  Hr«  F«^ 


•in  in. der  lPtMiBeTg9äb^^$J^1l^ß^l|mMHt^mif^i»^^^ 

«^ungfiSifiUttnett,  .0hrW^^y^}i^lM9^^mM^np(^.foitgpf 

'  «euisto£7ixt0vaucl&ii9gj«f^(f :  •?  Wijj|6«|^ie»j  ni^in^tienrn  l 

ihras  wir  kkK  fiür  cito  lSnhwrt7Vftl»up»  Ivlbeta  ^:£anis^6- 

4n  ^mtrfia«gp#te  jekimm0f9^*'^^  m^^s  .;&  b^ 

ider  Mseiikeit  «^Angriff«»  '^mlicl»,  ba^scliq.  Mi^^a'4^|i 

Stirn  des  Kindes  rä  bliil^^il^^  i9^a^f^,|ai^|bal^ 
•dr&dite,  laUk' sehet),  baUi ?^i^||^i^^.denf^,^l{el  an' 
A^igel^idxwgktt^  Ort  tiiig^br4«tov9(^  l|»blHi ,  4^  wp  nur 

«u*  der  Erfolg  •zelgle*<>.|>^  y€$ll^<|h/i^pi;den  ^wij9<}«r- 
^kolt,'  afber^  lue  zn^erwaiLten-'«^  slfitf  fruchtlos  an(^ 
•mit  Blvtab^ang.  ;  ,  ..   uj>:xiL#:f  l   '         ^ 

*'  '    £v\nri«ii»20it»  Hrtt»f#ap: fragen:  ol^er  deni^ - 
^inen  Ikmtemnnd/  enHdeekt ,  »b«k«  ?  ^    Daruspi   sjchien 

fEi  (vesv  ibin  befremdenH^  eid^ü^lgf  de^r.Art  zn  hören. ' 
Jeh'sägit^ibfti:  ,^iu€a  dochtbe^TrAn^ivenduDg  der.Instrnr 
»ente  jeökf  Äk^t  ciii  haliflee'.^f^letidey,  dafs  ein  oder 
tnikrere  •fingelr  als  Conducter€A«isw<8<^en  den  Mptter» 
fiiiiifd'tind  dettevbidie^nfletiTTb#il^de6  Kindes  so  lange  ' 
gebftfdit^wey^en,  ins  Wett%ftens!ei«^  Theil  des  Instru- 
ments den  IMbtftteraiund  pafsairt.^»  so  müsse  er  ja  bey 
An^igtin^  ä$$f  liebele v4en>  &llaU«Kmand  dciutBch  haben 
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ttnttnAAim  WntMir  mfmtitm  wSid«  «r  iiiif  des 
Bali  im  Uttrm  ge^fhkt  tiabm«  tmd  wirkcb  müaaeiu 
80  8€ht  Ifar.  F.  4tf  dit$#  ReparqttAi  Vffldttittey  •# 
glrabte  €r  dod^  Imy  etiler  i.<»iyilia  B^pioiratiaD»  «8  mk 
dem  *  blofaen  Kofyfe  des  Riiidee  ^u  Aan  za  iuibeia ;  to. 
Mnttertniiad»  gl««ibltiBr|'#ef  total  Verstiriciun,  imd 
liftbe  sich  e^dii  weit  ifMee-di«  voritegeitflen  Köpf  an- 
täckgezogen  9  und  d«ek  afaitd  der  Kopf  «lat  in  der' 
obem  Apertur  dee  kleifien  Hecken».  Von  einer  Ad« 
eiditilage  geidiahkeiiie^^rwflnmi^aeh^T^ 
Irrtlnflne  adiiea  Hr.  F.  dbeftteogt  ziieejni«  Nmi  vefr- 
tneynti  er  aber  eicker«  teittdec  der£angrden  mexlie- 
genden  Kepf  entwMtehi  tti  kdnnen. 

Die  eo  feste  VebenAügntig-dee  Hrn»  F.  Wn  dem 
Dese^n  des  hM$0ä  Kitodeekopfbe  medite  mech^  idk  ge- 
etehe  es»  schwankend,  und  «im  einer anffaHend^i  fie* 
^Smang  za  entgehen»  erbot  ich  npicb»  die  Zatige 
aÄznlegen,  Ganz  gegen  *di»  1^%^^  kandelnd  «-  ifib 
fand  noch  keinen  Muttermund  —  schob  ich  4en  mann* 
liehen  Löffel  der  ZMge^i«^  .fiind  aber  aehon  im  Fort- 
rücken desselben  eteen  imen  Wideeatandy  al#  dUe 
Schlofsschraube  des  eidgelirailiten  ZangesIefE^  (ich 
bediene  mich  der  ton  ^^ieboldschen)  noch  eine  gute 
Handbreit  von  den  Suieern  fienttalien  entfernt  war^ 
und  idi  das  letztd  Manroeifvre»  daa  Niedessenken  des 
Griffes  gar  nicht  eusf&ihria  konnte»  Den  weibficheo 
Zangeniaffel^brachte  ich  nicht  einmai  ao  hofh  wie  den 
^nnlichen»  und  ans  SdiÜelsen  der  S&mge  war. -gar 
nicht  an  denken*  Mt  vie^r  Besdiiiimmg»  tficbt  vor 
meinen  Herrn  ZttscfaatteaHy.  aondesaiuee  mirsetbs^ 


-    4ti    — 


B«liin  ieh  müm%  Ztoge  «b^^  btreut«  «neiB«  Sdi<MMi% 
mnd  übfnrikrs  mWßnn  F.»  M$ii0  Ifeyniiaig  ail  MfllM» 

mit  .WMeritaiid  übtrwindMi  zu  müMtii,    fiog  bef 
Aalegiitig  Miatv  Zrag«  liei^haft^r  ib  ich  zu  Wtfrli;)!^ 
•chob  die  Zanfnlöfiel  nie  vidl«f  Kraft  in  di«  H&m^ 
und  brachte  «k  ~  gtns  «atäjrUcli  — «>  doch  mcbt  hodi 
geniigy  mn  «ha  Kop^  EiaMi  s«  könMii«    g#  gndilip 
bef  dieser  Arbüt  echoo  VM  lUiii.    £r  «<^^  mim 
Zftnge  («äc  «rüiiiiigh4iis;icbt)  nt  Mühe  «^  dat 
Blat  quoÜsCiirker  bervor  «^  er  oMchte  Traclimieii  -* 
imd  d«s  Bltit  atrttmta  Fnccbterwedtead  m«  den  penif« 
ulicn,  indem  en^idi  die  Zange  attigj^afe,    Hr«  F^ 
mkdkH  €&en  zte^jten  VeMuh»  begleitet  mit  den  n)te« 
Heben  Ferhältniaseii  nnd  dem  nSmUeben  firfolge»  x 
.  '.   LSn^  kmttte   ich  dieae  gefiihrllcbeai  nnd  un- 
nützen Veirfttche  nadit  ansehen;  ich  sfg  Hm*  F.  auf 
die  Seil«»  und  ütwrsengte  ihn,  seine  eigüifa  Pimkel* 
heit  über   daä.Oaaajn  de^   Mattenmuidee    v^arspie» 
gänd »  dais :  :er  4en  Mntterhals  swiscbei^  äßm  Zangen« 
leffel  prasse^  ^r*fwnnde^  and  dab  i^Uier  dia  9I«tnng 
entstanden  aey  t  so  wia  hiedoteh  i^oAea  NachtlieU  fiSt 
die  Malter  reaoltiven  mttsse.    Hr«  F«  fnnd  sich  in  meinf 
Vorstellungen »  und  schritt  smr  dritten  Unteranchungi 
Aber  weicher  Tinacjlinng  überliaDi  eich  jet&t  derJbnn! 
j£r  glaubte  nämlich  ^  die  Plainmie  habe  ihien  Site  anC« 
dem  infiern  Mutteniuäde,    Weldiar  ITebargang  vmm 
cinef  Gasichtslaga!   Hieron  wieder  faai  ilberaeug^  ar« 
beirete  er  mit  allen  6  Fingern  seiner  muessut^enden 
Band,  und  B<^iim  etwaraibiMMig»  waa  «fOf  dem 


\ 


~    4fte    — 

Jlfftfft«i4cticban  lli«ft»  Aber  was  imite  der  lUim  zwL- 
M^ken  -t^ineii  Fingeiti?-*  Die  erscblifiteir  wiitornatixr« 
li«h  reHSo^erten  P^^ltti  fler  ^lordcni  Vfmttä  AerSdidde, 
'ii9  i^'oben  trWäbnteS  wdche während doi Ge^vta* 
Ate$  durdk  den  liüa%«»  ZufiuCi  4le8  Blotee  ntHsb  meh^ 
attachM^oHeoy  dnrefc  die^veraidirteSoklcimabsoiideraiig 
der^Scbleinib'älge  der  Scheide  ao€^  meh^^^tiküEutf  und 
f^egi^n^dem  hohen  Stände  des  Uteros mefcr  «n^di^Iiöiiet 
#06"Becken8  gezogen  Worden;  dieee  .yi^ea^e^^  dm 
ausser* der  Schwangevschsift'  dieses  Weibes  eünen  zwi- 
schen'die  ißuHeiHtda  vmjont'hevrovtBktmtdmn  TorfalL  hiU 
^ten,- ttuninehr  iättter  deiiSdmosiMineto£igefi,  das 
fiintitierbtihgen  des  tt^lersudiei^en  FlngpBts.übfr  die- 
selbeni^hrerschwerfdti»  nad  d^eseJ^MtiHniF»  Bndie 
Flacenfa,  annderieü'lNigemritig  zog?    m   v  ?     /  ü    . 

Mte  warditi|stq|i<Mia«ge)  ich^ü^nierbraebHrxi.F.y 

zt>g  ih»iab6ei:t«f  dnd  heilte  am  von  «di^er  Tädsdinng^ 

ihdem^ich' Ihm 'jfOf stellte 9  'dafs  soareht  am.Snde  der 

N  Scbw^ngei^scJhafik/  als' itiMen^'gan^en^  bisherigen,  so  läng 

'  dati^t^nden  debUflsakte»  <$6  wie  bey  SÜiien  erhsüichen 

irersncben,  dl)|ftoinb7nmehePlaeeiifi4ier|fmMi|itf^ 

i^ickt  0vihL  I*föfAh  fiiliitikbgeftossen  i^ejif.  wdehes  döcb 

:  iiHentfbleii^UchhMlte^esehehen  mu^itmy  wenn  sich  die 

ftrehe  so  verhielte,  wie^«  glaiibe.  '  ^'   /  «. 

•  Ifrr6'^*ll«ip9<isieh!^ei^eiaigen|.attairerstand^^^ 

zur  genaueren >Gdt<af«n«hu1igi  -  W^hvend  dle^r  tiem» 

nm  länge  ^auJrftdki  fixplonidoii  erklärte  anf  einmal 

m.  tR ,  d4f8  eis*  dltf el'Oeffaung  ^entdecKt  habe^ ^  deren 

Wfdift^e^ 'HileHe  s^r^ieidlt  einrissen,  ar  bot  mir  än^ 

ikkHh^^mykm.iiimnBemgmi  ^; und  vrirUieh^fand  ich  m 
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d«r  M/ue  d«r»  Cpn]iigala^4|Lber^  dei|[]i^;MitfeliHi|}^e  .4n 
Torliegec;,djßn  Th<jiU  dea  Kmfi^ojpfß9  eine  Qeffnang;| 
'worein  ich  zwey  Finger  jbrin^en  koi^te».  £in^^  dünne: 
iVIembran  bildete  i^ieseOeffnun^.^^^elcbe  beji  d^erJA-ns« 
diehiiung  ^r  ejngebrachieij  ;Fl.nger  .i^ach  aj^^p^^en^ 
'  sionen  ^in  l^iqht  .Äinrifjjj  ^f[^p^^  igff)^.  l^^s^{V^an4ii 
und  hinter  .dprselbcn;,traf^^^^^^  bis  zur  <Jrp(jpe^^^j^ef 
Krpnentlj^rserweitert«,]^^^  ^      ^    ^^ 

.  .  Ohne  ^eine  Finfier  ^119  den  Gemtailienza. ziehen. 
le^  ifh  sogleich  dieZan«  40«  u'i'^M.nnen  10  ^itlinut^a 
war  ]iierdu|;<^  ejo  gesj^i^der  s^ar^er  Kpabe  Nachmittägig 
3  Uhr.  ;»gr  ^el,t  ^efdr^e^t,^  nachdem  u^^diesel^be  Stundt 

f^p^'  fol^e  e.in  g^n;!^  nobedeutender,  BI^abgaD|;.  ^« 
Zangnnlöffd  h|»eD  ^^n.1^o^\^hief^.  -ff^ jvie  ^jig  PORr 
.nobler  §t,^|l|fnfe^8ich  im^fijiij^^.des^h^i^enBeciJenf 
zQ  atJjlleoj^fle^et,  gefafsy  ^jDie  wundej||bafe  »|<»n^J^ran 

••<°W  W^lxi»  ,  ..•;i'»ijinK  n» -IT»«  ••  .! '•.>'!  »oix.i,»  ,,i 
Lll.  J.  ^  *^R  .Ä!(?  9a^  ?-!5'  1?T*JWr^^,'?*^:* 'T  fiU 

•^ . V.m8jäp4(|^.gemäf8  in^Jiofttang8y<Ü% Zjfsyande, 
.j|r«i,ig«t^na j ww«i»  n^ch^ei^e  Zaß|!e^  dje^^^^^ 


me^fater  Aeleidigiiiig  des  G^rmutl^hajl^ft  akaden 
Ji^eCien 9*  bemerkbar';  und  1k  diito  .befindet  ^c^  dieaet 
luH  geprüfte  Weib  ganz  wohL 

*  Die  BUdttDg  diefcr ,  den  Mattei^mand  verbergen- 
den MeolkWah,  deren -"wirkUch  geweaeiij&a  Daaeyn  ich, 

^  ohne  alle  Tauscbdng;  mit  iBt  grofaten  ZüvlirlSbigkeit 
betbearen  kanny  die  'e^älich  den  ernaten  Angriffen 
mit  dem  Hebel  9  der  i^'a'n^»  d£m  g^waltaamen  Ziehen» 
den  bäußgen  UnteVauchnhgen  f  Aen  ao  lange  anhalten- 
den 'Weben  unterliegen '&ulate,  undeinrib,  iatebea 
^o  gewifs'ejne  Seltenheit  im  Felde  der  Entbindtinga* 
Innst  9  rW  ihre  Entstehung  ffifr  mich  ein  Pröblbm  tat^ 
Und  ihr  Uaaeyn  von  vielen  Kanaterfahrhen  lesWeifelt 
Sverden  wArii«"^  Was  Waf6  denn  dem  Pe^tVätken  des 
^optk  ini  Vt^e^e  gestand»  da'die VollköinAiensta 
Üebercins&mmung'Ües^l^öpf^^^  des  Ivlndiis  tu^den  Ge« 
bnrt$l£eilen  der  Mutter  bieir  irorwaltete?  1VJtr«m  war' 
äelbVt  der '  Aiittermund^^' nadk  ¥unf  iTage  WäÜrendiatt 
n^cbdi^cksvolien  Contractiönen  des  Grundes  und  Hör* 
pera  äeaVrucbt^llerVerst  bU^^ür  Gröi^^^  Kronen« 

IbaTera  erweitert  ^'^'^wits'liat  deine  Erweittoung  behin« 
äei^y  IclPVifLÜ  döcti/  inir  iieyznmHBmf  däfa  ich  die 
f^jäiigkeil  SesitzeV  eineni  Wottei^iäuiid  nbtersclieiden 
zu  konnW;  Woiü  'icli  ;$^Tdlg^uiidä^^cbfe  die  sorg- 
faltigaten  Nachforscbungen  anatdlte«  ebeasd  die  th 
der  Praxis 'scKbn  Ägraut^ö  tirtf.  "SWft  ün^l^l''Da£i 
diese  'Membran  anfänglicll)  dicker  geWeien  ^fn  n^nfaft» 

'  so/,  ials  äe^  iile'  £:fwekerun|;  des  Idi^it^Viiiundes  %ttd 
das  ii[^yi%fnkeli  deä  Kopfbs  in'cheäeckenh^fate^«^^^ 
*äern  kb^iäte^  zureifzt"^  aler  aua  angefi^^^ 
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ihm  Cohäsiönskraft  verlieren  mufste,  ist  m^lheMejr« 
hnngf  wiA es  wäre  wohl  gethan  gewissen,  am  j^:  Juljr 
früh  nach  meiner  Ilteyhimg  gerade  in  der/  Mitte  des 
Torliegenden  Kopfes  einen  bebiitsamen  Einschnitt  zU 
machen;  dem  Finger,  dem  das  Messer  als  Föhrer  an* 
▼erttaat  gewesen  wäre,  würde  nach  Durchschneidang 
dieser  Membran  der  Mttitennnnd  .eben  so  begegnet' 
aeyiiy  wie  er  es  später  diat.  Viele  Schmerzen,  nicht 
Werilge^  Tiüle  Gtfihir  vTire  der  änbeK  L^deiidett  etvpaM 
ImotJiito. :  Ich  erinnere  jtaick  hier  des  Htiglif  des  des 
Hm«, geh«  Raihes  Mäy  4ih^r.  Consaltanten  in  seinem 
^i(<rf/Mrmi  5ten  Thle,  pagif  »98« 


-  ? 
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den  Kaiserschnitt.     Von^  Dr.  fr»  Giv^ 
^  ^  8ervaes  za  Düss€idor£  &*      ffti  ^^^  ;»»<• 

•Am  X.  März  X8o5  hatte  auch  ich  endlich  iit  fatah 
VeranlasauDg,  den  Kaiserschnitt  za  miicben,  dessen 
Geschichte^  wenn  auch  nur  als  Bejtrag  zur  Tollstän«' 
digen  Geschichte-  dieser,  ^seltenen  Operation  ^  wohl 
nicht  ganz  ohne  Interesse  ist. 

Die  Frau  des  Mauermeislers  Hüser  in  Reck« 
linghausen  war  in  ihrer  Kindheit  rachitisch ,  lernte 
erst  im  fünften  Jahre  allein  gehen«  hinkte  auf  dem 
linken  Fiifsy  und  war  jetzt  ungefähr  zwaiizig  Jahr 
aft.  Gänzliche  Yernachläfsigung  von  Seiten  ihrer 
rohen  Aekern^  Unreinlicfakeity  grobe,  schlechte  Nah- 
rung, und  schwere^  oft  ihre  Kräfte  übersteigende 
Arbeiten  vereinigten  sich,  sie  nicht  über  die  klrgli^ 
che  Gröfse  von  vier  Pub  langsam  heranwachsen  za 
lassen«  Nichts  desto  weniger  war  der  kleine  breit-  g 
schulterigte,  sehr  fleischigU  Körper,  stark,  und  gegen 
alles  abgehärtet..   Blattern  und  Masern  überstanid  sie 


tMt  flieht;  llffd«,dfer?libi!lttiia''e0iei^  fhty^lkr  iM 
ifiiltS^df^ten  Jilfaroroiltieviiilb  BBada^erSfßn:  ß^,  6äe1erin«i 
jEfeWe^tieh' nickt,  d^ffeiBlBf  JQmiite :kra0k  gew^s^n.^ey«.'^ 

M)U[m»^<for  sie  Fiii^*  äi>  »tiges  b\irg^«^«s  V^rmli^m 

iturr*  F^Vtinaiiaiv  Sio^warde^batd^fb^ttocigtiriluiiditucj^ 

d!^*  Sc^wang&schafri  hatte  fäj?  $10  .bi#.iMiin^£ii^'^«l 

kÄne-ttetcbwetdeiöH  ■;  -v*    .      .  i  ,., -r  .b,  ,'.,c   :  :  •  ^.s:  ' 

r»  .  "Voih  26*  a«if^  dcÄ  fi7..rebrUarentatftnKle»'.bfy.ite 

g%0ii  Morgen  die  eri^esi  leichten,  baldfvi%ful>ergehje£|tt 

Aen**  Geburtaschdaerai;^^  '4tfy  ob  sie^leiofeAapb  Tie<lH9 

etWM  $tij^kei<z]BrUjpkjhehmeii^^  s«ei  aicUftriab^ieUezt,  Jp  ^ 

MScre  ''Ral^fegeieätiibafif^z^  ^^en,   u^dv-  oli^  ea  claicM 

te<^tWokld^m  fiarU««en»r.  Aben4a?itäfker  a^urückt 

gekehfia.'  1APi9heh.'rv!eritelirfat9h  die  Hebai||tKie,.ivi  ritf 

feii^k^tilMsae  «&ifpdr<Sii;i^4in/deii^  Bauch  ge^tokt,/  de»  MuJCp 

termiitid  aber}fi)(>qh  tiaveräB'den.    Die  Wehen  wui^M 

in' dtttrfdl^teden  EhchtM'nuxier  stärke^,    daa  ^Wasser 

sfi^iiigy^ititdcfoe  gfofae^eng^  delselben  flofs  auf  eiiif 

M»l  ab«    Gegen  Mdtgen  war  der  Mn^tejrnMUiA  bi^.zur 

Ütöf^e  ^inea  heiben  Laubthalera  geöffnet ^  'ieg  Hppf 

alli<dcii&  £iDgtng  zu  fühlen,  iden  viele  u^  6tarke^>7 

ke«  bie  gegM.MlIfeag'Cden  stS«  Febrq^iiilos  in  seiojiy 

^j^<  befestigtfett«  :D%,}fiUt  die  Weben  g'JQzl^cb  aus- 

aeezteb,  ^mA  der  ang^s^wAUette,  VchiniBrz)iftfie  M^tter«> 

iiiiii]d>iiQ6h  siclU  mehr,  als  am  IVIojrg^  geöffnet  yfüXf.  Bf^ 

Ibxde^t^  die  Hebamme^  die  I{jilfe>e)Qe9.6f(Hirt8hei^rs.; 

'    ..aHiiüDr.  W  — »  "wur^e  gernf^.,  I?ijrselb#  ülfc;,!»' 

Keff  xMc^reeiner  «Versi^^rung,;  ^aa  Cieburtsgeacb'a^ 

hi$tm:piUum¥t^ti  li^dJglKb  derj^giui;;,!!!»^:  «u^ 


Uoi  dnrfK  i^ft  wied«rlioIc#ariMn  idgtaannUK  Afidb^ 
^  BaSzmiitel  WAeü  ttt  bi«wkfin..    iJ«  «bat  $nA 
jetzt  tiaoh  Tiden  ttarken »  mit  itraft  T^rarbeitetin  Wo* 
ke«,  der  Kopf  n^cii  intaier  «nf  deiwIbettSl^Ue  fumAf 
eile  die  Anwetenden  9  00  wie  dii»  höchst  atiir«liig  (•• 
wordeneKreiiteiide  imner  zadyiagticherHilife  iroü  ihm 
tmefinma ,  eladun  ^ertschte  er  vor  und  naek  die  Ge* 
hnrt  durch  die  Wendung,  den  HdMlund  endlich dtf 
Zange  zu  beendijjen.    AHein  aMe  «eine  Bemn^ongM 
blieben  froditlo«»     Inabeaöndere  wollte  ea  ihm  nidbt 
geüngeiiy   die  aehr  oft  an^ei^enZangeubBitter  aa 
vereinigen ;  nnd  ila  ea  ihm^sinnml  glüddUch  gelua^iea 
war»  die  Zange  sn  aohllefiie%  gUUchtl»  dieaeü»»  aohoa 
bej  dem  eraten  Zuge  wieder. ^v^mKopf  ab#  «^  Efttiä* 
düng  nöthlgte  ihn  endlich  dea  Nadnnhtaga  4llbc  (dea 
W  Märai>  von  ailett  ferneren  Entbiodaaigaverattdieiii.  ab^  c 
Mrieaaen.'  — ^  Jetzt  ward  ich  dara  gerabn^^  v  .  ' , . 
'    /  Ich  fand   die  Kreiaaende  äoeh  üemiacb  mnnter 
Qlid  bey  Kräften.    Mit  j^iner  eigenen  Art  von^^gne* 
tion  fordertet  trotzig  von  miaHülEe,  und  erUSrla 
Mch  zu  AUem  willig ,  wenn  ^ea  nur  einmal  ihre  ^Quail 
endige.  8t^  hiagte  ilbnr  ein  aehr  lästiges  faulea  Aufatbr 
aen»  und  übei  Scfaoierzen  m  Sem  sehr  anfgejtriebeBert 
Baucb  9  dessen  leise  Berührung  ihr  Schmerz  ^m^gta^ 
und  der  natb  ihrer  Versicherung  jistst  didper^  jla  iror' 
tf  em  AbBuls  des  Wassers  wan    Der  If  utiermmiii  war 
kaum  bis  i^r  OrSCse  ^ines  halfaeti  Lifubtbalers  geö& 
Uet»  Ack,  häirt»  entzündet 9  anMerlinkeu  Seite  nach 
hinten  beynahb  einen  Zoll  lang  eings^isaen^  uud'e* 
%fe  die  Miaiterachelde  bejr  jeder  BMÜhc^iigaiSehst 


;iii  4«r  Jftbera  4^pert|i^*f  mit  ^n  Slirnf  gfgen  daa  linke 
iDttn^keWf  duf., linke  8<l|cjt^^ii|  cftwaa  tiefer  hinter 
4et  S^amfQgef  fbd«i  rigq^  nach  hinten j|  i^n  deMen 
ober»  tK^hmig  der  etark  benrorragende  yorberg  mit 
ciaieaD  «ehr  fUblbüren  j^druick  eipgepreif r  war.  Die 
•eUflte»  fi|itge9#iiiite  Kopfjpadiwuüt  reichte  tief  in 
die,  miiAtligß  Beckenböhle  berib*  Dnrch  wiederhohe 
Ihilümidmpg  liberaengte:  ieb  mickf  dab  die  Con* 
jngäfUk  dea  £ing«ng%  «icbt  j^ber  zmty  Zoll  nnd  einige^ 
UadfHi  bitten  könpe*        ;  f 

•    «e  W|M  der  MJti«)j\dieKie^fl^e  9^a  en^^^ 
des^  beidkrankle  ^icb  unverkennlNir  anf  dieEnthif 
tnmg  dea  Kindes  und  den  JUlaeracbnilt»    Ich  vaMt!» 
4mn  letatiffnii.     War  ,ea  nnwahracheiBlich«  daf«  daa 
Xind  nach  ao  Tieleo  verünglitekten  Entbtndangaversii- 
ebeir  noch  Icbe^  Qder  daCi  jolcbea  eein  Lebeo,  nach  di|^ 
'iiebnrrfortiiiaeteettini  Stande  aeyo  werde)  #9 konnte 
daaaelbe,  falla  eafao^  lebte»  doch  nnr  alkiii  dorch  den 
Snietfraehniit  gerettet  weiden«  DieKrei^aendeiferfacher^ 
ü».  ..dela.  eie  aoeb  ioMmr  die  Sewegnng  dea  -l^ind«;^ 
iilfa1e>  auriA4ir  Festigkeit  der  lU 
nair    die   fticbligkeit   ibree  GefUhla  xu   bfiOtii^e^ 
unenii^icb  gleich  j#nf  .aich,t  aaanamitteln  v^cniochte» 
f^'War  bejr  dem  entzündeten»  aehr  acbi>ieri;baften 
Znatande  d^  M atterachetdf .  »nd  dea  sehr  wf;i|g  geöf^"^ 
inetmst  idMMi  alifk  efogeneaeaen  Muttern^ifiidfa  die 
-SotUmong  dea  Kindea  nidit  4orduiaa  nwnögUeh ;  $jf 
iimiM  Afaelbe  filr  die  Mntter  doth  nicbt  gp&hrlo- 
Mr.  niul^^Hliaidir  «dia^isheft»    nie  der  Raisericbnit^ 
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N  den  itai^&stlfkilW'  in  deh  'kSueffa  Zdäeii  *fa8t  «Uemal 
verrichtet  "hat,"  JRi*  dlir*  Erhaita<ig^^d«r  mmtztr'wßac 
^^nig  tiofFeü';  to 'Stailcffehi^iifesefbfe  i^  dttr  £otktiu 
nung  de's  itindei  nicfat^'lftssms  iWciWtittifiit-uMtak 
•le  starb" nath  Öi€sfer,^wiV  tta<^h"jdiieitoy- wM  gWcli 
'gewifs  an  dfen'  PoJg^ifi'derifelifiüVidtlfJj'  Uj^^de^^Är«»- 
des  im  Vtbr&d'ä/f.  -s-  i^HcV  än^n'  dbi^^lDtattr  Kä^ 
tferach^nitt  konitt'e  das  Kiiid*sleher^eret(titua^MelMidk 
die  dufter' *i^^IiiiÄ^e'Aahiä='#er«to  i^o  lü^a^'t 

Mit  dem  gewählten  Mittel /''undi  df^^tic^ffittMg 
ein^d  wäifirs^hteidficll^^lt^ä&li^tfei» '^If bigs  y  waHÜte  ich 
die  KieiBäeit&e  beLnn^,  und 'Kitifei^db  >^  ife#,,0ldi 
selbst' dazu  211' bestfmiäeh.*  -Sie ' 'Wählte  «9&iMn;;;d8aii 
I3acti"eine^  Vi^rteistande'scftori  ll^rs  si^aii^h!  enüF- 
chen',  dodi  jetit'  glekh  'ffiF  'Rftid  2a  i^f^«-^ '  Zttr 
Operation  Wuf de  )iBt^t^glfefcii?->h*^#  l^leUllts:  znUb- 
reitet,  und  dieselbe  vt>ft'taflr  irbekids  aechs'  Otat'^bettti 
liicht  anf  naidhstehende  Är€  retficht^U  '^  -•" 

'  WdA'di^KrHssend^  iiid«t^^«y^  Tagen' ihm  KmS- 
sens  Viel  'Opttimlinkttir  taiV  aiidernfg«i9tig^,^ig^wuM- 
Ibafteib  llIffi^t^HrtMcdnimeift  liätt«';  scf  Udfi^id^Tätt^'lbA 
Vor  d'eV  C^pei'ation,  tötM^6'w  aiidh  mb  'eilicd' SchlaC- 
itnniLhÜt^^  gar  nichAi  Hlelnr  "g^bM.  iÜt«i«  h|tle  sie  km 
vorher  In  ^iiemlich  grVffj/^^^lMfoge  geta^  t$ie   In^ 

iiörizbntaT/  tfat  rtit^^AMl'^oft&^^ti^Wer,  afafselnem 
jedoch  etM^as  zu  niedrigeh,^^  iMi^dih^  <m^OpesMilln* 
•ehr  nnber^n^men*  Feit! bettehen,'  auf >*dei»Kfni«irttnii 
'allen^S^i^en  frey  zu'^Kt'^'koi«]^«^  %bitii«^  «^aiDdhr 
f)ruck  einer  Gt^ififen*mit  iMi^Atea^te;^  S«^ 
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«011    MMtrgte  idie   Gebärmutter  ih    äev*^A^to  äei 

'^^u^a»   und  -apunftte*  die   Bauchbedeel^tingen  Über 

^rselbe»'an.^  -^   foäetti   ik^li  mit  dea'Ftegera    dev 

Jihkeii  Hatid  die   Hüüt  änspanW,  mäehte  ich 'mft 

^einem  gebauchteij  Biataurie  den  erstek,  «»geffibfeecbii 

*^ZoU  rangen ,  Schnhk  durch  die  HMt   Wild  Fetthaiol^ 

wekher  oben  zur  iiiiken  Seiten  de^  N^^e  mfi^,*  uiiil 

eich  gerade  herunter  bis  zwey  Zoll  übe^  de#  Scfaaaitiw 

"forge  erstreckte.    -^  -  Nachdem  'ich '  unieir  äem  Mabel 

ndie  weirse^  LitArheyn^h  zwey  ZolVlmg  dlircbtchnii- 

te^n.   Und  hier  dar  Bauchfell  geölTnetllamv    dorchf* 

•ehnitt  ich  8uF<deln' ei^ebrachten  Zeigefiligtr,>  mit  e^ 

Bern  fifn  de¥  Spitze  atuftipCruiiden  Bi«tourii»4ai'  Band»* 

feil  und  die  weisse  Utoie  auglekhafiMralrnach; unten  und 

oben  als  der  Hautschnitt  reichte. -—  Ein  etwas  stai&erdr 

.Druck  disa  Gehttlftea  fai'bejriten  Battchseitra  zog  die 

'Bauchwunde auseinander,  und  bei^sti^  diJ»hervorg»- 

triebenen  dunkelFairbigto  Utertls  in^detti^Batt^hadisitt. 

Sobald  ich  desaeri  Körper  dufth^neounge^hrandäril* 

halb  Zoll  langen  £insGll»itt  ^öffnet  hatte,  bracl^e  ich 

den  Zeigefinger  in  die  G^b'ärmutterhöhle^-  un^jerweiterti» 

*auf  diesen  den  GebarliiutteraGhnitt  nach  unten  und  oben 

bis'znr  erfordeifüchen  Oröfse«  Der  imMunergrundp 

nach  der  vor^ern  Wand  hin  featsitlNmde 'Jff ufteikif- 

chen  nöthigte  mich  -—  um  einer  faedentendea  Vierte^ 

/zung  desselben,  und- dadurch  emg;ten  starken  Blntnng 

vorzubeugen   —  den  Uterus  nach  obcuixu.  schonen 

Und  denselben  etwaa  mehr  nach.untoim  durchschne^ 

den',  wodurch  ich  dennoch  die  Yeiietzung  des  Matter- 

.Imchena  nicht  ganeiidi  httte  verhüten  könnift«   p$ß 
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iUnd  lag  mk  der  Hnkan  Bückenieti«  im  GebÜinitiU^ff. 
tebnitty  mit,  dem  9tftiti  im  Mulütgrrfnde »  and  mit 
jden  "Füffw .  hinten  in  d^  .Unken  Matterteitt,  leb 
bog  den  Sceiie-  dorch  den  CebürmnUfrs^linitt  bennii 
iMeie  efodaa«  ^tlie  Füree  änsp  nnd'  boj)  dar  Kind 
^bex.jden  ^d^ltfüii  ledocb  nicht  ohne  Mübe^.  nm 
(der  GebSr^iniier«  wofsnf  dieee  jHcb  gleich  kräFtigzQ. 
eaimnenKe^* 

Dm  Kind  gab  nur  iebr  tchwaqhe  Zeidien  de« 
-Lebene;  ea  ftlupnete  $Ar  knnty^wacb«  in  läogeree 
Zwtachei}«eiteki*  Din  Nab^I^phnnr  warde  gleijch  no* 
eerbondeii  ttHd  dai;cbachnitten.  DNiaselbe  aurb  nadi 
deiner  hatbe»  l^nde  im  warmen  Bad,  bo  anbalt»d 
ttnd  fleUaig  H^f  Or-Wesener  euch  die  Wiederbela- 
tengamiuel  aniw^dete.     '^   , 

So  wie  die  GeiNimmtter  «altii  asnaammeniM>{, 
«:ennte  aick  der  llntierkucbett ^  nnd  viel  Blat  draiig 
<ent  der  GefoSimittterwnnde.  Die  bald  gänxlich  äbge« 
VXsim  Nacbgebnrt  nafam%cb  gleich  weg  ;  die  ;<jebar- 
enuHnr  ^ög  aich*  kleifier  9;iMammen|  odd  die  Blu* 
tnng  bovlie.  anf..  .    ' 

Hit  den  Aasten  Coniraktioiien  dea  Uterm  epit« 
«fand  gkrich  Schlucken  <«  WiltgfMi»  wdiiicb  wickUdias 
Srbcecbeii ;  und  damit  afilrtten  mgleicb  die.aehr  aus« 
gedehnten  Därme  mit  dem  dicken^  feiten  Netz^ao  ge« 
.«waitsam  zur  Banchwnnde  heraua»  4ab  ich  .mit  %w^ 
iGehülfenaie  weder  zurück  zn  halten»  und  noch  we« 
-nlg^  die  bereite  vorgefallenen  TlieUe  zuprückziiibriiiv' 
^en  im  Sti^dewir«  Dieses  gewaltaamet  mit  jbdem 
Attg^nUickii.<  erneuerte    Bearauai^reiae^.   der    Darme 


tHMl  dMl  :lbtB«i  Sst  httj  i«eitfiiiNd«r'fllrieb»i»ltdHM 
Theil  der .  ganzen  '^'Operaüka»^ '  nn^  ^oda«  meisten 
zu  fürchten»  wen»  Gebülfen  diirdi.>eiii  etwM  rolM 
angreifen  M%  zavten.  £tngeiwriHie:ViBFuidÜt  begrün- 
den,  dafii  eitie  d^ütitöli  erfegtelSfatiBÜefdinig  den  eh» 
«ebin  schon  so  bödwt  ^Iteii  jgttidbftiihem^  £i^g  det 
'ÖperiKi«^n  gäiNAich  veteitefo'Uiilge^'  2ki  altem' gdbött 
cto  gawisse»  ^emgefÜU,  >Yelehes'»keiai  Vnierrlakty  wb 
«s  ra^ngeky  mlieiiiNUen  rermag/ ^£l»«la^d4«4irnde, 
durch  kein  Mittel  zu  mäfsigende  Schlucken  f    Wür« 
gen  und  Erbrechen»  so  wi^  ^%iMMi  iäimer  erneuer- 
te Hervor&türzen  der  DäMi>e  Uvt»  machte  es  mir  un« 
rooglich  die  Bauchwunde  durch  "diVi  seti^ei^  Vereini« 
gungsmittel  zu  -schlieDien  ^  uml  ich  war  geböthigt,  die. 
l>luUge  Nathanzulegen»  iwkizU'^  6ere^tä%uf  den  ge- 
ahndcvten  Fall  eine  hinlängliche  Anzahl  Von  Nadeln 
init  FadeiT  ^^ik  %tM^\9fjmk   Vmm^"^  lät  t%fe'tel 
llno^fnatli«>r<m  ufiieii  betattf^  uWd>-ilA  Cr^ffz^^fünE 
tiefte  av^    ^\f^  ^kii  ^di0^' ^t^n^tm^ ^ 
Zoll  entfeiintaiieel^ ^ur^;  iSWümlläi  Al^ lUhtS^eS 
befte  wtffdea  lange  >MeflplFl«fiMf-^le^y  dte  Wä  dU^ 
eineja  Bam^seiiii  tn  Ai0  eik(&i«  «t^bieii«    Eli^  ft^^ 
tti»4etBt»if'TMi'dfr  BMchWnta^  eltf^Mgtte  ediflü^ 
lesy  «ehr  weil*«9  BiinacliM  4ittlb^'«2^e^;  dl^'i^jf 
Ute  BavchMhfeifth  ^ieHeicbi  «gA»thiden  Ructttfgl 
k^lteiDi  heiMNi  anleitend    Z^syi  I^berfluft  wuH^  tinl 
den  Bauch  eine  breüse,   ttiiiMg^Mk««eig)tfegte  Leib^ 
b^d4  tidch  mit  NMeM  blf^l^get-"'    '    :^  ^^ 
n     Dnt  Blutvetlviat  vrar  nur  In'dMi  Atlg^niiKck,  alT 
die  Naehg^irt  akh'glii^cli  i1ld<M«i<äPimdtlwrnsge«' 
SiMMifSMi  Journal  U,  Bd.  ^s  S^^  "Fl 
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derselbe  nack  dnc  nur  möglichen  uQgePihren  Schätzung 
dic7  bis  Tier  Pfund  ^letragen  haben. 

Maclidan  dia  Enthundene  in.  eia  erwarmlea  Belt 
gabracht  worden^  ilififa' das  Erbrechen  gänzlich,  und 
der  ^chlucknn  und  di»  Würgen  nadi  nnd  nach  gröla- 
lentfaeils  nach;  sie  veraicHerte.  bald  darnach ^  dud  ea 
Sit  jetzt  ganz  wohl  sey»  Von  fblgjander  Emulaian: 
^-     Eac.  Gummi  araiic^  sem^  papw*  aii^  0m  Iß 

*  m^piae^mUl./.La.  EmtJsio.^irh 

Sedier,  sufykuric.  Jj. 
^;.  Tina,  opii  simpl,  ^j. 

Ij^ta  4ie  all^  Stip^idm  eipen  Iio£ßd  woH  nciiinen» 

.  Sq  ^müthvj:}!!  :d<<e  Enibutidene  sich  ^i^äfarend  der 
pfieration  betragen,  hette»  ^  ^nterdi^h  vreinte  sie 
siach  einiger  Erholni^g  '^^t  ^n^  durcb  die  Wdber 
ihr  haMnnt  gewordenen  ^  Verlort  ifarel  Kindea«  Bald 
^l^qf  cmtatai^devcing^i^  9  Uhr  JibcHda  Schmerzen  im 
Saa^if/  nnd .  d^  >  g^^U^h.  nacfagflastoifte,  Scklo^M 
tifhrte  mit  H^ft||^cijit  ««rü^.  D^r  VixU  war  gereizte 
beachleninigt^  dojcb  9iä£i{g  toH«  ,  Haahdam.aie  zwey 
iU^sIöEfel  voll.  TOi^  dj^  Emulsion  genommen  hatta^ 
-^nxdp  aie  riijhig,jai|d  adxlief  eS|i. 

Den  fi.  Märzo  Sie  hatte  d|a  Naeht  hindarch 
:^ar  viel»  auch  rmhig^  jedo^imaler  unterbrochen 
ggichlaCea;.  aooft.aiet.^rw^chtci^  w^rf  sie aidby  dieWar* 


aang  Ihrer  Warter  lucht  achteudy  «nrttliig  von  ^Ipet 

Seite,  a(uf  die  andere*.   Gegeti  4  Ubr  Motgen«  bekam  ^ 

•ie  letcble  Zuckangeo  im  GeaiKhte^  Und  aie  klagte  über 

,  starken  Durjt.    Sie  trank  ^iejtllilcb  naitWasaer,  dae* 

einzige  Getränk  ^  daa  aie  nehmen  wolltie.    Naeh  ein^ 

;  b^iben  Stunde  i^faen  jene  mit  dieaem  Qacb,  ,  Bfy  oMi« 

nmm  Beancl^^  um  8  Uhr  Morgen'»  fand  ich  aie  munter 

«ad  zu&ieden«    Sie  hatte  .einigemal  ohne  Beacbwerden 

Urin  gelaa«^;  zi^enilich  viet^ut  ¥»r  durch  die  Mutt 

teracheide  abgegangen ,    und  durch  den  nntern  Theil 

^er  W^nde  euch  etwaa  Blut -au^geleeri:  worden«,  dev 

Bauch  war  .weniger  achmea^^afc,  ala  gealern  Abend» 

^ber    etwaa  engeich wollen*     Der  Jhr  hüchat-.iaatige 

Schlucken . kam   zwar  «aelten»  ängstigte  aie  abe^nm 

deeto  n^hr»  w^il  sie  fürchtete»  daÜB  er  die  Banchwundf 

aaCzerrem  mochte»    Von  der  Emulsion  w^iren  er st.dvqr 

.  JS^ffel  Tott  Ter  brauchet.    Aufaer  ein  paar  Tarsen  echwa-* 

eben  K^fee  mit  Milch  wollte  m  durtheus  nicbb  neh« 

men«    Einige  Pubb<»cl^lenn%ttng  M^gerechnet,  befand 

9ie  atch  den  ^nzen  Morgen  sehr. wohl »  plandet^  aber 

mit  den  vielen  aie  beauchenden  Neugierigen  zu  vieU— 

Mach  Mittag:  achlief  aie  lete  |raaa:£tumten  lang  ganz 

x*nh^;f  er  wachte,  ilber  mit  feuchtem  Irrereden»  wiplchee 

ledoch  apäti^  atdi-  wieder  gänzlich  verlor»    nachdem 

ihr  aehr^  viele  BfiHmngen  euEgfato£ften  waren*     Sie 

'  b«m^  eiiugemal  r-  nnd  die.Lochien  gingen  in  grojee« 

Xenge  dnrdi  die  Mutterscheide  ab*  .  Abends  klagte  aie 

Uoa  über  Schmerseii  ip  den  etwaa  angiiimfenniBrüst«|i» 

Den  9..ilii|r9*.;  Faat  dkiigP^B^e  ü^hM  hindurch 

luMein  ni^g^gfielM»^»-!^  uad 

Ff   ft    I 


Mt  titmBl  Von  d€r  llmulsioh  genorntnen*  Dttrch  di# 
Mattetsebei^  war  ^ach  zienllich  viel  Blttty  to  wie 
anrcba^ii  fatttefifTheH' der  Wunde  noch  etwti  blutige 
Feüditi]gkeii  ausgeleert  vrörden.  Die  stäi^ker  geachwol« 
,  l^eti  nnd  gedparnfte«  Brüste  waren  bis  zur  Aehsel^ 
h^ble  liin  echmerzhafl«  Sie  klagte  Torzüglicfa  übeif 
ilnen  spannenden  Schmerz  in  dem  obem  und  Tordem 
Thelt  der  Brust«  l)ie  li^ngeti  HeFtpfiaster  bildisf^n  auf 
^m  ffulgetf  iebeuetl  V  j^doek  «rieht  besohde^  schmerz^ 
liäft^n>  Biiich  Vertiefungen y  wie  Rtnaeb, '  weshalb 
iotthe  abgMontmen ,  und  nen^  auf^;elegt  wurden, 
t)ii  Bauchwunde  schien  in  aileii  PiMikten  Bie'tuFdett 
ünterHco  Theil  völlig  vereinigt  zu  B^fm  Die  |ul 
anssebeude  Entbundene  war  so  »utitel'y  dafs  si#  ttbe# 
threti  jciizigen  ZUBtäad  Uild  eine'künftigisSehwanger^ 
ItAitfft  scherzt^.  «^'  Der  PnU  ging  völlig:  ruhig,  fe- 
ftoeh  schwstehbr,  ato-^t^m*  Von  der  Emdlsien  wollte 
eib  ebeii  eo  wenig,^  alt  eitie  Andere  Arzhejr  nehiftiea^ 
Weii^ieto  ihr  «u^  bin  VUtigH  Ahhtötstn  Vdi-ihiia'che.  ~ 
DibB^ste  wurdta  iitit  irfaito  Fttedeybluln^tHAufgafe 
w»tm'gebäfaet;.-''    •-     -  -  •     :     '•:..•■.  ^t,    »-/(,-.•, 

Ihr  Kruder,  leiA  AföiMh^  wet  iii  ikt^r  grdfem 
fVenfte  herbey  gebiltr  sie  zu  bfestitd^ü*'  miHi  vielesn 
Vtji^erft  klagte  sii  g6getfMittilg'ülb^»B^i$^t%ttB9i 
^  a^r  ttlstige«  imhilttndb»  AüiMt^rsfo  i/ auf  #uiFdto 
lisbr  UbrÄhfi^  wt)8tt  (»ieh^dlicft  KefgAtigi^WBli^lClM 
gesMttev  Mk  afeser  kehrte  dei^  'Bk\  gStiiARH  iiMl'^e«. 
Ids^etie  OruM^ehlftMt  ^tkHIdit'i  bifo  ftMIMFt^  Sehifl^Ilb 
4|imll  auf  üm^dMmümdr i  «un*  thf^A  mt  tlein 

%tia.«H  Ai«tM%i^- «feä^^k»  ^kto^ 


ala  kalbe»  ^yiTüMerMfametn,  nutinp  aWr  dacb  »Qdäidk 
9uf  Ti^Ies  Zurren  «in  p^ar  Eraliüf feil.ron:fltarkcir  Plei^cb« 
<t|^P^r«  ^  rfüaf  Tffgett  hatte  iMt  k^inpuS^iibls^h^i 
d#^lb  ;WWiii^f^ii»|ilyA^er  auf  eiMAi  Jn/us^ßfut.*  ^hor^  , 

2(!ift0li*^ßipii  si^h  verordoet ,  aa,  dab  «je  irofi  jLeteie» 
MV  alla  6t||D4^fi  ungefähr  zvj^y  Tf (»pfti»  bduisi.  . 
...    Pa^  aMVi  Klj^iar  bewirlMift  gac  hw»^  4in4  ein 
f  W^yM  nur ji^  )iebr.  und^^iakiideAtuleciaiiag.  W^l 
|W.dttfqt||majk«|ne  ArzMf  ndM^W  wollte ,  so  wurde 
ei9  Kiyatier  ^1^9:  ei^««'  satu«tiKta» : l»fm,ßor^ chamamtU*  " 
l^t,a^ey£j^loa0r,  nnä  So  Trof  (0nT&9ecmr.opiisi0tpl. 
^gabep,  ;upd  4in  aolf^bes  aUe<&u«den  auwiederholui 
vei;ordo«Cr,  slfifMsbd^ili  «ie^  die3eaKI|iatierieiiie.ZieUlaog 
2)e7  sich  Jlmt^,  «ruf4o.«id^  etwa»  ruhiger ;,  ^€M«ßf«i>)» 
^nd  6cUü^J(.p9g^ab,r  eiM^JStiinde  »Ine  ruhig.    £iie  ver-  ^ 
ai^heirte,,  .4afMie  j^ut  ^el  besffisr;  4^y ;  auch  Mhm  »ie 
^unr  eilten.  f^EM  voitiB^eu;- der,  Arzaey«,   FolgjBnder. 
4ufuritt^  das  Nai;hmittags  g^tn  3  Ulte»,  Terscfalimmerta 
eber  allea  mfiä^  -^  u^d  a4^f  idnmen.  ~    Da  ihr  Brü- 
der bey  «ei^iefp  Ej<itrUt  iua  KloaUr  ihr  seine  Halftf 
vom  elterli<;hen  ^T^rmögan  giMibeilktf   und  sie  durqh 
ein  Testaqaei^t  4«»  Ganze  ihfemvMilue/rermajäit  haue( 
^0  war  dar  einzige  ^^tucHck  aeftne»  jBMttdMf  aie  «um  Wi- 
derruf des  TeslamenUt  oder  d(^  wwigateus  291t  Zu^« 
räckgabe  der  einen  If DVte  vpm  yenndgen  zu  bfUfäm- 
n^an^  wozn  mebi^are  Aui^erwäudtfu  aua  Kräften  mit^ 
n^Kkien.  ^I^rMapn,  de/ denPlanueif^b»  halte  dnrab« 
aus  keine  Lust,  von  seiner  gegtjicktau  Spefculatiw 


'     etwas  zu  TerUaMni  mt  wich  daher  k^ota  AagenhUck 
irOQ  ihrer  Bette;    In  .dem  nlmlicheo -liaafa,    ata  der 

—  Bruder  mit  aeinen  Gebulfeä  atidringlicher  wurde,  ver« 
doppelte  eir  seine  Zärtlichkeit;-^  nrid  ao  entalaud  end« 
K<ib  der  btrtti^tci  Kampf  ttnter  deuStrettendea,  wobejr 
die  Kranke  ündiitli  anfing  zu  wütbeu,  im  Bette  auf» 
sprangt  *^d  mit  ihren  kleinen  kräftigen  Fiuaten  gd» 
gen  den  Bruder  entaehie«!.  Zu  spät  ward  iä  dazu  ge» 
rafira.  -^  -  Iah  trieb  Erej^lich  die  Streifenden  zyit  Krau« 
kenstubi^  hinaua : ' w-  tallein  für  die  unglüeklidie  Kranke 

,  gab  ea  keine  Rnhe^meh^.  Sie  glCtfate  im  Oesichte,^  und 
der  von  Schweifet  triefende  Körper  zittert^«  :>8ie  er- 
brach aicb  alle  AdgenbUckey  und  aUemal  aoglekb,  als 
aie  nur  einen  Tropfen  su  sich  nahi«i ;  es  möchte  aeyii^ 
waa  es  woUtei  fai  den  Zwiscb^tieiteil  dauerte  det 
Schlacken  t  und  ein  gräraMches  Würgen  unaufhörlich  . 
forn    Der  ^  zittei»de.  Pifta'  War   kaum  fttübar.  v  Sie 

.    klagte  über  diebekl^tei»  dl^iWef^en  hx|  Baodieund 
in  der  Brust;  -^  sie  <hattr^^tiärträgHchen  Dutat,  und  , 
Abscheu  gegen  plie>  danpitr^ke;    Reine  Ärzney  wollte^ 
sie  nehrnen.  —    Au^ekft  '  gegebenes  Kiystier  mit  So 
Treffen  Tineiiut.  i^pii  simfai.  folgte  auf  ein  paar  Mi* 
nuten  B.uhe{   dann'etwaa  Schlummer.    Nach  diesem 
^»r  gegen  6  Uh)^  «Abends  das  Gesicht  so  eingefallen^ 
blkfs,  und  saauffiallend'i^erähdert^  dafs  aie  dadurch 
nicht  mehr  et}f.mttX  werden' konnte«     Der  Puls  ttiter* 
mit^rte  mit  jedem  6w  ti^  Anschlag;  —'und  ihr  illuth^^ 
der  sie  noch  nietnets  verlassen  hatte»  M^r  gäpilich  da« 
htn^    Alle  Stunden  sollte  ^in  Klistier  itaiit  Opiumtink«    , 
tur  gegeben  werden»     '  ' 


•^'       .  —'439    •—     ,   / 

htttei  lieb^Bittcfa  gegen  gVht  d^^bredicn  asck;-^ 
4iiid'  sie  ^weHmgim  Ruhe ^^iimnztk$chMen;  -^  Odb 
Bauch  war  M«'  zpr  Herxgvabe  4uli«iprdenUicb  fti»%lh 
ttltfbfQ^  'Und:  tef  (l«r  «amf teMo^  Serüllrtti^g  faöi;h«t 
•ckmevfcliifn  'Me  bejr  dnr  «taiskiwi  Anftrcümiig  dMsel^ 
ben  8tch^  abgelöfstm.  Heftpflaster  wurden  durch  neue 
•rsetst,  'Der  Puü  hitermietii'te^och,  und  wtr  kaum 

Btf  *m  Mktermi^t  irtilief  sie  Wraiilen  eine 
yte«telille«dej  und  in  den^2 vrischenMlten  war  sieibe^ 
leicbteib^Qaneiett^  so  uii|ewdbttfidil  tawMer ,  daCs  ele 
ihre'  Winm  inaner  bf^hen  "naächti»»  Vl^di«  Atixßji 
noch  ]%eti^#  nddi  irgend  r^ein  Gitränke  welke  sie 
siehnien«  Nedi^vllittelträokt:'  iMide'eie  bdingstigft» 
hclchse  narahig  ^-aredete  Rnfaallesd  irrf f*  ubd  trank  sei«r 
viei  WeiniintWesKriiemiMdit  ^  4«i  eina^eFlilsfigJ^ 
wifs  ffle[JoMei^sd»Uickte* 

Als  ich  dieselbe  um  d  Vhr  JVf of^ne  ^ '  den  4«  MifSt 
besttq&te,  JHitf  idi  sie  sinntös»  anJiSdilen  Und  EüTsen 
kalt;  den  Batoch  noch'sälAeirf.als  gestern  «v^fkrie» 
lien  ^  ij^r«  ItodjhNn  obiie'SbbQi^z ;  und  die  Brüste 
echlalfit  An  ^befdin  Vordemi^ii  War  kein  Puls  mebk 
2«!  4ndeo;  das  HerE  zitterte  wtt  aufserordentiicher 
SokneUigketit;  Ihr  anhaltendes  bfwufstloses  HerooBF- 
werfte'iai<Bette^zeigte#  dab  sie  hodist  beängstiget  se/. 
Durch  dsi|<'Uti;teva  Theil  der  Bätichwunde  war  eine 
grofse  Menge  veti  einer  faulen,  blutigen  Feuchtigkeit 
•musgeleert  wb«ie»r  Mit  jedem  Augenblick  schien  ibie 
Beängstigung  suaunehmeii:}  '■  üe  fing  an  Fiockep  »i 


tMflM  mtt<  «iteUfbVfgfff  fcJdl^r&bwtift  «wBrmf  dem 
fiaM  «nUldlt^a  Qf »tebttin  Afsofe  ^arriOir»:  9-^.  £i)dilf:il 
•^otderie  9NB  e«  Ifjnkf IU'>  Jl\lifi  gib  ihf  aihm  LaffelMuoV 
WUvMy  -mit  «MMg«Ki  TNi^PifiMi  ^  JHherf  s^phuric.  JßaI4 
4trMf^  ^}  iMöi^dwfa  iinit  «tirrw4eii«fjKi|»fJOi^df' 
4kihM4iigUf  «aftiPvMg»  iiiftA0UHrl>«#itfbeiiiMiafa9)Pbi^ 

.DM/^nimligbeii  Kt«haiiiuigs  'vatod«  dir.Leidium 

geöffnet;  und  der  Befund  war  folgendeir: 

^ol»»ir«*aebff  Nh«fii.;>r^.:s:IM#  VordM^bmMi 
«•a  d»r,  FofiwoiiÜ^Me  zur  Miite  iltr.Cnkidiiih0  #5"; 
^^SckeaM  ^n  jfltdem.  Punkte  hmwmi  mavieftt  fi«k0 
der  0Mvibeijikiiwiae.»2".  ftT  ;.  bmi  de«  Qfanfifib.TM 
^«^^£^e  bie^^^BMi  Sekebkd^   fatt^nabeVft'  3'.    Vm 
"rilMi  atohr  ktiiaeii^  wviKMrtt  bogeoGtanig  gciuntiiiiiiteiiy 
JBgbeöktHl^odiea^/vair  der  JtokowdinfdiaibiZeU  ktur^ 
zer»  als  der  rechte,  an  welcbenä  ii^kMHmm  idat.oben, 
jMgtag^<iM  MeaGi  geoDmlia^s  wnrdc*     >' '  :i  i  t 
'      .  ;I24r.  ^iKb  iwur;  ai|fiiefe:ord^otiidb>  itaik  .w^etHih 
^tay  teid  vvie  «ip  1^4y«MilMl  geqiailaf r 
*^'i    .DieiLün^  djBriB«iil:bim»4#  lMiM^btt)rBa^6"  uiul 
-0-  ,  lUid  dieidbe  eti^igtri JtngfiMir t«*'  ilbfeitikr  Schaans!- 
^ge.  .  Sie  achim  iknjhf^  ganzen  I/äi^e  b«s  auf  den 
•ipnteielen  Tbeil,v.vorifi  ein  Bändehto  Ug^  TCuneftAlgt 
sa  seyn.    Dkr'WMdlippen  waren  nur  s^bciJockMifi 
ien  2witchporattaMi  »wiscbea  defei  Uatigfl*  Üefieii» 
«nd  feiler  swiacheo.dioien  Hebe»  aelbf ^^  zsisamipeti* 
geklebt;  dietelben  tr/eioiteneich  in  aHMKnnktenSvie- 
detp  nie. die  Hefte  darobfduiiiieii  waofn,  uad  ^«e4«e* 


^fiamjjü  ftgoHfH   ^i^r^M; :  Ikre  inMt# ' Veberiljicbf 
war  init  fiioMi  «ehyiiuMigtii  luad  «i«ok#odeiii.J£Mier  1)#- 

4«*^-  ■  ^  -^  ^  •  ,-  ■- 

..;    1^0  Battchfell  wm,W\^X>9lk»\L^^ 

:vvi#:  4i«..)jf«l7 ,  «MdL  •«A4«#Qdeft>  uiid  btit  «ind  vri^der 

/^iMMltfn  H^^  brandifi^.  SieilM  141  \i%yAtn»  -^  <  Der  SI|h> 

4Me#d«l^i»U    X^^tUtr«;  AaMn  »cbmutzig  fi>ibUch  au», 

#r0os|#n;  jnrodarirh^it.iteiJ«  «Hitcr  «tcib»iilh«ttf.mitdem 

Der  Uterus  lag  schief  nach  der  Uo]ut<i.i$«ile  bin. 
S>A^  J^MlP  bf|lpl«^4««eföb#  S\  o«i  ^ne.Mirkstfd 
;^«^e:4m*  GiriH24  4f'  £(! "«  DJt  Schjiiitwiwd«  Qng  obeA 
•^yRA'SAlMWii'g'^aQd  ajQ«  viiA  «ryitiA^Icte  ikh  bis  «ngeßibr 
:f '  über  ^^fia.  Niii;tefipj|i«»4««     Die  ätifaec^'  Bänder  diu: 

3*^nd9r  JUg«^  2vrar  aafi<i»n4fl^,t<  W^ien  ^r  ii|  }ulanui^ 
Pliufct«^  sMt.  eio^iider  ,tMeiiiia^i    Die  Didbe.  der  Ge- 

unil  an  iefUra^idtni /Sl«l)e  nur  x"^  ^  D#r  MqU«»-^ 
:«ifind  und  der  liu|liMb»l#f  iiNsbeaMdei)«  In  der  €>egfA4 
^ef  Btaaea ,  eo  wie  >diei .  jU^üfl^b^;  #)i»  Gii^b'äpnntf t^i>* 
hgtbW«  waMp  ^öietec^beite  briiiidl^»  i<^d'LeiNtgr^ 
.di|yK:b4ii»#  9ii|.ei|»^ -Mir  at^nkfü^Aeni  fawlv»  i^Otigcn 
•MlKe^ilÜKberao^qo;^  .,.-.-  .•  ^  •  ,  ..,ü  a;'  .  '  . 
..  j  {Ifjut  J|e<^enforn^ .  w'cte^^fi^lg«!^  A^w««^ttn«iP 
von  der  Ae^sliii^rslgkffit,  ...,  -       .  .    ;i.     ; 

\       Die    etnwiirts    a|:arJ(;    naiffi^  bin^H  ,a«|«gebuhl|^ 
J>WPaMd^  e^hienen  ^e]a#  ew^y«  .foeyn^he  a^nef  einem 


—    44»    -^ 

rechteif  Winkel  Tersinigim  Scfiektn  zn  bestehen» 
wc^on-  das  kleinere  aotere  ganz  horttonml  lag.  «la 
diesen  ausgehöhlten  Stellen  bestehen  be^de  Uols  aae 
meiner  gani^  dünnen  XncK^henplatte.  Die  Dätaibexn» 
kämme  gehen  mit  einer  kamn  tiemerkliaffto* Beilen« 
Wölbung  beynahe  gant  gerade  von  aussen  narch  limeB 
.und  hinten »  und  der  gt'öUte  Eaiinißllit  zwischen-  ibte 
vordem  Ecken  (i/F»ia),  derenUntfemnng  von  einan- 
der 9'-  5'^  P:  Mr  beträgt.  -Eine  Linie,  die  Vta  dem  ei- 
nen IXi#mb#ioec^  zum  andern  gezogen  wird,  fiUk 
dicht  vor  dem  Horper  des  dritten  I^endenwtobelkno- 
chensvorbey*  -      -       •••         '/  .    '*  . 

Die  drej  letzten  Lendenwirbefbetoe  bilden  eiheii 
kurzen  9  aber  Starken  Jlogen  nach  vorne  und^etwae 
nach  deir  rechten/  Seite  hin,  dessen  hervorst^htedster 
Punkt  in- das  vierte  Lenden^irbelbein/  ntid  dessnn 
»Vevbihdiing  ^mlf  dem^fiinften  fSlIr.  Unter  dieser  Vier« 
Irindang  steigt  der  «füdfle'^LeödenwirbeikttOckenval^ 
wärts  und  nach  hinten  eUj^tk."'  Dtirtb  dieseer  B(%eti 
sind  sowohl  die  hinteri!t'4>e^ir  fleicsnrililaie^esgroa. 
seo,  so  me  der  Eingang  des 'kleinen  Bedcens,  setar 
beengt.  ^  Und  daher  ist  es  leidit  zu  erklären,  dafli 
detHöpf  mh  seinem  Längen^urohfnes8er^nur  im i^nm^ 
dttirchmessev  des  BeckeneingatitgS  erscheinen  ^konnte.  •' 

Die  Figur  d^r  obern  Apertur  ist  die  eines  qpieev* 
liegenden  Ovals,  dessen  vordere  Seite  gewölbt,  tiiid 
die  bintei^e  mehr  gersdünfgt  is«.  Die  den  Eingang  be- 
gränzende  ungenannte  Linie^  Kufit  in  ihrem  hiiiterii 
Drittel  init  dem  Horizont  parallel;  und  8te{gt^al8d*nn 
nach  torae  schief  in  die  Höhe,   so ^dafs' der  oImm 


Tkeil  der  SchMiüf^e  der  Verbindäo|p  ifT^^iert^  Len^ 
deBwirHelknbdlMl  toit  äim  fünften  gegenüber,  nncl 
ungefMir  gleidi'lto<ft  steht«  —  Bi^  Verbindang  dar 
affwey  letzten  Lendenwtrbelbeinen  ragt  über  der  nnge* 
vnftnnt^ii  Linie '^ah  VöVberg  in  den  Eüigang  itark  Ker^ 
iw>lr,vniiif  ihre' £t]tf^miing  von  <leni  bUei'ninbeil  det 
Mhinibiaige  ist  nttr  k'^^undST'F^  M.  —  Älit  den^  Zur 
rück^eichen  detf  letzten  Lendenwirbelknodiens  ge^ 
WM'nt  die  Conjtigiatä  {taoteer  mehr  an  Gtöfse,  nnd  des* 
#M  V^^bikidÜQg  mii  dem  Kreuzbeine  iit  von  dem  oberii 
Ybeil  der  Schaantffb^  sdioll  3"  i",  also' V'^ib^hr,  ntid 
von  der  Mitte  d()S  S^haambogens  3^' entfernt*  ^  Dd 
der  Kretizknochen  bi^ztr  seinem  dritten  blsidien  Wir« 
belbeine  sehr  staik  nach  hinten  nnd-  ttbten  'znrfick'^ 
«(rAcht;  so  wir4  die  Beckenhohle  von  vorne  nach  hin^ 
teti' bis  dahin  imVt)^  weiter;  und  die  Entfernung  des 
dyitteh' falsclieti^  Wirbelbeins*  des  Rr^zknocfaens  voiü 
aer  Mitte  der -Scliaamftige  "beträgt  4"  iV.  Erst  mit 
Aihstm  falschen  WItbelbiihe  senkt  ^^Ich  d^r  Kreuz- 
Ichbehen  etwas  gerade^  ^k^nnter,  \'nnd^  beugt  sieh 
alsdann  sanft  nach  vorne  ^  bis  (6r  inft  ^üer^  Spitze  in 
den  fast  gtn«  Hof iiontal  gele^eJito  Stellsk^ocheit 
tiberg^ht:  ^  * 

'  B^  dieser  Beschaffenheit'  des  Bedk^l  ^diif  man 
sich  wohl  nicht  wandern,,  defirder  ei^ti^'OdbttVtsheiFer 
iSer Verstorbenen, ^nachdem  er  mit  dem  ät einschen 
•Infkchen  Stäbchen  die '  Conjngata  iiiitersncht  hatte, 
Oieselbe  S"' grofs,  und  die'Gebcrrt  auf  natürlichem  Wege 
llir  möglich  hielt;  und  dafir  derselbe  auf  diesen  Irr«» 
thum  die  vielen  verangftückten  Entbindungsversuche 


N  - 


wieder  |Bfti.,pie^!?etf,:,dÄlip  g^üt^f^^ifiapr^W  WlifeÄf 
y^riäb^a  J)«ckfiPiW8afr  ^r  ^n  |»i^i|di«n  MMiMi» 
Mfer  .tU»^f<,  1  '    •    .-    ^-.  «     .      .        •    ^  .  ..  :  : 

einen  jaw^l^W  >»•»  ?^^  /*^P:,W^IW5;  *'A«»fftrÄ 

lifUdl^^it  jfpaq  desQ4i^Kd|iiy^l(»9mrsr|^ei4;hiiiedrts 

)üreuzki»o«benf  ^  den^  Hj^^ii^,,|^f  der  tepb^ten 
l^te  4"  9"  «ptf^^,.  .-r    Ap£  4^T;re*tefl  Sjpil*  beträgt 
desse/i  Entfernung  voib  Vorberg  nur  1"  xt",  m»d^pi| 
der  Vi|rjk|iD^^b(i|;j^  ^nFtlc^pf  byi^ft.^ 
auf  df»4w^^^4''ö''V  .     .  .  .,    ,     .^ ..  ^    : 

Ai^  i{)m;cj^«^r  i$it  B4;<:keajb$^^  jiod ;  d«M| 
Aw«g^«g«  «9Ä  rop  liqrwiJ^r  ^^r^t^r.  .  ^«T.,ß\»Sr, 
duf9^ip?/8^^lifr  Riwtpiw.bSlit,^''  «"'.^^  up4,4er^i?flijt<jn«|r 
|errn.4''-^*'V,  Pll^^fSivmeV:  4er  S^tzb^pj^faiilbsl  näfi^r« 
|ifb  1^^^  in  id^r  j^kei^öbj^  M^,biqtmiU9d  W'W 


.    '   —    445. 't*   '  ">...■ 

K^  Hill  V  sr'V   Die  BälF^^Dtiig  a^lftit«  8h  84;1i«am:. 
bogens    von    der  Sptüe   def  Sf^ikBMh«jis,  beIrSgl 

\^    '  Di«  BeckenhdHte'^ wdfde  hinteu  xkvt^tidtr.  ala  zu 

•»  '  •  '     ■ 

HeyiMi  Seiten  tejd^  irf^ho  ihre  Hclhe  durok  dadtehtf 

kursiv -Ktea^biSii*  MAtk  benimim  würde  ,r  nicbt  dte 

Höhe  aee  letiiHth' LMdenwirbettuBOchenejlMiä  geredn 

k^t  yffMtn  afiTste;    Die  gtnze  Länge. de»  firdtereny 

Von  ft#  VeH>iild«iKig  deieetbea  mit  defl|fi.Let«tereik'bi# 

in  eehler  Spitc<^;  itirf.'^ltiör  geraden  Liaie  geineaaei^ 

bett'^t  fiar  a"  8"%   mnd  Aeasea  i^f belle  At|Mh<;>Uiiim 

«uf'eeiäSfan  dHttto  fatscheo  Wirbelbeine  bi»  auf  diestf 

iitlKld^    bäbiDgegM  beifrilgt  die  )^iitev#  Hiille  dee 

Becken^  von  der  Yerblnddtig  ^e^zWef  telzMi  Leto(toiH 

WlH>elknocfaen  ttntit  einander  Mi  «iir%iteede6Kffetiti4 

beins  3''  9'",   die  der  am  Ausgang  gatttt4u>riisontal  llm^ 

gende  Steifsknochen  nicht  vermehren  icann.    Die  Sei« 

tititiSUb  de9  B^ekihe,  vte'der  «ingebaiui?^  Liiifc  bie 

eÜmEndö  der8i»faioelfe«4  M^rs".    Di^wnkteete 

etehendd  SehMUnfäge  iet  i-'^"»  ttttd  de«  Aebeanebof^ii 

;  Mehr^r^  ilwü  lUutt^eiHilfifafMe  Wüvden  be^.deK 
Lrtdk^^dffiniingkMflergvFMiidtiw  ^fl[k,%(mmd'tmmpi$ 
babe  ich  die  oben  angedeuteten  Groben  vom  trockenen 
Becken  genommen»  welches  ich  in  meiner  Sammlung 
'aufbewahre.  -•-^ 

Der  Suchelfortaatz  des  letzten  tendenwirbelbeine 
ist  ^n  der  rechten  Seite  gespalten »  und  das  kürzere 
rechte  Stück  liegt  Über  dem  gröfseren  linken«  Ihre 
Entfernung   von   einander   betfi|igt   etwas  fibifir   a'". 
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,  Soul»  w^obl  die  Yartti^rbeiiA  mit  einem  gcapabenca 
Eüüngratb  gebofeo  worden  jeyn  ? 

Dat.Kindy^ei»  HSdclieiiy.winrmSrMg  sUrk»  wog 
eecbß  Pfand»  und  hatte  20"  Möge.  An  dem  laaitujk 
na&ig:  groben  Kopf  waren  die  K&tbe.  Und  pQ^tanelleii 
weit  und  offen»  die  ScheitelbeiUui^nodi  etwaa  über« 
einander  geachoben.  Sein  Xängendiirchn^esaer  hielt 
4"  10"  f  der  Qaeerdurcbm0iaerii"£?9  und  dernchiefe 
9"  P.  M.  Der  obere  Theil  dea  rechten  ScbenlEelMoo- 
fl^ena  war  anderthalb  ^oll. breit,  und  in  der  aUirkaten 
Vectiefiing  6'"  ejngfdriSfckt«  r-  Am  rechten. ^ngo 
'  war  daa  unsere  Aogenlied  voqfi  3uf9ern  Augeuyiriiikel 
über  «inen  iulben  Zoll  I^ng  abgerissene  und  dieee 
Stelle,  ao  wie  daa  Auge  aelbatf  atark.gequetacht^.  und 
mit  Blut  unterlanCan^  ,...  ^ 

Ich  xxatg  die  Leaer  dieaed  Joui^nab  nicht  mit  Be-^ 

meikungen   Über  dieae  fintbindungigiaachichte  ermif'* 

.den,  ao  Vitien  Stoff  aoldke  au<J|  dazf^ darbietet.    D,ie 

Guteü  werden  aie  achon  aelbat  machen  ^  n^d  lehr  den 

SaefaienHanftn  der  GebiirtabelSer  würden  aie^  ao  wie 
^J|i«tbiMkuigigeachi€hiie»  von  keinem  NaU^.ee)rn« 


» 
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/  >-.  ••       ...-xy.-   •     . 

BeytrAge^ur  praktischen  Gebort^hüK 
fe.  Vom  ]^^4izinlalratli6  und  «Distriktsphy^ 
sikus  Dr.  Schneider  in  Fulda/ 


Beytrag  zur  Aetiologie  der  Mutterblütfiüsse« 

In  den.  Mcoaten  Insy'nnd  Adguat  1807  wartittn  nn* 
aerer  Stadt  sowohl,  ab  in  dar  umlii^gendctt-Gagand  die 
Abortna  nidit  allein  eieodiak  firequtnt:^  aondefn  man* 
che  Weiber  gebaren  andi'indte  Kinder^  odef  waa  am  . 
idlerfaäu&gaien  war:«  fMt;  4Ue  Gebärende  liüea  ^di 
IMcb  der  £nlbindang-an  ataxken  uod^efiUiriichevMe^ 
torrbagien.  Latxiejrca^  Uebel  erregte  aokhe«  Anfoefaeiiy 
dala  viele-Sdiwaiigere  an«  d^eaem  Groftde^  nilt  wah« 
aar  Todesangtt  ifarecJSiedesknnlFtuDd  Entbindung  enK 
gagen  aabeng  die  mmten  waren  imtröstikh  , '  pnd* 
gliobten  ihren  Tod  gewila^  weil  mandieKiiidbetrerin^ 
ehe  der  «Arzt  zu  ßlLI£a. eilte,  starb,  öder  wifeU  4inth 
nanchei.  QhngeaG)iiet:vieler  angewendeten  Arzneymir« 
tej  und  geburtsbüJflkher  yorkehrungan ,  dennoch  ei« 
itetBenaadea  Tadea  worden.  -—  Et  igtVieder  eine  bö- 


$e  Zeit  für  Sie  dicEen  Weiber/  sagte  der  Pofad ,  und 
die  fiebaininen  hatten  schon  Angst,  f^^nn  ate  zu  einer 
.Entbind ang  gerufen  wurden.  Aber  auch  nicht  umsonst^ 
denn  seibat,  nie  suu  Biotflüssen  geneigte  Franenzim« 
mer,  hätten  in   diese?  Zeit  gefährliche  Hämorrhagien 
zu  erleiden«     Ich.  wurde  zu   v^ielen   Frauen  gerufen^ 
welche  ganz  normal  geboren  hatten,  es  war  weder  toh 
Seiten  ^^et  ^pH^^  nach  der  ß/thfimme  eim  Fehler 
vorgegangen  9    die  Nachgieburt  war  bey  Einigeii  ebea- 
falls  normal  entbun^len,  bej  den  Wenigsten  aber  noch 
zurücke ,   umd  f ie  wurden  entweder  noch  im  Gebär- 
stuhle, oder  eben  als  sie  mit  aller  Vorsicht  ibs  Bett, 
gebracht  worden  waren,  mit  einem^starken  Gebärmut- 
terfl^saei  Kälte  der  Extreinitäteii,  kleinem  kaum  fühl- 
baren Fi^Ise  und  allen^   Kriterien  einer  gefährlichen 
Metovtluto. beeilen.     Not  bejf Wenigen  wardisürsa« 
che  gfßUh  aatflinBEMtteln ,  ab  m.  S;  b^y  «tner  lag  m  in 
dar   niabt  aoa  ^an  .Ut^«a«an9geiriebancii  PJazenta; 
wo  akaa  aubh  i^ackvdar  Eatfainmng  tttasar^    obschoii 
aia  üfii  .TO«  I^aftQP  gatrannt  hatU^  daaaoch  ei|ie  starke 
Blttt«og;a)ff#%lf.    Bey  «bar^.aadfrn^  wa^  i!irrab^aiai< 
:i«yi^UM(aa.u«il.apatttaohaftCdntl-aetiooaa  ein  Fra^dieiit 
dMa  MulMrlii^uobans  eingaaätidt  uad  bUdateawis^Hbh^ 
Um —  £e)rtiiea  übrli^n  !aba»  kam  ich  ibach^pcMmla 
4rsi  iq  dar  Folgcridiurch  reifatcii  Uebariegan  fimi  miAi« 
i:ara  yorfälia'auf  die  wahr al.uod  jainsiga  UraiKbas 
pe^»  ptölzUdian.Bluiflüsse^^si^  i^  nämÜcfa  JedtglUb 
ia.f)er  reizend  tro€knanAtmirS(|thä..rc^>u#id[juiBm 
artrSgU-ch^effi  Soakmarhitki^;    .      •       ^       >  1  f 
QfV  itQAei  Jbly  war  attiaai9atei(Doh  haffii^Unsd: 


,    ■  -^^   •    ,      "  -   44?,  -  -■■'■■■    ' 

trodcon«    Fa3t  dan  gan2;9ii.Moi\ai  Jhifidurcb  regn^te-^jsf 
in  unserer  Gegen^  jpiiohLi  ein  ey^^eamaU    Erschienen  ^ 
auch  einmal  8ch warzig  Woikenje^i^nd  .man  hQ^fre^^ 
abkühlendem  ;6«wUtec.  und  Regula  für  die  gan;^  lec^if 
Zjpnd«   Na^iUTy'  80^  zerth^ilten  siph' didse  bald  wieder^ 
ohne  einen  Tropfen  Waaser  fallen  za  lassen^  und  ^<^ 
gen,  ^wie  b|!jr  una.gewohnUchy^di  den  Bhöngeblr« 
gen.     Der  Himmel  war  f,  und  mo^^x  .  bepon^tfrs  m  de/ 
letzten  Monatsfaälfte.^^mer  .hei^r,   die  So)ine  Mach 
fürchterlich  und  setbat  in  apnat  l^jihlen  Zinlm^r^p  y^^ 
dir  Hit^e  unerträglich,         .       »        j 

Nach  meinen  Baro  *  nud  l'heftpmeter  »  Be^Bac^t^ 
gen  ^)' wärt  :.      '.  •  "  .-        *.'i    .'  »-^a 

Die  höchste  Barometerhohe  ',       * 

^  dieises  Monates  den  9ten  =^  ö7*9/66'-' ==*fej,66  ♦ 
Die  tiefste    /♦  den  iten^=  ^y'^yglo*''  ==  3aj6^9o"' 
Folglich  das  Mittd    .  \  , .]-  =  2.7'%7&''''^  329,2g;'y 
»       Üntertchied    '    ==  4,76^  '.,      , 

*)  IHeseVBiäobachtttiigen  sind  mit  guten  fasi^kim^irleti^ 
'    unge^teilt  worden.  j      v  •  »:         .        .  i.  .  .;    ,^ 

Pas  B ar b  m e te r  ist  you'  G fkr c.y  mit^iner grt^seu- 
,  Kugeln  und  .«tief Mnge9en,..Hiit  eipaiuKonius  versehe- 
.ncn  Scala»    ül>erdenn.i}a^  Vtn^erei^  geschickten  Hrtf. 
Prof.  Helleres  Heberbarometer  regulirt»  vnd  hängt 
'^   Im  zweiten  Stocke  eines  in  der  Mitte  der  Stadt  stehen-' 
' .       d(^n.  Hauses.   .Die  Correction  4es  JBar^meterstan4ea 
<iiregen  dem  Einflufs  der  Kall;«  ^nä  Warme)   wurde 
iiacli  S  c  h  l  ö  g  Ts  Tabellen«  yorgenominen ,  jedoch  so, 
,'     .dafs  «K  10*  B,,  als  Nbrmalt^mperatnr,  wobey  nämliclt 
keine  Gorree^on  nothwendig,  festgesetzt  wnrde* 
SiißQLps  Journtdr  U,  BdJ  Zs  St^  G  g 


Der  böclistc  THeriüoinet^stand 
..  war  Äeh  äStbn    2=;  4»  i6;6\    ^    ' 

0^  tiefste    •.    •  fiteri'  ±±'4-*    tr^*- '^  ' 
D^d  Miftel  ,.,...,.=    +^  17/1*  B. 

•  Der  trockeiie  Söidwifcd  war  den  JMofait  hindurch 
dier  herrschende.   '  ^*'*'    «  *         •• 

'      Das  t*hermoh!refer  in  öle  Sbnne  gelegt',  stand, des 
MittAgs  ttm  3*^  oK-^  S2i<»  H.  '      '     ' 
i!         ;  *^Im  MoiiäW  August  '      » 

i^  d6r  höchste  Bärotlietetstaibd  ' 

den  i7ten  =  a7'' 7,o5''' ii"53i,b3'''. 
Dg:jt,ief  ste  ^  ,,.dfi^  x4t|^.  =  27" 2,aÖ"  ==  326>98". 

Das  Mittel     ♦  .  =  2T'5,oo'"  ?=;  5^9fOo"\ 

Der  Unterschied  der  Barpineterständfi        =5      5/o5"', 

Der  h(i.chste  Thjpr«nometcrstand 

'  '       '^    "war  den  i7ten    =    +  27/8^ 

Öer  t  ^ e  f  s te.  d.  I^,  u*  20ten    =    -(-  to,o^ 

Also  das  Mittel  1  .  .  ♦  ^.  .  >=    +  i8,9*  Ö» 

Die  andauernde  Hitze  des.  Augudtmonates  war 
lEjst  jiftfl»e|i?«erträgl^her,  als  die  des  yo^gen,  maa 
konnte  nirgends  Schutz  und  Labung  fisdeo  9  des 
Molgcns  wat  nifin  fr^^  die  Natht  faertiing^bracht 
zU  haben,  denn  ftttati  «fWÄohte  n^stlei-,  ab  man  vor 
Schl^ifengehn  wah'  'Die  Ööfine  war  so  stethetid  und 
helfs,   data  der  des  iVtittags  in  dieselbe  einige  Zeit  ge« 

4.:  >  >]>at  <rtfr  ^ec^blicfitattg  de^  atmosphäriseh^ii  Tem» 
pferätür  gctrkttlrtit^  Thermometffr  V"^ar''eiÄ'Qttcck. 
Silber -Therteöttcter,  mit  ia-olirter  Hügei  und  Reau- 
^ür's  SeMa,  eii  lifütg  iiti  ttämlicfaen  Stoi^Ite  nach 
l^ord^D}' vc^n  dtt  Wand  einige  9thiifie  entf^rpt* 


l^te  Wärinemesser  -1-  36"  R.  hielte  Es  Jllt  dahey  nicbt 
allein,  die  aninaa}tfl(:he^  sönderxi  ^Vkck  4i€  Tegetal^ilischi» 
Fuldaische  Welt  sehr* 

Und  wer  hatte  da  wohl  m%hv  ausauateben  ^  als  die 
dielte»  aa  den  Hai^ptblataderatämntei^  gedrückte,  über- 
haupt allenthalben  inoommodk^e^echwangere  Frau  ? -^ 
Mich  haben. manche  dieser,  durch  die  grbüse  Hitze  nur 
zu  vpgetiren  gezwungenen  Weimer,  wirklich' sehr  ge* 
daueft.  —  Qenft.e  li^au  sicliejul^ochschwangeresWeib^ 
daa^  vord^rvamet  mit^injer  physischen  Last  beachwerr» 
dcurch  die  indirekt  schwächende  Einwirkung  der  über« 
grofsen  Hitze  in  Müdigkeit  und  untilgbaren  Durat 
gebracht«  npch»  (wie  bej  uns  Bier ländern  gewöhnlich) 
](ragweis  daß  Bier  (versteht  sich,  dun^h  die  grcüfstePo«' 
Uzejnacbläfsigkeity  schlechtes  Bier)  in  den  oh'pehiii 
^redrückten  Magen  schüttet ,  daa  dabey  eben  wegen  der 
Hitze  und  dadurch  producirten  Trinkbegierde»  a^u 
ganzen  Leibe  im  Schwellst  sierfli^st^  folglich  direkt 
und  indirekt  geschwächt  wird»  Mail  berechne  noch 
die  zwey  Monate  lang  anhaltende  Hitz.e9  den  in  dieser 
Zeit  gewöhnlichen  Mangel  an  Appetit;  und  endlich 
lasse  man  ein  solches  Weib ,  das  diese  zween  Monate 
fast  ritterlich  überstanden  hat ,  von  der  Furcht  deprir 
mirt  niederkominen«  dafs  es,  wie  seine  Mitschwestern^ 
am  (nach  dem  Fraü^Baasen  Ausdrücke)  incurablen 
.  Herzgebliit  stei:bjen  werde,  so  wird  man  sich  doch 
nicht  wandern»  dab  ein  Blutflufs,  besonders  durch 
.4ie  Zuaaynmenkunft  dieser  Schädlichkeiten,  leicht  en^ 
sMhep  kannj  |s^  fast  möchte  ich  sagen:  entsteh^  mafs? 
^fi4  Yfüehe  |s|  da  and^^a  die  erste  hauptsäc^licl^ti»  uf- 


•acUiche  Potenz  ^  als'die  übergroise  Hiizef  und  di« 
durch  diese  hervorgebrädite  trockne  und  reizende  At- 
moaphäre  ? . 

Bey  dieser  Gelegenheit  habe  ich  noch  in  Hinsicht 

der  Heilang  diesec- Bfotflüsse  zu  erinnern»  dafs  nair^ 

*das  schon  vom  siebensehnten  Jahrhnnderte  her,  von 

Daniel  {Ephemerid,  not.  CuriosoK  Jinu.  IX  et  X* 

p.  loo.)  gegen  Blnlflüsse  als  wirksam  bekannte,  dardi 

die  Kopenhsgner  Aer^te  in  Ruf  gebrachte  Arzneimittel^ 

i2er  Zimmt,  in'  Verbindung  mit  Opiaten,  in  Zimmt^ 

Tinktur»  Wasser  und  Sym^  zngleich,  mit  Eckard« 

scher  Tinktur,    nach  dcfr  Individoalit'^t  .der  vor  mit 

habenden  Subjecte  angewendet,   Wander  that,    and 

alle,  wo  ich  ibn  bald  anwenden  konnte»  vom  naheti 

-Untergänge  rettete«    Zuweilen  habe  ich  ihn  äach  mit 

Hallerschem  Sauer  verbunden.    Besonders  vorziiglich 

•wirksam  war  mir  die  Zimmt-l^inktur  mit  Opium,  wo 

die  Kräfte  durch  den  starken  Blutabgang' so  erschöpft 

waren ,   dafs  der  Uierna  in  einem  gelähmten  Zastande 

zu  seyn  schien« 


IL    . 
Eine  eigene  Ursache  einer  zu  späten  Gelinrt. 

Zn  Ende  des  Februars  d.  J«  würde  ich  des  Nachta 

i 

eilig  zu  ein^em  kleinen  und  zärtlichen  Musikanfenweibe 
gerufen ;  ihr  Mann  entdeckte  mir  unterwegs  mitThrä- 
nen,  dafs  dieses  die  fünfte  Geburt  seiner  Frau  sey, 
^dafs  diesejbe  schon  zweymal  von'  Hebammen  und 
zweymal  von  Gebnrtshelfern  entbtmdf^n  vrof den  ,  und 


/: 
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-ntiä  ei  ,ni«  ein  lebende«  Rind  erhalten  habe»  In  dieaer 
Schwangerschaft  habe  seihe  Firan  immer  gekränlcelt^ 
il^r  Leib  sey  zuletzt  nicht  wie  jener  änderer  S<:wange« 
f en ,  sondern  in  den  beyden  Seiten  dick,  *nnd  in  der 
MitüHe  viel  platter  gewesen,  auch  sef  sie  ihrer  Rech« 
nung  ilach,  wenigstens  einen  Monat  über  die  Zeit  ge« 
gingen,  n.  dgU  Bey  meiner  Ankunfl  beri(ihtete  mir 
die  HebaoMSie,  dafs  sie  erst  seit  einer  Stunde  bey  der' 
Kreissenden  sey«'  auf  einen  einzigen  in  dieser  Zeit  nur» 
Und  zwar  vor  Kurzem,  gehabten  Wehen  isey  die  Nabel- 
schnur vorgefallen^  -und  defshaib  habe  sie  gleich  zu 
mir  geschickt»  -  Bey  der  Untersuchung  fand  ich  aber 
die  Nabelschnur  nicht  allrtn  vorgefallen ,  sondern  von 
der  lieben  Hebamme  zerrissen !  —  und  beyde  Ende  in 
der  Scheide ,  das  Kind  lag  vermöge  einer  vollkomme« 
neu  Bauchlage  80,  dafs  die  Füfse  hoch  in  der  rechten  \ 
Seitei  und  der  Kopf  in  der  Gegenseite  stand,  folglich 
der  im^Queirdurchmesser  des  obern  Beckens  sich  befin« 
dende  Körper  des  Kindes,  im  Fruchth'älter  einen  ei- 
gentlichen Halbzirkel  bildete,  ' 

Vermöge  einer  mühevollen  Wendung  entband  ich 
ein  wohlgestaltetes  7%  tt*  schweres,  aber  todtes  Kind^ 
weiblichen  Geschlechtes,  Die  Gebärende  wurde,  ob- 
gleich sie  nach  der  Entbindung  einen  ziemlichen  Biut^ 
flu£s,  phnmachten  und  Convulsionen  erlitt,  vermöge 
indizirter  Behandlung  doch  bald  wieder  hergestellt ; 
und  nun  erfuhr  ich  ets^  ihre  eigentliche  Geschichte, 

lhre>rste  Entbindung^  welche  zu  gehöriger  Zeit 
nach  den  natürlichen  fiSo  Tagen»  ges<Jiab;  war  ihrer 
Erzählung  gemals  eine.  i»ormale  Kopffeban:^ewesen» 
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i§B  Kind  stf  aber  wegen  48  Stundeii  laag  gedauerten 
Weben  und  Einstehen  des  Kopfs  (wie  ihr  dieHebainme 
gesagt  bttte)  «geslorbem  BeyderzweytenNied/srkiinft 
bediente  ^ie  »ich  einea  Gebnrlshelfers ,  aber  das  Kind 
kam  auch  wi^der^  wegen einern&ibigen  Zangengeburt, 
lodt  zur  Welt.  Nicht  besser  War  ihre  dritte  «Geburt, 
welche-  ebenfalls  jetoa^ge  der  Zange  bewirkt  wurde, 
und  wo  das  Kind  wieder  zu  Grund  ging»  In  ihrer 
Herten  Schwangerschaft  erholte  sie  sichbloJbbej  einem 
Arzte  Käthes  (denn  vom  Geburtshelfer  woUte  sie  nichts* 
mehr  wissen),  dieser  rteth  ihi;^  nebst  ordentlichem 
Verhalten,  zu  einer  gewissen  Bebamdae«  Die  Zeit  der 
Niederkunft  nahte  heran»  und  es  erfolgte,  obschon 
die  Schwangere  die  Bewegungen  des  Kindes  atark  und 
deutlich/ fühlte,  die  Geburt  nicht  eher,  bis  zu  flndie 
der  43sten  Woche,  sie  hatte  schlechte  Wehen,  und 
nachdem  diese  einige  Stunden  gedauert  hiftten,  fielen 
beyde  Füfse  vor,  die  Hebamme  konnte  den  Kopf  nicht 
bald  ^enug  entwickeln,  und  als  er  von  ihr-  endlich, ent« 
wickelt  war ,  brachte  man  das  vKind  nicht  wieder  zum 
Leben«  lytn  f üii  f ten  Geburtsfall  haben  d  ie  Herrn  Leser 
achbn  obeh  erfahren«  Allein  in  dieser  Schwangerschaft 
hatte  die  Person  ^  nachdem  $ie  sich  genau  über  die 
Zeitrechnung vdisrSckwangeracbaft  hatte  unterrichten 
f lassen^  nicfatiallein  auf  jede  krankhafte  Erscheinung, 
sondern  beftondeia  ali«h  auf  die;24eii;,  wie  lange  sie 
schwangeir  war^  geachtet,  und  sie  versicherte  mich 
ttiit. alier  Zuvei^sicht,  dafs  sie  eilf  Mondsneionate  oder 
3o6'frago,rschwakiger  gewesen  sey«  — 

Ba  j|cht  ntbi^kfriMeYKigs  an  dcfr.  Köglicbkeit  solcher 
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WUe  geliefert  bat»  l^tiB  welche  «i(^  0irg4ebt^.daIJs.uj^ejr 
''391  Geburten  I  theiU  von  ihm  selbst ,  tbeils  von  einer 
gewissen  Mbdamct  LapnaMTA^Jbertbeobdchtet»  «1  eilfmp^ 
ii#tlid»e|,  32  ZiehnmonAtlicbA,  ^55  neunqionat« 
liebe,  ^7  sicbtmonatUcbe  ni|d-§  ^ftbenoa^nailicbe  sieb 
befanden  9  da  ich  auch  Herrn.  Mori^eau  und  djB|^ 
Madani^  Lamarche  d«CiwiBgen  Giauben. .b«)rja(iessen 
möchte.,  .  .wjsU  j^ein  G^nA  i  .abisi|S^beo'  ist ,  .  war uiffi 
bejde  2tt  Gunsten  weiblicher  .^cbwaehbeU  foUteii  ala^ 
^flsehe«  haben  ,  und  ihre  Beobachtungen  in  stehenden 
£ben  gemacht  worden  sind^  wo  kein  Interesse  zum 
Grunde  lag»  da  dergleichen  Aeobacbtungen  noch  t'ag» 
lieh  gemacht  werden,  so  aehe  Jok  liicht  ein,  warum 
man  nicht  auch  diesem  Weifo^.,- besonders  unter  ^er 
Voraii^aetzung  genauer  Achtyai^keit  auf  ihre^chw^ui- 
gerscbaftizcijit  i  (jlte^ben  bejmesse»  sollte  ?  ' 

Aber,  Ivagt  sich  nun,  was  wai;  wohl  hier  dieTJrsadiLf 
üieser  nnoL  jriec  WocbqDi  später  .Drfqlgwden  GjchiUrt^ 
Cauch  der  vorausgegangenen  jim  3  Wochen  ?)  —  ich 
glaube  nicht,  dafs»  wie  einjt/ngenannter  {über  fführ 
und  spätreife  Geburten.  Mapinhei^i  '807.  $•  30.  S».380 
behaupten  wollte,  bey  diesen  ^wej  Spätgeburten  der 
Fall  eingetreten  sey,,  dafs  ,iein.zwar>,noch  nicht  völlig 
„reifes,  aber  doch  vollkommen  befruchtungsfähiges 
i^Eych^n,  ist  l^tgerispf n  woideb,  .mndinderGebärmditr 
„ter jcttfQ  Abgang  tovoUigorileifewi^^r  hat  ersi^tze^ 
.i^müssen,..  d^;ihm  im  Ovjqruun  abgegangen,  ebe.:e# 
f|ibeffuiiht0t  wofden,  odcfffibfr/df^r  BUdungstrieb  durch 
.die.X>«t«itdi0nkvnCt4e6  aüuiiili^bn.SaanA«ns.9eiAfiP 
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i^belebenden  Slolh  bekotnme» ^- oder  in  TÜätigkdt  ist"" 
i^setzt  worden.^^^    Da  vrir  in  solchoo  Gegekiständea 
der' Physiologie,  wie  jil)erhaupt  in  Erklärung  des  Zep-' 
güt^gageschaft^s  Hyptfihes^li  ^ii  macfa^  gendthiget  shid^ 

80  wkd  man  näir  ^ ^ch  ^erltfuben V  ™^<>^"^^>^<>>n*^^i3g 
überrdieae  verspätete  6ebtti<t  tind  ihre  Ursache  an  Tag 
zn  legen.    "      .  /  .  «^    <  «   v'.  . ; 

Da(s  die  qü'ästie^lite  ScJhwangere  Vier  Wochen 
über  die  slatuirte  Schw^n^gersdiaftszeit  ging  9  ^lag  met^ 
ne^  Eraebtens  gi^stentheils  in  einem  mechnniscben 
Hrnderni^se»  nämlibh  in  ddr  äbnormto  Läge  des  Rin« 
det:  D^  Kind  hatte,  wie  scho»  oben  gesagt ,  seilte 
l^age  im  Querdnrthmesser  des  '  Beckenelnganges, . 
folglich  wn  dey^  Mitte  '^es  randlicben  Bandes  dei 
Darmstückes  bis  zor<etitgeg«ngesetzten  Seite  und  zwar 
|^>  'dafs'teine  baydsn  Hypoäiogiien  an 'eben  diesen 
Stellen  rechterseits  mit  den  Oberschenkeln  ^  linkerseits 
iiber  mit  dem  obem  Theile  der  Brafct»  waren,  der 
Hals  mit  dem  Kopfe  und  die  untem  ExtiscmitäteaL 
waren  zutückgebogen^,  'die  ganze  Figur  des  Kindea 
bildete  also  einen  unvollkommenen  Halbzirkel  unter 
allenfalls  folgender  Figur: 

*"  t 


-Yfovon  a  die  Füfse,  h  den  Hopf,  ed^e  heyden  Hy« 
^omogüen  und  t  den  Bauch  ▼of'steUeA.  Termdge  di|B- 
is^r  I^age  nuu  .war  \te^r!,  da'  kein  Hopf  mit  seinen» 
die  weichen  Theile  anspannmde»  und  aiMsEhnenäeii 
'Kflocben,  ^cuiagen,  eitte^(lbvr#tfe4&^h^XhPttdt  liuf  die 
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untern  Theile  des  FnichthäU«rs  besonders  auf  den  Mut- 
termund zu  gewäi-tigen ,  (auch  dieses  ntto^hie  einiger« 
mafsen  jedoch  weniger  bey  der  vorausgegangenen  eben«' 
falls  serotinen  Fufsgeburt  der  Fall  gewesen  seyn)  er- 
schien nun  auch  das  Ende  dea  sSosten  Tages  der 
Schwangerschaft»  sottnubten  die  von  der  Natur  zur 
Geburt  ^nöthigen  and  auch  gewifs  veranstalteten  6on« 
tractionen  der  Geb'Srn^iitler  aus  doppelter  Hinsicht: 
a)  wegen  der  widernatürlichen  Seiienausdefanung  des  ^ 
Uterus,  und  b)  wegen  der  weichen  Bauch  vorläge  un- 
wirksam ausfallen,  das  Rückgrat  des  Kindes  konnten- 
die  Wehen  noch  weniger  biegen ,  und  so  Aie  Geburt 
Totlbringen,  folglich  unterblieb  sie  ganzy  und  das  Kind 
erhielt  sich  so  lange,  bis  eadüch  na^h  den  vier  Wochen 
über  die  Zeit,,  die  Gebärmutter,  ihrer  Last  müde,  von 
.den  Aengsten  der  Schwangeren  über  die  lange  Dauer 
nrgirt,  noch  durch  einige  an vellkommene  Wehen  die 
Nabels^nur  vordrängt^,  nnd  dadotch  die  Nothwen- 
digfceit  der Jkünstliqhen  Hülfe  zxk  «rkennen  gab.  Auch 
vrar  bey  diesem  Subjekte  >  welches  so  oft  hinlereinan-^ 
der»  ohne  sich  zu  erhcHen,  und  noch  dazu  imm^r  un- 
glütkKch ,'  gebar>  der  Zustand  des  Uterus  erbärmlich, 
und  "oKenbaT  in  gro£ier  .Schwäche ,  folgtich  konnte 
das^  Frochthätlcr  um 40  weniger  effectuös^auf  das  in 
iltm^enthaltene  Kind  wirken ;.  Kopf  und  Füfse  dehnten 
die  Seitenwände  nach  dazu  widematniücih  aus,  Wo» 
durch  die  ZOT  Geburl  ndlhigen  kräftigen  Contractionen 
oder  Wehe9  .nicht  potenzirt  werden  konnten^;  also  ist  es 
auf  4>CM  Art  auch  gar  kein  Wunder»  dafs  diese  Person 
.  vier  Und*  Vieraig  Wochen  sehwuittger  ging« 

■    /     .  /  ■  ■ 
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m. 

Uebersichfc  der  widernatürlichen  Qeburtsrälle  in 
meiner  Kunstausübung  im  Jahre  1810. 

Dieses  Jahr  konnte  man  fut  unsere  Gegend  #  in 
welcher  die. Menschheit  noch  ^emliche  Integrität  faat^ 
«nd  in  welcher  es  Striche  Landes  giehtf  wo  dieMiieter 
so  natürlich  zu  gebären  pflegen,  dafs  in  xo  Jahren  kein 
Geburtshelfer  hinkommt ,  und  auch  nöthig  iat^  wirk*- 
-lieh  unter  die  schlimmen  für  Gebärende  und  Wödine- 
rinnen  rechnen ,  denn  sie  wurden  gegen  dieRegel  hart 
mitgenommen.  Mir^  allein  trug  es  nebst  vielen  wenig 
ihnormalcn 9 'und  durch  eine  bessere  Lage,  gering 
Manipulation»  krampfstillende  Mittel  u.s»w.  glück« 
lieh  beendigten  Geburten,  acht  meistens  schwtoe  Zan- 
gengeburten,  worunter  sieben  mit  lebendem  Kinde 
waren.  EineZw^lingjigeburry  wo  das  eine  Hioä  durch 
die  Zange,  das  andere  durch  dje  Wendung,,  hejdeab^r 
lebend  und  wohl  enebunden  wurden.  Tmej  durch 
Pülfe  der  Natur  und  eine  ardendkhc  Lage  beendigte 
Geaichtsgeburten,  zweyehsofällaohne  sonderliche  Ma- 
nualhülfe vollendete  Steifsjgeburten ,  d«ey  leichtere 
und  drey  schvnera  WendungafäBe^  wobej  aswejr  Kinder 
%n  Gruüde  gingen«  f^d.iltfaeiia&SfTisii^  ^rise'nod.ein 
Kaiserschnitt  gleich  nach  ^dem  'letztMi  Adieinxnge  der 
an  einer  Pneumonie  verstorbenen  Mutter,  um  das 
Kind  zu  retteri.  FrühaeHige  Geburten  undmit  hefti- 
gen BlntlUbsen  begleitete  Abostus. waren»  wie  immer 
im  Jahre»  nicht  selten«  •  Die  mir  irorgslkommenen 
zween  merkwilrdigBlan  ii2)ortus  /^uren  mit  .starken 
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lldlen ,  aU'die  Ursatben  des  Umscblages,  verbunden^ 
ut2d  in  Hinsicht  dei^  dabej  ersche^ienden  bedeutenden 
Hämori-hagien  für  die  Matter  gefährlich  und  auf  lange 
Zeit  nachtheilig. 

In  Hinaicht  des  Gebrauches  der  Instrun^ente  /  be« 
diene  ich  mich  bej  Torkommenden  Zangengeburten^ 
abwediaelnd.  bald,  der  TOn  Siebold'schen,  bald  der 
Brunn  in  g^ausenschen  verbessertet;!  Zange.  Beyde 
haben  htf  mir  und  nach  der  Uebung  meiner  Hände 
gleichen  Wertb»  doch  möchte  ich  bey  schweren  Fällen 
die  ^  i  e  b  o  1  dische  vorziehen  ,  wenigstens  fand  ich  sie 
besiter  und  fester  anliegend,  —  Eine  Siebol dische  ' 
Zange  mit  Brünninghäuse nschem  s Schlosse  and 
Handgriffen,  müfiitd  meines  Erächtena  Allem  entspre* 
eben  >  was  bey  den  heutigen  Erfindungen  und  Verbes- 
aerungen an  diesem  nüttlichenlnatram^ate  hur  gefoit- 
dert  werden  könnte.  Indessen  soll  hier  mdn  Uitheil 
nicht  deddiren  und  weder  einem  dieser  obigen  wnrdi« 
gen  Geburtshelfer^  noch  der  Erfindung  irgend  einei 
anderen  wackeren  Ao^ucheurs,  die  idi*  eile,  wenn  sie 
erspriefidicfa  sind,  dankbirlich  anerkenne,  zu  nahe 
getreten  seyn;  — >-  denn  hier  kommt  es  wirklich  nur 
auf  Uebung  än^  tritt  nun  ein  wenig  Vorliebe  dazu, 
eo  ist  gleich  der  Disput  da,  oder  wenigstens  dasUrtheil 
einseitig«  . 

Unter  obigen  g  Zangengeburten  waren  folgende 
die  wicbUgiten :        ^         \ 

ä)  K.^«  eine  sehr  arme  und  auch  körperlich  kleine 
und  elende  Person,  hatte  bereits  drey  Tage  lang  ge* 
kreifst »  ohne  ivLz  Gebart  %a  gelangen ;  den  Stea  Tag 
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endlich  entsUncl  durch  d^s  gewiltsetneenorme  Drückeii 
tifid  Anhalten  des  Athmeos,  welches  ihr,  die  zum  Bci- 
atand  gerufene  unge^fchickte  Hebamnie  ernstlich  ange- 
rathen  hatte,  eine  aolche  Verblutung  aus  der  Nase^ 
^dab  die  ohnehin  vorher  sdiQn  entkräftete  und  nun 
noch  niatter  gewordene  (Gebärende  in  Ohnmächten  veir« 
fiiel.  —  In  diesem  Zustande  schickte  man  nach  mir» 
Ich  fand  die  bis  zum  Hinscheiden  ermattete  Person  in 
einem  elenden  vor  Kälte  fast  nicht  einmal  zur  höchsten 
Noth  geschützten  Zimmer,  und  es  war  mir  unbegreif<« 
lieh,  wie  Kreissende  und  Hebamme  es  in  dieser  Cajäie 
3  Tage  lang,  hey  einer  Kälte  von  —  19*  H.»  Weldie 
wir  damals  hatten,  (es  war  am  i5*J$iiner).  hatten  aus- 
stehen können  !  —  Ich  liefs  vorerst  das  Zii!nmer  ge«  - 
hörig  erwärmen  und  brachte  die  Kreissende  durch  Li- 
quor mit  Wein  wieder  aus  der  anhaltenden  Ohnmacht* 
Dann  untersucbtejch  den  Stand  der  Gejb|urt  und  fand 
den  Kopf  in  der  G  an  j  ugata  mit  der  Stir ne  an  der  Schools« 
beinsymphjse  und  mit  dem  Hinterhaupte  am  Promon- 
torium eingekeilt.  Die  Geburtstheile  der  Person  wa« 
ren  sehr  enge«  Während  dieser  Untersuchung  entstand 
wieder  Nasenbluten,  ,das  sich  zuvor  nur  durch  die,  hef- 
tige Ohnmacht  sistirt  hatte,  bey  der  kauxh  erfolgten 
Erholung  aber  nun  auch  wiederkam«  .  Ich  legte  also, 
iam  diese  in  der  Folge  gePährliche  Erscheinung  zu  he- 
ben und  überhaupt  auch  za  der. auf  natürlichem  Wege 
in  keinem  Falle  möglichen  Entbindung  zu  gelangen, 
die  V«  Sieboldsche  Zange  an,  welches  mich  wegen 
d.er  ungewöhnlichen  Enge  der  äusseren  Genitalien  ein 
Yi^enig  Mühe  kostete,  und  entband  nach  zwölf  vorjiich* 
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tigen  Tractionea  öhBeDarmzerreifsuiig  und  weiteren 
Schaden,  der  letztgenannten  Theile  ^  ein  sel^r  elendes 
Minddien  männlichen  Geschlechtes,  welches  nebst- ei«. 
ii«r  sehr  starken  Ko)>fgeschwttlst^  vielen  Stinkenden 
V^rnix^  noch  5  pedenjE5riBige  Posteln  an  der  rechten 
Ftifssohle  haue,  £s  yaat  /scheinto^i  ich  brashte  es 
aber'  durch  >  «v^arme^  Bad  'und  Reibet  bald  zum  Leben, 
Aile;verhergegBng«nAi¥  widrigen  £ifacl^e]&ungen  hörten 
srah  auf,  das  Wochenbett  verlief  gut,  und. natürlich 
viel  bessie^y  als  niau  sich  nur  hety  einer.^vonjtllenNoth« 
^iftedigfceiten  entblöfsfeen  wsrnien  Rindbetter in  denken* 
.kMnte*  *«•  ' 

b>  *Bie  «nchikh  Schwangere. M«  St  wurde  im  er« 

Bfeedb  4S«bttrtsstadlnm  schon  von  der  Hebamme  in  de^ 

S^ubf  gesetzt^  und  naiobdem  sie  auf  deren  Oebeifs]s4^ 

killen  Wehen  verarbeitet.,  und  i5  Stunden  lang  ihre 

,  Kräf^  nnnöthig  verschwendet  hatte^  fiel  sie  in  heftige 

und  anhaltende  Coni^ulsionen,'  worauf  idi  dazu  gerufen 

und  geäöthiget  wkrt  die  sonst  vielleicht  nach  auf  Ha« 

türlichem  Wege  zu  beepidfl&de  Geburt  schleunig  durch 

'  die'2buge  zu  bewterkstelli|^.    Kaum  war^eses  mit 

der  Brü-nninghauaenschen  Zange  geschehen,  so 

hörten  die  fürchterlichen  Zuckun^u  auf  und  ]VIutter 

und«  Kind  waren  wohl«    So  weit  geht  bej  der  einge« 

würzeften  Connivenz  unsfnres  M^^dizinajwesens ,    das 

dbei'  auch  leider  vermögender  GesetzjS  kein  cqmpetentetf . 

,  Richienimt  und  Gewalt  hat,  der  Unfug  der  Hebam« 

men  J !— .       v       " 

c>  Die  Shefrau  des  J«  H.  zu  Hüufeld,  4  Stunden 
von  FnUa«  verengte  mein^  Hülfe»;  ^ie  hatte,  schon 


.5  Tage  gekreibty  und  be^  meiner  Anknnfit  Emd ich 
dieselbe  von  der  Hebamme  duMh  unnütze Hülfleietsng 
80  mifshandelty  dala  die  Scheide  geacfawoUeB^  entzün« 
det  nnd  die  änfseren  Geschlechudieile  nebet  ungefaeii« 
rer  Geschwulst  auch  noch  veilchitet  und  auf  die  unge« 
achickteste  Art  behandelt  waren  j  nnd  vor  der  Hand 
'  keine   weitere  Untersuchung^  nodi  eonatige  geburtä« 
hülflicfae  Funktion  6utt  findet  kmmte.    Die  Wehen 
hatten  schon  über  24  Stunden  ganz  aufgdiöft,  diePer^ 
aon  hatte  nebst  grober  Mattigkeit»  einen  klenen  nnd 
gesehwinden   Puls,    viel   OnYst,    und  empfindUcte 
Schmerzen  ini  Unterleibe,  besonders  aber  in  der  Scheide, 
Ich  liefe  also  vor  üllem  warmeJPomentatieneil.T^naro-^ 
matisohen  Kräotern  in  Wein  gekocht^  über  dta  Dn« 
t^leih  und  die  Genitalien  machen  und^  ^nrüiFee  d^ 
Scheide  nAt  erwärmtem  Olivenöle  Ms.    Nath  4  Scati- 
d«n  konnCe  iilh  ohne  £mpfindnaig  Untersuchung  und 
OptraÜöR  untevntohmen  ^  d^  Kop^  ^er  mit  den  Scbei* 
telki^oehen  in  der  Gonjugata  eingekeilt^  uliddieUir-» 
aache  diesem  Eink^limg  war,  wie  idi^  in  der  F^lge  ent« 
dedLte,  ein  zu  sehr  einwirtf  stehendeaPromoneoriuni^ 
welches  den  DechMier  der  Con|ngaift  wemgasene  über 
eln^n  halben  Zoll  veirkfemerte«    Ich  legte  die-  Br ün^ 
ningfaatisensche  Zange  an,'  eher  sie  gleitete«  ohn« 
geachtet  sie  kun^tmäfsig  Isg  und  gutaehbra,  fcj  der 
6tett'  Traetlpn  atis,  —  sie  wntrde  zum  zweytekimal  aö* 
gelegt»  und  sie  that  es  wieder;  iefa  legte  sie  zum  drit- 
tenmale,  und  zv^ar  so  hoch  wie  möglich  an,  n<iilaie 
gleitete  nochmals  ab!  —    Das  hatte  mir  diltse^ sofsst 
gut  gebaute  Instrumenc^  ijpch  nie  gelbM  ^  uod  a^  meif 


ner  Vorsicht  in  dem  Anlegen  sowohl ,  als  dem  Operi«  > 
ren  lag  es  wahi^lich  nicfit,  denn  diefs  wird  mir  der  da« 
fae^  gegenwärtige  PhysikuSyHnDr«  Kr  aufs»  bezeogen, 
Icitzt  nahm  ich  meine  Zuflucht  zur  von  Si^boldschen 
£ntl)ii)dungszfllnge^  und  mit  dieser  gelang  es  mir  nach 

.  alTenfidls' flS  Tracüonen,  die  aber  fast  allen,  meinen 
Kräften wfwandkosteteni  den  ungeheuer  kngen'Qopf, 
tttid  dann  ihis  ganze,  aber  todte  Kind  zu  entbinden. 
Hie  Entbundene  wurde  iiach  meiner  Abreise  von  ob« 
genanntem  Phjrsikus  nach  3  Wochen  langer  ileifsiger 

,lnfnerer  und  äu&erer  Behandlung ,  ohngeachtet  sie  so 
viel  gditten  hatte,  wieder  vdlHg  hergestellt. 

Unter  den  6  WeiidungsPaüen ,  welche  mir  vorfie«? 
leof  war  folgender  der  merkwürdigste:  Die  Ehefrau 
des  Schneidermeisters  M«,  welche  schon  mehreremale^ 
aber  auch  einigemal  widcfrnatürliche  Geburten  über« 
standen  hatte^  yrurde  am  xpten  October  von  den  ersten 
Wehen  befallen,  und  liefs  deshalb  die  Hebamn^e  B.  zu 
aich  berufen.  Diese  fand  bejr  der  Untersuchung  eine 
widernatürliche  Geburt,  und  rieth  zu  einem  Oeburta-' 

'  Uelfer«  t)a  aber  die  Wehen  nachliefsen,  so  wurde 
d^Mbc^  etat  des  andern  Tigei  gerufen.  D^r  Hebarzt 
ilütersnchte  und  bestimmte,  dafs  es  noch  nicht  Zeit  sey. 
Am' 21  ten  abermalige  Weheia,  .aber  es  warde  ntchte 
unternommen.  Am  S2ten  stellte  sieh  etwas  Blntfiuis, 
heftiger  Durst  und  Piebei'etn,  Hr.  Doctot  'i''^  verschriebe 
ofangeacfatet  die  Wehen  sehr  heftig  und  auch  die  Was- 
ser abgegangen  waren ,  Tropfen  ans  jtethtr  sulphuris, 
Tfmtura  Cinnamomt  und  Opittm^  Auch  der  aokte  ver« 
strich,   ohne  daÜB  etwae  ikuteniommeii  woi^de^   die 


Krelsseade  verlor  immer  mehr  Blat  und  verfiel  bey" 
zunehmender  Fieberhitze  e^tdlich.  in  Deliriam«  Der 
Doktor  wur(Je  ^es  Abends  gerufen ,  und  er  blieb  4ie 
ganze  Nacht  da,  that  aber  weiter  nichts 9  als  gab  von 
Stünde  zu  Stunde  Arzneyen.  Entkräftet  schlief  die 
Ureissende  gegen  Morgen  am^24sten  etwa»  ein  ,  sie 
wurde  aber  bald  wieder  durch  einen  heftigen  Wehepj 
den  zugleich  ein .  Strom  , von.  Blut,  begleitete  ,  J^^^ 
Jetzt  setzte  er  sie  in  eiuexi  Gebarstuhl,  und  als  ^  im 
Begriff  war,  die  £njlbif}duqg  künstlich  ^^  Tollendes» 

V  etürzte  ihm.  eine  hörbare  Hämof rhagte  entgegen  »  hie« 
durch  gerieth  er  in  panischeii  Schrecken ,  stopfte  die 

'  Scheide  mit  einer  in  Essig  getauchten  Serviette  auS| 
um  die  Hämorrhagie  gewib  zu  sistiren,  l^gte  die.  Per* 
8on  vom  Gebärstuhle  ins  Bett»  und  liefs  nyich  durch 
3  Eilboten  holen*  Bej  meiner  Ankunft  simmte  ich 
nach  vernommener  Gesphichte^  ohngeachtet  des  zu. 
fürchtenden.  BlutCiusses,  wie  Herr  Collega  opponirte» 
zur  baldmöglichsten  Wendung,  machte  ein  dazugehö- 
riges Ljiger»  worauf  die  Kreidende  gebracht  wurden 
zog  die  Serviette  heraus  und  ging  mit  der  rechten 
Hand  in  den  offenen  Uterus,  ein.  Das  er^te,  was 
mir  vorkam«  war  A,ie  vom  Herrn  Medizinalrathe  beym 
vorigen  Wendungsversuche  unglücklicher  Welse  halb 
getrennte  Piacenta,  welche  in  der  Gegend  der  Sympfysis 
ossium.  pubis  nahe  ,am  Bande  des  Muttermundes  ihren 
Sitz  hatte.  Statt  die  Fülse,  wie  mir  Herr  Collega  be- 
hauptete,  in  der  linken  Seite  zu  finden»  fand  ich  sie 
mit  den^  Kopfe  beysammen  hoch  in  der  Gegend  des 
Kundus  Uteri  9  denn  die  Lage  des  Kindes  war   eine 


♦öfik»«iittbQe  Bauchlage  iiiil.v(Mrikgencler  Natelsctlktittti  > 
tth  ^0^  tde  se^  gttkchwmd  wie- möglich  herunlier' und " 
beendMe^  «Ue  Geburt  desKindM»*  weicht' die  Naühge^ 
boirt  >ab  :iettitf r  und  xügk^ch  ntitB^gta;    Kaiim  Haut 
aifch  der  Uteriia  iliir  elti^  wenig  \^nK;«^ntmbiren  ^^on» 
neu  9    dp   entatanden    heftige  Krämpfe ,    Zuckuogetiy 
neuel*  Blutabgang  utid  Ohnmächten.     Es  wurden  öf- 
tere und  kleine  Gaben  Tön  Zimmttinktur  mit  Naphiha ' 
gegebetiy  und  über  den  Leib  Ueberschiage  von  in  Wein 

•  gekochten  Speci  Ctphal,  gemacht  >  worauf  die  Wöch- 
nerin au6  diedem  gefährlichen  Zustande  gebracht 
."(irurde^  und  eich  nachher  unter  fernerer  Bemühung 
ibrea  Arztef  langsani  erholte^  '   '\ 

Im  nämlichen  Monate,  allenfalla  8  Tage  nach  die« 
6er  Geburt,,  war  ich  genöthiget  bey  einer  8^/^monat« 
liehen  Schwangeren^  wegen  unmittelbar  auf  dem  Mut« 
termunde  ritzender  Nachgeburt^  daa  Aecouehemint 
forw  zu  vejrrichten  ^  Wodurch  auch  Mutter  und  Kind 

/  gerettet  wurden;  Ueberhaupt  hatte  ich  in  diesem  . 
Monate  am  tnehrsten  iin  ganzen  Jahre  in  geburtshülf«* 
lieber  Hinsicht  zu  thun«  Denii  nebst  diesen  zween 
Fällen,  machte  ich  noch  eine  Wendung  bey  einer 
Bauernfrau  amPetersberge^^wo  der  Arm  schön  6  Stun- 
den vorgelegen  und  sich  die  Schulter  bereite  einge- 
keilt hatte ;  und  zwey  Zangengeburten.  —  Ed  ist 
sonderbar  uhd^  so  viel  ich  weifs  ^  noch  nicht  votk  Je* 
inand  hinreichend  erklärt,  warum  es  Zeiten  giebt^ 
in  welchen  die  unglücklichen  Gebtirten  ao»  häufig 
hintereinander  folgfsn,  und  dann  wieder  lange  Zeit 
Ruhe  tat?  — *    Wenigstens  in  meiner  Gegend  ist  dieaea 
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rte  der  FMy  mtodunal  giebt  ei  iabre»  in  welcbes 
SchwftQJgern  diurchau»  gut  gebaren  ,  manchmal 
ßadi  n|iv  Vierteljahre;,  geht  es  aber  eisatol  an,  ao 
darf  man  sich  auf  eine  g^nze  Tgeit.  hiadiurch  gefalet 
machen»    Woran  liegt  dieaea  wohl?  < 


;.  ....:s.i..i.r./  .< 
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TJnte^  ^Im  AnCklärnngttt  und  VertiMMruilgefli^  ^^ 
.  10  neaerj»  Zeiten  der  GebuirtehülfAimi  TheH  gtmop^dfk  - 
nmd  j  ist  gewi£s  Aiam  eiheiter  fUgiBiitekieeen-tiiid  ^#06^ 
thätlgtteiiy    dafs  man  —  Vorzüglich  airth'dflreh^Mi^ 
imnrigea  Folget» .  Toneitiger  uticl  %i»gesctiicktdir  HiilFs- . 
Ifisttog^n  aafmeikatm  ged[iaclit*>*^^iiE»a^r  iftfhip  MI 
eiasehen  levoeai  dtafa  aie^ürennang^iradAussdilde^ti^ 
der  Nachgeburt,  bey  weUem  in  dm  knekr^a  tlSHUnä^i^ 
diglich  ein   Werk  der  Nati» »  da»  Reanltat  der  «ft^ 
türlichen  ThätT§^«it  der  GebÜrmuiter  lA.     Mail  IHü 
daher  mit  Recht; die  Gebärenden' über  die  Fälle,  ipra 
ainl^e  Zögerung  Statt  findet  ^  in  $chrifcen  und  e<m«t 
zu  beruhigen  gesucht,  lind  den  Hebammen  überaltp 
wo  eich  keine  besonders  gefährlichen  Umstände  ereig« 
«en,  Gedpld  «ind  ruhiges .  AhWuiaen  zur  Pfliclit  ge« 
macht.    Und  in  der  Thal  kann  ok^n  nicht  au  gewii* 

.  Hh    a 


aeoliaft  tttki  vorsicKtrg'l!n''dieseiu  Sfäcke'l^^^  d«^ 

zumal  bey  der  Schwächlichkeit  und  w!dei:natürijchen 
Reizbarkeit  unserer  jetzigen  Generation ,  die  Zufälle 
Von  unzeitig  und  schlecht  angewandter  Knust  oft  weit 
•chwerer  zu  heben  sind,  als  selbst  die  Folgen  schwerer 
Entbindungen  vom  Kin^e^ .  ^ 

Auf  der  andern  Seite  ist  aber  auch  nicht  zu  läug« 
l^m.  4#  %» JElilli  f«tl)f i^  Nh.i|5  ,rr.  i^d;^^« Mt  ito  b^ 
^ijjrfjitqi^  ^a<id>^  *ua^4e9i  kor»  wprJter^^eg^benen 

wo  die  i^atur  in  Rücksicht  >^^ ;f ^.  4}^^P5^g^upg  des 
{Mutterkuchens  fast  ganz  upthätig  bleibt,  und  selbst  die 
beiste  medizinische  HülfeDI^Jtufeichend  und.  so  zu  sa* 
gen,  nur  als  eine  tristis  mortis  Mtitemplatio  erscheint, 
.W9  jm-  ^h^ihofMißiHkl&üchsnnA^ge^^  wenn 

igi|to.,4ie  WilrksAmkjB&tiider.  Oe]|)ä?ma)ttisr  iiis^  durch 
afaraiG^tige;  Anwmdiiiig .  der^  Sunetierköfaen  oder  er« 

^^  >  Pi^  fojg^hdea  nach,  ihnin  üäuptumständen  treu 
fßißkk^  I^l^httrtsgeacbftf^tien  sind*  Vieif^tht  tiicfat 
gp^«4^»Ui)in|«^^Wt)i  .und.-geschiei^t^  jesnes  ürtheii  int 
4li§|«i^|neoiaa  bekliäfiägefi,  gesetzt  atidiV^äfs  Man- 
ier i^at^r^eu;  Letfifsi  ^ieses-Yournalä  die  YorfahriingSi» 
^4  ^1  yer&ssereiiQ  iSltttldlnen' Punkteb 'n  ganz 
^M)«re|nstUiuaftend.':aiiit'  isttn^r  Uebei'zisttghngt  finden 
foike,-  ^.y  .^  ;■'  ./.  ,  >■'•  .'• 
',     :«  .•    •       •  /  '.^.v.^-j  i-;..^    .        ■'       '  ■ '  ' 
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Bald  nach  dett^  Anfange  meiner  ärztliehen  Praxif 
WUfde  ich  ^mg»Kov.  1799 Abends  ku  einer Bin-^ersfrau 


^  / 


g#nifea:i  die  ^>H€y  Tage  tqjMt  ein' todtes  iUM  etwas 
•cbwerit'  ajbec  ja^^Cü^^liclif  gebecen  baire,  und  bct^cwelchex 

.  die  Nachgeburt  noch  zurück  war«  JMan  hatfib  aeit  der 
Enlbinduiig  vom  Kinde  aichie  g9th«n>  als  ifarKIfatiere  ' 
gegeben«  Isjectionea  in  die  Mutterscheide  gemadiU. 
und  Aufschläge  vcm  Si:iilLt^XAmflimk^*uj£  d*n>  V.nter«^ 
leib  gelegt.  Sie.kbgte  blo$: Über  .etwaa^Durat/ der 
Unterleib  w^  adtr  wAnig- ach^yetidiaFt.  Sidiwir  am 
Tjige  %ttw«i}en;abfgeita»deiif  otd  bloa  fritb»  hatte  aie/ 
einigt^  Stonden-Ia^SchwilidelyLKopfschniera'tind  Ob* 
x^naaoaen^  empF^ndea«  t  X)etJKIi»<teffmund  warsiemüch 
l^art  anrafübl^f  >feat  geäefaloaa^n^  <o  dafa  man  kaüih 
eli^ei».  Six^tfi%  ei^ji^ringe«  Isjoiinie.  .  £a  würde*  «nü^ 
aufaer  der  Pfuscherei  mit  Hausmitteln^  allerhand  Arz« 
v^yi^^,  jc;doc:hiAnordef^U^  gebaucht,  z.  Aj  die^  Ar- 
tige Salbe'  «Uli  iiMmiaaum  Uq^ ,  in  der  Folge  *ein»F<i^ 
bearindendekokt  ü^  s.^w;  *bfKl"'dafoe7  die  itijtfbllonen 
von  einefh  Ikiftfs&m  zertheitendi^  kräuter  fortgesetzt. 
Vom  lo.  NBVetYiber  an  stellte  sieb' aas  Fieber  ein^^uxid 
liach  einigen  «Tragen  auch  neftifie  Leib^hn^rzff^  jBf 
^aren  syebst  lauteren  31ute,,^auch  mehrere  SliiokiQP  ge- 
ronnenes nbge^ngen,  aber  gay  nichts  vom  30li»tter- 
kudnuD. «.  Die'  Beickaffenkeith  det  Muttermundei  >blieb 

.  fortwahrehd  dieselbe,'  eo'dars  <|etzt  noch  it^iiigfer  ala 
Torher  an  gewaltsame*^  Ausdehnung  desselben'  zu  den« 
ken  war/  Am  i3ten  hatte  die  Patientin  heftigeiilDDrch- 
Fall  bekondmen.     Von  nun  an  nahip"  die  Angst^   daa 

*  Stöhnen,  t^id^  der  Schmerz  im  Un||^r,leibe  i^in^er  zu. 
^ap  l\%W?  iKjf^ab.WtrügUcbe  Iji^^t^  den  Brau* 

auagedrückte  KiUimiatbrahe  eingegeben  9.  und  eii^^en  iw 


—    4TW    — 

Mild»  ^ckbchtftB  Bai»iiMg>^aC,din  Lieib  gefegt«  Am 
]4teii  Ahmds  um  i^l/br  <«fiir<ilo  unter  beA ig»  Schmer- 

Bald  nach  d«iD''TB&^W«r>der  Vfitetlisib  äafsertt 
atiFgetrieben.  I>a  die  Ä bWäf^ckerm  'und  ^'irdi&re  Weiber 
nun  ^aitlDitei»^.d(ab.woj|{)noiik  ein  Kitiä^rn  <)em  Leibe 
der  Veritdi^beiieii  sich  fbefittdeo^kömifie;  so'iwrurde  ich 
«wicht  iiiir  za  Öffoeft^  'wo|Bti  kk  s^m$t  die  Erlanbniri 
^eiviTi  liiobl  erhaltieja  haben  >«vttrdie»  '  Itoh  fam^  d^n  Un- 
teileib  ^»aell  i^  Stundttn.  notk'^^aem^  lind  r^n  entaetz« 
^h  atinkendeoi  Gaa  hml^csni  -Berae^  aasgedehiit.  Bi« 
Gebänoantier  hatte  .ohaif|)ift))ir  die'QröIle  des  KopM 
fiwaa  lia&b|ährigeii  lUode»^  «od  wte^e^oü^re  m  d^ 

.•;/  1..:!     r  .   /j  *  rt<^.r^        •.    :    -^»^.[        .1  • 

•:^Ä!j"ftiQ«Staitt(irat1i ,  Bt.f^anigcirtitenii',  iH^gt  in  einet 
^  ^  diirc  b  dseii  Tode»falUiM^  WdtfiitevliiWercalaäteii  kiel . 
,,       «efi  a^r  leljrfcj^fc^nhSW»rift:'  UeJ^ef  .ti}i>.Xci^u)g  der 

urtheilungeii  i^Hiuifller  Gcbartsl]^)fet  IQ  ^crQegeai 

Von   Bayreuth  ,.  •einem    damalij^n  Xufentkaltst>rtcw 

^^'      Xitein  dlef^  ist  woiji  überall  der  FaiK  *  Je  aiehr  dat 

^^'j  ö^tiiVitliicbefThitntfllfclfe  und  weibliche ,  Fubirkum 

"'     üich  diirch  mediliiM^he  Bficbeff  aiMi  <vohI  hurdurch 

4')  <  'eanieitigB  Aufiltt?«»  int'Fhi^sic^l^eiju«  a.  ^.«helehrl 

.,  wii4  »mffjßklßTt  wÄiit.Mea^o  ^cfhr  gljikubl  e«  kich  be« , 

r^f hjtigt »,  A0r»jte  un4  j^imrgcQ,  p^buftf^ei^r  ^sd 

Hebammea  au  beurthcilen,  ,^nAM^^pf  dcmiainde* 

8ten  äuffteren  Anscheine  als  stbuldie  au  verdamnienr 


ges  Tf'ibiHiä^' V  J.-1.   ^*!*j.  Jie-:ifr^»/'i  V ■:':-•  1'. 
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G^tod  desJiimniMutttfrtnQBde^^^d  iind  «mstlwter; 
Die  Placenta  war  a^hr  müfbe  uiid  Aul,  aber  noch  gan2s^ 
und  hg  voliktainiin  gaiöat  auf  dem  Muttermonde. 

*  < 

^  Bin  MXdclieiiy  ungefähr  20  Jafare  ilt^  hatte  am 
s«19ov.  i8oa  ein  voUkommeiies  Kind  müfaaam  geboren^ 
und' ümnifielbar.  darauf  einto  starken  Gebärmutter* 
4bIu^tnrK  mit'Oknfmachten  erlitten.  Auf  die'Nachge« 
liurt  ha[t«e»  eich  gar  keine  Wehen  geäufsert,  Nacb 
ntebreren  StpindeB*,  wo  iiih  gerufen  wardt  fand  kh  aia 
äebr  seh  wach ,  so  dafs  bey 'der  geringsten  Beweguil|^ 
die  Ohnmächten  wiederkamen»  Der  Blutflufs  faattut 
ftbfnr  gtöCstentheifa  nachgetiMen*  Der  Itnttentmpd  ' 
war  noch  fost  gana  geöffnbt^  und  die  Ptacenta  norit  ih«^ 
rem  gtdfidteaTheile  anhängend.  Innerlich  genomxisiM^f 
Bei^mÜtel  mk  Vitriolspiritus,  reizende  .Einsprtttann« 
gen  und  ftiyaitderi  bewirkten  nichts.  Letztere  btid)|nu 
gar  ni^f  4^:|hr;  Der  Borax  ^  den  ich' nach  einigm 
Stauden  t^enMÜte,  wurde  iuf  der  Stelle  wieder  weg^ 
gebrochen.  Nach  si6  Stundet}^  Von  der  6ebnrt  an  ge» 
r^hnet,  wnrdö4ie  Plannte  ohne  aonderliche  SdunefW: 
zen  vbtibnds  mltider  Hand  geiöfst,  indem  siph  gar Iceinar 
W^hen  ein6i;^ffD4.i|^ctf  d«r  Aaf^n^halt  in  dem.Z'y»- 
mer;^  das  ntsbat  den  BetleK  9 •  Kleidern  u.  su  wu  »on  Ün- 
gezießhr  alW  Att  wimmeite'« '  iP^st  unausstehltcli  wiirde* 

Die  folgenden  Tage  äufserte  sich  fast  gar  kein  Schmerz ' 

-«•■.•.,,  i  ,.?f  ,  .  .     >  ,    «.      .    «  "•■'tu* 

im  Uotei:leibf9,aber  während  desseh|r  sUur|^en;)Ntilch« 

nfluseee  a«  den  Briieten  litt  die  Wöchoeriii  iMhr  an 

Hopfsdiinerz  titid  Bchlafldsigkeit  bejr  mäCrigew  Pfeber« 


harif  im  Gaoge  war»  und.dbtf  Sind  gat  trank»  bcbod' 
•ie  ticb  hclmacb  io  wobl  $  ate  m^  mmmtm  J^^nt«. 

lÄ  , 

Eist  fall  TOn  lu^od  aaf  -kränkllGhe  Fmi'  to«, 
falaeeit  bl9»tein  Aoaeb^n,  ^  nach  Aoaaage  derHeb* 
amm«  ilir  erates  Kind  nebtl  derNaehgaboct  adiur  nriilk? 
tani  geboren  hatte  >  war  am  aS^  SepC  i8bQ  ^a  Morgan« 
abecmala  Fon  einem  aeiCi^enKilidA  entbrnidmi  worde»^ 
Baid  darauf  halte  sieb  eii^  häufiger  jBiatat|gang  mit  öf* 
t^ren  Qhnmacfaten  |H|igeilteIlt«.  Kach  etn/g^  SduideDii 
fla*  ich  iiA  a^bt  bette  jener  zwar  gröfitentheila  nach« 
l^laaaen  ^  ,  die  Aßpbjiih  kam  aber  oft  wieder ,  npd  der 
PnJa:  war  äuberit  geichwiqd  ui^d  k'^io*  <Dtie  Nachge^ 
bnrt  war  mir  ^umTiüeil  tl^iqfst^  iind  dal  ^tUifiifeStuck. 
atadt  mit  aeinem  nmerstea  Theile  im  Muttttmanndi;, 
dfarnodi  iröUig  geöffiiet  war.  ClJe  Wöch^rin  b^an^ 
voiniüglichyitriöUpirltus  mitZiromttiohtmr  in  klaiaen 
oft  wiederholten  Gabf n.  Der  Blm^nfii  kam  Wfit  nich|^ 
wieder  ^y,  allein  iis« er foIgHsn ^ch  mttt  die  geritigsteq 
Welu^*  Dfi  ala9.  bj^.Wf^Qtg  odet  nichts  yojnfjer  l^a«; 
tat  vsL  ^r^rarten»  ood  4M^|UiidbftterijfJ^berdie(a  *au#« 

^  Schon  durc'b  diese»  sp  ^ie  dürc*  "^Ifele  ähnliehe  Er. 

*  ^  I^BÜirui^cii  f  tvird  -c^at  no^ch  alemlidi  g<6iiieina  und  fa«t 

,  J.,*tv  allen  fiUfjrii  Seb.f»ft«?^.t*^r.  4|c:0?%n»Nyfa  be- 

,  ,^  fijjL^ic^e  j  Vorurtheil    widerlegt »    fl^fg    nämlich  hty 

r\     PJf^^^^'}^^  Lösung   der  ^lacenta  fortdauernder  Blut- 

"*"  'flurf'^iatt'fttiden'm  Man  sehe  «.*  S.  die  im  Oan- 

'?'  "ti^  ^|;«no^meQ  i^iindi^be  tmd'eintAi  Venttaftigm 

-  -«c^  '^t%|iwlg    f^pf^gh^^nde    pei^ervci^lK -^^fi^j^chrifk 


$mr$t  'ingfÜi^h  ^ar  > .  90  V^Ht  m^  U  Slmideii  n^cK  der 

^tbipi[uiig  vom  Kinde  dlp  ungeräfafj«^  Hälfte  noch 

fiMitailMlHli»  Naphgebiirt  obne  .«onderJi^b^  Erneuerung 

dtfi'.llUMliiMee.    Di^  I^fclvt  darauf  KbUef  ^ie  Wöchig  ~ 

yinatimdeQ weise,  intht  sieb  aber  nUbx  fmtXjeringdtei« 

b^^gwy^  QbneOb|imacbt#n  z;u  bekommeQ«    St^/ubm 

deii  i^hlMdfli^oIii:^:]»!^  ^iaei^  .wfiuigten  il^fgu|$  von 

^oipiMr^pzOQacbaalejp.    Am.  fl7«  Sept.  konnie  w  ohi^ft^ 

plfsn^^tfu  efne  W^Uei  3ufif}itz«n.    JPer  Unterleib  wiar 

mmcbinerpbaft.  AiP?8tenaurserten4icbbeliigeSkb|i)^i:r 

%p^  y9tf4f^  iGegeqd  der  Get^ärmtiuer  und  den  Weicb^Oy 

mit  Hit^e,  DuraU  fci^rzem  Atbero,  geechv/indem  und 

g/WfmntW^V^Ue. ,  Die  £4pcjbia  waren  weuij  gefloaaep. 

l^'Ak^^iP'  Arm^  heute  auaeeuen«  rerofdnate  eint 

Salbe  Afif  <?A  Uy^iaäii^  llngumi.  Alth^  mit  Laudß*^ 

pt^m  Ufu.  t  liefs.erweictiende  Aufacfaläge  auf  den  Unteic* 

Jeiib  legei^»  utid  derg^^^AhW  Injectionen  machen.    Am 

Abende,  nacjbdiNH  a|e  ein  einfacbea  Klystier  genommen 

hatten  ifpürte  #ie  gfpfaf  ^lelchternng.    Die*SP^ip«rzen 

ivof  d^n  itnmfr  geringer ;  -  ea  fanden  sich  mehrere  Kräfte 

eiOf  ab^r  die  Brüste  fingen  erst  den  i«  October  an.  zu 

ipüuieD  ^d  zu  echmer^en«      Bejde  Züfälte  worden 

aber  4a?<fb  d^^  gew^MmUcben  Mittel  bald  gehoben. 

Gelitide  Fieberbewegnngen  und  Qhrens^Uftfn  bieltea 

|[HHph^ine  Zeitlang  bfjm  Ciebrnuefae  eioecFidberrinden- 

dfikoMl  f^^*     Nachher  be£ind  sich  ^ie  #chwächli<^ 

]ßniirA«dii^rer  A^(^>^Uch^ol^l«    . 

von  dem.Aussiehen  d«r  Nachgeburt/  Strasb«  1783.  im 
€.  L.  S  e  h  w  e  1  c  K h  a r 4^  M agaein  für  OeburtAJaieirer» 
1.8^  %.SU  S.i4* 


\ 


\  Am  'ifl:^tonK  1802  wnrde  ste*  zum  DritMimäl  Toa 
einem  vollkomibenen  Kinde  natürlich  enfbiitideKi^ 
worauf  sogleich  bey  halb  'gel5firter  Nachg^bin^,  «hl 
Marker  Blotflufs  erfolgte,  der  aber  ailch  di^ae^^tal^sieli 
bald  Tenninderte  und  fait  gänKikh'  nldilMfi;  E^M 
'»«eil  einigen  Stunden  fertigte  die 'Hebamme  eilMi>Be(* 
ten'  an  pidi  ab.  Pa  ith'  aber  5  Stunde«  ^«  Hbwe« 
a^nd,  4ind  d(e  Nacht  atlockfinster  war,  so  verging  edne 
geiraume  9eit,  ehe  ith.ztiYückkam.  Es  liatte»  <j^idi 
fndefs  die  Umstände  fast  g^r  nicht  Terandert,~%nde# 
giDg  nur  bisweil^  ein  urenig  Blut  ;ib,  Ich  HrerüK^tH 
zwar  auch  dies^smal  mancherlei  ^en^  äulserai  achwa* 
eben  9  dkekt  adtheniscfaen,  'Zustande  der  Kindbe^l^rid 
ilngemes^ene  Miite^,  jedoch  ohne  Erfolg  ii^  RlWitaidii 
auf  dieNachgebn^-r.  Üer  Uterus  täfsi^rte  nieht^dte  ge* 
rings  tenContfactionen,  so  dafs  ich  mich  genöth^sabe^ 
tfacb  21  Stunden,  inm  der  Oeb^it  des  Kindes  ^h  nerech^ 
«et,  dte'PkC(»nta:  vollends  zii  fö^ii,  welches  atsch  nicht 
ichwer  hielt/ -da  der  MuMermuttä  tigr  erst  $(Ar  wenig 
iusammt»ijS^ogen  war;  Die  Wdcfanerill  ^Inilibtn»  a|*ch 
diesmal  den  Hab^tumstanden  nach  bald.'  'Der  Ui»t«r'» 
letb  war  ^wehig  schmerzhaft',  aber  die  Pufoe  MMben 
über  eintn  Monait  lang  sehr  gesdhwdlten,  g«dpan«tl»id 
iusserst  ^mpfindlith;  ^    ;     '     \         ' 

Im  ftfhr  i8ö5'^ar  sie  wieder  aohwanger  gew6pdeh. 
iW' ganzer  fetziger  und  ^ehemalige^  Zustand»  «md  dfo 
äufserst  beschwerliche  ^ohwanger^ctiaft  Ht^fset^'tiMiCä 
Gutes  erwarten*  Ich  eröffnete  daher  auch  j^m  Manne 
die  bey  der  Entbindung  zu  Jb^^ürcl^t^iiden  bed^nkt|chen 
Zufalle«,    Dieser  mufste  aber  mctiae  Besorgnila  für 


-r«en  teü  -uf  einem «ewa^nUAen  GebuitHtuWe  -n.» 
.Lm  ;oWg*o8hr«ei,  Kinde  niedergekomn^en.,  hatu 
4.r.«f  «oeb  «ne  W.Uf  aa%e,*s*en.  bis  «e.  durch  dea 
«w^UA«>  »»•ßir» ;Bl«'fl«f*  übe^r*«ht.  tiWbtpd« 
L-Bec«  M««  g*""** -«^  AUichna*..n^a 
K^tenbUfo,  «HHippokr-ti«*e«,,Ge^chte.  D*^Ob«. 

^.ig,  Jnrd..b.r..»chl,«,  der  vor.ichU.s.en  Unt<pr, 
!^„„g  ver«.l«u    V«»  aer  N«:hgebu^  .«^en  »ar 
lirklrinwThea  Ski»  v0b  derG^rwBtter  loegcU«an» 
*d  babeo.    Der  Tod,.we»cbe»  ak«g«f*i&.'eißff »«»d« 
t..eh«eii*«rAtok««&*Hpft  •'«»'«»•»  würde  ««^  «i**"«* ^ 
U««»*dfltt :*irch.di0  künWlcb«  W««n«  der NhAg« 
w».  i»».^  b«*»««i«»  «*  iKhi.w«haft  «e«.«bi  y^"  ' 
L  seyp.    VüUeicH  WUe  >«  4«ch  die  heda«er«r 
^rdte..Ki«toe«*rfi.,^«^  ib««  «*w«cb«Co«.tit«,^ 
ttotf.%ttdi*««m«lerlHÄte».oderihrte^»weoig«en, 

LedteinUcbe  Hülfe  vor,  während  «nd  nacfe  der  Geburt 
rltlL,  aer  h«^e  fir«d  von  Schwäche  hätte  ab- 
!1.1ttti  und  aer  »httBirft  ve«lai*.4«r«*werden  könr 

Lkw»  .uf  eix^m  «^»h«««»»«  ««»»«««.«»tuhle, 
■     ,o«dern>.^ti..bg«w^^^^^^ 

V-  .,■■..;.' ;  .  :'■  -..ir.       ^  ;  •     ■.•••, 

'         Wiunge.  ie-unde.  •«tj;ebähnmde  Ba«^&.», 
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ton*  kleiner  Sutan,  gebar  3«  iS.Fefbr.  i6o3  ein  groleet 
^    nn^  Schweres  Rind.    Pie  Erweiterung  der  Gebarte- 
wege,  dfe  Zaaammendrückung  und  daa  Spit^igwerdet» 
des  Kindskopfes   ging  sehr  langsam  aber  reg<iHikilifiitg 
von'Stätteni  so  daCs  es  nicht  riar  wahre  (äariatanerie^ 
sondern  auch  eine  für  die  Mutter  nacfatl^eiiige  Verwe» 
genbeit  gewesen  wäre,  w«nn  man  der  Naturthätigk^t 
durch  Toreilige  Knnstanwendung  b^tte  Tdrgreifen  wol- 
len *)•    Die  Fraii   befand  isich  nacfar  der  Geburt  dce 
Kindes  zlfemtich  n^itty  und.  schlief .  ein  paar  Stunden. 
Es  zeigten  aichiab^r  fast  gf  r  Iceine  ,<  oder  nur  sehr  un^ 
vollkommene  Weben  zu  Austreibung  der  NachgebnrtA 
Unter  andern  Umständen  Würde  kh^  da  keine  bedenk«- 
Kchen  'ZtofaUd  «vorhanden  wa^^n  ^ .  und  der'Mttttemmn4 
äich  noch  fast- gar  nicht  geschossen  hftte^  nofih  fin« 
-   eeitlang  4^e  näitürlicbe  Thtftigkek  der  GebärnuiMav  ab» 
gewartet  hoben«    Da  ich  aber  (faringeaderi  Geschälte 
wegen  nidit  länger-  aussen  bleiben ,'  auch  bey  der  £njt- 
f ernung  tind  bösen  Wittentng  *  nicfar  aobeldf hetto  1^ 
Her  Frau  #ieder  eintreffen  können,  so  löste  idkdieite 
Grunde  der  Gebärmutter  fast  noch   ganz  Mk|^tod<^ 

^)  In  Ansenung  solcher  FäHe;  m^  ji«r  gegenwaHlgei 
Ale  ^ätiffserdt' häxifi^  "vörkoÄmtn,*  wo^ie  Ei^lÜMftdBAg 
swar  sehr  IsügsStotf  aber  gtüolilieli  ducch  ^If.Wft^ir 
•bewirltt  Fii^f  ^e  also  nur  Geduld  ^sanftes  J^ai^de^ 
und  alUnCeHs  ileicht^  TCii«j&n4e  und  liram^f stillende 
Arsn^^,i^4ici|^;^i9<^»  in ^^olchcn  Fällen«  sage  ich« 
find  gewifs  die  Aeufserungen  und  Vorwürfe  ctes  tfrn. 
Dn  Vogler  tin  seinpf  jScfariffc :  £rfahri^ngen  übe^ 
Geburt  und  Geburtshülfe«  Marib«  i7Q7»)  nicht  über;- 
trieben,     "  ' '  '       "*'  ♦-'  '  '^'  --l  *   .:    ^  ■:  --  m'^ 


^ac1ig«6Qrt9  wobey  mir"  die  natürlichen  Zadatmnen« 
Miehaiigen  des  Uterqs  zustatten  kamen«  Die  Weich« 
•nerid  Ut^  ewige'  Tage  an  Fieberhewe^n^geii ;  nnd 
^ehin^irten  im  Unterleiber  auch  gingen  die ' Lo^cHieh 
einige  Wochen  langer  ah  gewöhhli^^h  hey  einem  lästi^ 
'gen>  Gefäfhl  von'  Pi essen  in  den  Gehcrrtstheilen  ,*  daa  , 
eieh  abei^  irald  verlor.  I>ie  Brüste  fügten  sidft  zu  rech- 
ter 2eit  mit  Milche  ed'dafr  sich  der  Säuglkig  sehr  gttt 
nälifte*  '■  '*,  "'-■  * 

•    ....,.  y.     ,  .  .....:.... .:... 

-  Eine  Bauersfrau  ^öii  etlichen  nrid  Vieirzfg  Jahren, 
die  bereits  9  Kinder  gehabt  hatte,  befand  iich  abermals 
am  Ende,  einer  Zwillingss'chwanger^cbaft.  i3er  Leih 
war  9uberordentlich  grofs  und  überhängend.  Das 
erste  Kind  stund  natürlich,  und  wurde  ^inige  Stunden 
nach  dem  Wasser sprunge,  als  die  Wehen  ganz  aufgie- 
hört  hatten,  durch  die  Zange  ohne grofse  Schmerzen 
zur  W^t  gebracht*  :  Das  zweyte  Kind  trat  auch  nach 
einigen  Stunden  mit  dem.  Kopfe*  eib,  aber  schief, 'so 
dafs  ich,  sls  ein  Versuch  mit  der  Zange  nicht  gelingen 
wollte,  die  Wendung  machte,  die  hier  noqh  keine  zu 
grdfseb  Schwierigkeiten  hatte.  Bejrde  Kinder;  von 
einem  sehr  robusten  Vater  ge^ceugt,  wUreii'  so  g^ofs 
nnd  vollkommen,  als  «andere  bey  einfacher  Schwanger» 
scharr.  Das  e(%te  war  munter,  das  zwejte  aber  j^icht 
zum  Lebeh  zu  bringen,  wie  denn  überhaupt  bey  Wen^ 
düngen  die  Sterbhchkettsowohi  für  die  Kinder  als  für 
dte'Müiter  ungleich  gröber  Uf^  als^bey  Z&ngengebur* 
teifti     Der  BlurBufs  war  letzt  n^'afsig,  aber  doch  für  die 
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iilinediefs  scbwacbliche  Frau  crscboipfeiid,  ^IHiei^^icIi 
davcb  nichts  ganz  stiUen  Uefs,  undiMhrerebedenklicba 
^Zufalle,  aU;  Gabiicn»Aaf6loIaeii^  kaller  Seh  wns  a.s.w« 
ßlc^  cIiistellteD  y    auch  die  Gebärmatler  fast  ^r  heim 
^os^Quaeii^iehoDgsvenuögeD  Leiter  aalsertej  so  aalif 
Ich  mith  genöthigt,  nach  einigen  Standes  die  doppelte 
)fagbgebortt  dia  nur  wet  an  einem  kMn^i  Tlieile  ihres 
iJmE^nges  gelöst  war  ,  volL^^da  .^u  tirvirnep.    (Dies0 
Frau  hatte  nan  also  3  Hauptoperationen  der  Geburta» 
hülfe,  mit   grofser   Gelassenheit  aasgestanden.)    _Der 
Blotflufs  hörte  nan  bald  int,    4m  folgenden  Tage  hatte 
die  Wöchnerifi  etwas  Schmexa  und  Spannung^  ini  Ui^ 
terleibe;    die   Lochia  v^aren   aber  gehörig  gegangen« 
Obpgeachtet  der  groben  Schwäche  war  sie  4och  Ihrer 
hänslichen  Lage  wegen  genöthigt,  ihr  Kind  selbst  zu 
atitlen-    Da  sie  bald  gute  Elslost  bekam «  so  fehlte  et 
ihr  aach  ni<;ht  an  Milch.    In  der  Folge  litt  sie  noch 
ftwa  1  Jahr  lang  an  Unregelmälaigkeit  derCataine^ien, 
letzt  B\ier,  nachdem  diese  ihre  Endscbaft  erreidit  ha« 
ben^  befindet  sie  sich  vollkoipmeii  geaupd» 

VL 

Am  l6*  Apri)  1804  wurde  ich  zu  der  erstgeba^ee« 
den  Frau^^ines  DorfschmiedSi,  beynahe.fi  Stunden  ¥pn 
hiei*»  gerufen»  die  die  letzte  Periode  der  Sdiwangersc^aft  ' 
hindurch  über  mancherlei  Zufalle  anhalt^d  gek|agt 
hatte,  «Das  Kindeswasser  war  schon  iK>r  mehreren 
Ständen  abg^ossen,  und  die  Wehen  fast  ganz  weg- 
geblieben 9  wollten  sich  auch  nicht  wieder  einfindeii» 
obgleich  der  Kopf  die  normale  Steltan^f  im  BeckfA* 


#iriD^  iWÄ^  ri  Die  iBntlihMlu^g,  d«r^h  4ie  S^^sge  wv 

fiatffi..)  .:Wa}ir«iif|  |€l^iqij^<iiif biBt  dtiB,  UfhamxD^  mit 
Äftu:  «/cM^todrevk  .Kw^>  b«(^^%t^  ,  «lug  eji^ig^m^ 

iWi^liiJiWg  4er  iSlf^^g^tt  lio€f^9< :  »Alteta  *  wie  r€v^ ' 

8lteQ4e  sofublte»  u»4  ji^/Ma|t«rmaQ4.fiMt  g^z  gec 
Aeb^o^Mü  UQA;btfii/|wid:b.  Id^  jl^fe  Mer  Ffei^m  Hly^  ' 
stier  Ton  fibea»fttfmi»l^(i.#K^  4<3^4mu^  '^^^tt«  ^ben» 
welches  be7  ihr  blieb.  Innerlich  hatte  sie  schon  Mohn« 
eaft  bekommeo.  Der.geliiiileste  Versuch  znr  Ausdefa« 
.  fii^Dg,  dfs ;Mutteirmqpd^.Yermehrte  ibm^i^ Zannimen- 
zifhung^  ^0  dabjxui^lifcbtf;  Finger  eip.b^^^^ 
|9ach  (^imgea.  Stjfndep  -^fsem  ^i^^lvf^H^fis^  J^cb^ff erz  ina 
Unterleibe  und'Dura^  .Da. ich  hier  nicb|«  weiter  aasf 
^yi^eie  ».  und  drij^gfs^er  Ursache^  \^Mxff.  tdas^  la>)ger 
y^srwreil^n  ;koaiite^  siq, hatte  ich  den  TfAirfilf,  di^Bjad* 
bel;teri];i  anent^unden  von^  der  Nachgeburt  Terla^saeQ  ^n 
müsaen«  Ich  schidite  i^c  «Vulvei^  mjit  Sprax  undUei^ 
tien  Gaben  Campiiej»  unif  empfahl  iiir  fl^ilsig  ret^i« 
gen  de  Einsprütznngen  ^a  machen  f.  Was.  woh^  abet 
•^blecht  i)e(olgt  WQi^4en  war^  Am  17.  April  des  Nacb? 
mittags,  wo  ich  die  Kranke  wiedersah^  fand  ich  ihren 
Puls  fieberhaft,  und  denselben  Zustand. der  Gebärmnt- 
ter  y  den  Unterleib,  9ber, wenig  schmerzhaft.  £ine  sehr 
Übel  riechende  Jauche  ^^og  von  ihr,  ^  Sie  bekam  eine 


Ü^;  Aprit  kiftj;te  6le  über  beirdehdidieii  Scbdneitt'iiiiter 
d«Äi  Nibd'  otki  iii  delr  tügixiiittlge^eBÜ  i  Dnr«t  tii^di  «iib 
-Wecfa^ndtfti  Ffo^'iAid  Hltö^i  'D«r  g#96Nr  TtaiM  der 
tcllot)  ^far  v^rttotbeh^fi  PtatieHu'*)  konnte  nuo  gttöü 
"wercteti^  krd4to  ^id  9t{ldb'der««}6eah  Iti  iktu'n^iedbr 
faehr  g<(öffn«teii  ori/Ui&mHri  MtSi^r  t)le  Wöebnevia 

nige  M6dllMi9t>uIv«ri '  AuF';aieii.tJ^ierMb  Vlutfi^ii  A«& 
iBcbi'ij^  rftii  ^iflkW  Attfgttfff  al^iMtiscb«r«  aettkeilMuM 
flräucer  gelingt  km  ät.  hfA  ''¥f^  ii^Sthrntt^^^üü 
-Fieber  ihkI  der  Daret  hamirhi^ipfk^i^fhimx,  ulvi 
em  dSteh  f^tth  um  4  JJht  War  fi^  Vettiskiede»«  -     '  <    ' 

,-  •  •  -^  ...     •   Vit.-      . . ;  •  •..;., 

Die  Fraii  meines  TaglökterJ';  Matter  vieWr  KiM(0r} 
liatte  eiti^  scbmerzliafte.nnd  tini'4^Ua  5  Wocben'ru' 
frühe  Niederk^^r  gebäbt,  auf  welche  niitnittdbäf  eiä 
^ktarkef'Bfii^Öufis  gefolgt 'war  9  dbbe'däß  sHÜriedotii 
Tfadigdbüi'tdWeAeA  eiiigesteltt  Kätteü:  ^  KacH  nh^bteieü 
Sttmde»,  Wb^iA  sie  tner^  lemtKte,  war'd«r  Qeb»^ 
Siraftehsrütideeh^n  ziemlith  zudamttien^sogen ,  iti 
Blntgaftg  inicht  mehr  «o  Heftrgf  ^er  Fast"^t]baltend, 
iind  tnit  'dhtrti  Ohfimachteti,  Ohrensänsen  und  ihd^rti 
Sytüptomeii  grorsef  Asthenie treirbun'cf'ed.  I(^h  i'etclite  ibf 
iiach  und  mach  verschiedene  änaff^tl9ÖbeArtDe}neii,'dti 

*)  Ich  habe  einmal  bey  einer  jungen  Erjtgebircnden| 
bey  weicher  jö  Stunden  nach  der  Geburt  eines  muri« 
fern  Kmdes  die  Nachgeburt  hattirticK  abging,  dfent- 
}tch  eHien  schon  faulen  Geruch  an  dersalbcin  bekerltf* 


#9  ¥Ji  A^  "«^^^^K  ^  4T*op^«ttfl»^effll.4i}^^^^^ 
zuschreiben  muDitet  die  (^6^^^^^  g;ei>9ma9en  ^atf^ 
Am  folgenden  Tage  befand  sie  sich  ziemlich  heiter  und   - 
gesfSrkt.    Sie  klagte  i^ur  l)i«weilen  über  Leibschmens; 

%  Woc^qj}  ^^9  4^,9l»^c^ft  .Ifiiicjarb^lten  wi«!^«^ 

.  .^Qe  Jf|(ff|f(;(«,  ^to  8«}feoiJiJi?^i5|f  Kinder  g^:, 

bis  5  ^fnii^p  ab^rn^als  n4|%%|i  ;iif4ergd^oii|inen/ 
Di«!  N^c^igf^urüsflf  )Ck9^  ^ifuu.  TJItfit  im  Pf^zi^ed^ 
-  Qe)>ärfi;)ntte|r.  yri^  fo  ^en»  ^ack«  euQiKf«c^Io|Mo  tii)4 
^ing^fOimV.^er  i^hrige  X^ifAI  hing  ki«  if»  ^  AIa|tef. 
iqtmd  hff)!^.,  d«c  fich'  lo^ipff  )i)(^r  ;|a  verfcliUefaen 
diro^lf.  Eta^^inbrinfen  deic^«;td  frf;fgf«zW4«V^e|iea» 
^XMMOfOis  Journat.  lU  Bd.  Zt  Si,  I  i 


'  iie  tbar  doch  den  Mntterknchen  niclit  ganz  ISieira^ 
daher  er  Vollends  lloegetrennt  werdto  mufete.  Die 
Frau  verhielt  eich  dahey^  aehr  rifhig.  Sie  hatte  aber 
nachher  Ohnmächten  tind  andre  Zaßllle  einer  nicht 
geringen  Schwäche«  Ddr  filntebging  war  mMfaig.  Ei«  ^ 
nige  Tage  litt  aie  fo  betitchtlicher  Hitze,  Dnrst ,  nnd^ 
1>eaonder6  an  heftigen  Kopfachmerzen,  denen  aie  über«» 
haupt  Snrserst  hiufig  unterworfen -war.  Indessen  er^ 
liolte  sie  sich  .doch  dabej  recht  gut,  io  dafs'aie  aach  ihr 
Kind'nooh  aelbal  singen  konnte* 

'>■■''    ....IX,..-'.     .       . 

Eine  schwächliche  Pfarrfrau  auf  dem  Lande  hatte 
ihr  fünftes  Kind  natürlich  geboren«  Da  sie'in  Anse- 
hung der  N'achgebttirt  üble  Zufälle  befürchtete^  so  hatte 
iie  mich  gebeten,  zu  ihr  zu  kommen ,  zumal  da  ihr 
eine  fast  ganz  unwissende  Hebamme  b^J^tund;  We» 
gen  der  Nacht  und  des  schlechten  Weges  und  Wettere 
iraf  Ich  erst  bey  ihr  ein  ^  als  das  Kind  bereiu  zur  Welr 
gekommen  war.  Ich  fsi^d  die  -  Kindbetterin  ohne 
Schmerzen  und  Nach wehei^.  Die  Nachgeburt  safs  noch 
fest,  der  Muttermund  hatte  noch  seine  TÖilige  Weich- 
heit tttod- Nachgiebigkeit,  äer  Blutäbgang  war  nur  ^ 
/mäfsig.  Ich  gab  ihr  einige  Gaben  LifH.  C.C.ntae.  und 
H^^  dhoA.  und  verschiedene  ändere  Arzneyen,  und 
glaubte  Mdeh  Abgang 'd^  Nachgeburt  der  Natur  über« 
lassen  zU  können.  "^  Sie  i^ersfchei^emicb  abter  nach  ei« 
n%eir  Stunden,  dalsbejr  tfUen  ihren  iCindern  der  Mut« 
tfeikuciien  mit  Schmerzen  von  der  :Hebäitoie '  (einer 
antlern  sogenannten  gelernten)  Würe  geldit  worden. 


bkätü  liStte  totdi  dMM  Jteidiieifmrf  ^Mlfeid  clürelittti 
üiclit  eti  Anwendung  küiütlichee  Hüifi»  vermocht^ 
^enn  Jc&  ninhl  jtllMt  di^  Undiiidf^ek  dta  tStera«  und 
den  gänzlichen  Mangel  an  Wdie»  bemerkt  hätte.  Icli 
löete  dAbek^.  ^  PlaoenU »  davon  eki  kleinea  fltOek  fae« 
«eft»  al^geaOBdert  ulrarf  mit  lei^ktnlr.  Ißibe  und  t)hne 
g;rpCie  Schinerseii»  pie*  Wödknetki  litttvenig  in  den 
iußüUn  der  Entbindung i  und  niiifdie^  VeHreibtMäg* 
der  MUch^  Mdmbej  ihvec  achWächlichenCoaatitutioii 
siicl^t  an  diia  Selbeistilicn  et»  denken  war^  hatt^  einige 
Schwieligkeiten,  let^tt^  indeni  ich.  dieses  sdureibe^  ia« 
ein  wieder  ungeßihr  insi  vierten  Mpnate  achwangen 

.Sie  PtM  «Sbea  Mudkera  i^otn  itifkXr^  dtingefsßif 
jlylahr  alt  und  vpn  tartem,  hagerm  KtÖrperbaUi  hatte 
ihr  eratea^achwächliobea  Kind  Her  etwaifi  Stunden  na« 
tttfli^gebefeni  und  nddi  Wai^<&e'tu<^eioengikleiileti; 
Theile  geUete  Naichgebutt  b$y  ihr^.i  Man  hane  ihr  ei* 
ijige  Aranejren  i^nd  Klyatiere  j^^en^  aneh  einen  lA 
HUI^b  gcfkochten  Haae^alg  auf  den  teib  gelegt^  abef . 
ilbne Wirkung«'  X>a  aich  dnrchauaketi^eWieben^  ^öh^ 
aber  Fieberbewegttni^n  u.  a,  w«einatcMten^  und  det 
Unterleib  irnmet  achmerabaftef  su  ti^erden  enfing^  0 
Wtirde  die  JVaehgehnrt  vollende  ipiit  »einigen  Fingern 
gelöbtt.  waa  bey^'dettlögetid  und&eiäbatkeit  def  Rind« 
betterin  «war  ^etwaa  a^merihaft  War#  aber  weiter, 
keine  liblen  Folgen  hinterlieb«  Sie  konnte ,aucli  einigt 
Wochen  lang  dai;  Kind  sflbat  a'augeti  i^)i  tntiCite  ea  aber 
"»l  8l9  tegi^i  da  da»  Kind  Apfaiigii'aal  ||li#  nUki  iettg««  . 
'.^  li    Ä' 


^  ' 
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btruacb  aus  JIIgchMmftgrf*iAitggltfMe»r  *  r Sie». wurdb  ^btli 

g«raQflie2efttf^cia»i]«vtb  /  ilVbwi  JB^puiäS)«»mfaNc;bweri' 
Ikdi  ^>«licftr  kWilUdKit'  /Tlre^iiiiag)  lebM^'Hiiil^  dmi 
KadbgäyorttTtielSdaihim  4ftiD IfifKfiilte^btfawitn,  ia». 
dkm  die- widoriiatskvHdMe  RbUiiaferk6it>4iBd^  S^^ 
4fl»iwtibtiG6e»l  Ittieilii^cler  jetzlgm  Oeäbratioivden««]^ 
\»m  maach  cikiiediai«:  äiif«^BCsbiKi«f]g..^  Sie  i«| 

mjiiiliiii  ftrirrlnr  nrhinrrjjrr  ^nmlrifrii  ^   unds wifd^ hof^ 
ftlit^cb.daa-J^lwd-^eliörig  »Qjuu^tt»^ 

XL     . 

Eine  arme  Scbobmacherafraii  von  äufaerst  kachek« 
^ischß^^M&titiUi'^i^  ^ikr«!^  erstes« ILiikd^^n  dnem 
'^btrtabelfe»^.ftjP|leiii'  L^fm^dtircb^eritüok^aiiBg^  l^v^ 
^ra»  V^tffC^iAcibt.*wiNNieli^:Uatter:fi^ 
imLa&ariiriv  und^ilefimd  alcbq^tan  w«<Niett  am  finde 
•tDer.:S6^aii§eMGhafti«n^it  ekietn[i  voi^kolteieq  auegei 
tmgntenr  KbidCi  ^ü^  ti^^fiannten  vai^berdkendcn 
Webern  wart»  Ij^Mrat  9dhtQ«iBz>baä^i>nd  iliiregid»iariig; 
Silt)  i>r|idbt»  «{»9»  Tage  4ti  eikiei^  peinlnilvan  Lage  an, 
dfi^  ^li  4eK  >Mil«tnBmmi^  geböt?^.i^ki4nei  und  di» 
Biaae;  ^pm«iep&trt%^Misrd9i,  Bev  Miohftattli^  ianerlteb 
lati  'ämk(aUf:h  9o^mrmdßi^^y  laiaMw^^M»  We^g  Hülfen 
Pm  Be«kia%iiii»'Sii>&i^  Cmj^^  enge^  ^ 


ionnte ,  einen  jungen  muntern  Hun4.  von  starker 
Bice  an.;  'ttfer^auch  seine  i;^iens{c'  recht  gut  that^ 
aber-bal^-jtevir. «  fefe  glaube,  dafsdfef»  wefc!  immer 
da«  EMtttel  totebj^  ¥«!»««€&•:  •ejMi  wird.  - 


«Cf ebei»,«^ie*^ril€b^  Hopf  <»dr 'der»  AA^m  <B«SknäBf* 

£hveideiid%i*4to  IM^eMa^ildea^ 'tidlttt(iH0hfiii2rr»<fii9 

Entbindung  war  schwer»  wUMilPEibbrtfbliPölMMlVbs 
letzang  des  Kindes  bewerkstelligt.  Dieses  konnte 
nUhf^i99t3ttfa»«nbicli^8i^te»Mrff0^  ^mSß  aber 

hef  seäemt^n^jiifbeiidtrjffetfarieiikif  Böitper^dmaX^     ' 
lange  Widerstadden«»:.  unc^  liijb  w^Mke^  W  ^diesem  FMe 
aUdi  4*snKeii%«BdmSi^ei»Mmn'fcb0Mittges'Kind*ili^^^ 
gdopfiertoBabeii.  ^«iC^  mne  ijMrboodetf^'v^w  4^iMS^ 
liPiMiflh'^eait^baSihw.ByeAjmng^OttJiiiitfdei,  db<f 

gje's trugt  durtte^  ttm  'tte-  Opehilloii''rii  xtMMüBitmtEH 
iidiHdi*tIici|pen%«ik«Qh  2«iaer;tödctkli0n^Säiwa€Heis«»g7 
teo.  ;.Dittr  6Ubarnnittept)tog'4ch  ^b^  nibt^em/BKxi^ 
fiiftsse3a(urMrtiiilig'««saitinieii,  *irnd'dxe«*N«cbgebiirt:  bKelb 
silrttbk«  ti^ia^:b«kaih  öftfcre«  AtiwiindlangiilirivoikOh»« 

Van«  Zeit  a^viUkK4f^aicbiäti  >inlU][l^  *^am 

Vbit.   atKaüeiZiifittiry  aMfen^ihMcmt  «firksiideiwini 

ahaiq»tiKli«:>.^41r2neyen-6htgegMeesekzt'wtirdebv  «did 
bey  ^elihmd€k  iüidi  iilebl-getHlilt,'  die  Mccbgebnit 
kiiMtlid]|iiMi^MD/1di  «ktttit^  güiz^t  safii,  drairten 


Jkbflierseii,^folgte,  Die  achw^aüEiiilfiädiuig  hty  da 
W  iich  fciMin  ao.acliwtcheu  GMimtifaeie  dar^KlluUMmo^ 
ri»  rafbidjt  woU  enieii  bt Urächdidieii  TJ»U  äer  Uvsacbt 
JawcBw»  Wäri{-ni4«t0eii  die  NkebgMmrt  balc^  uwA 
leicht  ^bgegfogen «  ta  liifceii«  viriteiciil.  die  itüd^mdea 
llittel  mehr  Wirkung .äubfeni  JtdiMttNl^idiftFfiin  b&ti« 
iceine  eogrM(iieAng^  Ober  du  Ztir^el&bMbl»  der üadu 
l^bort  «««gea^ttiiieiif  imd  #0  Ipim  iMIekfat  bey  d^ 
AbiRreaenbeii  «Miger  wichtige  Urnntm  4»r  Tc(d  lA« 
|eh|iltW-W!nd«i»-)Utoifeiit..       ..'  :.>>  -l^w  ;,.  ^^  . 

'>•":  •  .•       »•     .1       .1:.,  \'\'-.:  .  -.^    vJ  a/A    f..    f  •   ..   .  ^ 
5       DIeai  hifrtiiriäUiftM(Fi9i»oedHiMs:  mibet 

filOffeii^^trachtet,fidikr)icbe^li  obes wgelillittB Beaulml 
yu  geben«  Düjeiiiigeir  Oehiread^» '  bey  vreleheo  ei 
nicht  niägliobMralr,!  di^Kechgebiirtav^eeBhiiieii^  (I.  IJf« 

:  \l  yHJy  wttrden  aüiiMiitric^  eilt  0]^Fer  .AmftöAtB^ .  ^ 
i(;beiii^n  defaer  solcbeRiUb  gevirifii  aehveeltob  xa^eys^ 
w«»de^MiitterktieheRipebttden*ifiiateä:«dto»eifaM 
ll^ye '  Gefahr  ;Mriidc)bIeibeii  eellie:,  w^s  mehiittch  for 
JM»^  Unaelfedliebkei»  iögeföhrt  hifaei;!  anay^  i  ^Otejeiii« 
lfm  VLiodbettifriniieii »    bey.  deneti  iDan.\Ai»'iiiithäti^« 

'lllaiifdrkriifm  durch.  MjiiiP^iU£e»iiiiter^kötste^er.  es* 
eet^te,nwiied4!|i;el)e>lMilel^  mehr <  oder  wknigtr  bedieki» 
U<2beq.;2iiAHfQr  begirtl^ti^  VTJiren  mit 

euch  ^gh#.  ftorlhtod^iiietf  1»>f ge^MimBi^n  ,  uro .  aech 
IMtmidiobet  /IVeiipiinf  diei>  Mecbg^bnrl  dKr  Wd  serfblgt^ 
dder  9nh4Ueiii1e  Ivem^ige  f'Ql^eii  ;^nidt|;efaUeben  wet 
n^ßi  «^  wftrde.  4i4i  tie^  de  ei  mir  hlQi)üitt,in^ahrbei| 

.2U  thun  if^i  fbm wtp  i^wke^eh^  ^ngtioagi:  hebeii« 


Die  iiBt«r  gehttriger  Indikitio|iiN>rffditig  und  nul  M« 
aer  Hand  vorgenommene  Lösung  der  Nachgebart  scheint 
daher  in  manchen  Fällen»  deren  jedoch  in  der  Totalität 
der  Gebarten  nnr  wenige  aind »  dem  zu  langen  und 
▼ergeblichen  Harren  auf  die  Natu^Jcräfte  mit  Recht 
▼Oi^uziehen  zu  aeyn*  Auch  sind  die  innerlich  und« 
äufserlicb  «pgewandten  Ar^^nejen  (die  noch  dazu  bej 
demirritabelnZustandAdorKkLdbetterinnen»  zu  häufig 
gebra^j^t.  laicht  überr/aizend  wirken )  nicht  immer, 
hinreichend y  jene.iträfte  der. Gebärmutter^  wenn  sie' 
gleichsam' gelähmt  siiK^/  zuerweck^n,  oder  eine  früher 
öder  später  erfö^ende  gänzliche 'Einschlie^^  der 

Flaeenta  durch  den  Muttermund ,  *und  niithin  ihren 
Abgang»  zu  verhindern«  Ist  das  Orifieium uferi  ein^ 
mal  gröbtentheils  wieder  zusammengezogen  und  ge^ 
adüoaseij»  gojmxA  hemaob  die'manu^lle  Hülfe ^fseraiil 
l^efährltcli  r  achnufizhaft»  oder  Wohl  gar  nicht  anwende 
har  sejrn.  .  Eixi  gewisser  jeÄ^m  Arzte  undGebnvtsheifisy 
»othwendiger  Schetßilick^  'd^äuchrjdie  weniger  deüt« 
liehen. Zeichen f und  Syrnfitomen  nicht  entgeheli,  uod 
der  die^Ge£shrei^  bey  ihrem  Entttehen  bemerkt»  Ter» 
bunden  mit  einiger.  ErEahmog  und  der  Kenntnils  def 
ge|j|atertiSlM  Grandsätze  über  diesen  Gegenstand  wir4 
wohl  immer  dte  Fraxis  am  besten  bestimmen  uqd  ieir , 
ten»  uAd.für  jeden  einzelnen  Fall  das  sicherste  Velr« 
fahren  an  die  Han4  geben  können«    .      :  ^ 
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XVII. 

.  >nrtshVlfer  rfetl  m an  n  zu  Hafsfart  im,'^^^^ 
herzQgihDni  Würzburg.  ./^     ..   ./ 

■**■-■''•         '  .'  ■••'   ••;•■      ■■     ■. -'    i   ■     ',■•  !r:  t.-«  ',  ■ 
K«tfc>rihä  Eyerich  von  Obeife&wpWih,  lecl%,' 
6o  JAr*  atti   »oa  ÄjittabfaSfaig  «laritKnaKön^BftwÜo, 

i5feÄ  Jalnre  ttellte- sich  ibie  ?iioiwtlkIw  »««Igaög  re- 
gelmäftig  nad  a»«^ar  oteie  allp  Be»chw«rBS«4i  eint  -Iiii 
i7t«n  Jahre  fi^g  ihr  iJattrleib  ab  anifisosobÄellen»  aiao- 
Mftslt  kl^eoiein  diesb  Ai^eliweUoirg  ,«nÖ»«Il€li.für;eine 
Sdhwawgerechaft,  auf«  Eltera  nnd'GeäcbwitfWr  äBer 
'«^aren  von  »hr«  guten  AofföHrnng  ^6ert«ig|,  vwl 
sie  wufslen,  daf«  tie  a^it  Niemanden  B<^iontecluft 
hatte}  diese  Anschwellnnig  des  Unterteil»:  nahin  zn, 
die  angedichtete  Schwangertfchaftszeit  aber  verAofs; 

Diese  Anschwellung  dauerte  6  Jahrei  und  erreichte 
stets  einen  höheren  Grad;  «s  wurdet|i  mehi«re  Amzte 
gebraucht,  aber  alle  ohne  Wirknag. 


"S 


I 


i    , 

1. 


Zu  £ncto  dieUv^SfifthMg««  AiibcitwetltiiBgpttiag  diii 

Kränke  ixtiir  HtAsiUitäkEf^henWiMgm,  nni  hob  mit 

X  tiSdüFirfr  Itumnterbmigtii^  9tiam^t  Sacke,  IlnitiKailaffelä 

geffillt  y  auf;  unter  dMer üirJ^tifiili|re*8ie  «ax^P^etzea 

uitih^^^  nCnteflefbev-»wüilii»f..«6|;lekh  reitxci  helles 

ibgU^irti^MflltnfiieDßel»«  ^Mi4er  Atieftifrri^^  lahge'än^ 
liielty 4Bte  §101  jinM «^EÜcb  cntMrtlhatefe^  ^>S  >  !  ' 
.Tip^ilfaaitiiihytf  Oieli^.  diese: JuD^dtorfeltong^^tJDii^ 
I«ibee  atH4<i  Stos^AbsaßaevinQl^  der  äMAaiüclMii  ReinL- 
gimgitmd  ^Urioeivvafen  niei'gescdrt^'t)!»  siic^  eriiere 
iWo^hleii^lal»b.S^|itati^Alierd^i^  *       ^.i:  i    .  .    .J 

>  .  Jtai:i52(eieii)>I^UM  Silafäe^sleirettiJttu^  aiitaigeft 
Fteter:  |^Ueiii;MlMr  ^d^knilheiw^hinm  Kcank&eit 
iaätte.8|e'b^läB*d%ifeklei^Utoe  SSfif^  ibveetlMh 

itiher  bekam  sietjenei^dfiiiejI^'SteyirebiAntchMlh^ 
Unterleiba  ^/die  sich  abisr  ira^h  jAbm^Mudisiic&e  ^^vm- 
jd^  YiarUrlBii»%  }nie^MiFitide.^^iD)mtrnBHibeA6ieBenzig 
Male,  der  erste  den  4ten  Mär^  1799  und  ded detail»  d<ih 
29.  Jänner  1810 ,  angestellt  In  den  ersten  Jahren  ge. 
wohnlich  alli^  ^MoHhie^  (h  8eü  i^t^tin^^JitLren,  wo  die 
We^evaiifamfluagi^ehiillktf  imgt^'kmAtisilAti^l  alle 
ttMobMnuifd  ntjhl  8aä:teimgdMUbefUAi4^*'SfeY  Wa- 
dMbr  di^  Qui^htitäb  iftsSMfisstgct^  bettog>bey «fedbr  £at« 
leeviwg  *«v  AnEmg^^^hU  -x^r  tn  (der.SpIge  tHid-aifa 
lEndÄ  gegen  18 y  20ffbH  «t  ViUkb  Vf^ij^ms^  <  welcäes^ 
hey  den  früheren  Enilcierwigto  helle^  ^aiiiii><}era^ll9 
^cUettnfjßt,  bey  den  teuren  ^er'^uttbe^dScker  inid 
stidkend  worde.  Die  Kranke  faatt/»  sieh  i6  mtn  zh  die 
PoiUßtion  gewöhll^ulda^•  isie  gewoh^ich  gleich  Mcb 


ilersflbKr  Um  Arbeitm  mal  demTtUe  forüetile  ^ :  und 
uar  ihreii  Leib  dortii-  eine'  Knde  mnterstülzte* .  Die 
tjOBtö  PafAxtnthese  wcirde  elni  ig.  J^smer  s8ioy  iitid  die 
ijitii^^  .^äB  leittmf  den  i^.  KinBer  i8io  angetteUt;  bej 
Jener  betrag  die  QaenftitSt  dee  eolie^rten  -  Waesere 
es  JMiiaa,  :vbn  gnlartiger  midfertichloaer  BeschaflEni« 
beifi  die  Kredke-w^r  wcdd^  nnr  xiHFejr^StttiKiift  lUMh 
der  Operatieir  '.bekam  sie  bede^tmd^  «OhniHhchien« 
fi^.  der  letetei^  iia«ie  man  12t  MatfEi  Waaeer  edkaUen» 
.  dieirti  mit  im  AA&Dge  Wnlarlig»  xületet  eiterartig  nad 
atinkend;  noch  aWey  Tage  ver  dem  Veiginbrnmeiseii 
BanchsticI^e  genofa  tte  bift^iml  Ansausen'. Saimi'ltehlf 
Erbsen»  IMbilmeRnnd.HefenUöee^  worräf'Win  die 
Scheaer  ^ng.mtid «anhaltend joadmashen  anfi«^;  einen 
Tag  liadi  dcrcOpeiS^tibnb^kiamiaiet^il^iJnterleibe  groise 
r^dhi^nsYtten^.  woi^uCXagi;  deriaf  fener  aehr  auftchwoll, 
nnd  sSs  iriil  sttlAuftndeä  Abweiditon  überfiel    \ 

>8te^starbr  Jim  tft^  ü^ruar  aS^e^  worauf  ick  sie  deai 
Tag^naehhet;  öffnete.  ,     ^  i 

r  r  lehifändndnefijinetocke-WaeseripebtrediterS^ 
adlir  V'er&äjrttti^  jckb  Eyerstodu.  '  Der  Ejrertlock^war 
>anderdfee^'tfännsfimst  grob;  rbe^  dem  Burchschneiden 
/batte^er  ei|i(glns!£brü8en  -  lindcSpecI&ardgea'Ansaeheny 
'Und  ikx^  .nmgal' eine 'dickie  Heut;    Qime,  welche  den 

-.Eyersteckwie in' ieineBiase ettiicfatofsi . nahm  «n setner 
;reobteii;8ei^eJihaea?Aafiftngv  etieg  Vor  den  Gedärmen 
«und'^detei  Magen  bis  im  Idas'ZwefcbfeU  in  die  Höhe» 

.  jxM  Habito.  dicL^pabte  JP(anidibQUe,^^in«    EineQuerhand 


Irvclliiiar  dieit^ckeBbm;  (welche  ifaäi  tfiebKcli  a«t^ 
eab)»  ivorn  der  Länge  .nach. «über  dea  Magen^ikiAeiii« 
Qvtarhäi^d  brett  tinter  dem  Tf^ibel  nil«;;deiiiBiaichfeUt 
SerCt  •  TerwaohseB  y '  ti»  )b^d|cte  4llle»;EJi|geweide  voa 
^orae.  an  aber  :den:.Me|;aB:}  bis  gänl^  abiväüu  (wialdee 
Nbtiram-MegeiirfweUbee  jedoch  mufarfdercelben  lag), 
dassn  tog^  sich  diM^uSacfc  sech^  xUiii  BjeratAdcLd.hiii, 
wo  er  teineik  Ajibnig  hatte  Zur  xecfatea^. Seilet ^  iwq 
inan  die  FlokteaaciA  ^4ae  <WaNera  »tezei^  äMAkftktf 
ab  iiij(er  Seits  fiihkt!^  wardeo  alteiiSiiobft  glBiiae:^ 
£ine  Spanne  laog  m  eiiu^  ^erad^ n  JÜ»ii  ^c^.^fifCir» 
pach  FÜckwartt  (weil  eich  die  Bauchmuskeln  beständig 
iinehr  nach  yorii  und  abwarte  anadehnten)  wurden  die 
(ticbe  angebracht;'  bey  dieser  ganzen  Reihe  derselben* 
war  die^e  Blase  fest  mit  dem  Bauchfelle  verwachsen ; 
nach  rückwärts  gegen  die  Gedärme  hin  war  sie  frey 
und  ohne  Verwachsutig/  l^a  ich  dieaen  Sack  öffnete, 
eo  fand  ich  noch  4  Maals  blntartigea  Wasser ,  welches 
dick,  schleimigt 'nnd  auf  dem  Grund«  ganz  Eiterartig 
amsah,  üud  einen  sehr  starken  Geruch  hatte«  Der 
Jack  waren  mahreren Stellen  enuündet  und  miteinem^ 
Siterartigen  Schleime  behängt;  so  fand  man  auch  die 
dünnen  Gedärme«  Von  der  rechten  Mtittertrompet« 
war  keine  Spur  da  ^}t  Die  Gebärn^utter  hatte  ibro 
natürliche  Geetalt,  aiülser  ndr  am.  Muttermunde  yer«* 
lodert;  ich  fand  weder  eine  vordere,  noch  eine hioter« 
Mntterlippe^  und  auch  keine  in  die  Mutt^rscheide  her« 
abhftugcnde  Scbeideuportion ;  es  wur,  als  wenn  diese 

*)..WahFseheiiitleh  itt  difielbs  durph  Eitemng  gans  ser- 
•Wri  >frord<!Hi         '        ^  A«  d«  U, 


{iber9Q«r  «m  Hilfe  det,0ASartMitMt  (Vor  titiiTEUt  Vtvtu 
tenckeUe  mit  dnateUieti  v^reini^)  «bgetfcbnimen  i^; 
i(äli  de»  übeiiqiitrUättg€iideB'!Mn«tcnm»di^^.'fltfn^ 
eine  lileiffe  i«ulde>0^fihmyg>i(sQ^gi;ofr  ^«fo  Bitte  -§e* 
%P»faiüldieiSMdeiBd;:)  inS dl»««töcnmtte#liöhte.-  ^^> 
,      DiePanHBliiBdicBe  finr^  i^ie^tJereite beni<Astwttrd4 
in  iatlf  Jahim  7!  UjiIc  i^smacbt;  wDide»^  e«  Mmsüen^vdiie 
4  Maäft>  mit^fl&ogerediÄer^  die  %iAfV9y\ä^  Sectieii 
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aaüurto^  ^     ■      u  r  V  •     .   ••    /. 

gelagertc^r  Mutterlgrajiz  dier$  Uebel  veranla^i^,  ^^Pt^* . 

t}iicgt.»>  tMgmmvf  J^XfM^«^ 

*)  Au^b  ich  bin  davon  überKeu{;t,  und  habe  dcfs wegen 
'ih  meinem  Handbache  ddr  Frauen^immerkranlLlieiteti  ^ 
11  fi;  Kap.  Ton  der  muUerwuth  t  $.  444*  der  F^starie» 
aW  l^t^cke  derse^n  gedaeht. 

«Per.  H«cai|%MJ^«r. 


.'.      ^  -   -  ■494-  - 

Eine  KaufmanhaFrati  M.  8»  in  L^,  did  ftn  ft4^tM 
•  lahre  ihres  Alters  zumNersteti  Male  ins  Kindbett  käm^ 
erhielt  einen  Prolapsus  uteri  ^  wogegen  ihr  die  Heb- 
amme einen  von  ihf  selbst  verfertigten  Krapz  zusteckte« 
Vor  dieser  Zeit  hatte  aie,  ihrer  eigenen  Anssage  nach^ 
keine  ausschweifende  oderübernatJlrlic)ie  Wollustreiz« 
vtiipfanden ;  aber  bald  nai^het  ward  sie  dergestalt  geit^ 
dals,  wenn  sie  keinen  Mann  zu 'ihrer  BefUedigang 
liiaben  kf^nt^,  ^ie  sich  auf  die  £rde  legte,  in  Convul- 
eionen  gerieth,  die  Kleider  in  dieHdbe  Wärf^  und  sich 
die  Geburtstheile  mit  der  Hand  so  derbe  und  ao  lange 
prügelte»  bis  die^Dr&sen  einen  Schleim  absonderten^ 
gerade  wie  soidies  bej  verriditetem  Bejschlafe  gewöhn« 
lieh  zu  .geschehen  pflegn    Dergleichen  Anfälle  bekam 
die  Frau  oft»  selbst  in  Gegenwart  vertrauter  Weiber« 
Wenn  der  Paroxismus  vorüber  war,  klagte  sie  über 
grobe  ^  Matti^dt  .und  betrauerte  ihr  SchicksaL    Ihr 
lUann»  welcher  s\$  Kaufmann  oft^,  S  bia  4 -Monat« 
abwesend  war»  und  die  Noth  seiner  Fl-au  wohl  kannte^ 
sah  es  äsiemlich  gleichgültig  an »   wenn  sie  sich  unter» 
dessen  mit  anderen  Männern  amusirte.  —  ^  Während 
^  Seiner  Abwesenheit  nun  trug  sich  einmal  folgende  Gkf 
schichte  zu  i 

tyrey  holl^ndiache  Werber  lagen  ihrem  Hause  ge« 
genüber  in  einem  .Gasthofe  seit  ein  paar  Wochen. aitf. 
Werbung ; .  ihr  Mann  war  abwesend  >  das  Weili  sah  sie 
i^pd  verliebte  sich  in  ejnen«  Ein  sogenanntes  t(uppel« 
weib  untel-bandeUe  mit  ihm  $  ^^  es  würde  ein  kost« 
liebes  Abendessen  bereitet  und  der  Liebhaber  eracihiem 
JetEt  wttfden  sich  die  Bejdcn  bald  völlig  einvarstan« 


—  ■■■411«    ^  ^    ,; 

'     '  '  -  ^ 

«len^  ttnil  ••  glngnaeli  wohl  ^agenbmmeaer  Mabisieit^ 
2n  Bette«  — 

Die  Fraaf»  w«ldi^  tttren  Kranz  sonit  Immer  ^  ehir 
tfe  des' Liebe8$piel  begami,  herausnalim,  Tergafs  dieCi 
für  dieümal  und  der  Werber  tiihritt  mI  rewr.  -^ 

Kaum  aber  hatte  er  den  Aktüt  begbnnieny  alsef 
Ach 'gefangen  fühlte«  ~  &üh  Membrnm  war  nämlich 
in  die  OeHhäng  dea  Kranzea  jt^oryarM  gerathen  und 
darhi  Adgeklemmt.  -*  WSM  der  Akteur  ein  Fniche' 
gewesen«  und  rtm  dem  Inatinkte  dieaer  TÜiere  geleitet 
wollen,  ^ann  würde  er»  falb  ihm  das  Hinzukotnmcii 
UH^gKdi  war,'—  das  llembrnm  abgebisaen,  und  sich 
aömit  entkerkert  haben»  < 

Aber 9  unbekannt  mit  dem»  was  er  hier  antraf 
und  Ihn  gefangen  hielt ^  fl^uthte  und  totteer;  ~  daa 
Weib»  weiches  jetzt  erst  an  ihren  Kranz' dachte»  b^^ 
ruhigte  ihn »  ao  gut  aie  konnte  -^  und  der  Liebhaber 
aah  ^aich  genöthigt»  ao  lange  gefangen  zu  liegen»  bis 
die  Erection  nachliefs;  — 

Ich  habe  nicht  Gelegenheit  gehabt »  diese  Person 
zu  untersuchen»  ob  ich  gleich  oft  chirurgische  Gtß 
Schäfte  in  ihrem  Hanse,  hatte,  bin  aber  durch  treue  Be- 
iricbte  und  genaue  NachFöirschung  von  der  Wahrheit 
dieser  Geschichte  völlig  überzet^gt* 

Man  könnte  frejlich  einwenden:  dafs^iele  Weiber 
Mutterkiänze  tragen  $  die  auch  wohl  nicht  alle  gehörig 
eingerichtet  und  gelagert  sind^  die  aber  doch  keine 
Nymphomanie  haben ;  >  dieb  gebe  ich  gerne  zti. 

J>a  aber  die  Person»  wovon  hier  die  Rede  ist»  zu- 
vor keine  übernatürliche  Aeize  hatte,  fuch  sonst  geiund 


wovon  ich  glaube,  cia&  er  fehlerhaft  bereitet  i^ndg;« 

.      Bdf^^jpfUfb.jbt  keipft'WiKfciyig  QÖfte  U^jäcK*  «f^ 
auc^i  in  üeafigk  l^I**    'QeviöhfWK  ^po^ttM/c;^  ipfMH 
apiqhe  »j;eiw%ö>  TT  *«<!  ^Hi»  ift%iÄ«te»;,«Ä*l.*«D, 
H^ie .^»4,  Jj^i:ftnfe  uijd.Yf3r4#wen^wft»|j^d4e,l^esJi^ 
ff^flfi  nk*i;  e»t^clüt  wf?f4Ä^  .feapsi,  v^ift  #y;s,  o^  d^r 

;  H^tu^cU€^ll'rAa«wbej^i(^ 
^wdafifte  Cftt4ß^^,  /lo  >l?äj?^#i|;..Bidül*i,cl\ti?i\.lW»J^^R 
geweaen ;  aie  argwohnte  aber  dij^  V^^af^t^^ue^^  ^«)?.^K 

:^it  O:folftt^  ^s««¥?;«*9WlT94  IW<*^^^^  .Q^alAA 


.t>i  ^ 


/ 
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'-''■■■     ^  ;•  •■   ^^'  ':'■/'-  ^  -•-.  .  ^-  • 

Z*v*^#y  F»1U  iron^  getätrsx^hter  Prognose^ 
; Vo ti  Dn  N  e  ü  b  e  r ,  priaktiachem  Afzie  und 

Sifties'  hidsii^nnvKräm^s^  Nameti3  ScfafrrfBch;ei»r^ 
Tücltter«^  Ikbre  alt,  eFn  irotlaaftig^l  fastfaeatäi^dig  ge» 
sund  gewcaenes  Kfnd«  bekam  plötzlich  öUkie- Vorher^ 
gehetidö  Zufälle  ukid  o^xie  bevnxrste  Vevanfciasung 
Kücbmiiugr  gegen  vier  Uhr  tl^ii  24,  Döc.  l8i5  eioen'^id 
fcefligen  Anfall  von  Krämpfen,  dafs  der  Vater  mich  — ^ 
2er  kb  ^tidB  Verwandten  Leiche  begleitete  .^  vom 
Kirchhof 'adiieunigst  holte.  Ich  Cand  ^8  Kind  in  ei« 
nem  V^irjklich  tranrfgen  Zustande  ypn  elonischen 
,Kt^äm)>f<^»  es  sdilng  mit  allbn  Gliedern,  zog  die  ob^ri^ 
tttid  niiierti  £xtl^emitäten  Shimer  krumm ,  zuckte  be-' 
etSfidigV  anch  hatten  schon  vütli^  die  Hnskeln  der 
Kinnlade  am  Krämpfe  7heil  genommen »  es  war  fdrm- 
ficherTrlsthüe,  '^so  heftig  ^ie  man  Sfan  nur  sehen  kann^ 


▼orhandenr  ^^^  G«picbteiiHMfce}n-  ¥H»e»-uk  -«teter 

Bewegung,   besoiüdera  die  desMandes,    wodurch  ein 
gräfslichea  Gedchterachneiden   hervorgebracht  wurde«. 
Das  Gesicht  war  dabey  »trotzend  von  Blut  aofgetrie^ ' 
ben,  dieZähhe  80  fett  aufeinander  geklemmt,  daCs  oian 

-  kaum   einen  Löffel   mit   Gewalt  dazwischen  bringea 
kpnnte,  und  der  Vater  bey  einem  solchen  ^  Verauche 

'  tüchtig  in  die  Finger  gehi^M^^  wurde ;  dicker  Schaum 
quoll  vor  den  Mund,  die  Augen  wajren  nach  oben  ge- 
kehrt, ilerPuia  npyjegehDalaig  kussetzc^id^'Adinrll  f^n4 
barj^,  ;dab^.,fae^ge^;  Herz^lopfep. .  ^  .  $ch|%^|; ver- 
ordnete ich  ßon  ZinciJ^wit  Vr  (^fffg^A^^]]]« 
27i,  rhei  jjsae  und  Syrup  aa  ^iS«  ---  Die  Arsney  Bofe 
,  wegen  krampfhafter  Zuaammenziehung  jdes  Schlünde« 
wieder  zum  Munc^Jb^u^^  ti^^I^^'f  i^^'^'^^^^'^^^^l 
wurde  versdbluckt;  defahalb  liefs  man  alle  zehit-fl^inu« 
ten  ^daa  |:ina<h$tt^i),dfir0elbei^wied^r^e^«-  ,  Da  aH^ 
nach  ...eiMT  haJb^  ^^unip  .die  .^gu^lfOp  9fiiT  im 
Stocken  .j^m^  ^nupi  alle  Minute  ein  A^^^ifP^^VIrSf^^^^f 
ataikea  fi^ctyeln  usui  lange  ausaetzenü^c  Pxiila  ejrachi^nt 
80  v^rairidne^e  ich  -^.^ 4a  ich  auf  Bitten  ,^^x  {Uteri^ 
bey  dem.  KiDd«  geblieben  war  «^  ein.  ^^pUc^qix  ^yon 
puiv.  rad^  ipt^a^^.  3ß  4ar^,  ewie^  ^r%  j|.  y.^n  «ää- 
mom^^  Jyj.  Qocyn^^  i*Jl^fH*  3j j* .  welchea  ^  idb^  ™ct  und 
;nach  in  einen  zwif^n  die  Zahnte  geklemmten.  Löffel 
g.ieraend,  doch,  bcynafae  zijir  ^flälft^  b^y brachte,  nn* 
geachtet  das  Schlucken.sebjr  schwer  war  »i^  durch Zi^- 
V  halten  der  Nase  m^t. erzwungen  wexdt^nxmütA»:   Zu« 

,    gleich  wurden  mel^rereLavenauenta- von  C^amiUejQ^band 

'   gegeben,  bis  ^^^maliger .  atl(]l(^der  SfobJfiftPg .  er^ 
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folgte/. (Wünher-rgntren  nicht  TorfaandenX  WonitiF  A€t 
KrknpF  in   4epv Extremitäten,  yorztiglich  jn  den  un- 
t0ffri^kdicfa£e/8  u&d  dufürSchlaffbeir,  Kälte/  Sopor  und 
ÜFjienOpfiiidUtlrkeit  eintrat,  ab  wenn*  die I^ebensgeisteEs 
erI<}8cIien.>w<»Htan.   -^BieSr  dauerf^e  andeirtbalbSttinden, 
Aq^  ^^  Brechmittel   erfolgte  zwar  nur  viermaliges 
;  Schleutiäiäfstofsen  -^  wohey  ;sich  die  Kinnladen  einen 
Angenbiiek  vei^  einander  thaten»  sogleidh  aber  wieder 
kram|)nMft  geschloamn  .wurden  und   zwar  sehr  mit; 
\foree:,  so  dab  näan  k^uihiden  hervorgestofdenen-Schleim 
\  «umvMunde  Kereus  bringenkonnte  -^  aber  merkliche 
firleicUtervng.,  \die  -sich  'durch  wiederkehrende  allge^ 
axieiae   Wärme*  und    tiefe  Seußserzu  Erkennen  gab« 
D^ach  -zwJBj  Stönden  vom»  ersten  Anfall  an  wat*  daysHin*  * 
untcrsohlückender  Arzney  und  warmen  Chamillenthee'e 
.wieder  mögKd]^  die  Augemdreheten  eich  in  ier'OrBitä 
•Hin  und  hei^,  und  bekamen  wieder  einen:  klaren 'BÜr^> .. 
.das  Kiiid  ".warf  sich  im  Bette  umher  t.  #9  war  die  Be^ 
«^wegnüg  i<der'  Extremitäten  snriick gekehrt.     Ei ,  ward 
trockei}  gelegt,  zugedeckt,  «und  bdcam  eineik  heilsamen 
allgemeinen  .  S^hweifb/   Bald  sprach  es  einige  Worte 
trern^ftig »  Wiard  aber  hierauf  wieder  «oporös ,   lag 
gefühlloa  mit  halb  offenen  Augen ,- schrie  öfters  laut 
.  -abf  und  hätte  etwa^  langsanbern  Pub#  kurz  zwischen 
^dit  lind  neun  Uhr  Abends  fandkh  es  mit  allen  Zufal- 
len des  Hjdroeepkälus  aeutissimus^    welche  bis , nach, 
Mitterpacht  anhielten,  und  woran  ich  schon  manches 
Kind  ungeachtet  der  aufmerkeameten  Behandlung  habe 
sterben  sehen«     Bisher  war  blos  die  erste  Arzney  forf- 
'  gegeben  worden ,  und  ein  LavemenC  yon  asa  foetida* 

Kk    a 


JMzt  verordnete  ich  alle  zrrey  Stunden  <d6rka  Galomel^ 
und  Blutigel  hinter  jedet  Obr   zwey^   und  in  den 
.Nacken' vier  zu  setzen»  weidie  gut  gesogen  «ind  tüchtig 
nachgeblutet  haben  sollen»  -«-  "Gern  gcsfc^e  ich,  naich 
in    der   Erwartung   getauscht   und    eine  'uatrichtlge 
Prognose  gesteUi  zu  haben»-  denn  den  andern  Morgen, 
Wo  es  mein  erster  Besuch  war»'  fand  ich  das  Kind  im 
£ette  sitzend»  gdtesMuths»  spielend  ^  es  klagte  auch 
über  nichts  #  nicht  einmal  vüberKot>£weh»  wcnrfiber  es 
,deh.  Tag  vor  dem  KrampfanFall  ^  jedoch  gar  nicht  be*» 
deutend»  gekbgt  hatte.    Es  waren  noch  'drey   zwey«» 
gränige  Calomelpulver  und  etwas  Aszney  vorhanden' 
wekbe  den  Tag  über  in   zweistündigen'  Inlervallen 
fortgegeben  wurden«    Ans  Vorsicht  und  in  Rücksicht 
auf  die  ▼oUsaftige  Constitution  diese»  kteitien  Mäd«- 
-cbehs  liefe  ich  es  hinterher  ^och  etwas  terra /bl^  tari^ 
und  rheum  in  Chamillenwasser  nehmen »  worauf,  es  so 
gesund  wurde  als  vorher»  und  es  noch  jetzt  im  März 
ist.    Dieses  Kind  ^einbindet  mit  der  frühen  .Ausbil« 
düng  seitaes' Körpers  auch  liie  seines  Geistes»   es  ist 
n'amlich  für  sein  Alter  sehr  klug*    Aemerken    wiU 
ich  nur  noch»  dabi  ich  weit  entfernt  bin^  iden  glück- 
lichen Ausgang  allein  meiner  Behandlung^züzüschrei- 
ben»  denn  es  war  offenbar  eine  Sntwitklungskrankc 
beit»  welche  von  der  Natur  als  heilsame  Krisis  ver» 
anstiftet  und  wieder  gehbben  ward* 


s)  Unerwarl6t  •lödtUelier  AiitgAng  ekiir 
'    ;  treiiamen  Peritonitis.    - 

Die  Frau  eines  hieaigen  Knopfmacbers,  Namens 
Siewaldf  2d  •'^b'  ^'^t    sanf^ainUch-phlegaiatischen  ' 
TemperamentS/i  kurzer;  ttntersetztjjr^Statiiry  kprpis« 
leateDfl  fejtten., Körpers ,i^  bekam  deo^i.SriB'ebruieir  18 17 
JErbrechen^  4as^  npgeAcliiei«9ie,ebsi^  ihr  erstes. viertel« 
jähriges  Kind  sän||^te^  yoh  ^r  f^r  eine  Folge  einer 
anfangenden  Schwa|ig^rschajFt  gehalten  wurde;  jedoch 
jkonnten  ^uch  Erkältung  1^  .DiätfeM^r  und  Gemüths« 
affekte. ungünstig  auf  sie  ^Ingewi^kt  haben»  kurz  ea 
schien  mir t ein.  unbedeutendes  Uel^l.tweil  auch  kein 
einziges  bedfnkUche^  Krankfay^^^npiptOfn  m^in^  Auf- 
merksamkeit auf,  sich  zog»  ,  Ich.  jfro^^nete  i^r  daher 
die  Foeio  JUperiimit  Liq.ßaffUfn^aeet.  3%.  rhei  ysae 
^iind  syrun*iß^f^f4f  in  « Wjn  i^fifs.-^^innbuie.    I)ie(a 
.geschah  ^I^a^iniilags  g€£[eu,^r^  l^jT«  iflH  folgende» 
Morgen  früh  kam  der  Mann  >  u^  mir  zu  o^eldeni.  dafs 
seine  Frau  weit  kr^ker  gf^word^i  se^»  besonders  hef* 
^tig  sicbgewä,rgt  und  erbrochen;  habe«  .  Sogielch' ^begij» 
,ich  mich  zu  ihr.^   und  überzeugte  mich  selbc|t  davon* 
Sie  hstteunzähli^eUale  gebrochajp»  :(welche8  Erbrecheii 
^noch  anhielt),  so,  dafs  als  Eolge  der  Anstrengup^  b^ 
: der  hyperemesiS'^eMsks  ,BlHt  k^fa^>  zugleich  etwas  Fie'* 
.  her,  mäbigen^  Dni^pi,  Sf^^^  F^P^  ^P^  dje^Augenhöb* 
UP9  die  cQmjt/ipctiva  bulbi  .d^^^/x,  ^twas  gc^Ib  Htigirt^ 
Gliederweb^  .sie  warf  sich  {m  ^ftj^  hi(i  und  her/ 
Aufsierdem  aber  weder  geapaijifxte;!  Le^j^^  noch  Schmer  je, 
-  vQvzygUch  gi^^  ^HfffW^  ^V^l^^^^^  ^y^r  SOiide]:n 


er  vwrr3yfid)^tt94iy^^^b||»J^U94<lt;v^^N^  ich 

den  Zastand  ^ff|£^}t{^  oichtij^^|(^<2nkHch  geheil- 
ten,  wenn  nicht  der  Mann  bey  seinem  Morgenbericht 
mch'äarauf  äti^ii^'ß^^^  hätfe,    difs'aeine 

erste  Fraof,  die  ^wlllingss^chWesteV  der^ettigen  auf 
jgleicbe  Art  in  efö^  päaf^Tagen  geikdrbcW  siey,  C^ovon 
ich  aHer;  da  slelbifi^HiMgyvWundh^Vbebyi^eltliattey 
nichU^Ümständii(äes'iäih!iVrten  kai(n)^''^\^  atich 

die  Kranke  öfi:ers''alst^iiglucl:lkh'»^iiffindttng^aüaaagte, 
i)a  ich  hün  aüfdi^'G^d^nlr^h  kätn^  als  habe  816  etwa 
•  die  Ähabarlber  iitf  ^er  Atzney  nicht  gXit  vortragen ,  so 
vorord'nete'ich' j^tzV  hsfch'Zuriicksdzüng  derselben  eine 
em&U:  'ämygdäl:  ^'^id , '  pot.'Ripetifi  napht\  oeeAxinA 
'syrup?äiacod\eia'Sfiii^^  die  Tfer^girube^  warme 

^Füfi-'ünd  HaricTbäae/^,  ^die^aiicH  Tag^  kiiVor  schon  in 
Anwendung  gWögen'^^i^din,^  tktüifa^'und'sÄleiobigtes 
Getränk.    iiteV^f'\ÄMte-'sicli'schndl^  daÄ  Erbrechen, 
aie'nahm  ilfe  hili^e  Stande  einen  lEMÖ Ff el  voll,  nnd 
'schien  sicH'  auf  dies6  inifde  'Är2il^y  sehr  zu  bessern« 
Nachttiittais  g«gen*Viet  Ühr  bekaiii  sie  Ltik^    etwas 
^eih  zii  tWnken,*   sie^nähmAhne' meine  Erlaubnifs 
;  nur'  sehr  weiiigV  ^t!  sife  däg te ,   nur  - eihön'  Schluck, 
'müßte  aber  daiati^  glwcM wied^  h^eflifg  eir^r^chei^^  vier- 
mal KlnbVeinindferi  -Ä'ls^ith  sie  g€f^en  fötjf  ühr  be- 
''encbte','  wkr  es  jel£lckft%dhbti  wieder  ♦vörfibiör,  sie  hatte 
aber  au'f'daS^diäh'  Mttäg  Verovdnefe  KiyHüit  vöti  Cha- 

*  £illen  ,Vetwäd  'Salz  und  Ofel ,    dehr^WeAig  Oeffnnng 
/  gehahty  wlshaTb  tck  eiü  ;£Weytes  it^it^twas^Essig  iietzeii 

"^lief^:    Nun  kabi^dar^H>techen  nicht  wiede^r,  aber  ^es 

*  efitstaitd  *etwaj^eneikiii8 »  veriiiehrtea  Fiebeiu  Hia^ 


Ulla  H^rwertoi  im  Bettey  gfofBe  Attji^^'Ünrtilnr  ^^ 

DuFsU    Sie  V9f lattgte   etwas  FüU^bfter>   ^die» "  ftit 

aack^  aaf  eine  JielÜBe  Brodkras^»^  ge|[0Miei3  V  ve^sditli» 

jgeo  zu  trinken« erlaubt  waid,  j'edocb  ;d6li 'sie  nicht 

'Vritklick  davon  getrunken  haben.    Die  Veviohlimnie^ 

irung  der  Patientin' nahm  nun  zuaishends'ttt  (iltmerdeg 

Mannes  Besicheidenheit  liefst  mich  in  dfrNNacht  niclAr 

etören),  sie  soll  Fieberschauer  und  Krätnpfe  bekMo^ 

inen  and  seit  der  Na^dit  Jim  zweycUhrdelirirr'fasibeiiy 

al_s  vichV  des  drillen  M osgen»»  •  den  i5.  Febr.  früh  nhk 

«leben  Uhrtgeru£en^   bey  ihr  anlangte.    Nicht  wenig 

-war  ich  durch  die  .Nachricht  schon  erstaunt ,  dafs  sie 

4t(»ibeti  Wolle  9  noch  me]|pjr'aber  erschnck  ich  dunchdlb 

e<chreckliche  S^ene^  4tie  ich  fand.    Sie  lag,  gleic)isam 

In  einein  apopbctischeB  «Zuband  auf  dem  Rü^ktef  mk 

aufgetriebenem  rotbem  Gesicht  gefiihl-  und  bewegl4>a» 

du  'Aug^n  «auf  elaen  Punkt  üacb^obenMäendt'  ohne 

'Sp^cbe  9  mit '  fiif chterlich  röchelnder « üespistliOn  9  ^-eo 

dafs  jeder  LöffeLvo&^zney,  ^n  i^iiiJib^ttej^ttl^frift- 

g^n  suchte,  ErstickuQgagefahr  herbejifäftiie,.  i^eshalb 

ich  auchr  von  den  Versüßen  abstehen:  Hefa*  •  Aber  ich 

^wied^hole  esf  ftat  gar.  keinen,  dem  ulfrigta  2ttstaad 

angemeesenei^  Pals> .  eandem .  er !  war j  jMftig  .bes^hleti« 

«sigt-^und  w^icb«    J^ooh  fand  ich:  innrer  t(4»u8ten 

'Constüation^  dem  .aufgetriebenan  jriMllin.G^Qhjt  uiid 

den  übrigen  Zeieheii^d«rfletl|orä^{ne'SAdffi|iliOAf«uin 

Aderlafs,   disr  auch  sogleich  vorgeAoianieii  wavdiMd 

-zwar'  Anfangs  mit  Erleiditeruog  der  ßUrchiarUebeii 

'  Be^iratio  stertorosa  ^  weshalb,  da>die  VnkP  Arinven^» 

mitIdMi  adwepper  Ton  <wi  Wundarzi  geeS^f Jf  x^^t 


^    5o4    -- 

pK\t1iv  red^t  beulen  w«Ike^  ich  dfe  rechte  mit  der.La»^ 
-cette  scibsl  öffnete;  Kaam  waren  iodef«  böchsteBa 
adtt  Unzen  Blnt  aoa  bejden  Armen  geApeeen  und  da« 
Zubinden  der  Adern  unternommen  ^  so  war  aSe  eine 
Leiche  und  augenblicklidi  wvd  di«  Haut  dee  ganzen 
Körpers,  vbrzügticb  im  Gesichtet  wie  bey.  atarkem 
Icterus  ganz  gelb«  Der  Leib  war  nicht  gespannt  und 
•hart. 

Wegen  des  in  vider  Hinsicht. Auffallenden  bat  ich 
'  iden  Hi^nn  tttn  Gestattong  der  Section,  vorachüizend 
die  Todesursache  .vielleicht  In  dem  zwar  sidion  vor 
4.  Tagen  genossenen  wahrscfaeinlich  kranken  Rind« 
Beisdbie'za  findeuf  das'ihm  jetzt  «erst  einfielf  woimf 
«audi  er'unpaisKch  gewesen  wire;  atiein  der  Mann  ^ 
^wolUe  sich  erst  besinnen ,  und  Iieis.mir>Nachm(ttsg8 
.«ine  abscUlaglicbe  Antwort  ertbeUen« 

•  Di  nnn  aber  eo  viel  ein^  Vergiftung  ähnliches 

'bey ^diesem  Falle  obwaltete,  besonders  mit  Rücksicllt 

-anf'die  früüer  verstorbene  ^cfiweeter^  ao  stiebte  ich 

'«in«  'geridUliclie  Unteiyuclinng  einjealeiten^ '  ohne  je- 

xdocb  «I  jemanden  merkm  zu  lasien»  dafs  atoldie  auf 

'netnen  Verdacht  geschähe»  um  niem^iitd»  besonders 

dsnManni  nldir^ubeleidigeny  der,  ao  vielich  wubte, 

gut  mit  der  ^Verstorbenen  gelebt  hattf.    Ich  liielt  dieft 

für  Flllebr»  theits  «a  meine;  Bernhigmig  und  Beleb« 

«irotogi»  weil  mir  die  Todesursachein^dlesem  Falle  yrirk- 

lidh  pr0t)l6imtfeth''war,  tfaeili um  snsif  jede  übleNach« 

"riäe-lind  jeden  «iw^lalschen  Vesdatehtgefiilstzuseyn^-— 

Die  geifkhtÜt^e  "dection  geschah  deshalb  am  i6.  Fehr* 

'^aihmittegsatifSefehl  d»  Herrn ObfrachisltlMKs  und 


Crimiiitlrkhtcrs  g-atrfainawti'r  ip  ««ge»wafl  d«f 
Stadtphysikus ,  Herrn  Dr.  Wal 4 mann,  von  dem 
Stadtchtrnrgus,  Hrn«  Kampfmüller;  ich  war  aber 
verhindert,  derselben  bey^uwöhK^en.  ^  Der  mir  mitge« 
tfaeilte  Befund  war  folgender : 

Der*  Kopf  ward  nicht  geöffnet.    Die  Eingeweide 
der  Brutthöhle  normal  beschaffen*    Der  Magen  war 
sehr  aufgetrieben^  und  dessen'  äufserer  Ueberzug  vom 
Bauchfeil  entzündlich  geröthet»  so  wie  das  Ugämenb* 
hepatis  susperisoriuin  und  die  untere  Flacl^e  der  Leber, 
im  Coeco  waren  vl^Ie  Faecfs  und  in  den  kleinen  6e« 
d'drmen  ^nige  Spulwürmer«  —    Die  Hauptsache  aber 
War   sehr  heftige  Entzündung  des  ganzen '  BauchfelU 
mit  seinen  HäuptfottsStzeut  mesenterium  und  ommiUm  v 
'und  dunkelgelbe  Fin'be  des  ganzen  Fettes  sowohl  in 
der  Bauchhöhle  als  iii  dem  Zeltgewebe  d€t  Muskeln 
und  der  Haut  ded  gantto  Körpers;  —  Schwangerschaft 
wir  laicht  vorhanden ,.  eben  so  wenig  die  geringste 
Spür  von  Vergifhing  auf  dirinnern  Präcfae  desMag^na 
und  der  Eingeweide.  - 

Daft  in  diesem  Fäll^piicht  gleich  anfangs  eine  sehr 
antiphlogistische  Bäiandtung,  vorzüglich  starke.  Biut- 
*  attsleerungen  angewandt  wurden ,  wird  die  schwierige 
Diagifose  entschuldigen;  auch  bezweifle  ich  dfemög» 
liehe  Rettang  dieser  Frau  in  jedem  Falle* 


-^    Soft    ==* 


I '    « 
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{Matin^h^inu)    Api  la.  Februar  jMorgciw  6  Uhr 
v8t«rb  hiedeibat.  an  den  Folgep  ejtnff  .cjironischen  Brust- 
ftffoctjon:    Ju8tu6  HeinrifC^; Wagend  aus  R^val^ 
praktischer    Arzt    und    Gfli>u]^Uh^|er »  zu  Hansburg, 
>^elphe.r  fZur  HerstdiuDg/aeinecj^ijmrcb  übermafsige  Be- 
yufsarbeiten  zerrüttete^  6^stin4faelt  seit  einigen  Jahreu 
'  Wer  undin  der  benachbarten  <Tegei?4vi^obrite..  Uner- 
setzlich ist  der  Verlust^   den  die.  Menschheit  und- «die    , 
Wisaenschaft  durch  den  HiMritt  dieses  an-  Geist  und    " 
J^erz  gleich  ausgezeichneten  I^nxie^  erleidet«    £r  war 
^in  yorzügUcher  Arzt,  und  Deotophland  recbpet  äin 
zu  den  ersten  GeburtsbeJfern  neuerer  Zeit.    Nimnier 
wird  sein  A ndenkf i^  yerlöscheii  in  ^en  üerz^n  würdiger ' 
Verehrer  der  Kunst  ^   welcher  er  sein  ganzes  Leben^  ^ 
selbst  bis  zu  seinen  letzten  Stunden  mit  Feuereifer 
und  dem  schönsten  Erfolge   gewidmet   hat.    Dieses 
Journal  und  früher  die  Lucina  haben  an  ihm  einen 
thätigien     Mitarbeiter    verloren.      Der    Herausgeber  _ 


machte  vor  anderthalb  Jahren  zu  Mannheim  eclnci  per< 

/  zugebracht  hat,  atets  unvergefslich  aeyn.  Leider !  fand 
er  dafs  aein  Uebel  scliön^njala  einen  aolche»  Grad 
6rr9dtoihät£oi  r.w hlcfcÖadfcrtBfi  Hoffnuag  ji^iöiJ^iaiigen 

^nestttStgirfH  vfaaTÖtr.flÄÄdilie'jWÄfei^ 
^iaD^atflb3t:  4aüf!i:lfi^lfeh»ffai^evi«Mdr9icll^ffSüiae^^ 
üesignätipAl  W.«#fl0>iiidi  twV^iitdbebd^  SSig^l 

£n;WboIJ|<&teni&grQäfcai9ffib8iJl^idbäs£itelU,,^      Qiebm^t 

fieleffe|^d49dcH>MD  SisslanteirWFira^aaad^nniate     hicfg 

thAlB^^^ef^f  d^  VKfif^^^lAJl^^^MtkaiüB  yieUsiolit 

haben.    Da  aber  mi|l»<l9^'!4)dr  aiaOU  weabchis  BeoÜ» 

^  achtungen  und  'Thatsachen  vorkommen »  die^«tfigern 

Criiher  in  dem  geburtahüIÜichen  Pabliknm  verbreitjet 

••»■'. 
wünschte,  ao  ersuchteer  mich,  ßruchstücke  davon  in 

dleaea  Journal  aufzunehmen»  wovon  einea  d^r  Au&atz 

iaty  mit  dem  ich  dieses  Stück  eröffnete.  ^ 

.....    -Jaex  Herausgeber. 


.*  . 


'    Erklärung;    die   EiiiiMii^Titig  'de'r-%ejr- 
träge  fftr  das  Journar betreffend. 


c  ,  Bejtiäge  fiir  dteM  ZeiMhria  bitte  ick  kfieitig  m 
die  Vetkgalmndhiag 4ps  fira.'P^raiie  y«|(ri9iirtra.pp 
aa  Frankfnrt?  am  Main  nit  Ser  AubchYtft.-J^^Boytiiae^ 
für  T.  Siabeld'a  Jotaeal  £ttlr  /G^boittohAlfi^^Ftf^iien^ 
aliBilar^  »pd.Kihderkrap>lwJte«iliiee;:^ge«i<My  .dai^ 
ncilrh«  Hit  mir  ricbtijpauktfinteUnfVperdeit^rieDiejeni* 
gm'  iit#ito:Aeiztii>  ^«iidimtei  «ed  >6ebiir(8helS«r 
aber,«  watsheimia  im  ilöi^MiDUbtt  1E>cfeuchiattdfe  jüihet 
niolaltei i  vinUtti  «> •  j^efllliig'ftftt^ 4faidj BejgiirSge} «it 
«anMttaliMir  ddrah'  BKckMndUw-e^UgeafbdairfesiHut 
dteOhitedatt  Foeliaii'ttMitttailiatt.  y  '^  c'^     .^ 

ir       Berlill«    ,,:.     .i    --'.Ot    r  -l:.:;'.'  i  .u;    rr.^i  .  '  ' 

Der  Herauageper,  . 


'..^.       r.   .  .7      .r,ri. 
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